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Zum Geleit 

Das bayerische Schulwesen steht in der breiten Öffentlichkeit unseres Freistaates, aber 
auch weit über seine Grenzen hinaus in hohem Ansehen. Die kulturelle und wirtschaftli-
che Leistung Bayerns kann als Beweis seiner bewährten Bildungspolitik in Deutschland 
und auf europäischer Ebene jeden Vergleich erfolgreich bestehen. 

Auf die Veränderungen der sie umgebenden Welt müssen die Schulen aber flexibel und 
· in einer erzieherisch ·sinnvollen -weise reagieren. Sie müssen offen sein für die 

Herausforderungen an der Schwelle zum dritten Jahrtausend. Ich habe deshalb den 
Auftrag erteilt, de·n Lehrplan für das bayerische Gymnasium auch vor diesem Hintergrund 
zu überarbeiten. 

Dabei hatte ich zwei wesentliche Anliegen: den erzieherischen Auftrag des Gymnasiums 
in unserer Zeit zu verdeutlichen und eine fächerübergreifende Abstimmung der Ziele 
und Inhalte des Gymnasiums sicherzustellen. 
Nur mit einer Rückbesinnung auf die Aufgaben der Erziehung, die von Eltern und 
Schule gemeinsam getragen werden müssen, helfen wir unseren Kindern u~d Jugendli-
eben in der erforderlichen Weise bei der Entfaltung ihrer Persönlichkeit. Unsere 
Gesellschaft braucht in allen Bereichen verantwortungsbewußte Persönlichkeiten. 
Die Auf gaben der Gegenwart und Zukunft machen ein Denken in Zusammenhängen 
erforderlich, das bereits im Gymnasium durch eine fächerübergreifende Abstimmung und 
Zusammenschau der Ziele und Inhalte eingeübt werden muß. 

Es liegt in der Natur von Plänen, daß sie einen idealen Zustand beschreiben. Die neue 
Form des Lehrplans wendet sich nicht nur an die Lehrer der einzelnen Fächer, sondern 
auch an Eltern, Schüler und die interessierte Öffentlichkeit. Sie möchte den Überblick 
erleichtern über das bayerische Gymnasium, seirien Bildungs- und Erziehungsauftrag und 
das darauf gerichtete Zusammenwirken der einzelnen Fächer als Teile des Ganzen. 
Notwendig ist nun ein gemeinsames Bemühen aller am Gymnasium interessierten 
Gruppen um eine dauerhafte Verwirklichung der hier beschriebenen Ziele. Jedes 
einzelne Gymnasium ist dazu aufgerufen. 

München, im Juli 1990 

/?~..___,~ J 
Hans Zehetmair 
Bayerischer Staatsminister 
für Unterricht und Kultus 
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Vorbemerkungen zum Aufbau des Lehrplans 

Der Lehrplan des bayerischen Gymnasiums macht Lehrern, Schülern1 und Eltern die 
Aufgabe und die Arbeitsweise dieser Schulart sichtbar, und zwar auf vier verschiedenen 
Ebenen. 

Die erste, grundlegende Ebene beschreibt das Ziel und den Anspruch des Gymnasiums, 
seinen Bildungs- und Erziehungsauftrag, den Unterricht und das Schulleben, also das 
Gymnasium im ganzen. 

Auf der zweiten Ebene Wird dargestellt, wie sich der Bildungs- und Erziehungsauftrag 
des Gymnasiums zusammensetzt, also welche Ziete in eigenen Unterrichtsfächern 
angestrebt werden und welche zu fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsauf-
gaben ver~inigt sind. 

Die dritte Ebene ist die der Rahmenpläne. Rahmenpläne beschreiben den Unterricht 
in den einzelnen Jahrgangsstufen, wobei die Ziele und Inhalte der verschiedenen Fächer 
jeweils in einer zusammenfassenden Weise sichtbar werden. . 

Die vierte Ebene wird von den Fachlehrplänen gebildet. Fachlehrpläne beschreiben die 
Ziele und Inhalte des Fachunterrichts im einzelnen. 

Die verschiedenen Beschreibungsebenen sind zwar aufeinander bezogen, sie können 
einander aber nicht ersetzen. 

1 Der Kürze halber ist im Text von "Lehrern" und "Schülern" die Rede." Daß das Kollegium eines Gymnasiums in der Regel aus 
Frauen und Männern, die Schülerschaft aus Mädchen und Buben, Heranwachsenden und jungen Frauen und Männern besteht, 
wurde überall mit bedacht. · 
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1.1 Ziel u~d Anspruch des Gymnasiums 

(1) Das Gymnasium vermittelt die vertiefte allgemeine Bildung, die für ein Hochschul-
studium vorausgesetzt wird; es schafft auch zusätzliche Voraussetzungen für eine 
berufliche Ausbildung außerhalb der Hochschule. Das Gymnasium umfaßt die Jahr-
gangsstufen 5 mit 13. Es baut auf der Grundschule auf, schließt mit der Abiturprüfung 
ab und verleiht die allgemeine Hochschulreife (BayEUG Art. 8 Abs. 1 f. ). 

(2) Gymnasialbildung entfaltet die Fähigkeit zur Ordnung der Vorstellungswelt, zu 
Abstraktion und Theoriebildung. Sie entwickelt die musischen Fähigkeiten und leitet zu 
einem angemessenen Umgang mit den Emotionen an. Sie fördert in besonderem Maß 
Verantwortungsbereitschaft und Verantwortungsfähigkeit auf der Grundlage eines 
geschichtlich begründeten Verständnisses der abendländischen Kultur. Das Gymnasium 
ist deshalb eine Schule für Kinder und Jugendliebe, die sich als in besonderem Maße 
geistig beweglich, lernbegierig und phantasievoll erweisen, die schnell, zielstrebig und 
differenziert lernen können, ein gutes Gedächtnis haben, sich gern selbständig, aus-
dauernd und von verschiedenen Seiten mit Denk- und Gestaltungsaufgaben beschäf-
tigen und in allem die Bereitschaft erkennen lassen, die Anstrengungen auf sich zu neh-
men, die der Bildungsweg des Gymnasiums ihnen abverlangt. 

1.2 Bildungs- und Erziehungsauftrag 

(1) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit des Gymnasiums wird bestimmt durch die 
Prinzipien des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland, durch die Verfassung 
des Freistaates Bayern und durch das Bayerische Gesetz über das Erziehungs- und 
Unterrichtswesen, insbesondere durch den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der mit der 
Verfassung des Freistaates Bayern allen Schulen gegeben ist: "Die Schulen sollen nicht 
nur Wissen und Können vermitteln, sondern auch Herz und Charakter bilden. Oberste 
Bildungsziele sind Ehrfurcht vo,r Gott, Achtung vor religiöser Überzeugung und vor der 
Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl und Verantwortungs-
freudigkeit, Hilfsbereitschaft, Aufgeschlossenheit für alles Wahre, Gute und Schöne und 
Verantwortungsbewußtsein für Natur und Umwelt. Die Schüler sind im 'Geiste der 
Demokratie, in der Liebe zur bayerischen Heimat und zum deutschen Volk und im Sinne 
der Völkerversöhnung zu erziehen" (Art. 131 Abs. 1 mit 3). 

(2) An diese Grundsätze ist jeder Lehrer für sich und jedes Gymnasium als · ganzes 
gebunden. Sie müssen nicht nur im Unterricht in den verschiedenen Fächern sichtbar 
werden, sondern auch im Umgang von Lehrern und Schülern miteinander und in all 
den Veranstaltungen und Einrichtungen, in denen ein Gymnasium seinen besonderen 
Charakter zum Ausdruck bringt. · 

(3) Die Lehrer sind verpflichtet, ihre Erziehungsarbeit aufeinander abzustimmen. Sie 
müssen bereit sein, ihr Erzieherverhalten zu überdenken und sich zu fragen, welche 
Auswirkungen es auf Jugendliche haben kann. Wichtige Erziehungsfragen und er-
zieherisch schwierige Situationen, wie sie bei einzelnen Schülerinnen und Schülern und 
in ganzen Klassen eintreten können, sollen mit den :ßrziehungsberechtigten und mit den 
Jugendlieben besprochen werden. 
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( 4) Bei der Erfüllung ihres Auftrags achten die Gymnasien das verfassungsmäßige Recht 
der Eltern auf Erziehung ihrer Kinder. Alle Beteiligten sind zur vertrauensvollen 
Zusammenarbeit verpflichtet. 

(5) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit des Gymnasiums ist um so wirksamer, je mehr 
die Kinder, Jugendlieben und Heranwachsenden die Ziele und Inhalte des Unterrichts 
als notwendig und für ihr gegenwärtiges und zukünftiges Leben bedeutsam erkennen und 
je mehr sie ihre Lehrer als überzeugende Persönlichkeiten wahrnehmen können, die die 
Würde der Person der Schüler achten und schützen. 

( 6) Das Gymnasium hat es als einzige Schulart am Anfang mit Kindern, am Ende mit 
jungen Erwachsenen zu tun. Daraus ergeben sich sein besonderer pädagogischer Auf-
trag und. seine Schwerpunkte. 

Die Unterstufe 

(7) Der Eintritt ins Gymnasium, die damit veränderte schulische Umgebung und die 
veränderten Ansprüche begünstigen bei den Kindern einen starken Entwicklungsschub, 
den der Unterricht zum Aufbau einer durchgehenden Erwartungshöhe und bestimmter 
Arbeitshaltungen nützen muß. Mit dieser Entwicklung geht aber auch die Auflösung 
einer kindlich geordneten Weltsicht einher. 

(8j Die Schüler müssen miteinander und mit der neuen Schule vertraut werden, auch 
mit den notwendigen Verhaltensregeln im Schulgebäude und in der näheren Umgebung. 
Jetzt gilt es neu und vermehrt, das Lernen zu lernen. Hierqei leisten die Lehrer 
Hilfestellung. Sie gehen aus von den unterschiedlichen Kenntnissen und Fähigkeiten, die 
si~ bei ihren Schülern vorfinden; das bedeutet ein bewußtes Anknüpfen an die Arbeit 
der Volksschule. Auch für die Entscheidungen während der Probezeit ist eine Zusam-
menarbeit mit den. Lehrern der Volksschule nützlich. 

(9) In den Anfangsklassen kommt es besonders auf die Gestaltung des Gemein-
schaftslebens an. Die Fähigkeit zur Zusammenarbeit mit anderen in unterschiedlichen 
Gruppen und die dabei nötigen Regeln müssen eingeübt werden. Die Bedeutung der 
Schülermitverantwortung wird sichtbar. 

(10) Besonders der Unterricht in den Fremdsprachen, in Biologie, Erdkunde und 
-Geschichte belebt .die Neugier nach dem Unbekannten, dem zeitlich und rä'umlich 
Femen. Damit wird auch die Fähigkeit, vom eigenen Ich Abstand zu gewinnen, behutsam 
entwickelt. 

Die Mittelstufe 

(11) Mit zunehmendem Alter lassen die Jugendlieben, auch als Folge des Unterrichts, 
ein wachsendes Interesse an Sinnfragen, größere Selbständigkeit, besonneneres Urteil und 
verantwortungsbewußteres Handeln erkennen. Diese Fortschritte vollzi~hen sich aber in 
vielfältigen Übergängen und Brüchen, im Suchen nach neuen Orientierungen, in der 
kritischen Auseinandersetzung mit den bestehenden Autoritäten, auch denen der Schule. 
Im Verlauf der Gymnasialzeit verändert sich die Bindung an das Elternhaus; Gruppen 
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von gleichaltrigen Jugendlieben, Jugendfreundschaften und die Beziehungen zum anderen 
Geschlecht bekommen für das· Selbstbild der Heranwachsenden eine wesentliche Be-
deutung. 

(12) Gerade in diesen schwierigen Übergängen brauchen junge Menschen überzeugende 
Maßstäbe für ihr Handeln, Ziele, die den Einsatz lohnen, Bilder von Persönlichkeiten, 
die etwas Überzeugendes geleistet haben. Die Lehrer müssen ihnen immer· wieder Mut 
machen und sie auf ihre Stärken hinweisen, damit sie ihre eigenen Anlagen und 
Fähigkeiten entdecken und entfalten können. 

(13) Die Jugendlieben müssen sich zunehmend als Mitglied einer Gemeinschaft verstehen 
lernen, die ihnen die Chance einer vertieften schulischen Bildung gibt,. in der sie aber 
auch verpflichtende Aufgaben übernehmen müssen. Die Berufs- und Studienwahl ist in 
der Regel ein langwieriger Prozeß. In der Jahrgangsstufe 9 hat deshalb die berufliche 
Orientierung einen ersten Schwerpunkt. Einblicke in die Bedingungen der modernen 
Arbeitswelt sollen den Schülern Gelegenheit geben, ihre Interessen zu erkennen, und sie 
dazu anregen, ihre Fähigkeiten zu entwickeln. · 

(14) Im privaten, aber auch schon im öffentlichen Bereich werden die Jugendlieben 
zunehmend als eigenständige Persönlichkeiten gefordert. In der Jahrgangsstufe 10 bereitet 
sie der Unterricht besonders auf ihre Rechte und Pflichten als Staatsbürger vor. Sie 
werden ~rmutigt, Selbstbeherrschung und Verantwortungsbewußtsein zu zeigen, und sie 
werden vermehrt an der Gestaltung des Unterrichts und des schulischen Lebens betei-
ligt. 

Die Oberstufe 

(15) Mit dem Beginn der Oberstufe erhält die Hinführung zu selbständigem Lernen 
und Urteilen in allen Fächern ein besonderes Gewicht. Dabei gilt es zu berücksichti-
gen, daß aus den Lernenden nun junge Erwachsene werden. Das Gymnasium verlangt 
im Erfassen und Begreifen der Welt ein weites Blickfeld und zugleich Vertiefung und 
Konzentration. Die Kursphase der Oberstufe mit Grund- und Leistungskursen orientiert 
sich hieran, die Zahl der Pflichtfächer wird reduziert. Innerhalb bestimmter Vorgaben 
gibt es Wahlmöglichkeiten; zu den getroffenen Entscheidungen muß der Schüler dann 
auch stehen. 

(16) Die Grundkurse sichern eine gewisse Breite und Einheitlichkeit der Allgemein-
bildung. Die Leistungskurse verlangen eine besonders vertiefte Auseinandersetzung mit 
den Gegenständen der ausgewählten Fächer, (ühren zu wissenschaftspropädeutischem 
Arbeiten und bereiten so die Studierfähigkeit vor. Die Schüler beweisen, besonders auch 
in der Facharbeit, daß sie Informationen eigenständig einholen, größere Zusammenhänge 
erkennen und neue Entwicklungen selbständig bewerten können. 

(17) Die Heranwachsenden begegnen immer wieder grundlegenden Fragen, z.B. nach 
dem Wesen und der Würde des Menschen und nach dem Sinn des Lebens. Sie 
entwickeln die Fähigkeit, sich auf geistige und ethische Herausforderungen einzulassen. 
Der gymnasiale Bildungsweg sollte sich auch im Rückblick als innere Einheit erweisen. 
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1.3 Unterricht und Schulleben 

(1) Erfolgreiche Arbeit am Gymnasium zeichnet sich erfahrungsgemäß durch bestimmte 
Merkmale aus. Dazu gehören 
- klare und entschiedene Bildungsbemühungen bei allen Beteiligten, 

ein offenes ~nd vertrauensvolles Klima zwischen Schulleitung, Lehrern, Schülern und 
Eltern, 
eine enge Zusammenarbeit zwischen den Lehrern, 
Lehrer, die ·hohe Erwartungen in ihre Schüler setzen, 
ein Angebot von Rat und Hilfe bei Lernschwierigkeiten und persönlichen Problemen, 
die große Bedeutung, die Grundkenntnissen und Grundfertigkeiten ebenso beigemes-
sen wird wie hohen fachlichen Leistungen, 
ein Unterrichtsstil, der die Zusammenarbeit der Schüler untereinander und ihre 
Selbständigkeit; Entscheidungsfreude und Kreativität nachdrücklich fördert. 

(2) Schüler, die ein Gymnasium besuchen, müssen bereit sein, auf hohem Niveau viel 
und ausdauernd zu arbeiten. Es muß den Schülern ganz deutlich werden, daß sie vor 
allem in der Schule sind, um zu lernen, und daß dabei auch mitmenschliche Rücksicht-
nahme und soziale Tugenden wichtig sind. 

(3) Die Lehrer werden alles tun, um das Interesse ihrer Schüler an den Lerngegen-
ständen lebendig zu erhalten. Sie werden ihre Schüler behutsam zu einer realistischen 
Einschätzung ihrer Möglichkeiten führen und ihnen helfen, Schwächen auszugleichen. 
Sie werden die besonderen Belastungen, denen Behinderte oder von Behinderungen 
bedrohte Jugendliche ausgesetzt sind, angemessen berücksichtigen. Den besonders 
Befäh!gten müssen sie besondere Gelegenheiten geben, ihre Begabungen zu entwickeln. 
Sie werden das Lernverhalten der Schüler sorgfältig beobachten und sie davon zu über-
zeugen versuchen, daß jede tatsächlich vorhandene Begabung nur durch entsprechende 
Bemühung zur Entfaltung kommen kann. Wenn sich Schwächen nicht ausgleichen lassen, 
beraten die Lehrer rechtzeitig über die Wahl der richtigen Schullaufbahn. 

( 4) Die Schüler sind darauf angewiesen, von den Zielen des Unterrichts, der Bedeutung 
eines Gegenstandes im Gesamtzusammenhang des Unterrichts und den Leistungserwar-
tungen der Lehrer ein klares Bild vermittelt zu bekommen. Sie brauchen vielfältige Ge-
legenheiten, ihre Lernfortschritte zu erproben und über ihre Fortschritte wie auch 
Lücken informiert zu werden. 

(5) Schüler lernen bess,er und lieber, wenn sie an der Gestaltung des Unterrichts 
mitwirken können. Die Schulordnung und die Lehrpläne der Fächer bieten hierzu 
Gelegenheit. Schülerbeteiligung fördert das Interesse am Unterricht, aber auch. den Ge-
meinschaftsgeist und die gegenseitige Rücksichtnahme in der jeweiligen Klasse. 

(6) Eine wichtige Stellung nimmt im gymnasialen Unterricht die Ausbildung des Gedächt-
nisses ein. Anspruchsvolle geistige Prozesse sind undenkbar ohne den schnellen und 
genauen Zugriff auf ein möglichst großes Feld spezifischer Kenntnisse und innerer Bilder. 
Lehrer können ihre Schiller bei der Ausbildung des Gedächtnisses unterstützen, indem 
sie einen sorgfältig aufgebauten, von gutem Anschauungsmaterial und klaren Tafelan-
schriften unterstützten Unterricht halten, das Neue umsichtig mit dem verknüpfen, was 
die Schüler bereits gelernt haben, dabei Grundkenntnisse aus verschiedenen Jahrgangsstu-
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fen und Sachgebieten heranziehen und diese durch Wiederholung und Übung festigen. 

(7) Das gesprochene Wort spielt im Unterricht aller Fächer eine große Rolle. Hierbei 
muß der Gebrauch der Standardsprache Vorrang haben. Erzählen, Sprechen aus dem 
Stegreif, Unterrichtsbeitrag und vorbereitetes Referat bieten den Schülern Gelegenheit 
zum richtigen Einsatz sprachlicher Mittel, zum angeivessenen Eingehen auf Zuhörer-
schaft und Sprechsituation und zq_m genauen und sachgemäßen Darstellen des The-
mas. Als Hörer üben sie sich im konzentrierten Zuhören und Verstehen. Sprechen im 
Dialog fordert und fördert darüber hinaus das konstruktive Mitgestalten der Sprech-
situation, das Beherrschen wichtiger Gesprächsmuster und die Bereitschaft zur 
Verständigung. Dem Lehrer kommt eine wichtige Aufgabe als Vorbild und Gesprächs-
partner zu. Sein sprachliches Können, seine erzählerischen Fähigkeiten, seine Haltung 
als aufmerksamer Zuhörer und sein Geschick bei der Lenkung des Unterrichtsgesprächs 
schaffen die Bedingungen, unter denen sich auch Sprache und Sprechen der Schüler 
immer besser entfalten können. 

(8) Guten schriftlichen Ausdruck lernen die Schüler am besten .durch häufiges Schreiben. 
Das gilt ebenso für die Muttersprache wie für d.ie Fremdsprachen. Schreibanlässe können 
aus Vorgängen oder Tätigkeiten im Unterricht hervorgehen, aus gelesenen Texten oder 
Diskussionen in der Klasse. In einer bes·onders wirksamen Weise wird die Ausdrucksfä-
higkeit aucQ beim Übersetzen geschult. Wichtig sind ein für die Schüler bedeutsames 
Thema, eine klare Vorstellung von dem Leser, für den die Darstellung bestimmt sein soll, 
und eine umgehende und fachkundige Korrektur durch den Lehrer . .Solche Arbeiten sind 
nicht nur Sache des Sprachunterrichts. 

(9) Mögen auch fertige Bilder Kinder und Jugendliche zunächst mehr faszinieren als 
Texte, mag auch ihre Rezeption scheinbar eingängiger und müheloser verlaufen als. das 
Lesen - Lesen als sinnstiftende und welterschließende Tätigkeit gehört zu den 
Kulturtechniken, die das Gymnasium in vertiefter Weise vermitteln und fördern muß. 
Interesse am Lesen, Neugier auf Lektüre kann der Lehrer bei vielen Gelegenheiten 
wecken: beim Erzählen von Geschichten, beim Gespräch über literarische Texte, über 
Sachbücher. und -texte, bei der Beschäftigung mit den Gegenständen der Fächer und 
durch Hinweise auf Angebote in Bibliotheken. Alle Lesetätigkeit, alle Leseförderung im 
Unterricht soll die Schüler zum genauen Lesen führen, sie zum privaten Lesen anregen 
und zu ihrer Bildung und Urteilskraft beitragen. 

(10) Jeglicher Unterricht muß sich durch vielfältige Formen der Anschaulichkei.t aus-
zeichnen. Das Gymnasium bemüht sich um eine möglichst große Fülle an Welterfah-
rung und bietet Gelegenheit zur Refle~on darüber. Die Schüler sollen oft Experimente 
durchführen oder beobachten und durch das Betrachten oder Herstellen von ·Bildern, 
Modellen und Präparaten, im darstellenden Spiel oder bei Unterrichtsgängen, Be-
triebserkundungen, Wandertagen, Aufenthalten im Schullandheim und auf Studienfahrten 
und in Verbindung mit aktuellen Themen und Ereignissen unmittelbare Anschauungen 
von den Unterrichtsgegenständen gewinnen. 

(11) Charakteristisch für den Unterricht des Gymnasiums ist die Reflexion, die mit der 
Erschließung der Lerngegenstände verbunden ist. Die Schüler werden dazu angeleitet, 
differenziert wahrzunehmen, zu abstrahieren, das Wahrgenommene mit den in verschie-
denen Fächern erworbenen Kenntnissen zu verknüpfen und dabei Begründungen für 
Entscheidungen, Werthaltungen und überlegtes Handeln zu gewinnen. 
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(12) Einen großen Anteil am Erfolg im Gymnasium hat die Art und Weise, in der 
Schüler die häusliche Arbeit erledigen. Auch in diesem Bereich kommt es auf die Mo-
tivation der SChüler und das Wecken von Interessen an. Gute Hausaufgaben haben nicht 
ausschließlich den Zweck, die Arbeit im Unterricht zu unterstützen. Sie ermutigen die 
Schüler auch zu selbständigem, unabhängigem Lernen. 

(13) Der Unterricht am Gymnasium vermittelt eine Fülle von Anregungen für die 
Gestaltung eines jugendlichen Lebens. Die Schüler lernen Fragen kennen, über die es 
sich nachzudenken lohnt, Bücher oder Aufsätze, die sie lesen, Theaterstücke, Konzerte, 
Vorträge oder Ausstellungen, die sie besuchen, Fernseh- oder Hörfunksendungen, die· sie 
nicht versäumen sollten. Sie werden dadurch auch zu einem schöpferischen Umgang mit 
ihrer Lebenswelt angeregt. Mit dem Stil, in dem es seine Schüler zu vielfältigen geistigen 
Auseinandersetzungen führt und verpflichtet, hat das Gymnasium einen erheblichen 

. Einfluß auf die Ausweitung ihres Horizonts und auf die Ausbildung ihrer Selbsteinschät-
zung, ihrer Selbstdisziplin und ihres Verantwortungsbewußtseins. 

(14) Eine Eigenart des gymnasialen Unterrichts liegt in der großen Zahl der Unterrichts-
fächer. Der Unterricht soll von den Schülern aber als sinnvolles, in sich zusammen-
hängendes Ganzes wahrgenommen werden können. Die in einer Klasse unterrichtenden 
Lehrer stimmen deshalb ihren fachlichen Unterricht miteinander ab und berücksichtigen 
in ihrem Unterricht auch die Themen und Schwerpunkte anderer Fächer und die dort 
vermittelten Grundkenntnisse. Die notwendigen Anhaltspunkte für diese fächerübergrei-
fende Zusammenarbeit werden in den Rahmen- und in den Fachlehrplänen genannt; 
weitere lassen sich anhand der Rahmenpläne finden. Lehrer, die sich vom Lehrplan und 
dem gesamten Unterricht ihrer Schüler ein anschauliches Bild gemacht haben, können 
besser auf die Interessen und Bedürfnisse ihrer Schüler eingehen; sie verbinden ihren 
eigenen Unterricht besser mit den ·Lernerfahrungen der Schüler und sie unterrichten 
damit auch wirkungsvoller. 
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(15) Für die Entwicklung und Festigung der Leistungsbereitschaft ist auch die Freude 1 

an der Schule und die Freude am Unterricht wichtig. SJe wird geweckt und gestärkt 
durch Wertschätzung und Anerkennung, die für jeden einzelnen unter den Schülern 
fühlbar sind, durch motivierende, aktiVierende, die individuellen Begabungen und 
Interessen der Schüler einbindende Gestaltung des Unterrichts und des Schullebens, 
durch das Anerkennen und Pflegen von Werthaltungen, die für die ,Leistungsbereitschaft 
wichtig sind, wie Sorgfalt, Pflichtbewußtsein und Pünktlichkeit, durch das Bemühen um 
gemeinsame Ziele und dadurch, daß .die Schüler immer wieder Befriedigung und Stolz 
über gemeinsam oder individuell erbrachte Leistungen erfahren können. 

(16) Alle Gymnasien sollen sich um gute Beziehungen zu den Eltern ·ihrer Schüler 
bemühen. Eltern haben gewöhnlich ein großes Interesse an der Schule, in die sie ihr 
Kind schicken. Die Lehrer halten für sie Hinweise bereit, wie sie ihr Kind bei den 
Arbeiten unterstützen können, die der Besuch des Gymnasiums erfordert. 

(17) Viele Probleme der Gegenwart sind ihrer Natur nach so vielschichtig, daß sie nicht 
aus der Sicht eines einzelnen Unterrichtsfaches bearbeitet werden können. Projekte, 
Projekttage und Studientage haben sich als geeignete Formen erwiesen, den inneren 
Zusammenhang der Unterrichtsfächer an bestimmten, herausgehobenen Themen für die 
Schüler anschaulich werden zu lassen. Solche Veranstaltungen sind geeignet, im 
planmäßigen Unterricht der beteiligten Fächer wirkungsvolle Markierungspunkte zu 
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bilden und über den Unterricht hinausweisende Denkanstöße zu vermitteln. 

(18) Einen guten Einfluß auf das Schulleben haben auch außerunterrichtliche Aktivi-
täten, wenn sie sinnvoll in die Aufgabe der Schule. eingebunden sind und im Ablauf des 
Schuljahres einen zweckmäßigen Ort haben. Schüler, die Aufgaben in der Schülermit-
verantwortung wahrnehmen, bei der Schülerzeitung mitarbeiten, an Theateraufführungen, 
Schulkonzerten oder anderen gemeinschaftlichen Veranstaltungen mitwirken, sich an 
sozialen Hilfsdiensten beteiligen oder die Schule in sportlichen Wettkämpf~n oder 
anderen Wettbewerben vertreten, haben gewöhnlich von diesen Tätigkeiten einen reichen 
persönlichen Gewinn, der auch die eine und andere Einbuße bei der Teilnahme am 
Unterricht aufwiegt und rechtfertigt. Die außerunterrichtlichen Aktivitäten dürfen aber 
nie den eigentlichen Zweck der Schule in Frage stellen. 

(19) In den Fachlehrplänen sind die Ziele so formuliert, d~ß die Lernvorgänge mit ihrem 
Schwerpunkt sichtbar werden. Der Unterricht kann geprägt sein durch den Aufbau eines 
Kenntnisstandes und die Schulung des Gedächtnisses, durch die Einübung von 
Fähigkeiten und Methoden, durch die Auseinandersetzung mit Problemen und Gestal-
tungsaufgaben oder durch die Heranbildung von Werthaltungen und das Hinführen zu 
Wertentscheidungen. Diese Vorgänge sind zwar eng miteinander verflochten; der im 
Lehrplan als Ziel angegebene Schwerpunkt muß aber in der Gestaltung des Unterrichts 

. und in den Aufgaben zur Feststellung des Lernfortschritts erkennbar bleiben. 

(20) Neben der Zeit, die für das Erreichen der Ziele eines Fachlehrplans erforderlich 
ist, bleibt ein Freiraum. Dieser Freiraum ist notwendig für das Eingehen auf weiterrei-
chende Schülerinteressen, z. B. zur vertieften Behandlung einzelner Inhalte, für die 
Arbeit an fächerübergreifenden Projekten oder an einem aktuellen Thema, für die musi-
schen Seiten des Unterrichts, aber auch für das erzieherische Gespräch und für die 
Gestaltung des Schullebens. 

(21) Der Unterricht geht aus von den Entwicklungsbedingungen und Entwickiungser-
fordernissen der Schüler; er richtet sich nach den Zielen und Inhalten, wie. sie im 
Fachlehrplan beschrieben sind, und damit auch nach dem fachlichen Aufbau des Un-
terrichtsganges; er ist mitbestimmt durch die Absprachen im Rahmen der fächerüber-
greifenden Zusammenarbeit der Lehrer einer Klasse in fachlichen und pädagogischen 
Fragen und durch die zusammenfassende Darstellung der Ziele und Inhalte des Faches 
im Rahmenplan, bei zunehmendem Alter der Schüler immer mehr auch durch ihre 
Mitwirkung bei der Gestaltung des Unterrichts; er muß dem Fachprofil und bestimmten 
fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsaufgaben gerecht werden, und er muß zu-
erst und zuletzt geprägt sein vom Bildungs- und Erziehungsauftrag des Gymnasiums und 
von den Grundsätzen für einen gymnasialen Unterricht, wie sie auf der ersten 
Lehrplanebene dargestellt sind. 
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2. 

Beiträge zum 
Bildungs- und Erziehungsauftrag 

des Gymnasiums 
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(1) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit des Gymnasiums ist auf eine große Zahl 
von Unterrichtsfächern verteilt. Von diesen Fächern sind einige Pflichtfächer für 
alle Schüler, andere sind Wahlpflichtfächer, mit denen das Gymnasium den 
besonderen Anlagen und Neigungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler 
entgegenkommt. 

(2) Das Gymnasium hat folgende Ausbildungsrichtungen: 
- Humanistisches Gymnasium 
- Neusprachliches Gymnasium 
- Mathematisch-naturwissenschaftliches Gymnasium 
- Musisches Gymnasium 
- Wirtschaftswissenschaftliches Gymnasium 
- Sozialwissenschaftliches Gymnasium 

(3) Einige der Pflichtfächer und Wahlpflichtfächer werden wegen ihres beson-
deren Beitrags zum Bildungs- und Erziehungsauftrag des Gymnasiums als Kern-
fächer bezeichnet: Deutsch, die erste und zweite Fremdsprache, Mathematik und 
Physik sowie ein die jeweilige Ausbildungsrichtung kennzeichnendes Fach. Sie 
sind auch bei der Kurswahl und Kursbildung in der Oberstufe und bei den Rege-
lungen über den Notenausgleich in bestimmter Weise hervorgehoben. 

( 4) Das Angebot von Wahlfächern und das Zusatzangebot in der Kursphase der 
Oberstufe geben den Schülern die Möglichkeit, ihr Unterrichtsprogramm über die 
Pflicht- und Wahlpflichtfächer hinaus individuell zu ergänzen. 

(5) Im Gymnasium gibt es folgende Gruppen von Pflicht- und Wahlpflichtfächern: 
- Religionslehre (ggf. Ethik) 

Deutsch und drei (in einigen Ausbildungsrichtungen auch zwei) Fremdsprachen 
- Kunsterziehung und Musik (sowie Textilarbeit mit Werken am Sozialwissen-

schaftlichen Gymnasium) 
- Mathematik 

Physik, Chemie, Biologie 
- Geschichte, Erdkunde, Sozialkunde, Wirtschafts- und Rechtslehre (sowie Rech-

nungswesen am Wirtschaftswissenschaftlichen und Hauswirtschaft, Textilarbeit 
mit Werken und Sozialpraktische Grundbildung am Sozialwissenschaftlichen 
Gymnasium) 

- Sport 

(6) Zur Bildungs- und Erziehungsarbeit des Gymnasiums gehören aber auch Auf-
gaben, die ihren Schwerpunkt nicht in bestimmten Unterrichtsfächern haben und 
deshalb in der Zusammenarbeit mehrerer oder aller Fächer wahrgenommen 
werden müssen (fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsaufgaben). 

(7) Von diesen Aufgaben werden in den Lehrplänen die folgenden angesprochen: 
Berufliche Orientierung, Deutsche Frage, "Dritte Welt", Europa, Familien- und 
Sexualerziehung, Freizeiterziehung, Friedenserziehung, . Gesundheitserziehung, 
Informationstechnische Grundbildung, Medienerziehung, Mensch und Technik, 
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Musische Bildung, Pflege der deutschen Sprache, Politische Bildung, Umwelterzie-
hung, Verkehrserziehung, Weltbild - Weltdeutung. 

(8) Die Profile der Unterrichtsfächer und der fächerübergreifenden Bildungs- und 
Erziehungsaufgaben werden im folgenden gesondert dargestellt. 

J 
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2.1 . 

Profile 
der Pflichtfächer 

und der Wahlpflichtfächer 
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KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

Der katholische Religionsunterricht hat die Aufgabe, die Schüler in ihrer geistig-reli-
giösen Entwicklung zu begleiten, sie iu fördern und sie erkennen zu lassen, wie 
Menschsein sich im Christsein erfüllt. Er hat teil am allgemeinen Bildungsauftrag der 
Schule, derin ohne die religiöse Dimension sind Mensch und Welt nicht umfassend zu 
verstehen. Der Religionsunterricht, der in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der 
Religionsgemeinschaften erteilt wird, ist verfassungsrechtlich als ordentliches Lehrfach 
im Fächerkanon der Schule verankert. 

Der katholische Religionsunterricht zeigt Mensch und Welt in ihrem Bezug zu Jesus 
Christus im Licht des kirchlichen Glaubens und Lebens. Er führt in die Wirklichkeit 
des Glaubens ein und macht den Schülern deutlich, wie man die Welt im Glauben 
sieht und von daher seine Verantwortung in ihr begründet. Er gibt Lebensorientie-
rung aus dem Glauben. 
Entsprechend richtet er sich an folgenden Zielen aus: 
- Er weckt und reflektiert die Frage nach Gott, nach der Deutung der Welt, nach 

dem Sinn und Wert des Lebens und nach den Normen für das Handeln des Men-
schen und ermöglicht eine Antwor.t aus der Offenbarung und aus dem Glauben der 
Kirche; · 

- er macht ver:,traut mit der Wirklichkeit des Glaubens und der Botschaft, die ihm 
zugrunde liegt, und hilft, den Glauben denkend zu verantworten; 

- er betähigt zu persönlicher Entscheidung ·in Auseinandersetzung mit Konfessionen 
und Religionen, mit Weltanschauungen und Ideologien und fördert Verständnis und 
Toleranz gegenüber der Entscheidung anderer; 

- er ~otiviert zu religiösem Leben und zu verantwortlichem Handeln in Kirche und 
Gesellschaft. 

Mit diesen Zielen verantwortet die katholische Kirche einen Religionsunterricht, der 
dem gläubigen Schüler hilft, sich bewußter für diesen Glauben zu entscheiden. Dem 
suchenden, fernstehenden oder dem christlichen Glauben gleichgültig gegenüberste-
henden Schüler bietet er die Möglichkeit, Antworten der Kirche auf seine Fragen 
kennenzulernen und sich mit ihnen auseinanderzusetzen; dies gilt auch für die Schü-
ler, die nicht getauft sind und sich dennoch für die Teilnahme am Religionsunterricht 
entscheiden. Dem sich als ungläubig betrachtenden Schüler, der sich vom Religions-
unterricht nicht abmeldet, bietet er die Gelegenheit, den eigenen Standort abzuklären 
oder auch zu revidieren. Bei der Erfüllung seines Auftrages versteht sich der Religi-
onsunterricht als Dienst der Kirche an den jungen Menschen am Lernort Schule. 

Katholischer Religionsunterricht geht davon aus, daß Leben- und Glaubenlernen nicht -
voneinander zu trennen sind. In den Lernprozessen dieses Unterrichts erscheint dar-
um die Glaubensüberlieferung in Beziehung zu heutigen Erfahrungen; zugleich wer-
den Gegenwartserfahrungen aus der · Sicht. des Glaubens geprüft und gedeutet. Aus 
dieser Wechselbeziehung gewinnt der katholische Religionsunterricht sein Profil. 
Aus dem Glauben der Kirche und ihrer Theologie ergeben sich folgende Inhalte und 
Aufgabenbereiche: 
- den Zugang eröffnen zur Bibel als Ur-Kunde des Glaubens, in der Gott sich durch 

sein Handeln in der Geschichte offenbart; 
- das Verständnis der kirchlichen Glaubenslehre erschließen, die in der Offenbarung. 

gründet, in der Kirche als Glaubensgemeinschaft lebendig ist und von deren Lehr-
amt verbindlich bezeugt wird; 
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- einen Überblick über die Kirchengeschichte vermitteln, die Wachstum und Wand-
lungen der Kirche Jesu Christi aufzeigt und Auswirkungen des christlichen Glau-
bens auf Kultur und Zusammenleben der Menschen sichtbar macht; 

- zur Ausrichtung des Lebens an der christlichen Ethik befähigen, die zum Handeln 
nach den Weisungen des Evangeliums anleitet; . 

- die Bereitschaft wecken für ein religiöses Leben, das in Gebet, Meditation, Gottes-
dienst und Feier der Sakramente zur Begegnung mit Gott führt. 

Das rechte Verstehen theologischer Inhalte verlangt den Bezug zu menschlichen 
Grunderfahrungen, zu sozialen und politischen Entwicklungen sowie zu geistigen Strö-
mungen und bewegenden Fragestellungen unserer Zeit Nur so lassen sich theologi-
sche Aussagen lebensnah und schülergerecht erschließen. Deshalb ist in den Religi-
onsunterricht die Klärung wichtiger Lebensfragen t?inzubeziehen; dazu gehören: 
- das Verständnis für Grundphänomene der menschlichen Existenz im Blick auf Sinn, 

Erfüllung und Heil; 
- die Einsicht in die Mehrdimensionalität der Sprache, der Symbole und der künst-

lerischen Ausdrucksformen zum Begreifen und tieferen Verstehen unserer Wirklich-
keit; · 

- die Kenntnis der Grundlagen des Zusammenlebens in Gesellschaft und. Staat nach 
christlichen Wertvorstellungen; 
der Einsatz für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung als Grundfor-
derung eines christlich motivierten Engagements; 

- die Befähigung zur Auseinandersetzung mit Religionen und Weltanschauungen m 
Achtung und Toleranz. 

Aus pädagogischer Sicht muß sich der Unterricht an den Schülern orientieren. Ihre 
Lernfähigkeit verändert sich, ihre Unterscheidungs- und Begriffsfähigkeit wachsen. 
Dem entsprechen sowohl die Auswahl der Themen in den einzelnen J ahrgangsstufen 
als auch die unterschiedlichen Verknüpfungen von theologischen und anthropologi-
schen Inhalten in der Unter-, Mittel- und Oberstufe des Gymnasiums. Dabei durch-
zieht eine kontinuierlich autbauende Entfaltung der Kernaussagen des christlichen 
Glaubens und seines Welt- und Menschenbildes die einzelnen Jahrgangsstufen .. Auch 
die Vorgehensweise im Unterricht ist darauf abgestimmt: Sie führt von einer mehr an-
schaulichen Darbietung über problementfaltende Erarbeitung hin zur argumentativ 
abwägenden Urteilsbildung und zum Bemühen um eine theologische Zusammenschau 
im Grund- bzw. Leistungskurs der Kollegstufe. · ' · 

Der katholische Religionsunterricht ist von ökumenischer Gesinnung und Offenheit 
getragen. Er weist auf die gemeinsame christliche Überlieferung hin, übt Dialogbe-
reitschaft ein und regt zum gemeinsamen Tun an. Er bereitet auch auf die Begegnung 
mit Menschen aus nichtchristlichen Religionen vor, die in wachsender Zahl in unserer 
Gesellschaft leben. 
Bei fächerübergreifenden Themen des Lehrplans trägt der Religionsunterricht zum 
Verstehen größerer Zusammenhänge bei; er fördert damit das ganzheitliche Lernen. 
Die Inhalte des katholischen Religionsunterrichts lassen sich letztlich nur aus der 
Botschaft und dem Zeugnis des Glaubens begründen. Sie können nicht einfach zur 
Kenntnis genommen werden; ihre Annahme ist von der freien und begründeten Ent-
scheidung des einzelnen abhängig_ Für das Gelingen des Religionsunterrichts sind das 
persönliche Zeugnis des Religionslehrers, die religiöse Haltung der Eltern und die 
Unterstützung aller Verantwortlichen in der Seelsorge von großer Bedeutung. All das 
verleiht dem Religionsunterricht seinen besonderen Charakter. 

145 
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EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Der evangelische Religionsunterricht hat die Aufgabe, der Begegnung der Schüler mit 
dem christlichen Glauben in der gegenwärtigen Welt zu dienen. In d\esem Sinn ver-
steht er sich als Dienst der Kirche an der Gesellschaft. Er geschieht unter den Gege-
benheiten und Bedingungen der Schule. Dies kommt auch in der grundgesetzlichen 
Absicherung des Faches zum Ausdruck. Darum müssen die Ziele des Religionsunter-
richtes von Kirche und Schule gemeinsam verantwortet werden können. Aus dem 
Auftrag ergeben sich folgende Ziele: 

- Der Religionsunterricht soll Antworten von Christen auf die Fragen, Nöte und Her-
ausforderungen unserer Zeit suchen und entfalten. Das sollte geschehen im Blick 
auf die Fragenden selbst, auf die Mitmenschen und die Umwelt. Dabei ist die al-
tersspezifische Einstellung zum Glauben im Horizont . des religiösen Bewußtseins 
unserer Zeit zu beachten. 

- Der Religionsunterricht informiert und orientiert über die christliche Tradition, die 
Lebensäußerungen der Kirche und über die ökumenischen Fragen sowie über au-
ßerchristliche Daseinsauslegungen. Notwendig sind dabei sachliches Gespräch und 
Hinführung zur Urteilsfähigkeit in der pluralistischen Gesellschaft. 

- Der Religionsunterricht schuldet den Schülern konkrete Lebenshilfe, damit diese zu 
sich selbst finden und in der Gesellschaft mündig werden können. Damit ist der 
Religionsunterricht zugleich Einübungsfeld für· die Achtung Andersdenkender. Da 
Glauben und· Denken, Lernen und Leben, Haltung und Verhalten zusammengehö-
ren, muß der Religionsunterricht sowohl für kritische Fragen offen sein als auch 
Möglichkeiten der praktischen Ausübung gewähren. 

- Der Religionsunterricht hat den Anruf Gottes in der christlichen Überlieferung 
gegenüber dem Menschen unserer Zeit auszusprechen. Deshalb bemüht er sich 
darum, daß die Schüler dem biblischen Wort begegnen, Wege zum eigenen Glau-
ben an Jesus Christus finden und in die ·Gemeinschaft der Christen hineinwachsen 
können. 

Im Religionsunterricht werden Fragen gestellt und Antworten gegeben. Die Antwor-
ten dürfen nicht an den Fragen der Schüler vorbeigehen. Sie müssen mit den Schü-
lern solidarisch gesucht werden - im Bewußtsein, daß auch der Lehrer ein Fragender 
ist. 

Die Problemorientierung des Religionsunterrichts darf dabei weder gegen die Bibelori-
entierung ausgespielt werden noch umgekehrt. Es geht vielmehr um die spannungs-
volle Einheit von Wirklichkeitserfahrung und Glaubensauslegung. 

Dabei gelten die spezifisch gymnasialen Ziele einer vertieften Allgemeinbildung und 
einer der Studienvorbereitung dienenden Reflexion und Praxis methodischer Arbeit 
auch für den Religionsunterricht. Lernbereiche sind vor allem: die Bibel und ihre 
Auslegung, die Kirchengeschichte in ihrem Zusammenhang mit der allgemeinen Ge-
schichte sowie die gegenwärtige Kirche; evangelische Glaubenslehre und ihre Bedeu-
tung für das Selbstverständnis des Menschen; evangelische Ethik angesichts der un-
serer Zeit gestellten Herausforderungen; Religionen und Weltanschauungen. 
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Da es im christlichen Glauben um die ganre Person als Gottes Gegenüber und um 
die ganze Wirklichkeit als Gottes Schöpfung geht, richtet sich der Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag des Religionsunterrichts nicht nur auf fachliche Inhalte, sondern um-
fassend auf die Person der Schüler und die Welt, in der wir leben. Dabei kommt dem 
Erwerb einer religiösen Sprachkompetenz besondere Bedeutung bei. 

Im Laufe von neun Jahren ändern sich die Möglichkeiten des Verstehens, der Hori-
zont der Erfahrungen, die Einstellungen und das Verhalten der Schüler in starkem 
Maß. Die damit verbundenen religiösen Entwicklungen und Umbrüche brauchen Be-
gleitung durch Verständnis und guten Rat. Auch die Sacherschließung vieler Themen 
im Umkreis von Gottes-, Welt- und Selbstverständnis ist auf altersspezifische Zugangs-
möglichkeiten angewiesen. Deshalb kehren neben aufbauendem Lernen durch alle 
Jahrgangsstufen hindurch im Abstand einiger Jahre gleiche oder ähnliche Themen 
spiralförmig wieder. Die ethische Orientierung beginnt -im Nahbereich von Familie 
und Schulklasse und weitet sich allmählich bis hin zu den Problemen der Weltgesell-
schaft aus. In der Oberstufe wird in größeren thematischen Bögen zusammengefaßt, 
erweitert und vertieft, wie ein evangelisches Verständnis von Gott, Mensch und vom 
veranj.\'ortlichen Umgang mit unserer nahen und fernen Welt aussieht. Im Leistungs-
kurs ist die Möglichkeit gegeben, der geschichtlichen Dimension, der systematischen 
Reflexion und dem methodisch geübten Umgang mit Texten breiteren Raum einzu-
räumen. 

Die spezifische Sicht der ganzen Wirklichkeit im christlichen Glauben führt zu Unter-
scheidung und zu Integration. Andere Konfessionen, Religionen, Weltanschauungen 
werden vorgestellt; Gespräch und Auseinandersetzung mit ihnen dienen der Achtung 
vor dem Fremdartigen und der klareren und tieferen Erfassung des eigenen Glaubens. 
Gebiete anderer Fächer (die Natur und ihre Gesetze; Geschichte; Politik; Hermeneu-
tik u.a.) spielen im Religionsunterricht unter dem Blickwinkel evangelischen Glaubens 
eine wichtige Rolle, etwa unter ethischen, anthropologischen oder ideologiekritischen 
Gesichtspunkten. Der Religionsunterricht ist ebenso seiner unverwechselbaren Eigen-
art verpflichtet wie auf die ·Zusammenarbeit mit anderen Fächern des Gymnasiums 
angewiesen. 
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ETH 1 K 

Ethikunterricht ist für diejenigen Schüler Pflichtfach, die nicht am . Religionsunterricht 
teilnehmen. 

Der Ethikunterricht strebt ein werteinsichtiges Urteilen und Verhalten der Schüler an 
und will auf diese Weise ihre personale Entwicklung fördern. Die Schüler sollen zu 
moralischer Mündigkeit geführt werden, indem sie lernen, ihr Urteilen und Handeln 
an einsichtig gewählten Grundsätzen zu orientieren, die sie vor i~~em Gewissen ver-
antworten können. Ihre Fähigkeit zur Selbstbestimmung und zur Ubernahme sozialer 
Verantwortung soll gefördert werden. 

Als Grundlage für werteinsichtiges Urteilen und Handeln vermittelt der Ethikunter-
richt Kenntnisse und Einsichten in bezug auf die verschiedenen, im Individualbereich 
und in .der Gesellschaft geltenden Normen und Werte. In der pluralistischen Gesell-
schaft kommt dem Ethikunterricht die Aufgabe zu, die Schüler mit unterschiedlichen 
Positionen der Ethik vertraut zu machen, die Voraussetzungen für ein verantw6>rtba-
res Handeln darstellen. Dabei muß die entwicklungsspezifische Situation der Jugendli-
eben berücksichtigt werden. Der Inhalt des Ethikunterrichts orientiert sich an den 
sittlichen Grundsätzen, wie sie in der Verfassung des Freistaates Bayern und im 
Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland niedergelegt sind. Im übrigen be-
rücksichtigt er die Pluralität der Bekenntnisse und Weltanschauungen. 

Die Achtung vor der Würde des Menschen ist unverzichtbare Grundlage des Ethik-
unterrichts. Er will im einzelnen Schüler das Bewußtsein stärken, daß er als Person zu 
einer eigenverantwortlichen Lebensgestaltung befähigt und aufgerufen ist. Die Er-
ziehung zu Toleranz, zur Selbstbeherrschung, zur Achtung der Überzeugungen des 
Andersdenkenden sowie zur Übernahme von Verantwortung sind weitere Beispiele 
dieser Orientierung. Der Ethikunterricht will auf diese Weise auch einen Beitrag zur 
Gewissensbildung der Schüler leisten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Ethikun-
terricht in der Schule stets auf den grundlegenden Beitrag des Elternhauses zur Mo-
ralerziehung angewiesen bleibt und diesen auch in seinem pädagogischen Anspruch zu 
berücksichtigen hat. 

Im Ethikunterricht werden in der Unterstufe Situationen und Probleme aus dem un-
mittelbaren Erfahrungsbereich der Schüler in Familie, Alltag und Schule the~atisiert, 
Handlungsalternativen geprüft und gemeinsam mit den Schülern Vorschläge zum ra-
tionalen Umgang mit möglichen Konflikten entwickelt. Dabei weitet sich im Laufe der 
Schulzeit der Blick auf größere Zusammenhänge und wichtige ethische Probleme und 
Antworten. Um das eigene Welt- und Menschenbild zu erweitern, zu überprüfen und 
zu festigen, erhalten die Schüler Informationen über Weltanschauungen und Religio-
nen. Aufbauend auf diesen Kenntnissen werden grundlegende Fragen menschlicher 
Existenz wie die Frage nach dem Sinn des Lebens, nach Freiheit, Gerechtigkeit und 
Glück vertieft behandelt. 

Die Schüler erwerben im Lauf der Gymnasialzeit ein breitgefächertes Wissen über 
Bedingungen und Probleme des Zusammenlebens von Menschen. Es soll ihnen er-
möglichen, fremdes Verhalten besser zu verstehen, eigenes kritisch einzuschätzen 
sowie gegebep.enfalls zu korrigieren. Dabei muß es Aufgabe des Ethikunterrichts sein, 
die Schüler zu einem wertgebundenen Verhalten zu motivieren. Daneben regt der 
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Ethikunterricht zur Auseinandersetzung mit ·den ethischen Aussagen wichtiger Auto-
ren über Bedingungen eines moralisch verantwortbaren Lebens an. Die Lektüre ge-
eigneter Texte dient der Vertiefung und kritischen Prüfung jener Aussagen. Die Ju-
gendlieben können diese Entwürfe und Theorien mit den von ihnen selbst entwickel-
ten Vorstellungen vergleichen und dabei entdecken, daß auch ihre eigenen Gedanken 
sich im Ansatz mit bestimmten Denktraditionen berühren. Überlegungen zu Moral-
prinzipien, die andere Menschen angestellt haben, können so zum Maßstab für eigene 
Überzeugungen und damit zu einer Orientierungshilfe für das eigene Leben werden. 

Der Ethikunterricht greift bei der Entwicklung von . Fragen und Antworten zum "gu-
ten Leben" auf Aussagen der Anthropologie, der Psychologie, der Philosophie, der 
Theologie, der Biologie und anderer wissenschaftlicher Disziplinen zurück. Er stellt 
somit die Fragen nach dem Menschen und seinem Leben im Sinn eines ganzheitlichen 
Yerständnisses. Aus dieser Fülle von Vorstellungen und Erkenntnissen ergeben sich, 
wenn im Unterricht die Gedanken und Erfahrungen der Schüler mit ihnen zusammen-
geführt werden, verschiedene Möglichkeiten, damit zu arbeiten: von der Wahrneh-
mung sprachlicher und bildlicher Mitteilungen über das Verstehen und Interpretieren 
von Texten bis zur Anbahnung eines philosophischen Dialogs. 

In der Oberstufe erfahren die Schüler, wie ethische Urteilsbildung vor dem Hinter-
grund überlieferter philosophischer Traditionen erfolgt. Dabei wird auf verschiedene 
Konzepte eingegangen, die den Gedanken der Tugend, der Pflicht, der Nützlichkeit 
oder ein anderes Prinzip in den Vordergrund stellen. Hierbei wird neben den Texten 
und Lehren der philosophischen Ethik auch auf konkrete Lebenssituationen unserer 
Zeit eingegangen. Die Schüler sollen durch die Beschäftigung mit den Bedingungen 
unseres Lebens, das in vielen Bereichen von Wissenschaft und Technik geprägt ist, zu 
einer moralisch verantworteten Haltung befähigt werden. Der Ethikunterricht soll die 
Schüler befähigen, über eigene und fremde Wertentwürfe sittlich zu urteilen, sich im 
Bereich ethischer Verantwortung sachgemäß zu orientieren und hieraus die Bereit-
schaft zu entwickeln, eigenverantwortlich zu entscheiden und zu handeln. Die Schüler 
erfahren, daß die eigenen Ansprüche, Urteile und Entscheidungen angemesseff for-
muliert und begründet werden müssen, wenn sie von anderen akzeptiert werden sol-
len. Damit verbunden ist die Forderung nach einer dialogischen Verständigung und 
einer toleranten Grundhaltung anderen gegenüber. 
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DEUTSCH 

Sprechen, Schreiben und Lesen als grundlegende Bereiche der Bildung werden am 
Gymnasium mit besonderepi Anspruch gepflegt. Dabei kommt dem Deutschunterricht 
eine doppelte Rolle zu: Zum einen vermittelt er als eigenständiges Fach den Schü-
lern eine vertiefte sprachliche· und literarische Bildung, zum anderen hat er aufgrund 
seiner Beschäftigung mit der Muttersprache eine allgemeine, fächerübergreifende und 
integrative Bedeutung. · 

Eine wesentliche Aufgabe des Deutschunterrichts ist es, die Schüler bei der Ausbil-
dung ihres mündlichen und schriftlichen Sprachvermögens zu fördern. Sie sollen ler-
nen, sich in Wort und Schrift richtig, verständlich, sachgerecht und differenziert auszu-
drücken und Sprache als gestaltbares Ausdrucksmittel zu verstehen und zu verwen-
den. Im Lauf der gymnasialen Schulzeit sollen sie wachsende Geläufigkeit und Sicher-
heit im Sprechen und Schreiben sowie im Erfassen und. Verstehen sprachlicher Äuße-
rungen erlangen, wie sie nicht nur als allgemeine Grundlage für Unterricht und Ler-
nen erforderlich sind, sgndern darüber hinaus für die Verständigung und die gedank-
liche Auseinandersetzung mit Mensch und Welt. 

Die Kenntnis der wesentlichen Regeln und Begriffe der Sprachlehre, die die Schüler 
an der Grundschule erworben haben, sollen sie in der Unterstufe des Gymnasiums fe-
stigen und systematisch erweitern sowie in den folgenden Jahren vor allem im Rah-
men der schriftlichen Arbeiten vertiefen. Bei der Sprachbetrachtung gewinnen die 
Schüler Einsichten in die Entwicklung und in grundlegende Strukturen des Systems 
der deutschen Sprache. Daraus soll ein Verständnis für die besonderen Merkmale der 
deutschen Sprache erwachsen, das zugleich den bewußten und sorgfältigen Gebrauch 
der Muttersprache fördert, die ästhetische Qualität der Literatur würdigen und schät-
zen läßt und in Verbindung mit dem Unterricht in den Fremdsprachen den Schülern 
hilft, die Stellung des Deutschen im europäischen Sprachraum zu erkennen. 

Die Förderung der Sprechfertigkeit und der bewußte Umgang mit der Sprache sind 
durchgehende Aufgabe des Deutschunterrichts. Bei der Schulung des mündlichen 
Sprachgebrauchs sollen den Schülern die Prinzipien und Regeln für das Erzählen, In-
formieren und Referieren, Argul!lentieren und Diskutieren vermittelt werden. Das 
Erlernen und Vortragen von Gedichten, das Vorlesen und das Spielen von Rollen 
lassen sie die gestalterischen Möglichkeiten der Sprache erleben. 

Große Bedeutung und besonderes Gewicht hat im Deutschunterricht der Lernbereich 
"Schriftlicher Sprachgebrauch". In seinem Zentrum steht der Aufsatzunterricht. Hier-
bei lernen die Schüler, die verschiedenen Arten schriftsprachlicher Äußerung zu un-
terscheiden und richtig zu verwenden; so Grundformen wie Erzählen und Schildern, 
in denen es vorrangig um das Gestalten der Darstellung geht, und solche wie Berich-
ten und Beschreiben, in denen das Informieren Vorrang hat. Frühzeitig üben sie die 
Textzusammenfassung bzw. die Inhaltsangabe, lernen aber auch, die zum Teil standar-
disierten Formen, die im täglichen Leben Verwendun'g finden (z. B. Brief, Bewer-
bungsschreiben), zu beherrschen. Im Verlauf der Mittelstufe tritt das argumentieren-
de und erörternde sowie das analysierende und interpretierende Schreiben in den 
Vordergrund und wird in zunehmend differenzierter Form bis in die Oberstufe fortge-
führt. Je nach Schreibart üben die Schüler wichtige Arbeitstechniken ein, z. B. das 
Zitieren, das Sammeln und Ordnen von Informationen und Argumenten, das Benut-
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zen von Nachschlagewerken und Sekundärliteratur. Darüber hinaus gibt das Schreiben 
in der Schule den Schülern die Gelegenheit, eigene Gefühle auszudrücken und sich 
ihrer dadurch bewußt zu werden, mit der Sprache kreativ-spielerisch umzugehen und 
Gedanken und Sachverhalte zu klären. 

Zur literarischen Bildung der Schüler gehört es, ihnen das Spektrum der Literatur der 
Gegenwart nahezubringen und das dichterische Erbe der Vergangenheit zu erschlie-
ßen, damit sie als informierte und ·interessierte Leser~ Hörer und Zuschauer am lite-
rarischen und kulturellen Leben ihrer Zeit teilhaben können. Im Zusammenhang 
damit sollen sie aber auch zu einer eigenständigen und reflektierten Einstellung zu 
den modernen' Massenmedien und Kommunikationsmitteln gelangen und deren Ange-
bote sachgerecht und sinnvoll zu nutzen lernen. 

Literaturunterricht ist zunächst vor allem Leseerziehung. Altersgerechte Beispiele 
sollen durch ihr Thema und ihre Form die Schüler zum Lesen anregen und ihnen 
neue und lohnende Lesestoffe, auch aus den Literaturen anderer Sprachen, 
erschließen. Der zum Nachdenken und zur Auseinandersetzung anregende themati-
sche Literaturunterricht der Mittelstufe will erreichen, daß die Schüler dieser Alters-
gruppe das Lesen auch unter den veränderten Erwartungen und Ansprüchen, die sie 
allmählich entwickeln, als attraktiv und für sie bedeutsam einschätzen. Den affektiven 
Zugang der Schüler zu Literatur und Lesestoff werden zunehmend rationale Kriterien 
der Durchdringung stützen; sie sollen die Schüler zum besseren Verstehen des Gele-
senen führen und ihnen die Lektüre lohnend erscheinen lassen. Auf der Oberstufe ist 
die intensive Beschäftigung mit der Literatur der Neuzeit, von der Aufklärung bis zur 
Gegenwart, deutlich kulturgeschichtlich ausgerichtet und ,wissenschaftspropädeutisch 
geprägt. 
Die Untersuchung der literarischen Werke soll den Schülern die vielfältigen -philo-
sophischen, ästhetischen, gesellschaftlichen und anderen Wirkungszusammenhänge 
erkennbar machen, in denen Literatur steht. Gleichzeitig sollen die Schüler einen 
Überblick über die Mannigfaltigkeit literarischer Formen und Motive gewinnen. 

Ziel des Unterrichts wird es jedoch nicht nur sein, das kognitive Verständnis der 
Schüler zu fördern, sondern ihnen die ästhetische Dimension von Dichtung zu eröff-
nen, ihr Interesse und ihre Freude am Lesen zu wecken und sie zur schöpferischen 
Auseinandersetzung mit Literatur und Sprache anzuregen. 

Als Fach, das die Muttersprache und die deutsche wie auch die Weltliteratur zum 
Gegenstand hat, trägt der Deuts~hunterricht entscheidend dazu bei, daß die Schüler 
als Voraussetzung der Teilnahme · am kulturellen Leben eine solide literarische Bil-
dung erwerben sowie im sicheren und reflektierten Umgang mit der Sprache geschult 
werden. Der Deutschunterricht leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Persönlich-
keitsbildung der Schüler. 
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LATEIN 

Latein ist als einstige Weltsprache in der abendländischen Kultur in vielfältiger Weise 
lebendig: Als Verkehrssprache des Römischen Reiches, in der alle großen geistigen 
Leistungen der damaligen Zeit formuliert wurden, ist es der Ursprung vieler moderner 
Sprachen. Als internationales Verständigungsmittel der Mächtigen und der Gelehrten 
vom frühen Mittelalter bis in die Neuzeit ist Latein Quelle unzähliger Wendungen 
und Begriffe. -Als die Sprache, aus der, neben dem Griechischen, die meisten interna-
tional gebräuchlichen Bezeichnungen der modernen Wissenschaft und Technik ent-
nommen sind, spielt es heute eine wesentliche Rolle. 

Latein ist also für viele Sprachen grundlegend, und der Lateinunterricht vermittelt 
grundlegende Kenntnisse, die über den unmittelbaren Spracherwerb hinaus nützlich 
und sinnvoll sind. Während die Schüler allmählich dazu befähigt werden, lateinische 
Texte der Weltliteratur im Original zu lesen und zu verstehen, lernen sie auch, deut-
sche Fremdwörter mit lateinischen Wurzeln richtig zu verstehen und zu verwenden 
und die Beziehungen zwischen Wortschatz und Grammatik des Lateinischen und den 
modernen Fremdsprachen bewußt zu nutzen. Lateinkenntnisse eröffnen einen Zugang 
zu sämtlichen romanischen Sprachen. Darüber hinaus ist die klare Systematik der 
lateinischen Grammatik besonders gut dazu geeignet, den Schülern Prinzipien des 
Funktionierens von Sprache überhaupt zu erklären. 

Der Lateinunterricht aktiviert das Sprachbewußtsein der Schüler in vielerlei Hinsicht. 
Von Anfang an liegt _besonderes Gewicht auf einem reflektierenden und analysieren-
den Umgang mit Sprache. Wegen seines Formenreichtums erfordert Latein beson-
dere Sorgfalt und Genauigkeit; zugleich folgt es verläßlichen Regeln, deren Anwen-
dung das logische Denken schult und fördert. Das geschlossene grammatische System, 
in das die einzelnen sprachlichen Erscheinungen eingeordnet werden, hat Modellcha-
rakter, denn die bis heute gebräuchlichen grammatischen Begriffe sind durch die latei-
nische Sprache geprägt ·und vermittelt worden. Latein ist deshalb, vor allem, wenn es 
als erste Fremdsprache gelernt wird, eine Art "grammatisches Rückgrat" für den Er-
werb weiterer Fremdsprachen. 

Die ständige Gegenüberstellung der lateinischen mit der deutschen Sprache läßt die 
Schüler auch die Struktur ihrer Muttersprache besser verstehen und bereichert ihr 
Ausdrucksvermögen. Die Übersetzungsarbeit im Lateinunterricht erzieht zu_ Konzen-
tration und Disziplin, zu planvollem und konsequentem Vorgehen; dazu fordert und 
fördert sie Kreativität und sprachliche Gewandtheit. Beim Vorgang des Übersetzens 
werden Denkschritte geübt, die als geistiges Training und damit als gute Vorbereitung 
für späteres wissenschaftliches wie berufliches Arbeiten dienen. 

Auch auf ·dem Gebiet der literarischen Bildung vermittelt der Lateinunterricht grund-
legende Kenntnisse. Wichtige antike Gattungen wie Biographie, Geschichtsschreibung, 
Epos, Rede, Brief, Lyrik, Komödie, Satire, die bei der Herausbildung der europäi-
schen Literatur eine entscheidende Rolle gespielt haben, werden vorgestellt. In die-
sem Zusammenhang kommen Vorbilder aus der griechischen Literatur ebenso zur 
Sprache wie das Fortwirken von Werken, Stoffen und Motiven bis in die Gegenwart. 
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Bei der Lektüre von klassischen lateinischen Texten, die von hoher formaler Mei-
sterschaft zeugen, werden grundlegende Arbeitstechniken im Umgang mit Literatur 
eingeübt; dabei sollen die Schüler allmählich auch stilistische Qualität und sprachliche 
Schönheit erkennen und schätzen lernen. 

Die Inhalte der lateinischen Texte wecken von Anfang an Interesse und Freude an 
der Beschäftigung mit der Welt der Antike. Im Verlauf der Lektüre lateinischer Au-
toren der Weltliteratur werden die Schüler auch an Fragestellungen herangeführt, die 
ihren Horizont erweitern und sie 'zum Nachdenken über ihre persönliche Lebensge-
staltung und ihre eigenen Wertvorstellungen anregen. Ihr Blick wird auf politische, 
ethische und philosophische Probleme gelenkt: auf die Rechtfertigung für politisches 
Handeln (Caesar), die Verantwortung des einzelnen gegenüber der Gemeinschaft 
(Cicero und Vergil), die Gültigkeit überkommener Wertvorstellungen (Sallust und 
Tacitus), die Bewältigung menschlicher Grunderfahrungen wie Liebe und Tod (Catull 
und Ovid), auf Fragen nach der besten Staatsform und nach dem Wesen des Men-
schen (Cicero und Seneca). Die Auseinandersetzung mit der Gedanken- und Werte-
welt der Antike soll das Bewußtsein der Schüler für geistesgeschichtliche Zusammen-
hänge und für ethische Grundhaltungen entwickeln helfen. 

Bei der Besprechung der einzelnen Werke werden die Schüler auch über wesentliche 
Gestalten und Ereignisse der antiken Geschichte und Politik informiert und in Teilge-
biete der Rhetorik, der Mythologie und der Philosophie eingeführt, die zum Bildungs-
gut des europäischen Menschen gehören. Bildliche Darstellungen und Realien aus der 
Antike veranschaulichen das faszinie~end fremdartige Leben im Römischen Weltreich 
und die Leistungen der Römer auf den Gebieten Technik, Architektur und bildende 
Kunst, von denen sich in Bayern viele Spuren finden; Museumsbesuche und Exkursio-
nen vertiefen diese Eindrücke. Beim Entziffern von Inschriften aus Mittelalter, Re-
naissance und neuester Zeit erfahren die Schüler das Fortleben des Lateinischen. 
Beim Lesen und Vortragen erleben sie die Klanggestalt dieser Sprache ebenso wie bei 
der Beschäftigung mit Vertonungen lateinischer Texte. Beim Betrachten von Kunst-
werken erkennen sie Kontinuität und Wandel antiker Stoffe und Motive in verschie-
denen Stilen und Epochen. All diese Aspekte, die einen Beitrag zur musischen Bil-
dung leisten, sind wesentlicher Bestandteil des Lateinunterrichts: Sie beflügeln die 
Phantasie und bilden eine notwen~ige Ergänzung zur vorwiegend rationalen, syste-
matischen Arbeit an Sprache und Text. 
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ENGLISCH 

Wesentliche , Aufgabe des neusprachlichen Unterrichts ist es, die Schüler zu befähi-
gen, sich selbst in einer fremden Sprache mitzuteilen und auf der Grundlage vielseiti-
ger Kenntnisse zu einer von Verständnis geprägten Kommunikation mit anderen zu 
gelangen. Der Englischunterricht machi die Schüler mit einer Weltsprache vertraut, 
die für internationale Verständigung in allen · Bereichen besonders wichtig ist, und 
eröffnet ihnen Zugang zur englischsprachigen Welt in ihrer kulturellen Vielfalt. Zu-
gleich werden sie an fachspezifische Denk- und Arbeitsweisen herangeführt. 

Ziel der sprachlichen Arbeit ist es, die Schüler zu einem möglichst selbständigen und 
flexiblen Umgang mit dem Englischen zu führen, so daß sie vielfältige Situationen im 
Privatleben, in Studium und Beruf mündlich und schriftlich bewältigen können. Dies 
setzt sichere und breit gefächerte sprachliche Kenntnisse und Fähigkeiten voraus, wo-
bei neben dem gründlichen Erlernen der Aussprache und der grammatischen Struktu-
ren gerade für das Englische der Erwerb eines umfangreichen und differenzierten 
Wortschatzes von großer Bedeutung ist. Ist Englisch zweite oder dritte Fremdsprache, 
ermöglichen Vorkenntnisse aus anderen Sprachen dabei raschere Lernfortschritte. Die 
Schüler erfahren, wie wichtig konsequentes und systematisches Arbeiten, Sorgfalt und 
Genauigkeit, ständiges Üben und Wiederholen, somit Fleiß und Durchhaltevermögen, 
für den Spracherwerb sind. Insbesondere durch die große Zahl 'idiomatischer Wendun-
gen im Englischen spielen neben dem kognitiven Durchdringen sprachlicher Struktu-
ren auch die Schulung des Gedächtnisses und die Entwicklung des Sprachgefühls eine 
große Rolle. Der Wert eigener Bemühungen wird den Schülern besonders im Bereich 
Hör- und Leseverstehen einsichtig· werden. Ein wichtiges Anliegen ist die Förderung 
der Fähigkeit zur mündlichen und schriftlichen Kommunikation. Daher wird der Un-
terdcht vorwiegend einsprachig geführt, und auf die Kontext- und Situationsangemes-
senheit von Äußerungen wird besonders geachtet. Um die sprachliche und gedank-
liche Wendigkeit zu schulen, wird auf Vielfalt der Themen und Situationen beson-
derer Wert gelegt. Für die Förderung der Kommunikationsfähigkeit sind neben kon-
zentriertem Zuhören und Eingehen auf andere auch die Eigeninitiative der Schüler 
und ihre Bereitschaft, das Gelernte selbständig und spontan anzuwenden und sich in 
der Fremdsprache zu äußern, entscheidend. Daher gilt das Bemühen nicht nur der 
konsequenten sprachlichen Arbeit, sondern auch einer möglichst vielfältigen und offe-
nen Unterrichtsgestaltung, die den Mitteilungsbedürfnissen der Schüler entgegen-
kommt und sie die Anwendung der Sprache unmittelbar als sinn- und bedeutungsvoll 
erleben läßt. Themen und Texte, die die Schüler persönlich ansprechen und Freiräu-
me für eigenständige Äußerungen bieten, sowie offene Arbeitsformen sind besonders 
geeignet, mündliche und schriftliche Ausdrucksfähigkeit und Flexibilität zu schulen 
und die Freude am Gebrauch der Sprache zu fördern. Gelegentliche Übersetzungs-
übungen tragen dazu bei, Unterschiede zwischen den Sprachen herauszustellen, und 
helfen, die Schüler zur Genauigkeit zu erziehen. 

Von Anfang an geht es auch darum, durch Sprachreflexion Sprachverständnis zu wek-
ken, um so selbständiges Arbeiten und Weiterlernen zu fördern. Auf diese Weise legt 
der Englischunterricht auch den Grund für das Erlernen weiterer ~prachen. Die Ana-
lyse sprachlicher Strukturen, bewußter Sprachvergleich, Einblicke in die Sprachge-
schichte sowie in Fragen des Sprachenlernens erleichtern nicht nur das Lernen, 
sondern ermöglichen darüber hinaus auch Einsichten in das Wesen von Sprache und 
sprachlicher Verständigung überhaupt. 
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Die Fähigkeit, bewußt und zunehmend selbständig mit Texten unterschiedlicher Art 
umzugehen, ist ein weiteres wichtiges Ziel. Dabei geht es zum einen darum, Texte in 
ihrem Aussagegehalt möglichst differenziert zu erfassen, Sensibilität für Fragen der 
Gestaltung zu entwickeln und sich ein Urteil über Texte zu bilden. Zum anderen gilt 
es, die Fähigkeit zur Texterstellung zu verbessern, indem bewußt auf überzeugende 
Gedankenführung, klaren Aufbau, treffende Formulierungen und übersichtliche Form 
geachtet wird. Das Übersetzen ins Deutsche hilft dabei, den Blick für Bedeutungs-
nuancen zu schärfen, und fördert das Ausdrucksvermögen in der Muttersprache. 

Durch Lektüre und, vor allem in Mittel- und Oberstufe, die Beschäftigung mit eng-
lischsprachiger Literatur will der Englischunterricht auch die Freude am Lesen wek-
ken und zur Wertschätzung der Literatur erziehen. Herausragende literarische Zeug-
nisse sind hierfür in besonderem Maß geeignet. Literarische Werke sprechen die 
Schüler emotional besonders an und fordern durch ihre Vielschichtigkeit verstärkt 
zum Nachdenken heraus. Indem unterschiedliche Denk- und Lebensweisen vor Au-
gen geführt werden, regt Literatur zur Auseinandersetzung mit Wertfragen an und 
kann so helfen, einen eigenen Standort zu finden. Zugleich erfahren die Schüler die 
Wirkung künstlerischer Gestaltungsmittel und werden für ästhetische Fragen sensibili-
siert. Einsicht in die gesellschaftliche und historische Bedingtheit wie auch die über-
zeitliche Gültigkeit von Literatur (z.B. Shakespeare) kann ein tieferes Literaturver-
ständnis wecken. 

Einblicke in die Vielfalt und Bedeutung der englischsprachigen Welt sollen den Schü-
lern begreiflich machen, daß zwischen Sprache und Kultur enge Verflechtungen beste-
hen und Verständigung auch landeskundliches Wissen und kulturelles Verständnis vor-
aussetzt. Durch vielfältige Informationen soll, auch in Zusammenarbeit mit anderen 
Fächern, ein differenziertes und möglichst ausgewogenes Bild vor allem des United 
Kingdom und der USA entstehen, das die Basis für ein Verständnis anderer Lebens-
weisen und ihrer Bedingtheit darstellt und zur Wertschätzung kultureller Leistungen 
führt, ohne daß dabei problematische Entwicklungen aus den Augen verloren w~rden. 
Persönliche Begegnung, etwa durch einen Schüleraustausch, ist hierbei von besonde-
rem Wert. Zugleich wird die Beschäftigung mit anderen Ländern auch zum Verglei-
chen anregen und kann eine veränderte Sicht der eigenen Situation bewirken. Indem 
der Englischunterricht so Offenheit, Selbstkritik und Toleranz fördert, trägt er zur 
Vorbereitung auf eine Welt bei, in der internationale Beziehungen und Völkerver-
ständigung eine wachsende Rolle spielen. 

Unbeschadet der spezifischen Schwerpunktsetzung in den einzelnen anderen modernen Fremdsprachen gelten von dort 
übertragbare Aussagen auch hier. 
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FRANZÖSISCH 

Der Französischunterricht soll die Schüler befähigen, die Weltsprache Französisch zu 
verstehen und möglichst vielseitig anzuwenden. Gleichzeitig sollen sie einen Einblick 
in die Lebensweise und Geisteswelt Frankreichs und auch der französischsprachigen 
Welt erhalten und damit aus der Kenntnis dieses Kulturkreises heraus zu Verstän-
digung und Zusammenarbeit in vielen Bereichen sowie zur Übernahme von Verant-
wortung angesichts der vielfältigen Herausforderungen unserer Zeit, denen nur noch 
in internationaler Zusammenarbeit begegnet werden kann, geführt werden. 

Vorrangiges Ziel des Unterrichts ist die selbständige, sprachlich und situativ ange-
messene Anwendung des Französischen im mündlichen und schriftlichen Gebrauch. 
Dazu sind kontinuierlicher und systematischer Wortschatzaufbau, gründliche Ausspra-
cheschulung und solide Grainmatikarbeit, die auch Einsicht in die Funktion sprachli-
cher Strukturen und ihre praktische Anwendbarkeit vermittelt, nötig. Grammatik soll 
allerdings nicht Selbstzweck sein, sondern eine wichtige Voraussetzung für die selb-
ständige und richtige Anwendung des Französischen auch im privaten und beruflichen 
Bereich. Die Struktur der französischen Sprache ist außerdem geeignet, logisches 
Denken, Gedächtnis und Konzentrationsfähigkeit zu fördern. Sprechanlässe innerhalb 
und außerhalb des Klassenzimmers sollen Gesprächsbereitschaft, Flexibilität und Ein-
gehen auf den andern fördern. 

Beim Umgang mit geeigneten Texten, aber auch mit anderen Unterrichtsmaterialien 
wird das Hör- und Leseverstehen der Schüler ausgebildet, und sie sollen lernen, Texte 
unter verschiedenen Aspekten zu erschließen und zu kommentieren. Dazu gehören 
auch Übersetzungen ins Deutsche, die zu genauem Hinsehen und zur Analyse der 
Wörter und Sätze im Kontext zwingen und zugleich das Ausdrucksvermögen fördern. 
Das Verfassen von Texten in französischer Sprache soll die sprachpraktischen Fähig-
keiten schulen und zu Klarheit und Folgerichtigkeit der Gedankenführung erziehen. 

Kommunikation in französischer Sprache setzt aber nicht nur sprachliche Kenntnisse 
und Fertigkeiten voraus, sondern auch Wissen über gesellschaftliche und kulturelle 
Gegebenheiten Frankreichs und der französischsprachigen Welt. Der Französischun-
terricht vermittelt, auch in Zusammenarbeit mit anderen Fächern, Kenntnisse über 
Geographie, Lebensweise, Gesellschaft, Politik, Wirtschaft, Kunst und andere Bereiche 
der Kultur und leistet damit einen Beitrag zur Erziehung der Schüler zu Toleranz und 
Verständnis gegenüber anderen Völkern. Auch die ~edeutung Frankreichs bei der 
Entwicklung des · europäischen Kulturraums soll den Schülern bewußt werden. 

Eine wichtige Rolle spielt in der Mittel- und besonders in der Oberstufe die Behand-
lung ausgewählter Werke der französischsprachigen Literatur. Sie soll zum einen Ein-
blicke in Epochen und Strömungen einer bedeutenden Nationalliteratur vermitteln 
und zum anderen zur Auseinandersetzung mit literarischen Gestalten, Wertvorstellun-
gen und Fragen der sprachlichen Ästhetik anregen. 

1 

Der Unterricht in Französisch ist gekennzeichnet durch eine sorgfältig abgestimmte 
Progression, die die Schüler zu aufl?auendem Lernen, Sorgfalt und Ausdauer erziehen 
soll. Bei der grundsätzlich geltenden Abfolge von zunächst vorwiegend imitativem und 
reproduktivem Spracherwerb über zunehmende Bewußtmachung zur selbständigen, 
reflektierten Anwendung des Französischen muß jedoch berücksichtigt werden, ob die 
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Sprache als erste, zweite oder dritte Fremdsprache erlernt wird. Während im Fall der 
ersten und, in abgeschwächter Form, auch der zweiten Fremdsprache Zeit zum Auf-
bau fachspezifischer Lern- und Arbeitste<;hniken sowie zur Förderung kreativer Fä-
higkeiten im Unterricht bleibt, können sich die Schüler in der dritten Fremdsprache 
Kenntnisse und ArbeitstecJmiken aus den anderen Fremdsprachen zunutze machen. 

Grund- und Leistungskurs unterscheiden sich vor allem durch die Menge des zu 
behandelnden Stoffes, das sprachliche Anforderungsniveau und die gedankliche Kom-
plexität der Texte und somit auch der erwarteten Schülerleistung. In beiden Fällen 
sollen die Schüler die französische Sprache selbständig anwenden und sich ein vorur-
teilsfreies Bild über Kultur und Lebensweise der Franzosen machen können. 

Die Unterrichtssprache ist Französisch. Aus erzieherischen Gründen kann davon abge-
wichen werden, wenn es der Unterrichtsökonomie und der genauen Erklärung sprach-
licher Phänomene dienlich ist. Sprachreflexion, der Rückgriff auf das Deutsche, z.B. in 
Form von gelegentlichen Übersetzungen ins Französische, der Vergleich mit anderen 
Fremdsprachen sowie sprachgeschichtliche Einblicke können den Spracherwerb un-
terstützen. Wichtig sind ferner intensives Üben und vielfältige Übungsformen sowie 
von Anfang an eine Förderung der Anwendung des Französischen durch die Schüler 
auch außerhalb der Schule. Schüleraustausch und sonstige Kontakte zu französisch-
sprachigen Ländern können dabei -sehr nützlich sein. 

Der Französischunterricht am Gymnasium soll die Schüler intellektu~ll fordern, sie zu 
Leistungsbereitschaft, geistiger Beweglichkeit und Kreativität erziehen und ihr Interes-
se und ihre Freude an der französischen Sprache und Kultur wecken und erhalten. 

\. 

Unbeschadet der spezifischen Schwerpunktsetzung in den einzelnen anderen modernen Fremsprachen gelten von dort 
ü'bertragbare Aussagen auch hier. 
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GRIECHISCH 

Der Griechischunterricht führt die Schüler an die geistigen Grundlagen der europäi-
schen Kultur heran; er vermittelt eine besonders umfassende Persönlichkeits- und All-
gemeinbildung. 

Im Sprachunterricht der Jahrgangsstufen 9 und 10 lernen die Schüler den 
schöpferischen Reichtum der griechischen Sprache kennen. Am System der Formen-
lehre üben __.sie, die Vielfalt der Formen auf eine begrenzte Zahl von Bauelementen 
zurückzuführen und so die Bedeutung eines Wortes zu erschließen; diese Fähigkeit zu 
stetiger Analyse und Synthese wird fortschreitend erweitert und gefestigt. Bereits im 
Anfangsunterricht werden originale Texte verwendet; daher ~dingt die Arbeit mit 
und an der Sprache notwendig das Übersetzen aus dem Griechischen und das Er-
schließen des kulturellen und geistigen Hintergrunds. Dabei wird das Einfühlungsver-
mögen in fremde Gedanken verstärkt, die Ausdrucksfähigkeit in der Muttersprache 
und die sprachliche Kreativität gefördert. Das Erlernen der Sprache und der sinner-
mittelnde Umgang mit Texten verlangen von den Schülern Genauigkeit, Disziplin und 
Ausdauer. Sie werden ferner zu Sachlichkeit und kritischem Abwägen verschiedener 
Lösungsmöglichkeiten angeregt. 
Der Sprachunterricht kann auf Kenntnisse und eingeübte Arbeitstechniken in anderen 
Fremdsprachen zurückgreifen. Er vermittelt zudem ein solides allgemeines Grundwis-
sen: Sehr viele Begriffe aus Politik und Gesellschaft, Wissenschaft, Kunst und Phi-
losophie sind griechischer Herkunft, z.B. Demokratie, Psychologie, Mathematik, Atom, 
Tragödie, Ethik. Das Lernen des Griechischen beschränkt sich nicht auf das mechani-
sche Einprägen fremder Lautgebilde, sondern hat stets auch sachliche Information, 
begriffliche Klärung, kulturkundliche und geistesgeschichtliche Orientierung zum Ziel. 

Im Lektüreunterricht gewinnen die Schüler Zugang zu den geistigen Leistungen der 
Griechen. Hier-werden anspruchsvolle, sprachlich komplex strukturierte und kunstvoll 
gestaltete Texte der Literatur sorgfältig übersetzt und interpretiert. Zur Ergänzung 
und Vertiefung werden Werke der bildenden Kunst und Architektur betrachtet, die 
das Umfeld literarischer Werke veranschaulichen und Gestaltung und Wandel eines 
bestimmten Menschenbildes oder Weltverständnisses sichtbar machen. Der Unterricht 
soll den Schülern zu einer unmittelbaren sinnenhaften Erfahrung griechischer Kultur 
und Kunst verhelfen und ihr ästhetisches Empfinden wecken. 
Durch das Verstehen der Inhalte werden die Schüler zum eigenen· Nachdenken, zu 
persönlicher Stellungnahme und Entscheidung angeregt. Ihr Problemverständnis wird 
durch die Auseinandersetzung mit Zeugnissen aus Geschichtsschreibung, Staatslehre, 
Naturwissenschaft, Religion und Philosophie gefördert. Eine solche Beschäftigung mit 
der Sprache und den Texten führt über grundlegendes Wissen hinaus: Sie dient der 
Erweiterung des 'Bewußtseins. 
Die spezifisch wissenschaftspropädeutische Aufgabe im Fach Griechisch besteht darin, 
Einsichten in die Voraussetzungen von Wissenschaft an sich zu verschaffen und einen 
Anstoß zum Nach denken über Tragweite und Grenzen wissenschaftlichen Erkennens 
und Handelns zu geben. 

Der Griechischunterricht befaßt sich auch mit der überschaubaren, den europäischen 
Kulturkreis entscheidend prägenden Geistesgeschichte. Den Schülern wird deutlich, 
wie sich das Weltverständnis der Griechen zuerst im Mythos äußerte und dann durch 
bewußten Gebrauch des Verstandes gewandelt wurde: Vom Mythos zum Logos. Sie 
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lernen die von den Griechen erstmals ersonnenen Denkmuster und Ausdrucksformen 
'in Wissenschaft, Philosophie, Literatur und Kunst kennen, die über das Lateinische 
und das Christentum weitergelebt und bis heute eine intensive Rezeption erfahren 
haben. Damit vermittelt der Griechischunterricht einen lebendigen Einblick in die ge-
meinsamen Grundlagen abendländischen Denkens und Handelns und fördert europäi-
sches Bewußtsein. 

Die Beschäftigung mit der griechischen Antike ermöglicht den Schülern, Denkmodel-
le zu gewinnen, die auf die Gegenwart übertragbar sind: So leistet der Griechischun-
terricht auch einen bedeutenden Beitrag zur Erziehung im Geist der Demokratie. Das 
Ideal der inneren und äußeren Freiheit war ein Kerngedanke griechischer Lebensauf-
fassung; die Griechen rückten den Menschen als erkennendes und handelndes Indivi-
duum in den Mittelpunkt des Interesses. Der Lehrplan des LCistungskurses folgt un-
ter dem Gesamtthema "Die Selbstfindung des Individuums" der historischen Entwick-
lungslinie, die das griechische Denken bereits von den Anfängen her bestimmte. 

In den griechischen Originaltexten pegegnen die Schüler Grundfragen .des menschli-
chen Daseins, die in der Antike exemplarisch aufgeworfen wurden und bis in die Ge-
genwart von entscheidender Bedeutung geblieben sind, wie z.B.: Ist der Widerstand 
gegen einen Unrechtsstaat gerechtfertigt (Sophokles, Antigone)? Läßt sich der ethi-
sche Relativismus als menschliche Grundhaltung vertreten (Platon, Gorgias)? Worin 
liegen die Gefahren einer schrankenlosen Machtpolitik für Frieden und Gerechtigkeit 
im Zusammenleben von Menschen und Völkern (Thukydides, Melierdialog)? Welches 
ist die beste Staatsform (Platon/Aristoteles)? Wo liegen die Möglichkeiten und Gren-
zen einer rein rationalen Wissenscnaft (Vorsokratiker)? Welche besondere Verantwor-
tung ergibt sich für den Menschen aus der Ambivalenz seiner technischen Fähigkeiten 
(Sophokles, Antigone)? Indem die Schüler solche Fragen in ihrer ursprünglichen 
Sprache erfassen und verstehen, überwinden sie die große zeitliche Distanz. Sie kön-
nen Grundprobleme der menschlichen Existenz sachlich und frei von gegenwärtigen 
Vorurteilen nachempfinden. Der Griechischunterricht kann ihnen letztlich Hilfe für 
die eigene Wertorientierung und Hinweis auf verantwortliches Handeln in der Ge-
meinschaft sein: So verwirklicht er das Bildungsziel des Humanismus. 
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ITALIENISCH 

Im Italienischunterricht des Gymnasiums erwerben die Schüler die Fähigkeit, auch 
schwierige, auf italienisch dargebotene Sachverhalte hörend und lesend zu verstehen. 
Sie lernen das Italienische in Wort und Schrift anzuwenden - sowohl in konkreten 

' Situationen des täglichen Lebens als auch bei der Behandlung von abstrakten, an-
spruchsvollen Themen. 

Im Italienischen steht einem relativ einfachen Nominalsystem ein vielschichtiges Ver-
balsystem gegenüber, dessen Erlernen durch das Vorwissen der Schüler aus der ersten 
und zweiten Fremdsprache freilich entscheidend erleiehtert wird. An diese Vorkennt-
nisse - .seien sie lerntechnischer oder fachlicher Art - knüpft der ltalienischunterricht 
an. Diese günstigen Vorbedingungen sollen zum Aufbau solider Wortschatz- und 
Grammatikkenntnisse genutzt werden; auf ihrer Grundlage soll die Fähigkeit zu Kom-
munikation über anspruchsvolle Themen entwickelt und vertieft werden. 

Vorrangiges Ziel der Grundphase des ltalienischunterrichts ist die systematische Ver-
mittlung sprachlicher Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten. Mit der Kenntnis der 
italienischen Sprache und der Fähigkeit, sie korrekt und angemessen zu verwenden, 
erwerben die Schüler von Anfang an landeskundliches Wissen und gewinnen erste 
Einblicke in die italienische Literatur. · 

Bereits in den ersten Lernjahren eröffnet der ltalienischunterricht die Möglichkeit der 
unmittelbaren persönlichen Verständigung und des besseren Kennenlet nens Italiens 
und der italienischsprechenden Menschen. Im Geist der Völkerverständigung und im 
Bewußtsein der Einheit Europas will der Italienischunterricht auf diese Weise zum 
Abbau von Vorurteilen beitragen, den Blick für Gemeinsamkeiten öffnen und Aufge-
schlossenheit und Verständnis für Unterschiede wecken. Darüber hinaus soll der lta-
lienischunterricht die Schüler zum Nachdenken über den eigenen Standort anregen. 

Der dabei geforderte vielseitige und differenzierte Gebrauch des Italienischen vor 
dem Hintergrund einer wachsenden Selbständigkeit und geistigen Beweglichkeit der 
Schüler wird einerseits durch erst kleinere, dann größere Schritte schulischer Ein-
übung und durch verschiedene Formen der Leistungserhebung gefördert, die in der 
Kursphase der Oberstufe der höheren Leistungsfähigkeit der Schüler entsprechend 
auch höhere sprachliche und gedankliche Anforderungen stellen. Andererseits dient 
diesem Ziel auch der Schüleraustausch, über den junge Menschen in eigener Verant-
wortung und ohne fremde Überprüfung das Gelernte anwenden und Neues dazuler-
nen können. 

Zur Erweiterung des Erfahrungsbereichs der Schüler trägt im Rahmen des Unterrichts 
auch die Sprachbetrachtung bei. Sprachbetrachtung wird darüber hinaus das Italieni-
sche als Teil der Romania, als Teil der welthistorischen Entfaltung der Latinität auf-
weisen. Die Schüler können mit Hilfe der Sprachbetrachtung nicht nur die gelernte 
Sprache besser verstehen, sondern erhalten so auch Anregungen zum Erlernen weite-
rer romanischer Sprachen. Sprachbetrachtung wird außerdem dazu beitragen, das Be-
wußtsein der Schüler für die andersartigen Ausdrucksmöglichkeiten ihrer Mutterspra-
che, des Deutschen, zu schärfen. 
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Im Italienischunterricht werden allgemeine Arbeitstugenden und Haltungen verstärkt 
und Fähigkeiten gefördert, die dem Fremdsprachenerwerb - und nicht nur diesem -
dienlich sind: Konzentrationsfähigkeit, z.B. beim genauen Hinhören auf die fremde 
Lautung; Sorgfalt, z.B. hinsichtlich der Rechtschreibung erstellter Te?cte; Ausdauer, 
z.B. beim Lernen und Wiederholen von Wörtern; Selbständigkeit, z.B. beim Wieder-
holen vor Prüfungen mit Hilfe von Notizen und Nachschlagewerken; logisches Den-
ken, z.B. bei Analogien in der Wortbildung; Dialogfühn.mg und andere kommunikati-
ve Techniken, z.B. bei Diskussionen; Spontaneität, z.B. beim raschen Eingehen auf 
den Gesprächspartner. · 

Die Landeskunde dient der Überwindung von Vorurteilen, auch der nur anklingen-
den. Insgesamt bietet die Landeskunde ein abgerundetes Bild von Italien, nicht zu-
letzt auch als dem Land der Schönen Künste, reflektiert aber auch die Probleme 
einer modernen Industrienation in ihrer speziellen italienischen Ausprägung. Die 
Schüler sollen dabei über die Sachliteratur und die ihr gemäße Textaufgabe zur eigen-
ständigen Erarbeitung der genannten Themen befähigt werden. 

Im Bereich Textbetrachtung/Literatur lernen die Schüler verschiedene Textarten, Gat-
tungen und Epochen kennen. Der Literaturunterricht führt zu einer intensiven, sich 
vertiefenden Begegnung mit den Hauptmotiven der italienischen Geistesgeschichte, 
wobei auch qer Sinn für das Zusammenspiel der Künste geweckt werden soll, etwa 
am Beispiel von Operntexten oder am Beispiel von Gedichten und Werken der bil-
denden Kunst, die aufeinander Bezug nehmen. In der Oberstufe steht die Beschäfti-
gung mit großen Werken der italienischen Literatur zunehmend unter dem Vorzei-
chen einer Einordnung in die wichtigsten Epochen der Weltliteratur und verlangt 
somit auch eine Einbettung in größere internationale geistesgeschichtliche, geschichtli-
che und gesellschaftliche Zusammenhänge. 

Unbeschadet der spezifischen Schwerpunktsetzung in den einzelnen anderen modernen Fremdsprachen gellen von dort 
übertragbare Aussagen auch hier. 
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RUSSISCH 

Da Russisch die Staatssprache des Vielvölkerstaates Sowjetunion und die wichtigste 
am Gymnasium unterrichtete slawische Sprache ist, eröffnet sich den Schülern über 
den Russischunterricht der Zugang zu den Kulturräumen der slawischen Welt im 
allgemeinen und zu anderen Kulturen in Europa und Asien. Bei der zunehmenden 
Wichtigkeit internationaler Beziehungen bietet die Beschäftigung mit dem Russischen 
eine weitere McSglichkeit zur Völkerverständigung· und zur Förderung des friedlichen 
Zusammenlebens. 

Im Russischunterricht des Gymnasiums erwerben die Schüler die Fähigkeit, auch 
schwierige, auf russisch dargebotene Sachverhalte hörend und lesend zu verstehen. Sie 
lernen, sich der russischen Sprache mündlich und schriftlich zu bedienen, sowohl in 
Situationen des täglichen Lebens als auch im Zusammenhang mit abstrakten, an-
spruchsvollen Themen. Damit wird ihnen ein direkter Zugang zu Menschen und Le-
bensweisen, zu kulturellen und politischen Traditionen angeboten, die sich sonst nicht 
leicht erschließen lassen: Erst die sprachliche Vorbereitung ermöglicht echte, über das 
Oberflächliche hinausgehende persönliche Begegnung, z.B. im Rahmen des Schüler-
austauschs oder über briefliche Kontakte. 

In der Grundphase des Russischunterrichts, d.h. in den ersten zweieinhalb Lernjah-
ren, steht der Spracherwerb im Vordergrund. Er erfolgt in systematischer Progression 
bei gleichzeitiger steter Einübung und Festigung des Gelernten. Das Lehrmaterial 
orientiert sich an jugend- und lebensnahen Situationen und entsprechenden Themen. 
Das Vorwissen der Schüler aus der ersten und zweiten Fremdsprache trägt zum Er-
folg im Unterricht bei: Arbeitstechniken - wie z.B. Wörter lernen, Wörterbücher und 
Grammatiken benützen - können nun für das Russischlernen nutzbar gemacht und 
weiter entwickelt werden. 

Am Gymnasium lernen die Schüler nicht nur, die russische Sprache zu gebrauchen, 
sondern erfahren auch im Rahmen der Sprachbetrachtung etwas über die Struktur 
und die Funktionsweise des Rus.sischen (Wortschatz, Grammatik, Stilebenen usw.), 
über die Sprachgeschichte, über Unterschiede und Verwandtschaftsbeziehungen zum 
Deutschen im Zusammenhang mit den indogermanischen Sprachen. 

Im Russischunterricht werden allgemeine Arbeitstugenden verstärkt, die deni Fremd-
sprachenerwerb dienlich l!ind: Konzentrationsfähigkeit, wenn es z.B. darum geht, die 
fremde Lautung genau zu erfassen; Sorgfalt, · wenn es z.B. um die· Rechtschreibung 
geht; Ausdauer, wenn es z.B. um Lernen und Wiederholen von Wörtern geht; Selb-
ständigkeit, wenn die Schüler z.B. vor Prüfungen mit Hilfe von Notizen und Nach-
schlagewerken das Gelernte wiederholen wollen. Fähigkeiten wie logisches Denken, 
Dialogführung und Eigenschaften wie Spontaneität werden weiterentwickelt und ge-
fördert: logisches Denken, wenn z.B. durch Erkennen von Analogien in der Wortbil-
dung ein unbekanntes Wort verständlich wird; Dialogführung . und andere kommunika-
tive Techniken, wenn z.B. diskutiert wird; Spontaneität, z.B. beim raschen Eingehen 
auf den Gesprächspartner. 

Landesk':1nde beschränkt sich im Anfangsunterricht. weitgehend auf die Darstellung 
und Versprachlichung typischer Situationen . aus dem Alltag. Durch die Lebensnähe 
der Themen sollen die Schüler motiviert werden, ihre Kommunikationsfähigkeit in der 
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Fremdsprache immer wieder unter Beweis zu stellen und zu erweitern. In der 
Oberstufe wird das Wissen über geographische, historische, politische und sonstige 
soziokulturelle Gegebenheiten in Rußland und der Sowjetunion erweitert und vertieft, 
so daß bei den Schülern allmählich ein möglichst realistisches und immer differenzier-
teres Bild der russischsprachigen Welt entsteht. Dabei sollen Klischeevorstellungen 
und Vorurteile abgebaut und Haltungen wie Toleranz und Aufgeschlossenheit gegen-
über Fremdem gefördert werden. 

Textbetrachtung gewinnt in der Oberstufe an Wichtigkeit: Sie nimmt mehr Raum ein 
und wird anspruchsvoller. Der Spracherwerb wird intensiv fortgesetzt, so daß die Ver-
ständnis- und Verständigungsfähigkeit in immer komplexere Bereiche hinein erweitert 
wird. Im Rahmen der Sprachbetrachtung soll eine altersstufengemäße Reflexion des 
Spracherwerbs erfolgen. Sprachvergleich und z.B. Übersetzungs- und Dolmetschübun-
gen liefern dazu praktische Anwendungsmöglichkeiten. So sollen die Schüler sich auch 
der Besonderheiten ihrer Muttersprache bewußt werden und ihre Ausdrucksmöglich-
keiten beim Übersetzen ins Deutsche voll auszuschöpfen lernen. 

Neben Sachtexte treten von Jahrgangsstufe zu Jahrgangsstufe immer mehr literarische 
Texte. Im Bereich Textbetrachtung/Literatur lernen die Schüler verschiedene Textar-
ten, Gattungen und Epochen kennen. Anhand von Sach- und literarischen Texten 
üben sie den für ihre Studierfähigkeit wichtigen Umgang mit Texten und begegnen 
nun auch verschiedenen Techniken der Textinterpretation. Die Schüler sollen sich mit 
großen Werken der russischen Literatur (z.B. mit Werken von Puschkin, Tolstoj, Do-
stojewskij, Tschechow, Gogol, Solschenizyn) auseinandersetzen, die einerseits zur 
Weltliteratur gehören, andererseits ein Bild des russischen Sprachraums von den An-
fängen bis zur Gegenwart vermitteln. 

Durch die Beschäftigung mit Werken der russischen und sowjetischen Literatur wer-
den weit über den westeuropäischen Kulturkreis hinausgehende Kulturkreise eröffnet 
und somit eigene Vorstellungen, Meinungen, Wertungen und Werte im Verhäl.tnis zu 
bislang fremden gefunden und definiert. Dies geschieht ebenso im Umgang mit lan-
deskundlichen Themen, die den Horizont der Schüler erweitern und für die Festle-
gung eigener Standpunkte eine wertvolle Hilfe darstellen. Auf diese Weise trägt das 
Fach Russisch dem doppelten Auftrag von Lehren und Erziehen Rechnung. 

') 

Unbeschadet der spezifischen Schwerpunktsetzung in den einzelnen anderen modernen Fremdsprachen gelten von dort 
übertragbare Aussagen auch hier. 
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SPANISCH 

Im Spanischunterricht sollen die Schüler lernen, eine der am meisten gesprochenen 
Sprachen der Welt zu verstehen und möglichst vielseitig anzuwenden. Kenntnisse über 
Lebensweise und Geisteswelt Spaniens und Hispanoamerikas sollen ihre Bereitschaft 
zu Verständigung und Zusammenarbeit in vielen Bereichen erhöhen und sie zur 
Übernahme von Verantwortung angesichts der steigenden Bedeutung internationaler 
Beziehungen sowohl mit den europäischen Ländern als auch mit dem lateinamerikani-
schen Kontinent befähigen. 

Ein wesentliches Ziel des Unterrichts ist die selbst~ndige, sprachlich und situativ ange-
messene Anwendung des Spanischen im mündlichen und schriftlichen Gebrauch. Dazu 
sind kontinuierlicher und systematischer Wortschatzautbau, gründliche Aussprache-
schulung und solide Grammatikarbeit, die auch Einsicht in die Funktion sprachlicher 
Strukturen sowie ihre praktische Anwendbarkeit vermittelt, nötig. Grammatik soll 
dabei nicht Selbstzweck sein, sondern eine wichtige Voraussetzung für die selbständige 
und korrekte Anwendung der Fremdsprache, auch im privaten und beruflichen Be-
reich. Das Erlernen des Spanischen erzieht zu logischem Denken, fördert Gedächtnis 
und Konzentrationsfähigkeit, und seine wachsende Bedeutung in der westlichen Welt 
kann dabei motivierend wirken. Sprechanlässe innerhalb und außerhalb des Klassen-
zimmers können Gesprächsbereitschaft, Flexibilität und Eingehen auf den andern för-
dern. 

Die Arbeit mit geeigneten Texten soll das Hör- und Leseverstehen der Schüler ausbil-
den, und sie sollen lernen, Texte unter verschiedenen Aspekten zu erschließen und zu 
kommentieren. Übersetzungen zwingen zu genauem Hinsehen und zur Analyse der 
Wörter und Sätze im Kontext und fördern zugleich das Ausdrucksvermögen. Das Ver-
fassen von Texten in spanischer Sprache soll die sprachpraktischen Fähigkeiten schu-
len und zu Klarheit und Folgerichtigkeit der Gedankenführung erziehen. . 

Kommunikation in spanischer Sprache setzt aber nicht nur sprachliche Kenntnisse und 
Fertigkeiten vor.aus, sondern auch Wissen über gesellschaftliche und kulturelle Gege-
benheiten Spaniens und Hispanoamerikas. Der Spanischunterricht verrµittelt, auch in 
Zusammenarbeit mit . anderen Fächern, Kenntnisse über Geographie, Lebensweise, 
Gesellschaft, Politik, Wirtschaft, Kunst und andere Bereiche der Kultur und leistet 
damit einen Beitrag zur Erziehung der Schüler zu Toleranz und Verständnis für ande-
re Völker. Die Rolle Spaniens im Verlauf der Entwicklung des europäischen Kultur-
raums soll den Schülern bewußt werden, und sie sollen auch Einblick in Geschichte 
und gegenwärtige Si~uation Hispanoamerikas erhalten. Die Vielfalt der spanischspra-
chigen Welt wird dabei zur sorgfältigen Auswahl zwingen. 

Von großer Bedeutung ist, besonders in der Oberstufe, die Behandlung ausgewählter 
Werke der spahischsprachigen Literatur. Sie soll Grundkenntnisse über Epochen und 
Strömungen der spanischen und hispanoamerikanischen Literatur vermitteln und zur 
Auseinandersetzung mit literarischen Formen, WertvorstellQngen und Fragen der 
sprachlichen Ästhetik anregen. 

Der Unterricht in Spanisch ist gekennzeichnet durch eine abgestimmte Progression, 
die die Schüler zu aufbauendem Lernen, Sorgfalt und Ausdauer erziehen soll. Bei 
Spanisch als 3. Fremdsprache können die Schüler auf Kenntnisse und Arbeitstechni-
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ken aus den beiden anderen Fremdsprachen zurückgreifen, und der Unterricht kann 
in der Grundphase des Spracherwerb~ darauf aufbauen. 

Sowohl im Grund-. als auch im Leistungskurs sollen die Schüler die spanische Sprache 
selbständig anwenden und sich ein vorurteilsfreies Bild über Kultur und Lebensweise 
der Spanier und Hispanoamerikaner machen können. Die beiden Kursformen unter-
scheiden sich jedoch durch die Menge des zu behandelnden Stoffes, das sprachliche 
Anforderungsniveau und die gedankliche Komplexität der Texte und der erwarteten 
Schülerleistung. 

Die Unterrichtssprache ist Spanisch, doch kann davon abgewichen werden, wenn es -
der Unterrichtsökonomie und der präzisen Erklärung sprachlicher Phänomene dienlich 
ist. Sprachreflexion, der Rückgriff auf das Deutsche, z.B. in Form von gelegentlichen 
Übersetzungen ins Spanische, der Vergleich mit anderen Fremdsprachen sowie sprach-
geschichtliche Einblicke können den Spracherwerb unterstützen. Wichtig sind ferner 
intensives Üben u'nd vielfältige Übungsformen sowie von Anfang an eine Förderung 
der Eigentätigkeit der Schüler auch außerhalb der Schule. Schüleraustausch und son-
stige Kontakte zu spanischsprachigen Ländern können dabei sehr nützlich sein. 

Der Spanischunterricht am Gymnasium soll Interesse und Freude an der Sprache und 
Kultur Spaniens und Hispanoame.rikas wecken. Er soll die Schüler intellektuell for-
dern, ihre Leistungsbereitschaft, geistige Beweglichkeit und Kreativität fördern und 
damit einen Beitrag zu ihrer Erziehung leisten. 

Unbeschadet der spezifischen Schwerpunktsetzung in den einzelnen anderen modernen Fremdsprachen gelten von dort 
übertragbare Aussagen auch hier. 
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MATHEMATIK 

Die Mathematik hat ihren Ursprung im Interesse des Menschen, Dinge der Erfah-
rungswelt und ihre gegenseitigen Beziehungen quantitativ zu erfassen. Zählen und 
Messen, Rechnen und Berechnen, Zeichnen ·und Konstruieren sind für planendes 
Handeln von großer Bedeutung. Damit verbunden ist der Drang nach zweckfreier Er-
kenntnis, der wesentlich die Entwicklung der Mathematik bestimmt: Probleme der 
Praxis geben ebenso wie theoretische Fragen Anlaß zur Erforschung grundlegender 
Zusammenhänge; aus der Wechselwirkung mit den Erfahrungswissenschaften ergeben 
sich für beide Bereiche vertiefte Einsichten. Die Mathematik ist heute ein weit ver-
zweigtes Gebiet, das umfangreiches Wissen und vielfältige Verfahren bereitstellt. Da-
mit trägt sie zur wissenschaftlichen Erschließung unserer Wirklichkeit und zur Gestal-
tung unserer Umwelt entscheidend bei. 

Ziel des Mathematikunterrichts ist es, die Schüler in die Welt der Mathematik einzu-
führen und ihnen die nötigen Kenntnisse und Arbeitsweisen zu vermitteln, um Zu-
sammenhänge mathematisch erschließen zu können. Der Unterricht macht mit grund-
legenden Ideen und Formen mathematischer Betrachtung und Tätigkeit vertraut. Die 
Schüler erfahren dabei eine intensive Schulung des Denkens: Die Entwicklung klarer 
Begriffe und Vorstellungen, eine folgerichtige Gedankenführung und systematisches 
Vorgehen sind typische Erfordernisse und Kennzeichen mathematischen Arbeitens. 
Entsprechende Fähigkeiten und Haltungen altersstufengemäß auszubilden ist eine 
durchgängige Aufgabe im Mathematikunterricht und bringt Gewinn über das mathe-
matische Fachgebiet hinaus. 

Fertigkeiten im praktischen Rechnen, wie sie in vielen Alltagssituationen nötig sind, 
werden schwerpunktmäßig in der Unterstufe erworben und intensiv eingeübt. Die 
Schüler lernen, die Grundrechenarten mündlich und schriftlich zu beherrschen und 
Größenverhältnisse richtig einzuschätzen; zudem werden auch Kenntnisse über wichti-
ge Eigenschaften und Gcietzmäßigkeiten der Zahlen vermittelt. Eine anschm.diche 
und lebensnahe Gestaltung des Unterrichts trägt da~u bei, daß die Schüler Beziehun-
gen in ihrer Erfahrungswelt aus neuer Sicht wahrnehmen und verstehen. 

Im Wesen mathematischen Erkenntnisstrebens liegt es, Ergebnisse von möglichst all-
gemeiner Gültigkeit zu erzielen. Dazu bedarf es der Abstraktion. Die Schüler begeg-
nen dieser Denk- und Betrachtungsweise verstärkt im Algebra- und Geometrieunter-
richt der Mittelstufe: Sie lernen, überschaubare Bereiche nach systematischen Ge-
sichtspunkten zu ·gliedern, dabei strukturelle Beziehungen zu erkennen und ordnend 
zu erfassen, auf Gesetzmäßigkeiten zu achten wie auch funktionale Zusammenhänge 
aufzufinden und zu analysieren. 

Besondere Bedeutung hat das deduktive Schließen. Der mathematische Beweis ist 
hierfür ein charakteristisches Beispiel. Die Schüler erfahren, daß Herleitungen in der 
Mathematik streng nach Regeln erfolgen und zu widerspruchsfreien Ergebnissen füh-
ren. Die Gültigkeit mathematischer Sätze ist daher zweifelsfrei überprüfbar. 

Ein wesentliches Unterrichtsziel ist der sorgfältige· Gebrauch der Sprache: Eindeutig-
keit, Widerspruchsfreiheit und Vollständigkeit der Darstellung sind für eine: angemes-
sene Beschreibung und gedankliche Durchdringung mathematischer Sachverhalte uner-
läßlich. 
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Die Beschäftigung mit Fragen der Geometrie trägt zu einer besseren Orientierung in 
der Umwelt bei und weckt Freude am Entdecken geometrischer Zusammenbänge. Sie 
stärkt das Vermögen, sich Lagebeziehungen, Größenverhältnisse oder figürliche An-
ordnungen in der Ebene und im Raum vorstellen zu können. 

Da mathematische Probleme in vielfältiger Form auftreten, erfordert das selbständige 
Lösen neben ausreichenden fachlichen Kenntnissen auch Einfallsreichtum und Ge-
schick. Für inteFessierte Schüler bietet sich immer wieder ein Anreiz, neue Wege zu 
erkunden und dabei Kreativität zu entwickeln. 

Weitreichend ist die Bedeutung der Mathematik für viele Anwendungsgebiete etwa in 
den Naturwissenschaften, der Technik und der Wirtschaft. An geeigneten Aufgaben 
aus diesen Bereichen lernen die Schüler in allen Jahrgangsstufen, Sachzusammenhän-
ge mathematisch zu erfassen und entsprechende Modellvorstellungen zu entwickeln. 
Zunehmend werden elektronische Rechner eingesetzt, und die Schüler erwerben 
Kenntnisse im algorithmischen Lösen von Berechnungs- und Entscheidungsproblemen. 
Dabei soll auch deutlich werden, wie der Mensch mathematisches Wissen einsetzt, um 
sich die Welt verfügbar zu machen, welchen Gewinn er daraus zieht und welche Ge-
fahren sich damit verbinden. Hier weitet sich der Blick über die fachlichen Grenzen 
hinaus, und es stellen sich Fragen nach Sinn und Verantwortbarkeit wirtschaftlich-
technisch bestimmten Handelns. 

Für die Anforderungen in anderen Fächern, vor allem in der Pbysik, stellt der Mathe-
matikunterricht Grundlagen bereit. Mit dem naturwissenschaftlichen Unterricht ver-
binden ihn das gemeinsame Bemühen um ein rationales Verständnis unserer Welt und 
ein_e Erziehung zu Sachlichkeit, Kritikfähigkeit und Unvoreingenommenheit im Urteil. 

Für viele Studiengänge und Berufsausbildungen, insbesondere mathe.matisch-naturwis-
senschaftlicher oder technischer sowie wirtschafts- und sozialwissenschaftlicher Rich-
tung, werden Kenntnisse aus den Gebieten Infinitesimalrechnung, Wahrscheinlich-
keitsrechnung/Statistik und Analytische Geometrie gefordert. Der Unterricht in der 
Oberstufe vermittelt _ den Schülern in ausreichendem Maß die hier nötigen Vorausset-
zungen. 

Auf allen Stufen gibt der Mathematikunterricht Einblick in die Geschichte der Ma-
thematik und weist auf herausragende Persönlichkeiten und ihre Leistungen hin. Er 
vermittelt einen Eindruck von der Rolle der Mathematik innerhalb der Wissenschafts-
und Kulturgeschichte, läßt ihre Zugehörigkeit zu de.n Geisteswissenschaften deutlich 
werden, macht die Grenzen mathematischer Erkenntnismöglichkeiten bewußt und er-
öffnet auch einen Zugang zu philosophischer Besinnung. 
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PHYSIK 

Die Naturwissenschaften bestimmen in hohem Grad das Denken des Menschen und 
seine Einstellung zur Natur . . Die Anwendung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse in 
der Technik greift tief in sein gesamtes Leben ein. Mit der Untersuchung der Struk-
turen und Bewegungen in der unbelebten Natur sowie der Kräfte und Wechselwir-
kungen, die diese Bewegungen hervorrufen, hat die Physik an dieser Entwicklung 
einen bedeutenden Anteil. Sie wird auch bei der Lösung zukünftiger technischer Pro-
bleme einen entscheidenden Beitrag leisten müssen. Dem Physikunterricht kommt 
deshalb die Aufgabe zu, Interesse und Freude an naturwissenschaftlichen Fragestel-
lungen bei den Schülern zu wecken, sie zu einer begrifflichen Durchdringung physika-
lisch~r Gesetze anzuleiten und die Voraussetzungen zu deren Anwendung sowie zum 
Erfassen übergreifender Zusammenhänge zu schaffen. Die vermittelte naturwissen-
schaftliche Bildung soll. den Schülern den ~eg zu einer positiven Grundeinstellung 
gegenüber Naturwissenschaft und Technik eröffnen und sie aufgrund physikalischen 
Wissens dazu befähigen, Möglichkeiten und Gefahren qes technischen Fortschritts zu 
erkennen und Fehlentwicklungen verantwortungsbewußt entgegenzuwirken. 

Im Physikunterricht spielt das Experiment eine zentrale Rolle, nicht nur zur Demon-
stration oder als Lehrerversuch, sondern ganz besonders als Schülerexperiment. 
Durchführung, Beobachtung, Beschreibung und Auswertung von Experimenten verlan-
gen von den Schülern Bereitschaft zu sachlicher und exakte'r Arbeit, auch in Arbeits-
gruppen, haridwerkliches Geschick und die Fähigkeit zu analytischem Denken. Die 
Schüler werden mit der Anwendung fachspezifischer Arbeitsmethoden und dem ange-
messenen Gebrauch der Fachsprache vertraut; darüber hinaus fördern die Beschrei-
bung von Beobachtungen und das Formulieren von Ergebnissen die sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit. 

In der Mittelstufe widmet sich der Physikunterricht vorwiegend der phänomenologi-
schen Beschreibung von Naturvorgängen. Behutsam wird aus dieser qualitativen Be-
trachtung an einigen wenigen Naturerscheinungen eine quantitativ mathematische und 
begrifflich einfache Beschreibung bis hin zur Modellbildung entwickelt. Folgende Ge-
biete der klassischen Physik werden behandelt: Mechanik, Wärmelehre, Strahlenoptik, 
Elektrizitätslehre und Magnetismus. 'Es werden aber auch neuere Bereiche wie 
Grundlagen der Halbleiterphysik und der Regelungstechnik, Kernphysik und Energie-
technik angesprochen. Von den Schülern selbst · durchgeführte Versuche sind ein we-
sentlicher Bestandteil des Unterrichts. Besonderer Wert wird darauf gelegt, den Schü-
lern die Bedeutung physikalischer Erkenntnisse für die Entwicklung der Technik auf-
zuzeigen und ihnen zu helfen, ihre Umwelt und die Natur bewußt zu erleben. 

Der Physikunterricht der Oberstufe greift die Inhalte der Mittelstufe wieder auf, ver-
tieft sie und führt sie weiter. Er ist wesentlich geprägt durch die formale, quantitative 
Beschreibung der Naturgesetze und das Arbeiten und Denken in Modellen. Als weite-
re Themen kommen Atom- und Kernphysik, Theorie der Wärme, spezielle Relativi-
tätstheorie, Astronomie und eine Einführung in die Anwendung des Computers hinzu. 
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Der Grundkurs soll den Schülern einen Überblick verschaffen über die spezifischen 
Methoden, wie in der Physik Erkenntnisse gewonnen werden, und über grundlegende 
Naturerscheinungen, die in einer stark technisch geprägten Gesellschaft von Bedeu-
tung sind. Einblicke in die Zusammenhänge zwischen Experiment und Theorie geben 
Anlaß, über die Möglichkeiten und Grenzen naturwissenschaftlichen Arbeitens nach-
zudenken. · 

Im Leistungskurs sollen die Schiller darüber hinaus in propädeutischer Form die Ar-
beitsweise· der physikalischen Forschung kennenlernen und nachvollziehen. Dabei 
werden Aspekte der theoretischen Physik ebenso berücksichtigt wie Verfahren der 
Experimentalphysik und die technische Realisierung der gewonnenen Erkenntnisse. 
Ein Eingehen auf neuere Forschungen und Entwicklungen wie die Elementarteilchen-
physik oder di~ Festkörperphysik ist möglich und kann den Schülern einen Einblick in 
die große Breite physikalischen Arbeitens geben. 

Der Physik- und der Mathematikunterricht arbeiten eng zusammen, wobei die Mathe-
matik in der Physik die Rolle einer unentbehrlichen Hilfswissenschaft übernimmt; 
umgekehrt werden zentrale mathematische Begriffe aus physikalischen Erfahrungen 
entwickelt. Zusammen mit Biologie und Chemie trägt Physik wesentlich dazu bei, 
Grundlagen für ein besseres Verständnis von Natur und Umwelt zu vermitteln und 
Aufgeschlossenheit und Verantwortungsbewußtsein hinsichtlich der Belange des Um-
weltschutzes und der besonderen Stellung des Menschen in der Natur zu entwickeln. 

Die Physik hat ihren Ursprung in der Antike,. wo sie sich aus philosophischen Frage-
stellungen nach dem Sein der Dinge entwickelte. Aus der Beobachtung von Naturer-
scheinungen und deren Deutung führte der Weg zu einer immer gezielteren Frage-
stellung und deren Beantwortung durch das Experiment. Wenn auch Erkenntnisse 
physikalischer Forschung heute in erster Linie ihre Auswirkungen in der Technik ha-
ben, so ist doch gerade bei den bedeutendsten Physikern des 20. Jahrhunderts die 
Nähe zur Philosophie deutlich spürbar. Die Beschäftigung mit ihrem Lebenswerk 
führt zur Diskussion ethisch-moralischer Fragestellungen vor einem geschichtlichen, 
wissenschaftlichen und politischen Hintergrund. Auch in geistesgeschichtlicher Hinsicht 
hat die Physik bedeutende Beiträge geleistet. Stellvertretend für viele andere sei die · 
Entwicklung der Vontellungen von der Welt vom geozentrischen Weltbild über das 
heliozentrische Weltbild bis zum Weltbild der modernen Astrophysik genannt. 

Der Physikunterricht soll den Schülern durch die Auseinandersetzung mit derartigen 
Fragen deutlich machen, daß Physik nicht nur Voraussetzungen für technische An-
wendungen liefert, sondern einen wesentlichen Beitrag zum Gesamtverständnis unse-
rer Welt leistet. 
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CHEMIE 

Zentrale Aufgabe des Chemieunterrichts ist es, die Schüler mit fachspezifischen Fra-
gestellungen, Methoden und Erkenntnissen vertraut zu machen und ihnen dabei na-
turwissenschaftliches Denken zu vermitteln. Den Schülern wird bewußt, welch großen 
Anteil die Naturwissenschaft Chemie und ihre Anwendung, z.B. in der Ernährungssi-
cherung, der Energiebereitstellung, der Werkstoffproduktion und der Kommunikati-
onstechnik, an der Entwicklung des modernen Lebensstandards haben. 

Sie setzen sich aber nicht nur mit den bedeutsamen Errungenschaften, sondern auch 
mit den problematischen Begleiterscheinungen der Technik auseinander. Durch Ein-
beziehen anwendungstechnischer, ökologischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 
Aspekte erkennen sie· die Wechselbeziehungen zwischen Chemie, Technik, Umwelt 
und privater Lebenswelt. So befähigt der Chemieunterricht · zu sachgerechter Ausein-
andersetzung mit chemischen Fragestellungen in gegenwärtigen und zukünftigen Le-
benssituationen, erzieht zu verantwortungsbewußtem Handeln und fördert die Per-
sönlichkeitsentwicklung. Er gibt zugleich eine Vorstellung von der Bedeutung und 
Verantwortung der Naturwissenschaft Chemie und ihrer Anwendung für die Erhal-
tung unserer Lebensgrundlagen. 

Ausgehend von der Vielfalt der Stoffe und Stoffumwandlungen weckt der Chemieun-
terricht das Interesse am Erkunden von Naturvorgängen und technischen Abläufen. 
Dem Experiment kommt hierbei zentrale Bedeutung. zu; es ist wesentlicher Bestand-
teil der Wissenschaft und damit des Chemieunterrichts. Die Schüler sollen es als 
grundlegende Methode für die Erkenntnisgewinnung im naturwissenschaftlichen Be-
reich erfassen und seine Bedeutung für das Verstehen von Vorgängen in Alltag und 
Umwelt erkennen. Ziele experimentellen Arbeitens sind genaues Beobachten, klares 
Beschreiben sowie fachgerechtes Analysieren und Deuten der Ergebnisse. Auch 
grundlegende Arbeitshaltungen und Fähigkeiten wie Sorgfalt, Ausdauer, folgerichtiges 
und kreatives Denken werden dadurch eingeübt. 

Ein ganz entscheidender Gewinn für die Schüler ist das selbständige Experimentieren 
unter Anleitung des Lehrers. & steigert nicht nur Motivation und manuelle Geschick-
lichkeit, sondern fördert auch Zusammenarbeit und, durch sicherheitsgerechtes und 
umweltbewußtes Vorgehen, Verantwortungsbewußtsein. Es dient somit wichtigen er-
zieherischen Anliegen. Möglichkeiten zum experimentellen Arbeiten sollen deshalb 
auch in den Ausbildungsrichtungen und J ahrgangsstufen genutzt werden, in denen 
Schülerübungen und Praktika vom Lehrplan nicht ausdrücklich gefordert werden. · 

In unmittelbarem Zusammenhang mit dem Experiment steht die Erklärung der Phä-
nomene auf der Ebene der submikroskopischen Teilchen_ Hier ist es nom:endig, die 
Entwicklung des Abstraktionsvermögens und des formalen Denkens bei den Schülern 
zu fördern, um sie schließlich mit dem Denken in Modellen vertraut zu machen. Die 
Einblicke in die Wechselbeziehungen zwischen Empirie und Theorie können zugleich 
Anlaß sein, über Möglichkeiten und 'Grenzen wissenschaftlichen Arbeitens nachzuden-
ken. 

Um die praktische Bedeutung der Chemie in Industrie und Technik zu veranschauli-
chen, sollen im Chemieunterricht auch die Möglichkeiten des Lernens vor Ort ausge-
schöpft werden. Besichtigungen von chemischen Betrieben oder wissenschaftlichen 
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Labors, aber auch z.B. von Produktionsstätten der Lebensmittelindustrie oder von 
kommunalen Ver- und Entsorgungseinrichtungen ermöglichen nicht nur Einblicke in 
chemisch-technische Verfahren, sondern vermitteln auch einen Eindruck von der mo-
dernen Arbeitswelt. 

Die Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele des Chemieunterrichts wird maß-
geblich durch die unterschiedliche Stundentafel in den gymnasialen Ausbildungsrich-
tungen beeinflußt. Der Unterricht am Mathematisch-naturwissenschaftlichen und am 
Sozialwissenschaftlichen Gymnasium ermöglicht den Schülern in der Kursphase der 
Oberstufe die Teilnahme am Leistungskurs. Schülern aus den anderen Ausbildungs-
richtungen steht hingegen nur der Grundkurs offen. Dieser vermittelt einen Über-

. blick über Themen der organischen Chemie, der Biochemie und der angewandten 
Chemie. Der Leistungskurs orientiert sich stärker am wissenschaftspropädeutischen 
Arbeiten, bezieht regelmäßig das Schülerexperiment (Praktikum) ein und eröffnet 
zusätzlich grundlegende Einsichten in die Kernchemie und chemische Analytik. 

Durch die Zusammenschau grundlegender Erkenntnisse aus Chemie, Biologie und 
Physik erhalten die Schüler wertvolle Hilfen, um ein naturwissenschaftliches Verständ-
nis der Welt aufzubauen. Die Zusammenarbeit mit den gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern ist bei der Diskussion aktueller Fragen und Probleme, wie etwa der Energie-
versorgung, der Reinhaltung von Boden, Wasser und Luft oder der Müllvermeidung 
bzw. -verwertung, anzustreben. Für alle Jahrgangsstufen gilt der Auftrag, die sprach-
liche Ausdrucksfähigkeit bewußt zu fördern. 

Besonders wichtig im Sinne des gymnasialen Bildungsauftrags ist es, Bezüge zur Ge-
schichte der Chemie und ihrer Rolle für die kulturelle Entwicklung der Menschheit 
herzustellen. Daher sollen den Schülern an geeigneten Beispielen die Entstehung 
bahnbrechender Erkenntnisse wie auch die Anstrengungen und Leistungen großer 
Forscher nahegebracht werden. Durch dieses exemplarische Erarbeiten des Wegs der 
Erkenntnisgewinnung fördert der Chemieunterricht den aktiven Prozeß des Lernens. 
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BIOLOGIE 

Der Biologieunterricht strebt eine Zusammenschau der Lebensvorgänge bei Pflanze, 
Tier und Mensch an, vermittelt grundlegende Kenntnisse, Einsichten und Erlebnisse 
und trägt zum Aufbau von Werthaltungen bei. Er fördert dadurch die Persönlichkeits-
entwicklung der Schüler und befähigt sie zur Übernahme von Verantwortung. Dar-
über hinaus macht er die grundlegende Bedeutung biologischer Erkenntnisse und 
Technologien für die Bewältigung künftiger Aufgaben der Menschheit bewußt. 

Die Schüler lernen, ausgehend von Beispielen aus der engeren Heimat, Pflanzen und 
Tiere in ihrem Lebensraum kennen und erfahren dabei die Schönheit und Vielfalt der 
Natur. Sie gewinnen eine Vorstellung vom Eingebundensein der Pflanzen und Tiere 
in den Naturhaushalt und von der Bedeutung von Luft, Wasser, Boden, Pflanzen- und 
Tierwelt für unser Leben. Sie werden · sich der besonderen Stellung und Würde des 
Menschen bewußt und erkennen, daß er Teil im Gesamtgefüge der Natur ist, der sich 
den Gesetzen der Natur nicht entziehen kann. Hieraus soll die Bereitschaft zum scho-
nenden Umgang mit der Natur und, auch in Verantwortung für die nachfolgenden 
Generationen, zur Vermeidung von Schädigungen der Lebensgrundlagen eiwachsen. 

Die Schüler lernen die Erfordernisse einer gesunden Lebensweise kennen und sollen 
davon ausgehend Verantwortungsbewußtsein gegenüber sich selbst und den Mitmen-
schen entwickeln. Insbesondere sollen sie erkennen, daß sie durch die eigene Lebens-
führung akti~ zur Erhaltung ihrer Gesundheit beitragen müssen. 

Die Einsicht in die Entwicklung der Lebewesen im Lauf der Erdgeschichte und in die 
Einmaligkeit des stammesgeschichtlich Gewordenen soll die Achtung vor dem Leben-
digen wecken und zur Ehrfurcht vor der Schöpfung beitragen. 

Von Anfang an üben sich die Schüler im Analysieren und Lösen fachspezifischer Fra-
gestellungen und Probleme. Ausgangspunkt ist dabei in der Regel das biologische 
Phänomen. Dieses wird mit Hilfe von Arbeitsmethoden erforscht, die allen natuiwis-
senschaftlichen Fächern gemeinsam sind: Beobachten, Untersuchen, Experimentieren, 
Auswerten. Hierbei leistet der Biologieunterricht auch einen Beitrag zur Entwicklung 
und Schulung allgemeiner Fähigkeiten: genaues und zielgerichtetes Beobachten, klares 
Beschreiben, zeichnerisches Darstellen, vergleichendes Einordnen, sachgerechtes Inter-
pretieren und Denken in Modellen. ·Das entdeckende Lernen anhand selbständig 
durchgeführter Untersuchungen und Experimente gibt den Schülern Gelegenheit, auf 
schulischem Niveaü die Freude, aber auch die Mühe naturwissenschaftlicher Erkennt-
nisgewinnung zu erleben. 

Die Förderung der Artenkenntnis verfolgt der Biologieunterricht mit Nachdruck. 
Kenn- und Bestimmungsüqungen, die Gestaltung von Ausstellungen, die Arbeit im 
Schulgarten, Unterrichtsgänge in die Natur, Besuche im Zoo und botanischen Garten 
unterstützen diese Absicht. Gerade die unmittelbare Begegnung mit der Natur - das 
Erleben von Tieren und Pflanzen in ihrem Lebensraum - ist für die Schüler von uner-
setzbarem Wert. Sie verstärkt nicht nur den emotionalen Bezug zur Tier- und Pflan-
zenwelt, sie gibt auch Anstöße für eine sinm:olle Freizeitgestaltung, z.B. im. aktiven 
Natur- und Umweltschutz, und fördert die Verbundenheit zum Heimatraum. 
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Der Biologieunterricht in der Unterstufe fördert durch Behandlung ausgewählter Tier-
und Pflanzenarten die ganzheitliche Betrachtung der Lebewesen. Aufbauend auf den 
dabei ·erarbeiteten Grundlagen erfassen die Schüler in der Mittelstufe zunehmend 
intensiver allgemeinbiologische Zusammenhänge, wie z.B. Aspekte der unterschiedli-
chen Organisationshöhe von Lebewesen oder der Wechselbeziehungen innerhalb von 
Lebensgemeinschaften. Die hier notWendige Fähigkeit zu abstraktem und systemati-
schem Denken sucht der Unterricht zu entwickeln und zu fördern. 

In der Kursphase der Oberstufe befassen sich die Schüler intensiver mit den Grundla-
gen und neueren Entwicklungen innerhalb der modernen Biologie, der Genetik, der 
Stoffwechselphysiologie und Ökologie, der Verhaltensbiologie und der Evolution. Die-
se sind nicht nur fachwissenschaftlich, sondern auch für den individuellen und gesell-
schaftlichen. Lebensbereich von großer Bedeutung. Während der Grundkurs einen 
Überblick vermittelt, orientiert sich der Leistungskurs am wissenschaftspropädeuti-
schen Arbeiten und bezieht verstärkt das Schülerexperiment (Praktikum) mit ein. 

Querbezüge zur Chemie und Physik helfen den Schülern, die Welt aus der Sicht der 
Naturwissenschaften zu verstehen und die Beiträge der einzelnen naturwissenschaftli-
chen Disziplinen für die Erforschung der Lebensvorgänge zu erkennen. Insbesondere 
soll die Verknüpfung der Lebenserscheinungen mit chemischen Prozessen bewußt 
werden. Die Berührungspunkte mit den Geisteswissenschaften geben Anlaß, das Span-
nungsfeld zwischen dem Forschungsdrang der Naturwissenschaft, der Anwendung ihrer 
Erkenntnisse in der Technik und den moralisch-ethischen Grundsätzen menschlichen 
Handelns aufzuzeigen. Inhaltliche Bezüge zu Fächern des gesellschaftswissenschaftli-
chen Aufgabenfeldes lassen· sich z.B. bei der Umwelterziehung, der Gesundheitserzie-
hung und der Familien- und Sexualerziehung herstellen. Für alle Jahrgangsstufen gilt 
der Auftrag, die sprachliche Ausdrucksfähigkeit bewußt zu fördern. 

Von großer Bedeutung für einen bildungswirksamen Biologieunterricht ist es, ge-
schichtliche Aspekte der Biologie exemplarisch zu verdeutlichen und Bezüge. zur 
Technikgeschichte herzustellen. Darüber hinaus kann die Faszination der Technik und 
ihrer historischen Entwicklung Anlaß sein, über die Schönheit und Großartigkeit der 
"Naturkonstruktionen", die das Leben hervorgebracht hat, zu staunen. · 
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GESCHICHTE 

Das Fach Geschichte strebt am Gymnasium die Ausbildung eines vertieften histori-
schen Bewußts~ins an, ~as den Schülern die Orientierung in ihrer Welt erleichtern 
kann. 

Ausgebend von erlebnishaften Begegnungen lernen die Schüler historische Sachverhal-
te und Ereignisse kennen und entwickeln allmählich die Fähigkeit, die Vielfalt ge-
schichtlicher Kräfte, ihre wechselseitigen Abhängigkeiten und ihr Fortwirken bis in die 
Gegenwart zu begreifen. Sie erfassen auf dieser Grundlage Sinnzusammenhänge und 
werden nicht nur bei der Beurteilung aktueller Probleme und bei der Bestimmung des 
eigenen Standortes unterstützt, sondern erhalten auch eine tragfähige Ausgangsbasis 
für die Bewältigung künftiger Aufgaben. Voraussetzung dafür: ist, daß sie erkennen, 
wie Ereignisse und Verhältnisse ihrer engeren Heimat in übergreifende Zusammen-
hänge eingebettet sind. Auf diese Weise wird ein möglichst umfassendes und facetten-
reiches Geschichtsbild gezeichnet, das regionale und landesgeschichtliche Entwicklun-
gen im Rahmen der deutschen Geschichte ebenso berücksichtigt wie die gesamteuro-
päische und weltgeschichtliche Dimension. Im Mittelpunkt der Arbeit steht dabei 
immer der historisch faßbare Mensch, der aus seiner Lebenswelt heraus verstanden 
werden soll. 

In der Unter- und Mittelstufe kann die Beh-andlung der wichtigsten Epochen von der 
Vorgeschichte bis zur Gegenwart an außerunterrichtliche Begegnungen der Schüler 
mit der Geschichte anknüpfen und so das geschichtliche Interesse fördern und fort-
entwickeln. Allgemeines Vorwissen und neu erworbene Kenntnisse werden von An-
fang an in eine systematische sachliche, zeitliche und räumliche Ordnung gebracht. Da 
der Geschichtsunterricht in der Unter- und Mittelstufe im wesentlichen chronologisch 

, vorgeht, wird der Erwerb eines soliden Grund- und Orientierungswissens erleichtert. 
Dieses stellt, insbesondere auch für die Arbeit in der Oberstufe, einen festen Bezugs-
rahmen dar, der dem Schüler schließlich ~ie Einordnung von historischen Sachverhal-
ten und Phänomenen erlaubt, die im Geschichtsunterricht nicht eigens behandelt wer-
den. 

In der Unter- und Mittelstufe wird den Schülern das Leben und Wirken von Men-
schen in früheren Zeiten lebendig vor Augen geführt. Dabei berücksichtigt vor allem 
der Anfangsunterricht die kindliche Freude an der Beschäftigung mit längst vergange-
nen Kulturen. Durch die Betrachtung weit zurückliegender Zeiträume lernen die 
Schüler ihnen bisher unbekannte Lebensformen kennen. Neben die Faszination des 
Fremden und Unbekannten tritt die Erweiterung des Blickwinkels, indem der Gegen-
wart die Lebenswirklichkeit vergangener Zeiten gegenübergestellt wird. Die Schüler 
betrachten die Leistungen früherer Epochen und Generationen und gewinnen so auch 
Achtung vor dem Handeln und der Individualität der Menschen in anderen Kulturräu-
men und Zeiten. Zugleich lernen die Schüler, historische Sachverhalte zu problemati-
sieren. Damit fördert das Fach Geschichte Aufgeschlossenheit und Unvoreingenom-
menheit, es erzieht zur Toleranz und leistet frühzeitig einen Beitrag zur Entwicklung 
eines selbständigen Urteils und zur politischen Bil~ung. 

Bei der Auseinandersetzung mit der neueren und neuesten Geschichte entwickeln die 
Schüler ein Verständnis für ' Grundfragen der Gegenwart. Da diese Grundfragen nur 
durch die Kenntnis ihrer geschichtlichen Wurzeln zu begreifen sind, ist für die intensi-
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ve Beschäftigung mit spezifischen Problemen der Zeitgeschichte der Rückgriff auf die 
Vergangenheit unerläßlich. So berücksichtigt die Zeitgeschichte stets die historische 
Dimension aktueller Ereignisse und Entwicklungen. 

Der Geschichtsunterricht in der Oberstufe bietet - aufbauend auf die in der Unter-
und Mittelstufe erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten - thematische Vertiefungen 
und Längsschnitte. Verfahren zur Analyse historischer Strukturen und Verläufe wer-
den eingeübt. Berücksichtigt wird dabei auch die Auseinandersetzung mit geschichts-
philosophischen und geschichtstheoretischen Deutungsversuchen. 
Im Grundkurs werden die einzelnen Themenbereiche chronologisch angeordnet. 
Schwerpunkt ist die deutsche Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts in ihrer Bin-
dung an weltpolitische Konstellationen. 
Der Leistungskurs zeigt in Längsschnitten verschiedene Schichten einer historischen 
Wirklichkeit: Das Problem der Entstehung und Ausformung des deutschen National-
staates, die Entwicklung zur modernen Ipdustriegesellschaft und die internationalen 
Beziehungen vom beginnenden 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart werden in ihrer 
Vielschichtigkeit vorgestellt. 
Ziel der Behandlung der einzelnen Themenbereiche ist das selbständige Urteilen über 
historische Sachverhalte, das auf fundierten Kenntnissen beruht. 

Eine sachgemäße Urteilsbildung setzt die Beherrschung fachspezifischer Methoden 
voraus. Da historische Erkenntnis auf der Analyse von Que~len . - schriftlichep Zeug-
nissen, Gegenständen der materiellen Kultur, künstlerischen Werken usw. - beruht 
und da Quellen historische Sachverhalte und Vorgänge veranschaulichen können, wird 
vor allem die differenzierte und angemessene Auswertung unterschiedlichster Quellen 
altersgerecht eingeführt und in allen Jahrgangsstufen geübt. 
Diese Ar_beit, die geschichtliches Wissen und Zusammenhänge erschließt, fördert auch 
konzentriertes, geduldiges und genaues Vorgehen und eröffnet nicht zuletzt gute 
Möglichkeiten zur Pflege der deutschen Sprache. 

Besondere Bedeutung hat das Unterrichtsfach Geschichte bei der fächerüber-
greifenden Zusammenarbeit. Geschichtliches Wissen erleichtert das Verständnis we-
sentlicher Zusammenhänge in anderen Fächern. Da das Fach Geschichte aber auch 
seinerseits religiöse, philosophische, ethische, kulturelle, soziale, politische und wirt-
schaftliche Gesichtspunkte anspricht, kann es durch die Kooperation . mit anderen 
Unterrichtsfächern, die sich a~f historische Gegenstände beziehen, ebenfalls wichtige 
Impulse erhalten. · 
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ERDKUNDE 

In Erdkunde sind natur-, wirtschafts- und gesellschaftswissenschaftliche sowie histori-
sche Betrachtungsweisen in einem Fach vereinigt; dies kann den Schülern anhand der 
vielfältigen Raumstrukturen unserer Erde verdeutlicht werden. Das Werden der Na-
turräume, ihre Eigenart und ihr Wandel durch das Einwirken des Menschen mit allen 
Folgeerscheinungen sind die Grundthematik des Erdkundeunterrichts in allen Jahr-
gangsstufen. 

Die Schüler begreifen einerseits, wie die Naturkräfte das Gesicht der Erde gestaltet 
haben und immer weiter gestalten, unq erfahren, nach welchen Gesetzmäßigkeiten 
diese Prozesse ablaufen. Sie lernen andererseits, wie der Mensch durch seine Ansprü-
che, durch seine Nutzung und Bewertung des Raumes Vorgänge auslöst, die ihrerseits 
die Erdoberfläche verändern. Dabei sollen sie nicht nur rational Zusammenhänge er-
kennen, sondern auch einen Blick bekommen für die Schönheit und Bedeutung , der , 
Landschaft, der nahen wie der fernen, und dafür motiviert werden, für ihren Schutz 
einzutreten. 

In einer komplexen Umwelt leistet der Erdkundeunterricht einen wesentlichen Beitrag 
zur Orientierung im Raum und zur Erfassung grundlegender Raumstrukturen. Der 
Heimatraum, Bayern, Deutschland, Europa, .die natur- und kulturräumliche Dif(eren-
zierung der Erdoberfläche, die räumlich bedeutsamen Probleme der Industrie- und der 
Entwicklungsländer sowie die Umweltproblematik sind die wichtigsten Themenberei-
che des Erdkundeunterrichts. Die Schüler sollen dabei sowohl topographisches und 
naturgeographisches Grundwissen als auch Kenntnisse über die Raumwirksamkeit 
menschlichen Handelns erlangen. 

In starkem Maß weckt der Erdkundeunterricht dabei das Interesse für die Feme und 
fördert das Verständnis für andere Völker. 

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 9 wird in einem ersten Durchgang mit der Behand-
lung aller wichtigen Räume der Erde schrittweise aufbauend eine Vorstellung über 
Lagebeziehungen und über die Struktur der Erdoberfläche vermittelt, wie z.B. über 
die Lage der Kontinente und Ozeane, über die Grundzüge des Reliefs und . des Ge-
wässernetzes, über die Lage von Klima- und Vegetatioµszonen, von Wirtschafts- und 
Verdichtungsräunien. Den Schülern sqllen vor allem die human- und naturgeographi-
schen Faktoren, deren Zusammenwirken und die daraus resultierenden Probleme 
bewußtgemacht w,erden. 

In der Jahrgangsstufe 11 erfolgt auf der Grundlage der Kenntnisse aus der Unter-
und Mittelstufe eine vertiefte Analyse der Geofaktoren in Deutschland unter beson-
derer Berücksichtigung des Heimatraums und forschungsgeschichtlicher Ansätze der 
Geographie aus einem Bereich der physischen Geographi.e. Alle Schüler erhalten 
somit vor Eintritt in die Kursphase der Oberstufe. einen gründlichen Überblick ·über 
die natur-, wirtschafts- und sozialräumliche Gliederung Deutschlands; sie lernen die 
Wechselbeziehung von Mensch und Natur in ihren Abhängigkeiten und Gefährdungen 
verstehen und erwerben dabei eine positive Haltung gegenüber den Anliegen von 
Natur- und Umweltschutz.· 

Im Grund- und Leistungskurs werden anhand Europas, der En~icklungsländer und 
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der Großraumstaaten vor allem wirtschafts- und sozialgeographische Themen behan-
delt; im Rahmen von geoökologischen Fragestellungen kommt dem Denken in Zu-
sammenhängen eine zentrale Bedeutung zu. Dabei wird immer wieder auf grundlegen-
des Wissen über naturgeographische Gegebenheiten zurückgegriffen und dieses durch 

, fächerübergreifende Zusammenarbeit mit neuen Aspekten bereichert und vertieft. Im 
Leistungskurs werden darüber hinaus wissenschaftspropädeutische . Grundlagen sowie 
wesentliche Einsichten in elementare Fragen der. Zukunftssicherung des Planeten 
Erde vermittelt. Der Grundkurs Erdkunde (Geologie) in der J(!hrgangsstufe 13 ist 
eine Lehrplanalternative zum Grundkurs Erdkunde. 

1 

Bei den Arbeitstechniken im Erdkundeunterricht ·ist der Umgang mit Karten beson-
ders wichtig. Bereits sehr früh lernen die Schüler am Beispiel einfacher Karten, wie 
die komplexe Wirklichkeit abstrahierend abgebildet und wie der Atlas gezielt als 
Nachschlagewerk für geographische Informationen benutzt werden kann. 
Die räumliche Vorstellung wird durch die .Arbeit mit - z.T. selbst angefertigten - Skiz-
zen, Profilen und Modellen sowie mit Luft- und Satellitenbildern zusätzlich geschult. 

Verpflichtende Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen sind ein wesentlicher Bestandteil 
des Erdkundeunterrichts, da sie den Schülern genaues Beobachten und die Einübung 
gängiger Arbeitstechniken abverlangen, was für eine genaue Beschreibung, Einord-
nung und Erfassung von Landschaft bzw. Raumstrukturen ganz wesentlich ist. Auch 
späteren eigenen Reisen der Schüler kommen diese Erfahrungen und Lernprozesse 
zugute. 
Der regelmäßige Umgang mit Statistiken und Diagrammen - ggf. auch unter Einsatz 
des Computers - kann den Schülern Aussagewert und Aussagegrenzen von Zahlenma-
terial verdeu~lichen und bekommt damit einen allgemeinen Bildungswert. Ebenso ist 
der kritische Umgang mit Texten und Bildmaterial aus den Massenmedien einzuord-
nen, wobei die präzise Verwendung der Fachsprache und die Ausdrucksfähigkeit 'stän-
dig geschult werden. 

Während in der Unter- und Mittelstufe nur einfache Kausalketten zur Erklärung 
raumverändernder Vorgänge geknüpft werden, wird in der Oberstufe im Fach Erd-
kunde die Komplexität menschlichen Verhaltens in der natürlichen Umwelt aufge-
zeigt. Durch die Kombination geographischen Wissens mit Kenntnissen aus naturwis-
senschaftlichen und anderen gesellschaftswissenschaftlichen Fächern werden die Schü-
ler zum Denken in Zusammenhängen erzogen und lernen über die Fachgrenzen hin-
weg, eigene begründete Standpunkte zu beziehen, insbesondere auf dem Gebiet der 
Ökologie. 

Das Fach Erdkunde leistet somit angesichts immer knapper werdender Ressourcen, 
zunehmender Beeinträchtigung der Natur durch den Menschen ·und fortschreitenden 
Verlusts von Lebensräumen einen wichtigen Beitrag zur Erziehung zu raumverant-
wortlicqem und umweltbewußtem Verhalten und nicht zuletzt auch zur politischen 
Bildung der Schüler. 
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SOZIALKUNDE 

Die Lebensbedingungen des Menschen werden in starkem Maß von Politik bestimmt; 
deshalb gehört auch ein Verstehen von Politik zum Verstehen der eigenen Lebens-
welt und stellt einen unverzichtbaren · Bestandteil der Allgemeinbildung dar. Zum ei-
. nen ist politische Bildung besonders angesichts des raschen gesellschaftlichen Wandels 
und der zunehmenden Komplexität der modernen Welt als Orientierungshilfe für den 
einzelnen notwendig, zum .anderen bedarf die freiheitliche Demokratie des informier-
ten Bürgers, der politisch rational und verantwortlich urteilt und handelt. 

In diesem Zusammenhang verfolgt der . Sozialkundeunterricht mehrere wichtige Ziele: 
Als Basis für eine fundierte Auseinandersetzung mit politischen und gesellschaftlichen 
Fragen müssen den Schülern grundlegende Kenntnisse vermittelt werden. Das Erfas-
sen von politischen und sozialen, aber auch von rechtlichen, wirtschaftlichen, ökologi-
schen sowie historischen Zusammenhängen stellt eine wesentliche Voraussetzung für 
sachgerechte rroblemanalysen dar. Dabei wird das Fach Sozialkunde durch andere 
Fächer unterstützt. 

Die Schüler sollen die Einsicht gewinnen, daß man sich sachkundig machen muß, um 
rational urteilen und entscheiden zu können. Durch grundlegendes Wissen und die 
Erziehung zu selbständigem sachgerechtem Urteilen wird die Manipulationsgefahr im 
politisch-gesellschaftlichen Bereich verringert. Darüber hinaus soll bei den jungen 
Staatsbürgern durch die Einsicht in die Gestaltbarkeit von Politik die Bereitschaft zu 
verantwortungsvoller Mitwirkung am politischen Prozeß gefördert werden. Das Fach 
Sozialkunde will den einzelnen zur Wahrnehmung von Rechten sowie zur Übernahme 
von Pflichten in Staat und Gesellschaft befähigen und dazu beitragen, daß das eigene 
Verhalten innerhalb der Gesellschaft von sozialer Verantwortung geprägt wird. 

Der Sozialkundeunterricht soll zu der Erkenntnis führen, daß eine freiheitlich-demo-
kratische Verfassungsordnung auf der Achtung der Menschenwürde als oberstem 
Staatsziel beruht und somit eine dem Eigenwert des Menschen gerecht werdende 
Ordnung friedlichen Zusammenlebens darstellt. Wichtige Unterrichtsziele sind die 
Erziehung zur Demokratie, zur Achtung vor der Würde des Menschen und .zum ver-
antwortlichen Gebrauch der Freiheit sowie die Förderung der Bereitschaft zur Frie-
denssicherung u.nd zur Völkerverständigung unter besonderer Berücksichtigung des 
Europagedankens. 

In der Jahrgangsstufe 10 werden die Grundlagen zum Erreichen dieser Ziele gelegt. 
Der Unterricht ·vermittelt in exemplarischer Weise eine erste Begegnung mit der Ver-
fassungsordnung, mit demokratischen Institutionen, Verfahrensweisen und Partizipa-
tionsmöglichkeiten. Darüber hinaus wird auf die Einbindung der Bundesrepublik 
Deutschland in internationale Organisationen hingewiesen. 
In der Kursphase der Oberstufe erfolgt eine systematische und differenziertere Aus-
einandersetzung mit den . Themenbereichen "Politische Ordnungsvorstellungen und 
-formen", "Politischer Prozeß", "Modeme Industriegesellschaft", "Internationale Poli-
tik". Im Unterschied zum Grundkurs nehmen vergleichende Analysen und fachspezifi-
sche Methoden im Leistungskurs breiteren Raum ein. 

Eine vertiefte sozialkundliche Ausbildung erfahren die Schüler am Sozialwissenschaftli-
chen Gymnasium. Schwerpunkte des Unterrichts in. den Jahrgangsstufen 9 und 11 sind 
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hier die Beschäftigung mit dem gesellschaftlichen Umfeld des Jugendlichen, insbeson-
dere mit der Familie, und mit den Medien sowie die Behandlung politischer Ord-
nungsvorstellungen und der Menschenrechtsthematik. 

In allen J ahrgangsstufen spielt im Sozialkundeunterricht die Aktualität bei der Be-
handlung der Lerninhalte neben der systematischen Darlegung eine wesentliche· Rolle. 
Die Auseinandersetzung mit dem Zeitgeschehen kommt den Interessen der Schüler 
entgegen und kann Handlungsspielräume und Sachzwänge bei politischen Entschei-
dungen unmittelbar verdeutlichen. 

Dabei sollen die Schüler . Regeln für ein rationales Austragen politischer Konflikte 
kennen und beachten lernen. Die Notwendigkeit demokratischer Verhaltensweisen 
(wie Toleranz, Fähigkeit zum Kompromiß, Annahme und Verarbeitung von Kritik, 
Respektieren von demokratisch legitimierten Entscheidungen) wird einsichtig gemacht, 
grundlegende Kommunikationsfähigkeiten werden z.B. in Diskussionen eingeübt. 

Besonders bei der Auseinandetsetzung mit politischen Streitfragen kommt es darauf 
an, unterschiedliche Standpunkte darzulegen, zwischen Fakten und Meinungen zu 
unterscheiden und Lösungsansätze gründlich zu analysieren. Der Sozialkundeunter-
richt darf dabei nicht indoktrinieren, kann aber auch nicht wertneutral sein. 

Ziel ist die Identifikation mit den Werten und Normen des Grundgesetzes und der 
.Bayerischen Verfassung. Dies bedeutet nicht Kritiklosigkeit. . Die Schüler sind anzulei-
ten zu einer rationalen Analyse von politischen Erscheinungen, die sich oft im Span-
nungsfeld unterschiedlicher Interessen und menschlicher Unzulänglichkeiten vollzie-
hen, aber eben auch im Rahmen einer Verfassungsordnung, die es ermöglicht, Kon-
flikte offen und öffentlich auszutragen und als falsch erkannte Entscheidungen, zu 
korrigieren. Gerade durch den Vergleich mit anderen politischen Ordnungen in der 
Kursphase wird die Entwicklung einer eigenen Werthaltung der Schüler gefördert. 
Der geschichtliche Bezug soll den Schülern dabei helfen, unsere politische Ordnung 
nicht als selbstverständlichen Besitz, sondern als Aufgabe und Verantwortung in der 
Gegenwart und für die Zukunft zu begreifen. 
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SOZIALPRAKTISCHE GRUNDBILDUNG 

Das Fach Sozialpraktische Grundbildung trägt zusammen mit dem Fach Sozialkunde 
und dem Sozialpraktikum wesentlich zum Profil des Sozialwissenschaftlichen Gymnasi-
ums bei. 
Ein Schwerpunkt dieser Ausbildungsrichtung ist die Auseinandersetzung mit der sozia-
len Existenz des Menschen und mit den Möglichkeiten, anderen Menschen dabei zu 
helfen, sich in die Gesellschaft zu integrieren und ein menschenwürdiges Leben zu 
führen. Gerade in einer Entwicklungsphase der Schüler, in der sie zunehmend in Ver-
antwortung hineinwachsen und selbständig entscheiden lernen, erscheint es besonders 
wichtig, Verständnis für verschiedene Lebens- und Aufgabenbereiche zu wecken. 
Hierzu gehören insbesondere Erziehung, Beratung, Hilfe, Fürsorge, Pflege sowie so-
ziale Aspekte der Berufs- und Arbeitswelt. Angesichts des gesellschaftlichen Wandels 
und bei der Vielzahl von Entscheidungssituationen spielen Aufgeschlossenheit, Urteils-
fähigkeit, Verantwortungsbewußtsein und Toleranz eine immer wichtigere Rolle im 
Zusammenleben der Menschen. Diese soziale Kompetenz erlangt der einzelne eher, 
wenn er Zusammenhänge des Gemeinwesens nicht nur kennt, sondern sie auch in 
einem überschaubaren Umfeld erfahren und dabei soziales Handeln erproben kann. 

Themenbereiche des Faches sind u.a. Kindheit, Berufs- und Arbeitswelt, die Situation 
des alten Menschen. Im Rahmen der Sozialpraktischen Grundbildung werden Grund-
kenntnisse über soziale Gegebenheiten und Probleme erweitert und durch Einblicke 
in den gesellschaftlichen Alltag über Familie und Schule hinaus vertieft. Dies ge-
schieht u.a. in Gesprächen mit Experten und Betroffenen, bei der Erkundung von 
Institutionen sowie im verpflichtenden Sozialpraktikum. Durch Beobachten und Mitar-
beit erleben die Schüler soziales Tätigsein als eine elementare Aufgabe des Men-
schen. Sie begreifen, wie die individuelle Existenz des Menschen in den ver chiede-
nen Lebenspbasen verflochten ist mit Anlagebedingungen und sozialem Umfeld, und 
erfahren im unmittelbaren Praxisbezug die Bedeutung sozialer Institutionen für indivi-
duelle Existenzverwirklichung in unserer Gesellschaft. Um ein möglichst differenziertes 
Bild vom Menschen zu gewinnen, werden auch Bezüge zu Sozialkunde, Erziehungs-
wissenschaft, Biologie, Religionslehre, Ethik, Wirtschafts- und Rechtslehre hergestellt. 
Das Erfassen von Zusammenhängen zwischen diesen Fachbereichen ist ein· wesentli-
ches Anliegen der Sozialpraktischen Grundbildung. Die gewählten Themenbereiche 
aus wichtigen Lebensphasen bzw. sozialen Feldern sind dabei als Rahmenvorgaben zu 
verstehen, die für Lehrer und Schüler einen angemessenen Freiraum für eigenverant-
wortliches Handeln geben. 

Auch mit der eigenen Lebenssituation setzen sich die Schüler auseinander und lernen 
diese als eingebettet in eine vielgestaltig herausfordernde soziale Umwelt verstehen. 
Es wird Verständnis für andere Lebensbereiche und zudem die Bereitschaft geweckt, 
das Gelernte und Erfahrene im Umgang mit den Menschen, · insbesondere mit Hilfsbe-
dürftigen,' einzusetzen. Die Schüler sollen eine begründete Werthaltung als Basis ei-
genverantwortlichen Handelns auch über den behandelten und erlebten sozialen Teil-
bereich hinaus entwickeln. Das Fach fördert somit in der Verknüpfung von Wissens-
erwerb, überprüfendem Beobachten und sozialem Lernen eine umfassende Persön-
lichkeits- und Allgemeinbildtmg. 
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WIRTSCHAFTS- UND RECHTSLEHRE 

Die freiheitliche Wirtschaftsordnung der Sozialen Marktwirtschaft ist ·die ökonomische 
Grundlage für Wohlstand und sozialen Ausgleich · sowie für die Bewältigung der gro-
ßen wirtschaftlichen, politischen und ökologischen Herausforderungen in Gegenwart 
und Zukunft. Im Unterricht des Faches Wirtschafts- und Rechtslehre sollen sich des-

, halb die Schüler mit den wirtschaftlichen und rechtlichen Zusammenhängen in der 
Sozialen Marktwirtschaft auseinandersetzen. Darüber hinaus ist es ein Anliegen, den 
Blick auf die wirtschaftlichen und rechtlichen Gegebenheiten in der Europäischen 
Gemeinschaft zu richten und damit Interesse und Bereitschaft für die Gestaltung ei-
nes gemeinsamen Europas zu wecken. Das Verständnis für die Soziale Marktwirt-
schaft und die Europäische Gemeinschaft zu fördern stellt einen wesentlichen Beitrag 
des Faches Wirtschafts- und Rechtslehre zur politischen Bildung dar. 

Durch die Beschäftigung mit exemplarisch ausgewählten einzel- und gesamtwirtschaftli-
chen Themen und durch die Begegnung mit dem Recht in seinen gesellschaftsprägen-
den Funktionen sollen die Schüler tragende Säulen der Gesellschaftsordnung der Bun-
desrepublik Deutschland kennenlernen. 

Die Bedeutung moderner Technologien für den Wohlstand eines rohstoffarmen und 
exportorientierten Landes soll den Schülern u.a. durch die Einbeziehung der moder-
nen Arbeitswelt und durch die Vermittlung informationstechnischer Inhalte im Unter-
richt bewußtgemacht werden. Dabei werden auch die in einem hochentwickdten In-
dustrieland vielfältigen Zusammenhänge und möglichen Zielkonflikte zwischen Ökolo-
gie und Ökonomie verdeutlicht. 

Realitätsbezogene Inhalte, Praxisnähe, Aktualität und die Darstellung der Arbeitswelt 
geben den Schülern, unterstützt durch vielfältige Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Wirtschaft, einen Einblick in die Bedingungen . und Denkweisen 
der Arbeitswelt und dadurch auch eine Hilfestellung bei der beruflichen Orientierung. 

Durch die Anwendung unterschiedlicher Erklärungsansätze und Methoden, durch die 
Einübung fachspezifischen Modelldenkens und durch den Einsatz typischer Fachme-
thoden wie Fallentscheidungen und Planspiele werden den Schülern darüber hinaus 
selbständiges Denken, zielgerichtetes Planen, entscheidungsorientiertes Verhalten und 
rationelles Arbeiten vermittelt. . 

Die heranwachsenden Staatsbürger sollen auf diese Weise zu sachlicher Urteilsfähig-
ke.it in wesentlichen Lebensbereichen erzogen werden. Damit leistet Wirtschafts- und 
Rechtslehre einen unverzichtbaren Beitrag zu einer breiten Allgemeinbildung. 

Die Interdependenzen wirtschaftlicher und rechtlicher Entscheidungen, mit ständigen 
Anpassungen an sich rasch ändernde Situationen, erfordern Kreativität und Flexibilität 
so~e ganzheitliches Denken in Systemen. Eng damit verbunden ist das Bemühen um 
fächerübergreifende Zusammenarbeit. Hier kommt die zunehmende Bedeutung des 
vernetzten Denkens besonders zum Tragen, und dies nicht nur im Zusammenwirken 
mit anderen gesellschaftswissenschaftlichen Fächern.· Auch durch das Herstellen von 
zahlreichen Querverbindungen, z.B. zu den Naturwissenschaften und zur Mathematik, 
und durch die Förderung des sprachlichen Ausdrucksvermögens und der Kommunika-
tionsfähigkeit soll einer zu frühen Spezialisierung vorgebeugt und eine breite Wissens-
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basis gelegt werden. Dies stellt einen wesentlichen Beitrag zur allgemeinen Studierfä-
higkeit und zur Persönlichkeitsbildung dar. 

Die Schüler sollen aber ·auch die Grenzen des wirtschaftlich und rechtlich Gestaltba-
ren erkennen und sich bewußtmachen, daß der Wirtschaftsprozeß nicht mechanisti-
schen Gesetzmäßigkeiten unterliegt, sondern sich aus dem Zusammenwirken einer 
Vielzahl individueller Entscheidungen ergibt, die Eigenverantwortung und Wertebe-
wußtsein erfordern. 

In den Fachgebieten Volkswirtschaft, Betriebswirtschaft (mit Querbeziehungen zum 
Rechnungswesen) und Recht wird wirtschaftliche und rechtliche Grundbildung vermit-
telt und ein Beitrag zur politischen und informationstechnischen Bildung sowie zur 
Umwelterziehung geleistet. 

Zur Sicherung des Lernerfolgs werden die behandelten Grundbegriffe, Grundeinsich-
ten und 'Grundmodelle auf unterschiedliche Weise erklärt, veranschaulicht und in 
späteren Jahrgangsstufen ständig wiederverwendet, erweitert und in allmählich abstrak-
ter werdende Zusammenhänge eingeordnet. Dieses Anliegen wird vor allem beim 
Wirtschaftskreislauf und beim Abstraktionsprinzip im Recht deutlich. 

Der Unterricht in der Mittelstufe befaßt sich vorwiegend mit einzel- und .Privatwirt-
schaftlichen sowie rechtlichen Themen aus ·der Erfahrungswelt der Schüler. Gesamt-
wirtschaftliche Fragestellungen werden im Rahmen der Sozialen Marktwirtschaft und 
im Zusammenhang mit der Europäischen Gemeinschaft behandelt. Dabei geht es ne-
ben der Begegnung mit neuen Begriffen (z.B. Vertrag, Markt, Preisbildung, Verbrau-
cherschutz, Jugendarbeitsschutz, Steuern und Sozialversicherung) vor allem um die 
Erkenntnis, daß viele Vorgänge des täglichen Lebens nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch rechtlich bedeutsam sind. 

Im Grund- und Leistungskurs stehen gesamtwirtschaftliche Sachverhalte (z.B. 
konjunkturpolitiscp.e Maßnahmen, weltwirtschaftliche Verflechtungen, Wachstums- und 
Strukturpolitik, Erhaltung der Umwelt) sowie rechtliche Fragestellungen (z.B. Wesen 
und Entwicklung des Rechts, Analyse von Rechtsnormen und Tatbeständen, Lösen 
von Rechtsfällen) im Vordergrund. 

Im Leistungskurs werden gesamtwirtschaftliche und rechtliche Sachverhalte umfassen-
der behandelt, daneben noch betriebswirtschaftliche Inhalte (z.B. Beschaffung, Pro-
duktion, · Absatz, Finanzierung, Investition). Dabei kommt es vor allem im Leistungs-
kurs darauf an, Querbeziehungen zwischen volks- und betriebswirtschaftlichen sowie 
rechtlichen Fragestellungen zu verdeutlichen. 

Der Grundkurs Wirtschafts- und Rechtslehre (Informatik) ist in Jahrgangsstufe 13 
eine Lehrplanaltemative zu Wirtschafts- und Rechtslehre bzw. Zusatzangebot für die 
Jahrgangsstufen 12 und 13. ' 
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.R E C H N U N G S W E S- E N 

Im Fach Rechnungswesen am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium wird den 
Schülern mit Lerninhalten, die. sich an betrieblicher Praxis und an der Aktualität ori-
entieren, ein Einblick in die Bedingungen und Denkweisen der Arbeitswelt und da-
durch eine Hilfestellung bei . der beruflichen Orientierung gegeben. Dieses Anliegen 
wird durch verschiedene Formen der Zusammenarbeit zwischen Schule und Unterneh-
men unterstützt. 

Die Schüler sollen einen Einblick in den betrieblichen Wertschöpfungsprozeß ge~n­
nen. Dazu ist es notwendig, Daten zu sammeln und zu ordnen, übersichtlich darzustel-
len, rechnerisch umzuformen und ZU analysieren, damit auf dieser Grundlage Ent-
scheidungen vorbereitet werden können. 

Die fächerübergreifende Zusammenarbeit bezieht sich im Fach Rechnungswesen ins-
besondere auf Wirtschafts- und Rechtslehre sowie auf Mathematik. Konkrete Sachver-
halte aus verschiedenen Inhaltsbereichen des Faches Wirtschafts- und Rechtslehre 
werden veranschaulicht und vertieft. Inhalte des Faches Mathematik spielen als Hilfs-
mittel in vielen Bereichen des Faches Rechnungswesen eine wichtige Rolle, z.B. bei 
wiftschaftsmathematischen Problemstellungen wie Zins-, Renten- und Tilgungsrech-
nung. Statistische- Grundlagen wie Erfassungs-, Auswertungs- und Darstellungstechni-
ken sowie der anwendungsbezogene Computereinsatz erfordern ebenfalls 1 Querbezie-
hungen zur Mathematik. 
Das Fach Rechnungswesen leistet damit sowohl einen Beitrag zur . wirtschaftlichen 
Grundbildung als auch zur informationstechnischen Bildung. 

Im Fach Rechnungswesen sollen die Schüler zu einer selbständigen und genauen Ar-
beitsweise, zu folgerichtigem und konstruktivem Denken, zur Analyse und Synthese 
sowie zu einer · sorgfältigen Darstellung angehalten werden. Durch die Einübung 
grundlegender Arbeitstechniken wie Erstellen und Interpretieren von Grafiken und 
Statistiken und durch die systematische Einbeziehung des Computers in den' Unter-
richt wird ein Beitrag zur Studierfähigkeit geleistet. 

Der Unterricht in der Mittelstufe befaßt sich am Beispiel des Handels vorwiegend mit 
dem System der doppelten Buchführung, mit der Buchführung im Fertigungsbetrieb 
sowie mit grundlegenden instrumentalen Arbeitstechniken. 

In Jahrgangsstufe 11 sind wirtschaftsmathematische und statistische Fragestellungen 
unter Einbeziehung des Computers, Bilanzierungs- und Bewertungsregeln sowie die 
Kosten- und Leistungsrechnung inhaltliche ·Schwerpunkte. Der Einsatz von Computer 
und Software zur Tabellenkalkulation und Grafik erfordert viel Zeit für Übung. 

' , 
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KUNSTERZIEHUNG 

Das Gymnasium hilft den Schülern, sich selbst "ein Bild von der Welt" zu ma.chen. 
Die Kunsterziehung verfolgt dieses Ziel im wörtlichen wie im übertragenen Sinn: Im 
bildnerischen Gestalten wie im betrachtenden Erfassen der Wirklichkeit gilt es, die 
Welt der Erscheinungen und der Gedanken in ihrer Vielfalt wahrzunehmen, sie sinn-
voll und anschaulich zu ordnen und ihr Form und Ausdruck zu geben. Dieses grund-
legende schöpferische Vermögen, mit dem der Mensch sich die Welt erschließt, sucht 
die Kunsterziehung in allen fachlichen Lernbereichen zu fördern. Die Heranwachsen-
den sollen dadurch urteils- und handlungsfähig werden, ein Wertbewußtsein und die 
Bereitschaft entwickeln, ~ich für die Erhaltung kultureller Überlieferung wie für die 
Gestaltung einer humanen Umwelt verantwortlich einzusetzen. 

Im Gestalten lernen die Schüler, sich mit dem Sichtbaren produktiv auseinanderzu-
setzen, anschaulich zu denken und ihre Beobachtungen, Vorstellungen und Empfin-
dungen bildhaft zu realisieren. Im Betrachten lernen sie, historische und aktuelle Phä-
nomene der Kunst und der optischen Kultur zu verstehen, zu werten und ihre Wahr-
nehmungen und Gedanken auch sprachlich angemessen zum Ausdruck zu bringen. 

Im Lernbereich Bildnerische Praxis werden die Schüler in Gestaltungsgebieten wie 
Zeichnen und Malen, Formen und Bauen, Schrift und Druckgraphik, Photographie, 
Film und Videographie sowie im Spiel tätig, lernen, grundlegende Werktechniken und 
Gestaltungsprinzipien für eigene Aussagen sinnvoll zu nutzen und dabei auf Gege-
benheiten· und Probleme einfallsreich zu reagieren. Bildnerische Aufgaben lassen un-
terschiedliche Lösungen zu und fordern zu divergentem Denken heraus. Im Erfinden, 
Abwandeln, Umgestalten und im Entwickeln von Alternativen werden kreative Fähig-
keiten der Schüler methodisch gefördert. 

Im Lernbereich Bildende Kunst begegnen die Schüler anderen Zeiten, Menschen und 
Wertvorstellungen. Sie gewinnen in der Kunstgeschichte ein Bewußtsein vom Reich-
tum künstlerischer Leistungen und vom Werden der europäischen Kultur und lernen 
die Gegenwart aus ihren Wurzeln besser zu verstehen. Beim ästhetischen Erleben und 
Erschließen einzelner Werke sollen sie das spannungsvolle Verhältnis von Gestalt und 
Gehalt, von Ausdruck und Wirkung, von Schönheit und Wahrheit immer aufs neue 
befragen, allmählich eigene Wertmaßstäbe entwickeln, urteilsfähig und tolerant wer-
den. 

Von diesen beiden fachlichen Schwerpunkten aus werden in allen Jahrgangsstufen 
exemplarische Einblicke in weitere Bereiche vermittelt: 

Im Lernbereich Gestaltete Umwelt setzen sich die Schüler mit Gestaltungsfragen im 
eigenen Lebensraum auseinander, untersuchen bauliche Gegebenheiten, Möbel und 
Gerät nach Form, Funktion und Gebrauchswert und entwickeln eigene Entwürfe und 
Modelle zur Gestaltung von Räumen und Produkten. 

Der Lernbereich Visuelle Medien konfrontiert die Schüler mit aktuellen Erscheinun-
gen aus Werbung, Presse, Film und Fernsehen. Sie lernen, deren Wirkungsweise und 
Wert zu bedenken und aus der Flut des Medienangebotes sinnvoll und verantwortlich 

·auszuwählen. Im Si~ne einer produktiven Medienerziehung werden sie durch prakti-
sche Versuche angeleitet, die Medien gestalterisch und einfallsreich selbst zu nutzen. 
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Im Lernbereich Repräsentation werden ästhetische Ausdrucksformen wie Mode, 
Image und Starkult behandelt, die als Identifikationsmuster der Heranwachsenden 
besondere erzieherische Beachtung erfordern, aber auch repräsentative Bauten und 
Denkmäler sowie Traditionen des heimatlichen Brauchtums und ihre Bedeutung für 
das Zusammenleben der Menschen. 

Die Schüler werden zum selbständigen Einsatz fachlicher und allgemeiner Ar-
beitstechniken angeleitet. Dazu gehören Kreativitätstechniken, die zu neuartigen und 
individuellen Problemlösungen führen, Erschließungsmethoden und schließlich Wege, 
Informationen sinnvoll zu nutzen und anschaulich darzubieten sowie kooperative Ar-
beitsvorhaben zu planen und durchzuführen. 

In der Unterstufe wird Wert auf das spielerische Erforschen der Gestaltungsmittel 
und ihrer Wirkungen gelegt. Altersgemäße Themen fordern die Beobachtungsgabe der 
Schüler heraus und leiten sie zu eigenen Bild-Erfindungen an. In der Kunstbetrach-
tung fördern erzählende Momente das phantasievolle Erleben vergangener Zeiten, 
fremder Länder und Menschen. 

In der Mittelstufe wird das gegenständliche und räumliche Darstellungsvermögen ge-
schult und die Fähigkeit, Bildmittel als Stirnrnungsträger überlegt einzusetzen. In Va-
riationsreihen sind unterschiedliche Darstellungsmöglichkeiten eines Themas zu erpro-
ben; andere Gestaltungsaufgaben lenk~n die Phantasie der Schüler auf Vorgänge und 
Probleme ·in ihrer Umwelt. In der Kunstbetrachtung wird der Weg vom Beschreiben 
zum Erklären weitergeführt und die Interpretation angebahnt, die von der sinnlichen 
Wirkung zum geistigen Gehalt eines Werkes vordringt. 

In der Oberstufe wird die europäische Kunst in wesentlichen Entwicklungslinien .bis 
zur Gegenwart verfolgt. Ausstellungsbesuche geben Einblick in das aktuelle Kunst-
schaffen. Die Erschließung von Werken der Kunst und der gestalteten Umwelt wird 
über die phänomenologische Betrachtung hinaus unter kultur- und wirkungsgeschicht-
lichen Aspekten vertieft. Mit neuen bildnerischen Problemen setzen sich die Schüler 
in verschiedenen Gestaltungsgebieten selbständig auseinander und erproben zu gege-
benen Aufgaben und in eigenen Vorhaben freie und angewandte Gestaltungsmöglich-
keiten. Abschließend reflektieren die Schüler den Stellenwert der Kunst in unserer 
Gesellschaft und bedenken Bedeutung und Wert eigenscliöpferischen Tuns. 
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MUSIK 

Einern elementaren Bedürfnis der Menschen zu allen Zeiten entspricht es, Musik zu 
hören und selbst zu gestalten. Die Musik ist gleichermaßer Ausdruck von Gefühl wie 
von höchster gedanklicher Konzentration; sie ist eine zwischenmenschliche Sprache 
besonderer Art und war seit jeher verbunden sowohl mit der Ausübung von Religion 
als auch mit der Gestaltung von Festen und Feiern_ 

Erstes Ziel des Musikunterrichts ist es, bei den Schülern Freude und Interesse an den 
vielfältigen Erscheinungsformen der Musik zu wecken und ihnen zu helfen, eine per-
sönliche Beziehung zur Musik zu entWickeln. 
Dabei soll das Fach im Verlauf der Schulzeit eine umfassende musikalische Bildung 
vermitteln_ 
Der Musikunterricht am Gymnasium erschließt den Schülern einen wesentlichen Be-
reich unserer abendländischen Kultur in Geschichte und Gegenwart und will darüber 
hinaus den Blick öffnen für das Musikleben in fremden Kulturkreisen. Die Schüler 
erfahren, daß die Sprache der Musik überall auf der Welt verstanden wird und daß 
ihr die Kraft innewohnt, Brücken zwischen den Völkern zu schlagen. 
Hier ist die Voraussetzung gegeben für eine vielseitige Zusammenarbeit mit anderen 
Fächern. 
Der Musikunterricht kann in der ständigen Wechselbeziehung von Hörerlebnis und 
Reflexion, von Praxis und Theorie, gleichermaßen Gefühl und Verstand ansprechen 
und fördern und so mitwirken an einer ganzheitlichen Erziehung der Schüler. 

Beim Singen und Musizieren im Klassenverband, das den Schwerpunkt des Unter-
richts in der Unterstufe bildet, lernen die Schüler, aufeinander zu hören und sich in 
eine Gemeinschaft einzufügen. Sie erleben die Freude am gemeinsamen Tun; gleich-
zeitig werden Konzentration und Gedächtnis geschult. Bei Erfindungs- und Improvisa-
tionsübungen können Phantasie und Kreativität geweckt und persönliche Begabungen 
erkannt und gefördert werden. 
Aufbauend auf dem Musikunterricht in der Grundschule werden die Schüler mit Lied-
gut und Volksmusik ihrer Heimat vertraut gemacht. Daneben lernen sie altersgemäß 
ausgewählte Lieder unterschiedlichster Stilrichtungen kennen, sowohl . aus dem 
deutschsprachigen Raum als auch aus anderen Ländern. Auch hier bietet sich die 
Zusammenarbeit an mit Fächern wie Deutsch, Religionslehre, Erdkunde und den 
Fremdsprachen. 
Die für die Beschäftigung mit Musik notw~ndigen Grundkenntnisse und Grundfertig-
keiten werden vermittelt und eingeübt. 

In der Mittelstufe hat der Musikunterricht verstärkt die Aufgabe, sich mit dem musi-
kalischen Umfeld der Schüler ai.iseinanderzusetzen und sie anzuleiten, bewußt aus 
dem vielfältigen Angebot der Medien auszuwählen. Die Schüler sollen zu persönlichen 
und begründeten Urteilen über Musik gelangen, aber auch Toleranz lernen gegenüber 
den Wertvorstellungen anderer Menschen. 
In einer Zeit, in der die Menschen täglich einer Flut akustischer Reize ausgesetzt 
sind, müssen die Schüler angeleitet werden, genau und konzentriert auf ·Musik zu 
hören, darüber zu reflektieren und ihre Eindrücke und Beobachtungen sprachlich 
angemessen und detailliert wiederzugeben. Die ~forderungen wachsen kontinuierlich 
vom ersten Werkhören in der Unterstufe bis zu Analyse und Interpretation in den 
höheren Jahrgangsstufen. 
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In der Oberstufe werden verstärkt historische und soziologische Aspekte mit einbezo-
gbn. Die Schüler erfahren die Musikgeschichte als Teil der allgemeinen Kultur- und 
Geistesgeschichte und setzen sich mit den verschiedenen Strömungen der Musik der 
Gegenwart auseinander. 
Bei der musikalischen Analyse und bei der Beschäftigung mit musik:bezogenen Texten 
werden Sorgfalt und Genauigkeit geübt; die Fähigkeit, Zusammenhänge zu erkennen, 
sachgerechtes und sprachlich sicheres Argumentieren und das Urteilsvermögen wer-
den geschult. 
Der Leistungskurs, dessen Teilnehmer ein Instrument beherrschen müssen, verbindet 
in idealer · Weise die Vermittlung differenzierter fachspezifischer Kenntnisse und ge-
dankliche Reflexion mit Musizieren auf hohem Niveau. 

Eine .besonders intensive und vertiefte musikalische Ausbildung vermittelt seinen 
Schülern das Musische Gymnasium, wo Musik zu der Gruppe der Kernfächer gehört. 
Alle Schüler erhalten von der Jahrgangsstufe 5 an Instrumentalunterricht; dazu kom-
men die gezielte Schulung der Stimme und des Gehörs und die Vermittlung spezieller 
musiktheoretischer Kenntnisse und Fertigkeiten, z.B. in Harmonie- und Satzlehre. 

Da die Freizeit im Leben der Menschen auch in Zukunft immer mehr an Gewicht 
gewinnen wird, muß der Musikunterricht verstärkt zu einer sinnvollen Nutzung der 
Freizeit erziehen und Voraussetzungen schaffen für eine aktive Teilnahme am Musik-
leben über die Schulzeit hinaus. Sowohl das Hören von Musik als auch vor allem die 
vielfältigen Möglichkeiten, selbst zu musizieren, können hier zu wichtigen Fa~toren 
werden. 
Je nach den Gegebenheiten der Schule und der Interessenlage der Schüler gibt es 
deshalb im Fach Musik neben dem Klassenunterricht ein .vielfältiges Wahlangebot, das 
vom Instrumentalunterricht über Volksmusikgruppen und Jazzbands bis zu Chor und 
Orchester reicht. Auf diese Weise sollen möglichst viele Schüler ihrer individuellen 
Begabung entsprechend zum qualifizierten Musizieren hingeführt werden. Die Musik-
neigungsgruppen können auch eine wichtige Rolle spielen bei der Ausgestaltung von 
Festen und Feiern und bei der Repräsentation der Schule nach außen. 

( 
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SPORT 

Das Fach Sport hat die Aufgabe, Freude und Interesse an der Vielfalt sportlicher 
Bewegungsformen sowie das Bedürfnis nach regelmäßiger körperlicher Betätig1mg zu 
wecken. Das Fach strebt dabei die Verwirklichung psychomotorischer, kognitiver, af-
fektiver sowie sozialer Ziele in enger praktischer und theoretischer Verflechtung an. 

Angesichts des zunehmenden Bewegungsmangels in unserer Gesellschaft und zum 
Ausgleich der überwiegend kognitiven Beanspruchung im Schulalltag muß der Sport 
für A(isgleich und Abwechslung sorgen und die Reize setzen, die für eine harmoni-
sche Gesamtentwicklung des jugendlichen Organismus und die Erhaltung und Steige-
rung der körperlichen Leistungsfähigkeit notwendig sind. Die Schüler sollen befähigt 
werden, selbständig gesundheitsorientierten Sport auch über den schulischen Sportun-
terricht hinaus auszuüben. 

Sport und Spiel verbessern die Beobachtungs- und Wahrnehmungsfähigkeit und das 
Vorstellungsvermögen. Ständige Anpassung an sich ändernde Situationen steigert die 
koordinativen Leistungen und schult Konzentration und Reaktion. Die Gestaltungs-
vielfalt der menschlichen Bewegung, besonders im musisch-tänzerischen, spielerischen 
und turnerischen Bereich, regt die kreativen Fähigkeiten der Schüler an. 

Der Schulsport ermöglicht ein intensives Erleben vielfältiger Empfindungen, wie z.B. 
Anspannung und Entspannung, Freude und Enttäuschung, Angst und Mut. Das Über-
winden von Hemmungen oder das Verarbeiten vön Erfolgs- und Mißerfolgerlebnissen 
fördert die Persönlichkeitsbildung. 

Das Fach Sport ist ein wichtiges Feld für den Erwerb sozialer Erfahrungen und Ein-
sichten . . Die Schüler sollen Rücksichtnahme und Verantwortung für Partner und Geg-
ner, Toleranz gegenüber leistungsschwächeren Schülern, aber auch die neidlose Aner-
kennung von Leistungen anderer erleben und erlernen. In Situationen sportlichen 
Handelns entstehen Gelegenheiten zu Gemeinschaftserlebnissen, Konkurrenzerfahrun-
gen, aber auch zu Formen der Konfliktbewältigung. Der Sportunterricht erzieht da-
durch auch zur Fairneß. 

Die Schüler solleri die Bedeutung von Regeln und Normen und ihre Berechtigung für 
ein sportliches Mit- und Gegeneinander verstehen und situationsgerecht anwenden 
lernen. 

Darüber hinaus sollen die Schüler zu kritischer Urteilsfähigkeit über Inhalte und Er-
scheinungsformen des Sports in unserer Gesellschaft befähigt werden. Der Sportunter-
richt macht ihnen deutlich, daß neben einem medienwirksamen Show- und Hochlei-
stungssport vielfältige Formen von Bewegungskultur existieren. Die Schüler . sollen für 
eine bewegungs- und gesundheitsorientierte Gestaltung ihrer Freizeit gewonnen wer-
den. Sportliebe Betätigung in der Natur erfordert aber auch die Übernahme von Ver-
antwortung für unsere Umwelt. 
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Der Lehrplan ist in vier Lernbereiche gegliedert: 
- Gesundheit 
- Leisten, Gestalten, Spiel,en 
- Fairneß, Kooperation 

Umwelt 
Ziele und Inhalte der einzelnen Lernbereiche werden wiederholt aufgegriffen, vertieft 
und erweitert. 

Der verbindliche Sportunterricht des Gymnasiums in den Jahrgangsstufen 5 bis 11 um-
faßt den Basissportunterricht und den Differenzierten Sportunterricht. An· deren Stelle 
treten in der Kursphase der Oberstufe der Grundkurs oder der Leistungskurs. Hinzu 
kommen der Sportförderunterricht als Wahlfachangebot und außerunterrichtliche 
Schulsportveranstaltungen, wie z.B. Schulsportwettbewerbe, Spiel- und Sportfeste, 
Schulskikurse bzw. Sportw'ochen. 

Der Basissportunterricht hat die Aufgabe, allen Schülern einen Grundbestand an Fer-
tigkeiten und Kenntnissen zu vermitteln, die sie zu selbständiger Organisation und 
Ausübung von Sport befähigen. Zudem soll eine möglichst vielseitige körperliche Be-
anspruchung die Entwicklungsprozesse günstig beeinflussen. 

Im Differenzierten Sportunterricht erhalten die Schüler, je nach den Gegebenheiten 
der Schule und entsprechend ihren Interessen und Neigungen, die Möglichkeit, das im 
Basissportunterricht Erfahrene zu vertiefen oder neue Sportarten kennenzulernen. Ein 
besonderes Anliegen des Differenzierten Sportunterrichts ist es, die Schüler zu einer 
lebenslangen sportlichen Betätigung anzuregen. 

Der Sportförderunterricht wirkt durch gezielte vorbeugende und ausgleichende Maß-
nahmen den Haltungs-, Organleistungs- und Koordinationsschwächen sowie Bewe-
gungshemmungen entgegen. 
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TEXTILARBEIT MIT WERKEN 

Der Unterricht im Fach Textilarbeit mit Werken am Sozialwissenschaftlichen Gymna-
sium soll bei den Mädcheri und Buben Interesse an den vielfältigen Gestaltungsmög-
lichkeiten mit textilen und anderen Materialien wecken. Die Schüler sollen Sicherheit 
und Flexibilität im Umgang mit diesen Materialien erlangen. In verschiedenartigen 
Gestaltungsaufgaben und unter Anwendung unterschiedlicher Techniken soll ihr 
Selbstvertrauen gestärkt, ihre Phantasie angeregt und ihre manuelle Geschicklichkeit 
geschult werden. ' 

In allen Jahrgangsstufen spielt die Werkbetrachtung eine bedeutende Rolle. Hier 
kommt es besonders darauf an, die Ar~iten anderer zu respektieren und sie verglei-
chend einzuordpen. In diesem Zusammenhang werden die Jugendlichen einerseits in . 
ihrer persönlichen Geschmacksbildung gefördert, andererseits können sie sich in Tole-
ranz und angemessener Kritik üben. 

Die notwendigen Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten werden schwerpunktmäßig 
in den Jahrgangsstufen 5 und 6 erworben. Dabei können bereits persönliche Begabun-
gen erkannt und besonders gefördert werden. 

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 haben die Schüler am Sozialwissenschaftlichen Gym-
nasium die Wahl zwischen Textilarbeit mit Werken und Kunsterziehung. Zunehmende 
Sicherheit im ästhetischen Urteil soll in dieser Altersstufe dazu beitragen, Distanz zu 
den Einflüssen von Mode uild Werbung zu gewinnen. So werden die Schüler auf ihre 
Rolle als kritische Verbraucher vorbereitet. Beim Erlernen einer traditionellen Textil-
technik bekommen die Jugendlichen ein Gespür für den Wert überlieferter kunstvol-
ler Handarbeit. 

Hand- und Maschinennähen, Sticken, Stricken und Häkeln, Drucken und Färben so-
wie Werken mit Papier, Holz und anderen Materialien fördern Arbeitshaltungen wie 
Sorgfalt, Ausdauer und Fleiß und Fähigkeiten wie folgerichtiges Planen und selbstän-
diges Gestalten. · 

Das Fach vertritt in besonderer Weise musische Belange und leistet somit auch einen 
wesentlichen Beitrag zur kreativen Gestaltung des Schullebens und der Freizeit. Die 
erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten können aber auch für die Berufliche Orien-
tierung von ausschlaggebender Bedeutung sein. 
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HAUSWIRTSCHAFT 

Im Fach Hauswirtschaft am Sozialwissenschaftlichen Gyinnasium lernen die · Schüler 
den Haushalt als sozia~es und wirtschaftliches Al,lfgabenfeld kennen. Bei der Beschäfti-
gung mit den Bedürfnissen einer Haushaltsgemeinschaft wie der Familie soll zu einem 
verstärkten Verantwortungsgefühl für den Mitmenschen erzogen werden. Auch soll 
das Bewußtsein der Schüler für Aufgaben ·des Umweltschutzes im Bereich der Haus-
Wirtschaft gefördert werden. Die Bildungs- und Erziehungsziele des Faches berück-
sichtigen die Folgen, welche die Veränderungen der Familienstruktur in unserer Ge-
sellschaft auf die Führung von Haushalten haben . 

. 
Beim Einsatz der eigenen Arbeitskraft im Haushalt sollen die Schüler Freude an dem 
von ihnen Geschaffenen erleben, rationelle Arbeitstechniken und Formen der Arbeits-
planung kennenlernen und üben. Die Gestaltung des Unterrichts soll einen Beitrag 
leisten zur partnerschaftlichen Bewältigung der Aufgaben im Haushalt. In allen Ar-
beitsbereichen sind die Anforderungen der Gesundheitsvorsorge und Hygiene zu be-
achten. 

Die Schüler lernen, das Angebot a\i Waren, z.B. Hausrat und Lebensmittel, zu über-
prüfen, Qualitätsmerkmale zu erkennen und nach eigenem Urteil mit Sachwerten 
verantwortungsvoll umzugehen. 

Verbraucherverhalten, Gesundheits- und Ernährungserziehung, Möglichkeiten des Um-
weltschutzes, sachgerechter Gebrauch von Materialien und technischem Gerät, der 
richtige Einsatz der eigenen Arbeitskraft und der finanziellen Möglichkeiten des je-
weiligen Haushaltes sind Schwerpunkte des Unterrichts, der immer wieder Bezüge zu 
den Fächern Biologie, Chemie, Wirtschafts- und Rechtslehre und Sozialkunde her-
stellt. 

Die durchgehende Verknüpfung von Theorie und Praxis kommt insbesondere bei Fra-
gen der Ernährung zum Tragen, wobei auf ernährungsphysiologische Kenntnisse des 
Biologieunterrichts aufgebaut wird. Die Nahrungszubereitung erfolgt im Gruppenun-
terricht in der Schulküche; dabei werden soziales Lernen und Kooperationsfähigkeit 
eingeübt; sinnlich faßbare Ergebnisse ermöglichen eine ganzheitliche Betrachtungswei-
se. 

Ziel des Hauswirtschaftsunterrichts ist es, Grundkenntnisse zu vermitteln, die eine 
bessere Lebensbewältigung im persönlichen Bereich ermöglichen und dadurch das 
verantwortliche Handeln in der Gesellschaft erleichtern und fördern. 
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2.2 

Fächerübergreifende 
Bildungs- und Erziehungsaufgaben 
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194 KWMBl 1 So.-Nr. 3 / 1990 

BERUFLICHE ORIENTIERUNG 

Im Rahmen ihres BildungsauftrageS hat die Schule auch die Aufgabe, auf Arbeitswelt 
und Beruf vorzubereiten. Schüler sollen deshalb in der Schule vielfältige Informationen 
erhalten, die ihnen ihre spätere Berufs- und Studienwahl erleichtern. Nur eine enge 
Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus, Berufs- und Studienberatung unter 
Einbeziehung von Vertretern der Arbeitswelt kann eine umfassende und ausgewogene 
Information und Beratung gewährleisten. In besonderer Weise kümmern sich um die 
berufliche Orientierung der Schüler aber die Beratungslehrer, die Mittel- und Kolleg-
stufenbetreuer und die Lehrer für Wirtschafts- und Rechtslehre. Sie stellen auch die 
Kontakte zu den außerhalb der Schule für die Studien- und Berufsberatung zuständigen 
Stellen her. 

Die Berufs- und Studienwahl ist im Leben eines jeden· Menschen eine wichtige 
Entscheidung. Sie bedarf daher einer langfristigen und sorgfältigen Vorbereitung. Dazu 
können alle Fächer einen Beitrag leisten, indem sie bei ihren fachspezifischen 
Lerninhalten immer wieder auch den Aspekt der beruflichen Orientierung berück-
sichtigen . 

. Überlegungen und Informationen zur Berufs- und Studienwahl haben Schwerpunkte in 
der J ahrgangsstufe 9 und in der Oberstufe. 

Die Schüler sollen dazu angehalten werden, sich mit dem Problem der Berufs- und 
Studienwahl selbständig auseinanderzusetzen; sie sollen erfahren, wo und wie sie sich 
zweckmäßig über die Vielzahl ihrer Möglichkeiten informieren können. Dabei ist es 
notwendig, daß sie ihre eigenen Fähigkeiten, Vorstellungen und Wünsche erkennen und 
richtig einschätzen lernen. Sie sollen einen Einblick in die gegenwärtigen Strukturen und 
Entwicklungstendenzen der Arbeitswelt erhalten und eine Vorstellung voq:-den Anforde-
rungen bekommen, die hier an Wissen und Können, aber auch an Einstellungen und 
Werthaltungen gestellt werden. Das Anliegen der beruflichen Orientierung eignet sich 
daher in besonderer Weise dazu, den Schülern praxisnah und eindringlich die Bedeutung 
von Arbeitstugenden und Arbeitshaltungen (z.B. Sorgfalt, Fleiß, Ausdauer; Selbständig-
keit, Kooperationsbereitschaft, Flexibilität) und von Werthaltungen (z.B. Veranfwortungs-
bewußtsein, Loyalität) vor Augen zu führen, 

Einen Beitrag zur beruflichen Orientierung enthalten auch andere fächerübergreifende 
Bildungsabsichten wie die informationstechnische Grundbildung, die Medienerziehung und 
die Themen Mensch und Technik, Weltbild - Weltdeutung und Freizeiterziehung. 

Art. 2 Abs, 1 BayEUG; 
Bekanntmachung der Vereinbarung über Richtlinien für die Zusammenarbeit von Schule uhd Berufsberatung in Bayern, 
KMBI 1973 S, 137 
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DEUTSCHE FRAGE 

Die Deutsche Frage. ist das Ergebnis komplexer geschichtlicher Entwicklungen. Histo-
risch gesehen beruht sie auf Besonderheiten der deutschen Geschichte im Vergleich zur 
Geschichte anderer europäischer Nationen vornehmlich seit dem 19. Jahrhundert. Als . 
politischer Begriff spricht sie in erster Linie die deutsche Teilung nach dem 2. Welt-
krieg und die Idee der Wiedervereinigung an. Rechtliche Grundlage der bildungspo-
litischen Diskussion der Deutschen Frage ist der · Auftrag, der in der Präambel des 
Grundgesetzes formuliert ist: "Das gesamte deutsche Volk bleibt aufgefordert, in freier 
Selbstbestimmung die Einheit und Freiheit Deutschlands zu vollenden." 

Der zeitliche Abstand zu den Geschehnissen nach dem 2. Weltkrieg, die Ausrichtung auf 
die westeuropäische Einigung und eine bewußte langjährige Abgrenzungspolitik der DDR 
verstärkten bis zum Herbst 1989 die Tendenz, die Deutsche Frage als beantwortet zu 
betrachten und Gemeinsamkeiten in Sprache, Geschichte und Kultur allmählich zu 
vergessen. Eine staatliche Wiedervereinigung schien kurzfristig nicht erreichbar. Dies 
führte dazu, daß mit den Ostverträgen und dem Grundvertrag die Beziehungen der 
Bundesrepublik Deutschland zur Sowjetunion, zu Polen und zur DDR auf eine neue 
Grundlage gestellt wurden, wobei. die besondere staats- und völkerrechtliche Lage 
Deutschlan~ im Hinblick auf seine früheren Grenzen unberührt blieb. Eine Lösung der 
Deutschen Frage war damit nicht gegeben. 

Nach den dramatischen Veränderungen seit dem Sommer 1989 ist eine solche Lösung 
in greifbare Nähe gerückt. Die Deutsche Frage stellt damit - in veränderter Perspektive -
auch weiterhin einen zentralen Gegenstand von Zeitgeschichte und politischer Bildung 
dar. 

Die Schüler lernen die Deutsche Frage in ihrer geschichtlichen Entwicklung kennen. 
Ihnen wird deutlich, daß eine dauerhafte Lösung dieser Frage die Erfahrungen der 
Vergangenheit mit einem übersteigerten Nationalismus ebenso miteinbeziehen muß wie 
die Tatsache, daß das Festhalten an Rechtsposition~n und Interessenstandpunkten kein 
Anschlag auf den Frieden ist. Sie gewinnen die Einsicht, daß eine dauerhafte Lösung der 
Deutschen Frage nur im Rahmen einer föderativen Ordnung in Deutschland und einer 
auf den .Frieden und die europäische Einigung ausgerichteten Politik möglich ist, und 
ihnen wird die Größe der auf unser Volk zukommenden Aufgaben ebenso bewußt wie 
die Tatsache, daß jeder einzelne für ihre Bewältigung mitverantwortlich ist. 

Die deutsche Frage im Unterricht, KMBI 11979 S. 64 

/ 

195 



196 KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 

"DRITTE WELT" 

Im allgemeinen umfaßt der Sammelbegriff "Dritte Welt" jene Länder, die weder den 
westlichen Industrieländern ("Erste Welt") noch den östlichen Industrieländern ("Zweite 
Welt") zugeordnet werden. Häufig bezeichnet man die Länder der "Dritten Wett" auch 
als "Entwicklungsländer". Die damit verbundene Vorstellung, diese Länder hätten eine 
Entwicklung nach · dem Modell der westlichen oder östlichen Industrienationen 
nachzuholen, ist problematisch. 

Der Unterricht soll beim Thema "Dritte Welt" Entwicklung nicht nur als Übergang von 
Arm zu Reich, von einer traditionellen Agrargesellschaft zu einer komplexen Industrie-
bzw. Dienstleistungsgesellschaft darstellen. Den Schülern soll bewußt werden, daß es 

. beim Begriff "Entwicklung" nicht nur um materielle Wohlstandssicherung, sondern auch 
um die menschliche Würde, den Frieden, die Gerechtigkeit und die Gleichheit geht. 

Der politische, wirtschaftliche und soziale Einfluß der Industriestaaten in den Entwick-
lungsländern führt dort oft zu einem tiefgreifenden Strukturwandel, der sich z.B. im 
ökologischen Bereich über alle Grenzen hinweg auswirken kann. 

\ 
Die Beschäftigung mit der "Dritten Welt" im Unterricht dient somit nicht nur dem 
Kennenlernen zahlreicher Länder der Tropen und Subtropen. Angesichts weltweiter 
Verflechtungen wird den Schülern darüber hinaus bewußt, daß Entwicklungen in der 
"Dritten Welt" auch für Europa, die Bundesrepublik Deutschland und jeden einzelnen 
wichtig sein können. 

Am Gymnasium wird das Thema "Dritte Welt" in vielen Fächern behandelt, vor allem 
in der Mittel- und Oberstufe. Folgenden Schwerpunkten gilt dabei besonderes Interesse: 
natur-, wirtschafts- und sozialgeographische Strukturen, ihre Ursachen und Folgen; 
historische, kulturelle, insbesondere ethische und religiöse Gegebenheiten; Ent-
wicklungskonzepte und -strategien; Formen der Entwicklungshilfe; internationale Ver-
flechtungen, Bedeutung der "Dritten Welt" für die Bundesrepublik Deutschland sowie 
deren Bedeutung für die Entwicklungsländer; Fragen der Ökologie. 

Unterrichtsbegleitende Maßnahmen, z.B. Projektpartnerschaften, Briefwechsel oder die 
Zusammenarbeit mit einer Entwicklungshilfeorganisation, können einen Einblick in die 
Vielfalt der Probleme eröffnen und das Verständnis für die Situation der "Dritten Welt" 
fördern. 

Zur Situation des Unterrichts über die Drille Welt, Veröffentlichungen der KMK, Bonn 1988 
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EUROPA 

Die Schule soll in jungen Menschen das Bewußtsein wecken, einer europäischen Gemein-
schaft anzugehören. Das ergibt sich schon aus der Präambel zum Grundgesetz. Das 
deutsche Volk ist darin aufgefordert, "seine nationale und staatliche Einheit zu wahren 
und als gleichberechtigtes Glied in einem vereinten Europa dem Frieden der Welt zu 
dienen". Seither ist die Verwirklichung dieses Gedankens ein gutes Stück nähergerückt, 
und die Forderung nach einer europäischen Dimension des Unterrichts, der in einem 
Beschluß der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder und in einer 
Entschließung des Rates der Europäischen Gemeinschaft Ausdruck verliehen wurde, ist 
heute fester Bestandteil der Bildungspläne der Länder der Europäischen Gemeinschaft. 

Die Schüler sollen das, was die europäischen Völker in Ost und West bei aller Vielfalt 
ihrer Geschichte und Kulturen verbindet, erkennen und daraus Einstellungen und 
Fähigkeiten entwickeln, die geeignet sind, dieses Erbe zu bewahren und wirksam werden 
zu lassen. Es soll ihnen bewußt werden, daß viele Aufgaben unserer Zeit nur in 
internationaler Zusammenarbeit gelöst werden können und daß Bayern wegen seiner 
Lage gegenüber den östlichen Nachbarn eine besondere Verpflichtung hat. Vor-
aussetzung für eine wirkliche Zusammenarbeit ist aber Verständnis für den anderen und 
seine Situation, und das e_rfordert Kenntnisse über den gemeinsamen geschichtlichen 
Hintergrund, das politische, soziale, wirtschaftliche und kulturelle Leben in den Ländern 
Europas sowie über Institutionen und Formen der Kooperation in der Europäischen 
Gemeinschaft. 

Die Fächer leisten ihren Beitrag dazu auf verschiedene Weise, wobei die Fremdsprachen 
und Erdkunde in besonderem Maß zum Kennenlernen anderer Nationen beitragen. In 
Geschichte, Deutsch, den alten Sprachen sowie in Kunst, Musik und im Religions- und 
Ethikunterricht werden die Schüler mit dem gemeinsamen kulturellen Erbe Europas ver-
traut gemacht und erkennen dabei, daß geschichtliche Entwicklungen einzelner Länder 
eng miteinander verflochten sind. Sozialkunde sowie Wirtschafts-und Rechtslehre zeigen 
Formen und Möglichkeiten der Zusammenarbeit auf, während die · naturwissen-
schaftlichen Fächer angesichts der drängenden Probleme vor allem im Verhältnis von 
Technik und Umwelt die Notwendigkeit gemeinsamer Lösungen sichtbar machen. 
Unterricht~begleitende Maßnahmen wie Schülerbriefwechsel, Schüleraustausch oder 
andere Auslandskontakte können zusätzlich Sprachbeherrschung und Verständnis f'(ir 
andere Länder und ihre Eigenheiten fördern und dienen gleichzeitig dazu, daß sich der 
Schüler als Vertreter seiner Heimat in der Sprache des anderen mitteilt. 

Ein vereintes Europa braucht Bürger, die zur Versöhnung, Verständigung und 
Zusammenarbeit bereit und fähig sind; hier hat die Schule einen wichtigen und ver-
antwortungsvollen Erziehungsauftrag. 

Europa im Unterricht, KMBeibl 1979 S. 6°; Entschließung des Rates und der im Rat vereinigten Minister für das Bil-
dungswesen zur Europäischen Dimension im Bildungswesen vom 24. Mai 1988 
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FAMILIEN- UND SEXUALERZIEHUNG 

Familien- und Sexualerziehung ist nach dem Bayerischen Gesetz über das Erziehungs-
und Unterrichtswesen Teil der Gesamterziehung in Elternhaus und Schule mit dem 
vorrangigen Ziel der Förderung von Ehe und Familie. Die Auseinandersetzung mit 
Fragen der Sexualität des Menschen ist ein notwendiger Bestandteil dieser ganzheitlichen 
Erziehung. 

Die schulische Familien- und Sexualerziehung sucht Einstellungen anzubahnen und zu 
festigen, die zur Entwicklung einer venmtwortlichen Partnerschaft in Ehe und Familie 
erforderlich sind. Sie hat somit auch die Aufgabe, die Bedeutung von Ehe und Familie 
für die Entfaltl!,ng der Persönlichkeit, für die Dauerhaftigkeit menschlicher Beziehungen 
und für den Fortbestand persönlicher und staatlicher Gemeinschaft herauszustellen. 

In der durch einen Wertepluralismus gekennzeichneten Gesellschaft von heute steht die 
Schule in ihrer Erziehungsarbeit in einem Spannungsfeld. Sie ist verpflichtet, die in der 
Familie getroffenen Vorentscheidungen in persönlichen Erziehungsfragen zu respektieren. 
Gleichzeitig gehört es zu ihren Aufgaben, den jungen Menschen auf ihrer Suche nach 
Lebenssinn eine Orientierung auf der Grundlage der im Grundgesetz und- in der 
Bayerischen Verfassung verankerten Werte zu geben. 

Schulische Familien- und Sexualerziehung trägt dazu bei, daß die jungen Menschen ihre 
eigene körperliche und seelische Entwicklung nicht unvorbereitet erleben, ihre Ge-
schlechtlichkeit annehmen und bejahen sowie zu einem verantwortlichen geschlechtli-
chen Verhalten gelangen. Sie soll die jungen Menschen zudem befähigen, Gefahren für 
Leib und Seele früh genug zu erkennen und abzuwehren. Deshalb wird auch die AIDS-
Aufklärung in den Rahmen der fächerübergreifenden Famil.ien- und Sexualerziehung 
gestellt. Gerade hier muß im Sinn des ganzheitlichen Erziehungsauftrags deutlich werden, 
daß Fragen der Sexualität des Menschen nicht losgelöst von begründeter Wertorientie-
rung gesehen werden können. 

Aus dem Ineinandergreifen von Erziehungsrecht der Eltern, Erziehungsi:echt des Staates 
und Persönlichkeitsrecht der Schüler ergibt sich die Notwendigkeit einer engen und 
vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule, die in den Richtlinien 
zur Familien- und Sexualerziehung in den bayerischen Schulen näher geregelt ist. 

Art. 27 BayEUG; 
Familien- und Sexualerziehung in den bayerischen Schulen, KMBI I 1980 S. 531; 1983 S. 112; 
Richtlinien für die AIDS-Prävention in den bayerischen Schulen, KWMBI 1 1989 S. 72 
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FREIZEITERZIEHUNG 

Die richtige Gestaltung der Freizeit ist nicht nur für viele Erwachsene zu einem Problem 
geworden; auch Kinder und Jugendliche wissen oft mit ihrer freien Zeit nichts Rechtes 
anzufangen. Sie langweilen sich oder "vertreiben" sich die Zeit, anstatt sie sinnvoll zu 
nutzen. 

Viele Menschen lassen sich in ihrer Freizeit von außen bestimmen. Gerade junge 
Menschen werden oft von den Angeboten der "Freizeitindustrie" so angezogen, daß 
ihnen der fortschreitende Abbau ihrer Meinungs- und Handlungsfreiheit nicht mehr 
bewußt wird oder sie jedenfalls nicht bekümmert. Dies kann nicht ohne Folgen für ihre 
geistige und charakterliche Entwicklung bleiben. 

Deshalb muß die Schule dazu beitragen, die Schüler zu einem richtigen Umgang mit 
ihrer Freizeit zu erziehen. 

Darunter ist allerdings nicht ein ständiges Anbieten von entsprechenden Vorschlägen und 
Anregungen zu verstehen; die Schüler sollen wissen und spüren, daß ihnen in bestimmte 
Bereiche ihrer freien Zeit niemand hineinredet. Es wird ihrem Selbstwertgefühl aber 
entgegenkommen, wenn sinnvolle Eigenaktivitäten von der Schule nicht nur zur Kenntnis 
genommen, sondern ausdrücklich gewürdigt werden. 

Im Unterricht selbst bieten sich immer wieder Möglichkeiten, freizeitbezogene Fragen 
schwerpunktmäßig zu behandeln; das zeigt die nachfolgende Auswahl von Themen: 
- der richtige Umgang mit der Zeit (z.B. Religionslehre) 

Freizeitverhalten der Menschen unter ethischen, raumbezogenen, sozialen und ökologi-
schen Gesichtspunkten (z.B. Religionslehre, Ethik, Erdkunde, Sozialku.nde, Sport, 
Biologie) 
Fehlhaltungen im Umgang mit der Freizeit und ihre Folgen: Drogenmißbrauch, Zer-
störung der Umwelt, Verlust kultureller Identität (z.B. Biologie, Erdkunde, Sport) 
Freizeitverhalten und Freizeitprobleme in anderen Ländern und Kulturen (z.B. Fremd-
sprachen) 
sinnvolle Freizeitgestaltung durch Umsetzen zentraler Lerninhalte (z.B. Deutsch, 
Musik, Kunst, Sport, Textilarbeit mit Werken) 

Grundsätzlich sollten alle Fächer durch gezielte Hinweise dazu beitragen, daß die Schüler 
lernen, mit ihrer freien Zeit sinnvoll um'zugehen. Darüber hinaus muß den Schülern auch 
Gelegenheit gegeben werden, ausgewählte Freizeitaktivitäten im Unterricht, insbesondere 
im Wahlunterricht, oder im außerunterrichtlichen Bereich kennenzulernen und zu be-
urteilen. Eine motivierende Unterrichtsgestaltung trägt dazu bei, daß Anregungen bereit-
willig aufgenommen werden. Bei Schülerwanderungen und Studienfahrten, bei Schul-
landheimaufenthalten und Schulskikursen können die Schüler unmittelbare Anregungen 
zu einer sinnvollen Gestaltung freier Zeit finden. 

199 



200 KWMBl 1 So.-Nr. 3 / 1990 

FRIEDENSERZIEHUNG 

Frieden ist ein Grundbedürfnis des Menschen und ein Grundbegriff unseres Denkens 
und Sprechens über das Zusammenleben von Menschen und Völkern. Der Frieden als 
existentieller Lebenswert hat die Menschen zu allen Zeiten bewegt; auch heute ist er ein 
zentrales Anliegen: Die Menschen sind angesichts der atomaren Bedrohung und des 
militärischen Zerstörungspotentials, des Hungers und der Armut in der "Dritten Welt", 
der Mißachtung von Grundfreiheiten und Menschenrechten in weiten Teilen der Welt 
um ihr Überleben besorgt. 

Das Bedeutungsfeld und der Gebrauch des· Begriffs Frieden ist vielfältig; auch über die 
Wege, wie Frieden am besten erreicht und erhalten werden kann, bestehen unter-
schiedliche Auffassungen. Einigkeit herrscht darüber, daß der Frieden ein kostbares Gut 
ist. Aus der historischen Entwicklung lassen sich u.a. philosophische, politische und 
soziologische Friedenskonzepte unterscheiden. 

Ein dauerhafter Frieden ist ohne Freiheit nicht denkbar. Der Schutz des Friedens und 
die Verteidigung der Freiheit gehören zu den obersten Zielen, die sich ein Staat im 
Rahmen seiner freiheitlichen Ordnung setzen muß. Es ist Aufgabe der Politik, Konflikte 
in und zwischen verschiedenen Gesellschaftsformen möglichst gewaltfrei zu regeln, 
Spannungen abzubauen und eine funktionsfähige Friedenssicherung zu ermöglichen. Das 
politische Handeln muß aber hervorgehen aus einer in den Grundwerten gemeinsamen 
Einstellung aller Bürger. Deshalb muß auch die Schule ihren erzieherischen Beitrag dazu 
leisten. Den Lehrern fällt dabei die Aufgabe zu, im Geist der Völkerverständigung zu 
erziehen und die Bereitschaft zum Einsatz für den freiheitlich-demokratischen und 
sozialen Rechtsstaat und zu seiner Verteidigung nach innen und außen zu fördern. 

Alle Fächer können mithelfen„ den Schülern Möglichkeiten und Wege zu einem 
friedlichen Zusammenleben mit anderen Menschen aufzuzeigen. Verantwortungsvoller 
Gebrauch der Freiheit, Achtung vor anderen Menschen, Anerkennung religiöser Werte, 
Fairneß und Rücksicht gegenüber den Mitmenschen, Völkerverständigung, Toleranz, 
Aufgeschlossenheit, Verständnis und Offenheit für fremde Lebensformen und .kulturelle 
Leistungen, Bekämpfung und Abbau von Vorurteilen - dies alles sind Erziehungsziele, 
die eine friedliche Gesinnung begründen und ein friedliches Zusammenleben in einer 
staatlichen Gemeinschaft und auch der Staaten untereinander fördern können. 

Andere fächerübergreifende Aufgaben wie politische Bildung, Deutsche Frage, Europa, 
"Dritte Welt", Umwelterziehung und Medienerziehung stehen in engem Zusammenhang 
mit der Friedenserziehung. 

Art. 2 Abs. 1 BayEUG 
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GESUNDHEITSERZIEHUNG 

Alle Bemühungen der Schule im Rahmen der Gesundheitserziehung werden von der 
Zielsetzung bestimmt, den jungen Menschen von Kindheit an ihre Verantwortung für die 
eigene Gesundheit bewußtzumachen sowie gesundheitsgerechtes yerhalten anzubahnen 
und zu fördern. Gesundheit muß dabei gerade gegenüber der jungen Generation 
nachdrücklich als hohes Gut herausgestellt werden, um die Heranwachsenden für ein 
eigenverantwortliches gesundheitsdienliches Verhalten, das über die Schulzeit hinaus 
wirksam bleibt, zu motivieren. 

Damit die Schüler ihrer Verantwortung für das eigene und .der Mitverantwortung für 
fremdes Leben gerecht werden können, sollen folgende Gesichtspunkte im Rahmen der 
schulischen Gesundheitserziehung ausreichend zur Geltung kommen: 
- Ursachen von Krankheiten, Vorsorgemöglichkeiten 
- Erste Hilfe und Therapie (Grundsätze) 
- Umgehen mit Belastungssituationen und Krankheit 
- Gesundheitswesen und Gesellschaft 
Diese Gesichtspunkte erhalten bei den verschiedenen Themenbereichen der Ge-
sundheitserziehung jeweils unterschiedliches Gewicht. 

Die Auseinandersetzung mit Fragen einer gesunden Ernährung ist besonders geeignet, 
den Schülern eigenes Fehlverhalten in seinen gesundheitsbeeinträchtigenden Auswir-
kungen vor Augen zu führen und konkrete Handlungsmöglichkeiten, u.a. bei der Auswahl 
der Schulverpflegung, aufzuzeigen. 

Das exemplarische Eingehen auf Erkrankungen von Organen . bz\v. Organsystemen, z.B. 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, erfolgt vordringlich im Hinblick auf die Konsequenzen für 
eine gesunde Lebensführung. Die Bedeutung von Bewegung und Sport als aktivem 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge wird in diesem Zusammenhang besonders herausgestellt. 
Die Notwendigkeit von Vorsorgemaßnahmen im öffentlichen Gesundheitswesen kann 
eindringlich z.B. beim Themenbereich Infektionskrankheiten dargestellt werden. 

Aufklärung über die Gefahren des Drogen- und Rauschmittelkonsums sowie des 
Arzneimittelmißbrauchs soll die Schüler davor bewahren, das gesundheitsschädigende 
Potential und die1 Suchtgefährdung gerade auch bei Alltagsdrogen wie Alkohol und 
Nikotin zu unterschätzen. 

Mit dem Thema Umweltgifte rücken gesundheitsbeeinträchtigende Faktoren · außerhalb 
des persönlichen Einflußbereichs ins Blickfeld, die de~ Schülern einsichtig machen, daß 
eine von Schadstoffen weitgehend entlastete Umwelt lebensnotwendig ist. 

In besonderer Weise bieten sich Querverbindungen zum Thema Familien- und Sexu-
alerziehung an. 

Aufklärung über die Gefahren des Drogen- und Ra,uschmittelmißbrauchs, KMBI 11979 S. 577; KWMBl 11989 S. 161; 
Richtlinien für die Familien~ und Sexualerziehung in den bayerischen Schulen, KMBI l 1980 S. 531; 1983 S.112; 
Richtlinien für die AIDS-Prävention an den bayerischen Schulen, KWMBI l 1989 S. 72 
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INFORMATIONSTECHNISCHE GRUNDBILDUNG 

Information und Kommunikation unter Verwendung moderner technischer Mittel spielen 
in vielen Bereichen des heutigen Lebens, besonders in Wissenschaft, Wirtschaft und 
Verwaltung, eine wichtige Rolle. Auch für Studium und Ausbildung und im privaten 
Bereich nimmt ihre Bedeutung zu. Um zukünftigen Anforderungen .gewachsen zu sein, 
erhalten die SChüler am Gymnasium eine Grundbildung, die Voraussetzungen schafft für 
einen selbständigen und verantwortlichen Umgang mit den Informationstechniken. Die 
Schüler sollen einfache Vorgänge der Speicherung, Verarbeitung und Übermittlung von 
Informationen verstehen und erkennen, wie Verfahrensabläufe in unterschiedlichen Berei-
chen mit diesen Techniken wirkungsvoll geplant, gesteuert und überwacht werden 
können. Die Möglichkeiten technischer Kommunikation sollen den Schülern durch eigene 
Erfahrungen zugänglich werden. Sie sollen die zugrundeliegenden Funktionsprinzipien 
erkennen und fähig werden, sie nutzbringend zu gebrauchen. Dabei soll ihre Sensibilität 
für die Auswirkungen des Einsatzes von Computern und anderen Kommunikationsmedien 
wachseri. 

Im Gymnasium wird die informationstechnische Grundbildung in den Leitfächern 
Mathematik, Deutsch und Wirtschafts- und Rechtslehre vermittelt. In der Mathematik 
steht mehr der Erwerb technischer Kenntnisse im Vordergrund, wie sie für die praktische 
Benützung einer Datenverarbeitungsanlage benötigt werden. Im Fach Deutsch werden 
den Schülern Möglichkeiten der Textverarbeitung, im Fach Wirtschafts- und Rechtslehre 
solche der Tabellenkalkulation vorgestellt. Gleichzeitig werden sie im Fach Deutsch zu 
einer gedanklichen Auseinandersetzung mit den Auswirkungen des Computereinsatzes 
in Beruf und Gesellschaft angehalten. Im Fach Wirtschafts- und Rechtslehre werden 
Auswirkungen des Computereinsatzes auf Beruf und Arbeitsmarkt besprochen. Dazu 
zählen z.B. veränderte Qualifikationsanforderungen im Zusammenhang mit modernen 
Fertigungsabläufen und die Notwendigkeit, die internationale Wettbe~erbsfähigkeit von 
Betrieben und der gesamten Volkswirtschaft zu sichern. Im Unterricht aller drei 
Leitfächer wird auch über sachliche und ethische Grenzen der Anwendung der 
Informationstechnik gesprochen; dabei geht es auch um Fragen des Datenschutzes". 

Beiträge zur informationstechnischen Grundbildung können auch andere Fächer leisten, 
und auch im Rahmen der Medienerziehung u11d des Themas Mensch und Technik 
werden Auswirkungen der neuen Techniken besprochen. 

Die informationstechnische Grundbildung ist in ihrer Zielsetzung vom Informa-
tikunterricht klar abgegrenzt: Dort steht das Lösen von Problemen mit algorithmischen 
Verfahren und die Umsetzung in eine Programmiersprache im Vordergrund. 

Allgemeine Einführung der informationstechnischen Grundbildung, KWMBI I 1988 S. 317; 1988 So.-Nr. 8 S. 89 
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MEDIENERZIEHUNG 

Medien haben als Bestandteil moderner Zivilisation beträchtlichen Einfluß auf die Gesell-
schaft und auf die persönliche Lebensgestaltung jedes einzelnen. Medien verbreiten 
visuelle und akustische Botschaften in Form von Bildern und Texten, Geräuschen und 
Klängen, die uns in vielfältiger Weise erreichen. Zu ihnen gehören z.B. Bücher, 
Schallplatten, Ton- und Videokasetten und die Mittel der modernen Massenkommunikati-
on wie Presse, Hörfunk, Film und Fernsehen. Wachsende Bedeutung gewinnt außerdem 
die moderne Informationstechnik. 

In dieser Informationsflut muß der Heranwachsende im Verlauf des Bildungsprozesses 
sich seiner eigenen Wahrnehmungs- und Erkenntnisvorgänge und der Beeinflussung 
dieser Vorgänge durch die Medien bewußt werden und mit dem Medienangebot, 
insbesondere dem der sog. Massenmedien, richtig umgehen lernen. Er -soll sie als Chance 
zur Entfaltung seiner Persönlichkeit erfahren, aber auch die Risiken und Gefahren 
erkennen, denen er sich durch einen falschen Gebrauch der Medien aussetzt. Dazu muß 
er Faktenwissen über die einzelnen Medien erwerben, ihre Leistungsfähigkeit und 
Grenzen sowie den Charakter und Wirklichkeitsgrad der von ihnen vermittelten 
"Botschaft" einschätzen können, damit er fähig wird, Medien sinnvoll zu nutzen, statt sich 
von ihnen beherrschen zu lassen. 

Medienerziehung umfaßt somit nicht nur die Behandlung grundlegender medien-
kundlicher Inhalte, sondern bedeutet allgemein, jene Lernvorgänge anzuregen und zu 
begleiten, die den Heranwachsenden zu einem selbständigen und verantwortungsbewußten 
Umgang mit der ihn umgebenden Medienwelt befähigen. 

Dazu können alle Fächer einen Beitrag leisten: 
- in der Unterstufe z.B. durch Anleitung zur überlegten Auswahl und sinnvollen Nutzung 

von Buchlektüre und Fernsehsendungen 
in der Mittelstufe z.B. durch die Beschäftigung mit Hörfunk und Presse, mit der 
Werbung und dem Musikkonsum der Jugendlichen 
in der Oberstufe z.B. durch vertiefte Auseinandersetzung mit den Inhalten und 
Gestaltungsmitteln von Theater, Film, Fernsehen und Video sowie durch Reflexion der 
Bedeutung und Wirkung der Medien und der neuen Informations- und Kommuni-
kationstechniken in unserer Gesellschaft 

Arbeitsgemeinschaften, z.B. Literatur und Film, Schülerzeitung, Schulspiel, Photo- und 
Filmgestaltung, sowie die Einbeziehung außerschulischer Aktivitäten im Bereich der 
Medien können diese Erziehungsaufgabe unterstützen. 
Querverbindungen ergeben sich zur informationstechnischen Grundbildung, zur musi-
schen Bildung, zum Thema Mensch und Technik und zur Freizeiterziehung. 

Gesamtkonzept der Medienerziehung in der Schule, Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Juli 1988 
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MENSCH UND TECHNIK 

In der Geschichte der Menschheit ist seit jeher der Fortschritt des kulturellen, 
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Lebens eng mit der Entwicklung der Technik 
verbunden. Mit ihrer Hilfe veränderte der Mensch seinen Lebensraum und verbesserte 
seine Lebensbedingungen. Damit war und ist in vielen Bereiche~ auch immer die Frage 
nach Sinn und Zweck technischer Neuerungen eingeschlossen. Chancen und Risiken 
neuer Tci:hniken stellen dabei stets auch eine Herausforderung an das Verantwortungsbe-
wußtsein der Menschen dar. Da oberster Zweck der Technik stets sein soll, dem Wohl 
des einzelnen Menschen wie der gesamten Menschheit zu dienen, muß jeder technische 
Fortschritt auch einem humanen Fortschritt verpflichtet sein. 

Die wirtschaftliche Entwicklung und die internationale Wettbewerbsfähigkeit eines Landes 
sind in hohem Maße abhängig von technologischen Innovationen. Dabei ist es jedoch 
notwendig, die Ressourcen und die Umwelt zu schonen, die Gesundheit der Menschen 
zu erhalten und somit die Lebensgrundlagen aller zu bewahren. Ökonomisches Handeln 
und ökologische Erfordernisse müssen dabei· in Einklang gebracht werden. Physik, 
Chemie und andere Naturwissenschaften stellen d·ie Grundlagen für viele technische 
Neuerungen unserer Zeit bereit. Im Unterricht dieser Fächer sollen die Schüler aber 
nicht nur mit den fachwissenschaftlichen Aspekten technischer Leistungen vertraut 
gemacht werden; in fächerübergreifender Zusammenarbeit werden auch andere, 
insbesondere ethische Aspekte angesprochen. 

Ein wichtiger Teil des Bildungs- und Erziehungsauftrags gerade am Gymnasium ist es, 
im Unterricht die Auseinandersetzung mit den Leistungen, Chancen und Risiken der 
Technik zu ermöglichen. Dabei ist neben der Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglich-
keit die Frage nach der Sozialverträglichkeit Gegenstand des Unterrichts. Dies bedeutet, 
die unterschiedlichen Auffassungen zur Technik zur Sprache zu bringen und um einen 
Konsens in der Technikdebatte bemüht zu sein. Konsensfähigkeit setzt beim Schüler eine 
vertiefte Sachkenntnis und ein geschärftes Verantwortungsbewußtsein voraus. Das 
Nachdenken über den Beitrag der Technik zu einer sinnvollen Gestaltung der Lebenswelt 
ist deshalb im Unterricht bei vielen Gelegenheiten notwendig. 

Andere fächerübergreifende Aufgaben wie die informationstechnische Grundbildung, 
Verkehrserziehung, Umwelterziehung, "Dritte Welt", Weltbild - Weltdeuti.ing stehen in 
Wechselbeziehung und engem Zusammenhang mit dem Anliegen des Themas Mensch 
und Technik. 
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MUSISCHE BILDUNG 

In der Geschichte der Menschen · und Völker hatte zu allen Zeiten der musisch-
kulturelle Bereich vor allem in Verbindung mit der Lebensgestaltung und der 
Religionsausübung eine tragende Bedeutung. 

Zu einer ganzheitlichen Erziehung, wie sie Aufgabe der Schule ist, gehört wesentlich 
auch die musische Bildung. Sie spielt eine entscheidende Rolle bei der Erfüllung des 
in der Bayerischen Verfassung formulierten Auftrags, die "Aufgeschlossenheit für alles 
Wahre, Gute und Schöne". zu fördern. Schon beim Kind soll die Fähigkeit, zu schauen, 
zu hören und zu empfinden, gepflegt und entwickelt werden. Im schulischen Geschehen 
haben Phantasie und· schöpferisches Tun ebenso ihren Platz wie rationales Denken und 
Reflexion. 

Im Verlauf der Gymnasialzeit beschäftigen sich die Schüler regelmäßig mit Werken der 
Bildenden Kunst und Architektur, der Musik und der Literatur. Sie werden vertraut mit 
der Kultur ihres Heimatraumes und mit wesentlichen Erscheinungsformen europäischer 
Kultur und gewinnen Einblick in außereuropäische Kulturen. Dabei sollen sie erkennen, 
welche Bedeutung künstlerische Leistungen für die Ausprägung einer Epoche und für 
das Verständnis und Selbstverständnis eines Volkes haben. 

·Darüber hinaus will die musische Erziehung auch den Blick öffnen für ästhetische 
Dimensionen in der Natur und in bestimmten Erscheinungsforµien der Technik. 

Musische Bildung kann vielfältige Anregungen geben für die Lebensgestaltung und 
Voraussetzungen schaffen für eine aktive und verantwortliche Teilnahme am kulturellen 
Geschehen. Sie stärkt die Erlebnis- und Ausdrucksfähigkeit der Schüler, schärft ihr 
ästhetisches Urteilsvermögen und befähigt sie zur Entwicklung differenzierter ästhe-
tischer Maßstäbe. Gleichzeitig kann sie ein Gegengewicht schaffen .zu den Auswirkungen 
der ständig fortschreitenden Technisierung wesentlicher Lebensbereiche. 

Die Aufgaben der musischen -Erziehung fallen in erster Linie den Fächern 
Kunsterziehung, Musik, Sport, Deutsch und den Fremdsprachen zu. Beim Verfassen und 
Vortragen von Texten, beim Singen und Musizieren, bei Tanz, Theaterspiel und bei 
bildnerischem Gestalten haben die Schüler in allen Jahrgangsstufen die Möglichkeit, sich 
kreativ zu betätigen. Aber auch andere Fächer tragen dazu bei, musische Bildung in ihrer 
ganzen Lebendigkeit und Vielfalt zu vermitteln. 

Im Wahlfachbereich und in vielen Arbeitsgemeinschaften hat die musische Erziehung seit 
jeher ihren festen Platz. 

Andere fächerübergreifende Aufgaben wie Medienerziehung, Freizeiterziehung und 
Pflege der deutschen Sprache stehen in Wechselbeziehung und engem Zusammenhang 
mit der musischen Bildung. 

Richtlinien für Schulspiel/Dramatisches Gestalten, KMBI J 1982 S. 274 
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PFLEGE DER DEUTSCHEN SPRACHE 

Die vertiefte sprachliche Bildung der Schüler stellt ein bedeutsames Ziel des Unterri~hts 
am Gymnasium dar. Das Beherrschen der Muttersprache, d.h. die sichere Verwendung 
der deutschen Sprache im mündlichen und schriftlichen Sprachgebrauch und das 
Verfügen über ein differenziertes sprachliches Ausdrucksvermögen, ist ein für alle Schüler 
erstrebenswertes Ziel. 
Schulische Sprachpflege hat zudem Einfluß auf die allgemeine Sprachentwicklung und 
ist insofern ein wichtiger Beitrag zur Sprachkultur. 

Im Deutschunterricht werden dafür die erforderlichen Grundlagen geschaffen. Die 
Schüler erweitern und festigen dort die notwendigen Kenntnisse und haben vielfältige 

·Gelegenheiten zur Übung. Um ihnen die Bedeutung und umfassende Geltung 
sprachlicher Regeln und Normen bewußtzumachen, muß aber Sprachpflege darüber 
hinaus ein Anliegen aller Fächer sein. Diese können dazu beitragen, indem sie sich für 
die Einhaltung der Prinzipien von Sprachrichtigkeit und angemessenem sprachlichem Aus-
druck einsetzen und darauf achten, daß sich die Schüler ·bei allen ihren sprachlichen 
Äußerungen daran halten. 

Wichtig ist es, den Schülern möglichst oft Gelegenheit zu mündlichen Äußerungen zu 
geben und sie dabei zu klarer Aussprache, zu richtiger Wortwahl und zum Sprechen in 
einer sachgemäßen und situationsgerechten Stillage anzuhalten. Sie sollen lernen, nicht 
nur die jeweiligen Fachbegriffe· und die jeweilige Fachsprache richtig zu gebrauchen, 
sondern sich auch allgemeinsprachlich gut und verständlich auszudrücken. Bei 
schriftlichen Äußerungen (Leistungsnachweisen, Hausaufgaben, Übungen, Hefteinträgen 
und Notizen) sollen die Schüler in allen Fächern dazu erzogen werden, Sprachrichtigkeit 
und angemessenen Ausdruck genauso ernst zu nehmen wie im Fach Deutsch. Die Lehrer 
aller Fächer fördern also ihre Schüler darin, sind ihnen Vorbild und fordern sie dazu auf, 
sich sprachlich stets treffend, prägnant und anschaulich auszudrücken. Bei den 
schriftlichen Äußerungen achten sie auf die sprachliche und orthographische Gestaltung. 
Fehler oder Mängel werden gekennzeichnet. 

Besondere Bedeutung hat bei der Pflege der deutschen Sprache auch die Förderung des 
Lesens. Durch Hinweise auf geeignete, auch sprachlich-stilistisch vorbildliche Lesestoffe 
sollen die Schüler auf den verschiedenen Fachgebieten deshalb immer wieder zu eigener 
Lektüre angeregt werden. 

Die Pflege der deutschen Sprache als Aufgabe aller Schularten und aller Fächer, KWMBl I 1988 S. 380 
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POLITISCHE BILDUNG 

In einer modernen deinokratischen Gesellschaft, in der die Lebenswelt in starkem Maß 
von politischen Entscheidungen bestimmt ist, stellt politische Bildung einen wesentlichen 
Bestandteil der Allgemeinbildung dar. Durch die Vermittlung von Grundkenntnissen und 
die sachgerechte Auseinandersetzung mit grundsätzlichen und aktuellen Fragen im 
politisch-gesellschaftlichen Bereich bietet sie eine Orientierungshilfe in der komplexen 
Realität; politische Prozesse werden so durchschaubarer. Der Wert des demokratischen 
Staates für den einzelnen wird durch die politische Bildung bewußtgemacht; sie 
verdeutlicht aber auch, daß der einzelne in der Demokratie Verantwortung übernehmen 
muß. 

Im Unterricht werden Fähigkeit und Bereitschaft der Schüler zu rationalem, verantwor-
tungsbewußtem Urteilen und Handeln im gesellschaftlich-politischen Bereich auf der 
Basis grundlegenden Wissens gefördert. Die Schüler sollen im Rahmen der politischen 
Bildung Einsicht in Wesen und Wert unserer staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung 
gewinnen und ihre Rechte und Pflichten in der Gemeinschaft erkennen. Sie lernen 
Politik als ständig neu gestellte Aufgabe - auch auf internationaler Ebene - verstehen, 
die menschliches Zusammenleben in Freiheit, Frieden und Gerechtigkeit ordnen und 
gewährleisten soll. Hierfür kommt der Erziehung zu Kommunikationsfähigkeit und 
Toleranz eine wichtige Rolle zu. 

Am Gymnasium werden die Inhalte des Kernbereichs der politischen Bildung (politische 
Ordnung und politischer Prozeß) vor allem im Fach Sozialkunde vermittelt. Die 
historischen Grundlagen für das Verstehen politischer Entwicklungen bietet der 
Geschichtsunterricht. Die Wirtschafts- und Rechtsordnung wird im Fach Wirtschafts: und 
Rechtslehre erläutert. Auch andere Fächer leisten einen Beitrag zur politischen Bildung, 
indem sie politische, soziale und ethische Sachverhalte in weitere Zusammenhänge 
stellen. Bei der Erziehung der Schüler zu einer demokratischen Grundhaltung und zu 
sozial verantwortlichem Handeln ist eine fächerübergreifende Zusammenarbeit notwendig. 

Auch andere fächerübergreifende Anliegen wie Friedenserziehung, Deutsche Frage, 
Europa, "Dritte Welt", Umwelterziehung, Medienerziehung haben einen Bezug zur politi-
schen Bildung. 

Gesamtkonzept .der politischen Bildung in der Schule, Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, 1990; 
KMS vom 16. März 1976 Nr. 11/9 - 8/18 228 

207 



208 KWMBl I So. -Nr. 3 / 1990 

• UMWELTERZIEHUNG 

Verantwortungsbewußtsein für Natur und Umwelt gehört zu den in der Bayerischen 
Verfassung ausgewiesenen obersten Bildungszielen und ist damit ein herausragender Be-
standteil des ganzheitlichep Bildungs- und Erziehungsauftrags. Der Begriff Umwelt 
umfaßt dabei sowohl die natürlichen Lebensgrundlagen, die der besonderen Fürsorge 
jedes einzelnen und der staatlichen Gemeinschaft anvertraut sind, als auch den über 
Jahrtausende vom Menschen gestalteten Kulturraum mit seinen Denkmälern der Kunst, 
der Geschichte und der Natur, die es zu schützen und zu pflegen gilt. 

Die schulische Umwelterziehung soll die jungen Menschen befähigen, 
- die vielfachen wechselseitigen Abhängigkeiten zwischen Natur, Mensch und Umwelt 

zu verstehen 
- im Bewußtsein dieser Zusammenhänge die gemeinsame und die eigene Verantwortung 

für die Umwelt zu erkennen 
- an einer Lösung bestehender Umweltprobleme mitzuarbeiten und 
- an der Aufgabe mitzuwirken, die Kulturtätigkeit des Menschen mit den ökologischen 

Notwendigkeiten in Einklang zu bringen. 

Folgende Themenbereiche und Gesichtspunkte bilden die inhaltliche Grundlage der 
schulischen Umwelterziehung: 

Grundaussagen der Ökologie schaffen eine solide Basis für die Auseinandersetzung mit 
der Thematik. Das Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Natur trägt dazu 
bei, emotionale und moralische Kräfte für die Bewahrung der Umwelt zu mobilisieren. 
Der Themenbereich "Bedeutung und Geschichte der Kulturlandschaft" eröffnet vielfältige 
Möglichkeiten,. eine lebendige Beziehung zu den Zeugnissen der Geschichte und Kultur 
insbesondere im Heimatraum zu entwickeln. Durch das Eingehen auf die Geschichte der 
Umweltproblematik und die Entwicklung des Umweltbewußtseins rückt die Ambivalenz 
des technischen Fortschritts in das Blickfeld. Art und Ausmaß der Umweltbelastung 
machen deutlich, daß Umweltvorsorge eine internationale Aufgabe und eine Existenzfrage 
für die ganze Menschheit ist. Mit dem Offenlegen und Reflektieren von Zusammenhän-
gen im Beziehungsgeflecht von Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft und Staat leistet die 
Umwelterziehung auch einen Beitrag zur politischen Bildung. 

Von entscheidender Bedeutung ist es, die Herausforderungen, die durch Umweltprobleme 
an Forschung und Technik gestellt werden, an Beispielen bewußtzumachen. Der 
Themenbereich Umwelt und persönliche Lebensgestaltung macht darüber hinaus deutlich, 
daß der Schutz der Lebensgrundlagen und das Wohl der Allgemeinheit dem Anspruch 
des einzelnen, sich individuell zu entfalten, Grenzen setzen. Die Dimension des 
Umweltproblems als ethischer Herausforderung begründet den Auftrag der Schule, den 
Jungen Menschen Orientierungsmaßstäbe für umweltgerechtes Verhalten mit auf den 
Weg zu geben. 

Richtlinien für die Umwelterziehung an den bayerischen Schulen, KWMBI l 1990 S. 173 
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VERKEHRSERZIEHUNG 

Die in der Grundschule begonnene Verkehrserziehung wird im Gymnasium altersgemäß 
fortgesetzt. 

Sie hat folgende Aufgaben: 
- die Wahrnehmungs- und Reaktionsfähigkeit Zu entwickeln 
- verkehrskundliches und verkehrstechnisches Wissen zu vermitteln und umzusetzen 
- zu situationsgerechten, vorausschauenden und umweltbewußten Verhaltensformen im 

Verkehr hinzuführen 
- die Bereitschaft zu fördern, sich im Verkehr partnerschaftlich und rücksichtsvoll zu ver-

halten und bei Unfällen im Rahmen des Möglichen zu helfen 
- ein kritisches Verständnis für das Verkehrsgeschehen und seine Komponenten zu 

entwickeln 
- das Interesse für verantwortliche Mitwirkung an der Gestaltung und Verbesserung der 

Verkehrsverhältnisse zu wecken 

In den Jahrgangsstufen 5 bis 8 steht die Schulung der Schüler als Fußgänger, als 
Radfahrer und als selbständige Benützer von Massenverkehrsmitteln im Vordergrund. 
Das Verhalten der Verkehrsteilnehmer, die dafür bestimmenden Gesichtspunkte sowie 
Themen der Verkehrstechnik, der Verkehrsplanung und des Verkehrsrechts sind 
Gegenstände des Unterrichts. 

In den Jahrgangsstufen 9 und 10 wird die Tatsache berücksichtigt, daß immer mehr 
Schüler aktiv am motorisierten Verkehr teilnehmen; dabei steht das partnerschaftliche, 
sicherheits- und verantwortungsbewußte Verhalten in der Verkehrswelt im Mittelpunkt. 
Konsequenzen eines eventuellen Fehlverhaltens werden aufgezeigt. 

Ab Jahrgangsstufe 11 wird die Gesamtproblematik des Verkehrs ~nter gesellschaftlichen, 
politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten bevhandelt. 

Über die in die Fachlehrpläne integrierte Verkehrserziehung hinaus können verkehrs-
kundliche Ziele und Inhalte durch außerschulische Träger (z.B. Polizei, Verkehrswacht) 
vermittelt werden. Die erforderlichen Maßnahmen und Veranstaltungen zur Verkehrssi-
cherheit organisiert und koordiniert der Beauftragte für Verkehrserziehung. Verkehrser-
ziehung kann nur gelingen, wenn Elternhaus und Schule mit der Polizei und den Trä-
gern außerschulischer Verkehrserziehung eng zusammenarbeiten und Eltern und Lehrer 
sich ihrer Vorbildfunktion auch im Straßenverkehr bewußt sind. 

Lehrplan für Verkehrserziehung für die 5. bis 8. Jahrgangsstufe des Gymnasiums, KMBI 11979 So.-Nr. 29 S. 945; Lehr-
plan Verkehrserziehung für die 9. und 10. Jahrgangsstufe der Realschule und des Gymnasiums, 1981 So.-Nr. 9 S. 201 

\· 
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WELTBILD WELTDEUTUNG 

Der Unterricht am Gymnasium zeichnet sich durch das Bemühen um ein vertieftes 
Durchdringen der Wirklichkeit aus, mit dem Ziel, die Schüler zu einem reflektierten 
Wirklichkeitsverständnis zu führen. Ein differenziertes Erfassen der Welt in ihren 
vielfältigen Aspekten, das Fragen nach Hintergründen und Zusammenhängen, die 
Besinnung auf Möglichkeiten und Grenzen des Erkennens und die Beschäftigung mit 
Sinndeutungen sind daher von grundlegender Bedeutung. Die Schüler sollen unterschied-
liche wissenschaftliche Ansätze sowie philosophische, religiöse und ästhetisch~ Zugänge 
zur Wirklichkeit kennenlernen, sie in ihren wechselseitigen Beziehungen reflektieren und 
sich mit möglichen Antworten auf Sinnfragen auseinandersetzen und auf diese Weise zu 
einer eigenen Werthaltung finden. Es geht darum, einsichtig zu machen, daß Er-
kenntnisse auch von Fragestellungen, erkenntriisleitenden Interessen und welt-
anschaulichen Haltungen beeinflußt sind. 

Diese Zielsetzung wird im Unterricht auf unterschiedlichen Ebenen verwirklicht: 
- Erschließen weiterer Bereiche der Wirklichkeit durch neue Unterrichtsgegenstände, 

z.B. Phänomene im Mikro- und Makrokosmos, Begegnung mit anderen Kulturen · 
Vorstellen unterschiedlicher Modelle und Ordnungssysteme zum Erfassen und 
Beschreiben der Wirklichkeit, z.B. Atommodelle, politische Ordnungen, wirtschaftliche 
Systeme 
Fragen nach unterschiedlichen Ebenen der Wirklichkeit und Wirklichkeitsdeu-
tung, z.B. in Kunst, Musik und Literatur 

1 - Anwenden und Reflektieren. von Erkenntnismethoden und Aufzeigen von Möglich-
keiten und Grenzen des Erkennens, z.B. kausales Denken, hermeneutisches und 
experimentelles Vorgehen 
Beschäftigung mit unterschiedlichen Sinndeutungen der Wirklichkeit und AntWorten 
auf Sinnfragen, z.B. Religionen, Philosophie, Weltanschauungen 

In der Unter- und Mittelstufe geht es vor allem darum, den Schülern durch neue 
Unterrichtsgegenstände Zugang zu weiteren Bereichen zu eröffnen, ihnen unterschiedli-
che Dimensionen der Wirklichkeit bewußtzumachen und sie in grundlegende Methoden 
des Erkennens und Darstellens der Wirklichkeit einzuführen. In der Oberstufe werden 
dann vermehrt wissenschaftstheoretische, philosophische und auch theologische 
Fragestellungen aufgegriffen und Grundprinzipien des Denkens und Erkennens 
behandelt. Durch zusammenschauendes Arbeiten und eine vertiefte Auseinandersetzung 
mit Sinnfragen sollen die Schüler die Wirklichkeit bei aller Vielschichtigkeit als Ganzes 
erfahren und zu. einer reflektierteren Weltsicht gelangen. 
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3. 

Rahmenpläne 
der Pflichtfächer 

und der Wahlpflichtfächer 
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Legende zu den Randzeichen 
Am linken Rand: 

B Biologie 
c Chemie 
D Deutsch 
E Englisch 
Ek Erdkunde 
Eth Ethik 
Ev Ev. Religionslehre 
F Französisch 
Fs Fremdsprachen 
mFs moderne Fremdsprachen 
G Geschichte 
Gr Griechisch 
Hw Hauswirtschaft 
lt Italienisch 
K Kath. Religionslehre 
Ku Kunsterziehung 
L Latein 
M Mathematik 
Mu Musik 
Nw Naturwissenschaften 
Ph Physik 
Ru Russisch 
Rw Rechnungswesen 
s Sport 
SG Sozialpraktische Grundbildung 
Sk Sozialkunde 
Sp Spanisch 
TmW Textilarbeit mit Werken 
WR Wirtschafts- und Rechtslehre 

Am rechten Rand: 

BO Berufliche Orientierung 
DF Deutsche Frage 
DS Pflege der deutschen Sprache 
DW "Dritte Welt" 
EU Europa 
FA Familien- und Sexualerziehung 
FR Friedenserziehung 
Fz· Freizeiterziehung 
GE Gesundheitserziehung 
ITG Informationstechnische Grundbildung 
MB Musische Bildung 
ME Medienerziehung 
MT Mensch und Technik 
p Politische Bildung 
u Umwelterziehung 
V Verkehrserziehung . 
w Weltbild - Weltdeutung 

Fächerübergreifende Bezüge, die durch die Darstellung in den Rahmenplänen nicht auf den ersten Blick nachvollziehbar sind, 
werden durch die ausführlichere Darstellung in den Fachlehrplänen verdeutlicht. Erfolgt bei den Hinweisen auf andere Fächer 
(linker Rand) keine Präzisierung durch eine Jahrgangsstufe oder durch GK, LK, so heißt dies, daß Querbezüge zu mehreren 
Jahrgangsstufen bestehen. Randzeichen, die sich auf dieselbe Textzeile beziehen, sind durch Kommas aneinandergereiht; bedingt 
durch die Anzahl der Randzeichen müssen diese gelegentlich auch in die folgende Zeile gesetzt werden. 
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Rahmenpläne 
der J ahrgangsstufe 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 5 w 

Der Übertritt in eine neue Schulart bedeutet für den jungen Menschen einen Ein-
schnitt im Leben. Er muß sich neu orientieren. Erfahrungen von Aufbruch und 
Wechsel finden sich auch in der Bibel: bei den Stammvätern und in den Königsge-
schichten Israels. Zu ihrem Verständnis ist eine grundlegende Einführung in den Cha-
rakter der Bibel unverzichtbar. 

Wenn Schüler neue Beziehungen erproben, brauchen sie verläßliche Ausgangspunkte, 
die ihnen Sicherheit geben. Dem entsprechen eine sinnerschließende Betrachtung der 
tragenden Feste in der Advents- und Weihnachtszeit und die Kenntnis von Heimat-
pfarrei und Bistum. So können neue Schritte des Glaubens gewagt werden, die im 
Gebet einen besonderen Ausdruck finden. 

Insgesamt steht dieses Schuljahr unter dem Jahrgangsmotiv "Unterwegs - von Gott ge-
führt". 

Die Bibel: Erfahrungen des Glaubens in einem Buch 
- eine Sammlung von Einzelschriften im Alten Testament und Neuen Testament DS 
- Buch der Offenbarung als Grundlage christlichen Glaubens 
- Einführung in den Umgang mit der Bibel 

Die Stammväter Israels: Anruf und Vertrauen 
- Aufbruchs- und Wegerfahrungen bei Abraham - Isaak - Jakob 
- Glauben als "Sich-Festmachen am Gott Israels" 
- die Josefsgeschichte: Gott wendet Böses zum Guten 

Advent und Weihnachten: Feste im Schnittpunkt des Alten und Neuen Bundes 
- Brauchtum des Kirchenjahres in der Heimat 
- Messiasweissagungen im Alten Testament 
- Kindheitsgeschichte Jesu im Neuen Testament 

Israels Könige: Erwählung - Glanz - Versagen von Menschen 
- Kulturen und Religionen im alten Orient 
- Saul - David - Salomo: Israels Aufstieg in der Königszeit 
- David: Urbild des Königs in Israel 

Beten als Hören - Beten als Sprechen 
- Beten: sich auf Gott hin orientieren 
- Beten in fester Form und mit eigenen Worten 
- Gebete. in der Sprache der Bibel und der Dichtung 

MB,FR, 
FZ 

FA 

FR 

V 
DS 

G,Ek5,Ku Kirche im Zeugnis ihrer Geschichte: Heimatpfarrei und Bistum 
- kirchliche "Heimatkunde" am Ort · 
- Glaube prägt Kultur; frühe Funde und Zeugnisse christlicher Kµnst 

Kirchen und Heilige im Bistum 

u 
MB 
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5 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

Die einzelnen Themen beziehen sich auf die Bemühungen vieler Schüler dieses Al-
ters, die Vielfalt ihrer Erfahrungen allmählich zu 'einem sinnvollen Ganzen zu ver-
knüpfen. Dabe · können zuverlässige _Ordnungen vom familiären Lebensbereich bis hin 
zum universalen Bereich der Schöpfung sowie biblische Weisungen und der Glaube an 
das Wirken Gottes in der Welt helfen. Allerdings fordert die biblische Botschaft auch 
die Schüler dazu auf, ihre Vorstellungen über Gott, Ordnungen und richtiges Leben 
immer wieder zu überprüfen. Eine Spannung zwischen Geborgenheit und Aufbruch ist 
für alle Themenbereiche charakteristisch .. 
An den Königsgeschichten können die Schüler sowohl Glaubensfragen durchdenken 

D als auch Einblick in unterschiedliche Deutungsmöglichkeiten von Geschehnissen ge-
winnen. 

B5 

D 

Ku,Mu 

B5 

Der Übergang ins Gymnasium bedeutet für die Schüler einen neuen Anfang im ver-
tr~uten Fach. Erfahrungen, Erwartungen und Probleme erfordern ständige Begleitung 
und sorgfältige Neuorientierung. Die Darstellung und Erörterung von Aufgaben und 
Möglichkeiten des Faches sowie die Entwicklung und Einübung von "Spielregeln" ge-
meinsamer Arbeit dienen der Erleichterung des Neuanfangs. 

Schöpfungsglaube: Gottes Fürsorge und des Menschen Verantwortung für die Welt 
- Gottes Wirken in der Welt: Schülervorstellungen; biblische Aussagen zur Schöp-

fung; 1. Glaubensartikel 
- Verantwortung für die Schöpfung im Umfeld der Schüler 

Das Christentum im Erlebnisraum der Schüler 
- die Bibel als Buch des Glaubens (Entstehung; Gebrauch) 
- Beten und Gottesdienst (Erfahrungen und Probleme) 
- Zeugen und Zeugnisse des Glaubens (Gestalten, Texte, Lieder, Bauten, Gebräuche 

vor allem im heimatlic~en Bereich) 

Alttestamentliche Königsgeschichten 
- Ereignisse und Gestalten aus den Königserzählungen 
- Auseinandersetzungen darum, wer der wahre Gott ist und wie ihm in Wahrheit ge-

dient wird 
- Wirken und Gerechtigkeit Gottes im Leben der Menschen 

Der Glaube an Gott in der Bibel und im Leben der Schüler 
- Gottesvorstellungen, Glaubenserfahrungen und -probleme der Schüler 
- Erfahrungen des Volkes Israel mit Gott; 1. und 2. Gebot 
- Gott in Jesu Verkündung: Zuwendung zum Menschen; "Reich Gottes" 

Die Gestaltung des eigenen Lebensbereiches 
biblische Orientierungen: Gerechtigkeitssinn; Wahrnehmung eigenen und fremden 
Rechtes; Wahrhaftigkeit; , Barmherzigkeit; dazu das Liebesgebot 

U,FR, 
V,GE 

MB 

- Umgang mit Ordnungen, Ge- und Verboten; dazu der Dekalog V 
- der Versuch, mit sich zurechtzukommen zwischen Anforderungen, zugemuteten und 

selbstgewünschten Rollen, dem eigenen und dem anderen Geschlecht (Möglichkei- FA 
ten und Aufgaben) 
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(2) ETHIK 5 w 

Schulwechsel und Neuzusammensetzung einer Klassengemeinschaft stellen die Schüler 
in eine veränderte . Situation, in der sie nach Orientierungshilfen verlangen. Sie ver-
gleichen sich mit anderen, entäecken neue Leistungsmöglichkeiten und erleben eine 
darauf bezogene Selbst- und Fremdbewertung. 
Schüler dieser Jahrgangsstufe nehmen bereits deutlich soziale Bedingungen des eige-

. nen und fremden Verhaltens wahr und beziehen sie in ihre Handlungen ein. Entspre-
chend dieser Situation werden in dieser Jahrgangsstufe die personalen und sozialen 
Bedingungen des menschlichen Lebens thematisiert, die Ursachen für ein mögliches 
Fehlverhalten geprüft und Vorschläge für ein konfliktarmes Zusammenleben entwik-
kelt. Dabei spielt die Lebenserfahrung der Schüler eine wichtige Rolle. FZ 
Die Schüler lernen die überlieferten Deutungen des menschlichen Lebens anhand 
ausgewählter Bilder, Mythen und Gleichnisse und das Lebensverständnis verschiedener 
Kulturen kennen. 
Sie erarbeiten Fragen der richtigen bzw. falschen Handlungsweise an Beispielen aus FR 
der . Praxis. Schließlich wird auf die Bedeutung von Glück für die Lebensführung ein-
gegangen, und die Bedingungen für das Erfahren von Lebensfreude werden bespro-
chen. 

Der Mensch als personales und soziales Wesen 
- Wahrnehmung eigener und. fremder Verhaltensweisen 
- verschiedene Grundbedürfnisse, Grundrechte und Grundpflichten 
- Ordnung des Zusammenlebens (Rücksicht, Hilfsbereitschaft, Umgangsformen) 
- Normen: Sitte, Brauch, Gesetz; Goldene Regel, Zehn Gebote u.a. 
- richtige und falsche Verhaltensweisen (z.B. bei Schwierigkeiten anderer; Beispielge-

schichte ·vom barmherzigen Samariter u.a.) 

Entscheiden und Handeln 
- Entscheidungsfindung in verschiedenen Handlungsbereichen und in Konfliktfällen 
- Verantwortung, Schuldgefühl und Reue 
- Moral im Straßenverkehr 
- verantwortlicher Umgang mit der Natur 
- verantwortlicher Umgang mit der Technik 

Überlieferte Deutungen menschlichen Lebens 
- Gleichnisse der Bibel (Verlorener Sohn u.a.) und Gleichnisse anderer Kulturen 

(z.B. buddhistische Gleichnisse) 
- Bilder: z.B. blitzeschleudernder Zeus, ruhender Buddha, tanzender Schiwa 
- Mythen: Sehnsucht nach Unsterblichkeit (Gilgamesch-Epos u.a.) 

Verlangen nach unvergänglicher Liebe (Orpheus und Eurydike u.a.) 
Frage nach dem Ursprung des Bösen (Büchse der Pandora; Versuchung im Para-
dies u.a.) 

Glüc;k und Lebensfreude 
eigene und fremde Glücksvorstellungen 
Bedingungen des Glücks bzw. Unglücks 

- Bedeutung von Erfolgserlebnissen 

V,FA 

V 
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5 DEUTSCH (5) DS,ME 

Der Deutschunterricht auf dieser Jahrgangsstufe nimmt Unterrichtsinhalte und Me-
thoden der Grundschule erkennbar auf und führt sie systematisch fort. Ein allmählich 
wachsender Anspruch soll die Schüler anregen und dazu anspornen, sich mit der Mut-
tersprache und den Lesestoffen intensiver zu befassen und sich auf diesen Gebieten 
neue Möglichkeiten zu erschließen. · 
Das geschieht durch· die systematische Erweiterung einer Elementargrammatik, die 
den Schülern als Grundlage für eine gesicherte Verwendung der Muttersprache und 
für den Fremdsprachenunterricht, aber auch für das Verstehen von Alltagstexten und 
Literatur dienen kann. 
Der Aufsatzunterricht nimmt ebenfalls bekannte Grundformen auf und setzt in al-
tersgemäßer Weise eine Schreiberziehung fort, die das Erzählen und Berichten stärker 
an Regeln bindet, aber auch freiere Formen sprachlichen Gestaltens eröffnet. 
Bei der Auswahl von Lesestücken wird nicht nur das kindliche Umfeld berücksichtigt, 
es wird auch Wert gelegt auf die Vermittlung von Stoffen, Motiven und Formen der 
literarischen Tradition. Insgesamt soll der Literaturunterricht die Schüler zum selbst-
verantwortlichen Lesen in der Freizeit, zu wachsender Wertschätzung von Literatur FZ 
und zu abwägendem Auswählen aus dem Angebot der Medien führen. 

Mündlicher Sprachgebrauch 
- Umgangsformen des Gesprächs beachten 
- Erlebtes und Gelesenes erzählen und nacherzählen 
- von Ereignissen, Vorgängen und Absichten berichten 

Ku5 sinn- und formgerecht vorlesen, auswendig vortragen, Rollen- und Stegreifspiel MB 
(auch Mundartliches) 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- erlebte und erfundene Geschichten erzählen: Handlungsverlauf und Höhepunkt, 

Erzählsprache 
- einfache Berichte verfassen: genaues Erfassen der Tatsachen, sachgerechte Wieder- V 

gabe des Verlaufs, Berichtsstil ' 
- Briefe persönlichen Inhalts schreiben: Schreibsituation und Adressatenbezug, Auf-

bau, Übergänge zwischen Erzählen und Berichten 

Sprachlehre 
- Laut- und Formenlehre, Wortarten und Flexion; Satzglieder; Haupt- und Nebensatz 
- Wortbedeutung: Möglichkeiten der Wortbildung; Wortfamilie, Wortfeld 
- Rechtschreibung und Zeichensetzung; Diktate einfacher unbekannter Texte 

Literatur und Sachtexte MB 
- Wirklichkeit und Dichtung, Gestaltungsprinzipien des Erzählens: Erzähler, Erzähl- W 

schritte, Zeit- und Raumgestaltung 
- Erzählungen; Märchen, Sagen, Legenden, Schwänke, Fabeln 
- Gedichte unterschiedlichen Inhalts und unterschiedlicher Form 
- Kinder-, Jugend- und Jugendsachbuch: Inhalt, Auswahlkriterien, Benutzung 
- Fernsehen: Angebot für Kinder und Jugendliebe 
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LATEIN 
(1. Fremdsprache) 

5 DS 

Mit Latein begegnet den Schülern am neuen Lernort Gymnasium eine neue Welt. An 
der lateinischen Sprache und der antiken Kultur, zu der Latein den Zugang eröffnet, 
erleben sie zeitliche Feme und Fremdartigkeit; zugleich entdecken sie aber auch Ver-
trautes und erkennen allmählich, daß die Sprache und die Kultur der Römer die heu- W 
tige Welt nachhaltig geprägt haben und in ihr weiterleben. 
Im Anfangsunterricht werden anhand einfacher Sätze und zusammenhängender Lese-
stücke auf anschauliche Weise grundlegende Bauformen des Lateinischen erarbeitet. 
Die Schüler sollen Latein dabei auch als gesprochene Sprache erfahren und verwen-
den, indem sie sich alltägliche Wendungen und Sprichwörter aneignen. Die aus der 
Grundschule bekannten grammatikalischen Begriffe werden differenziert und ergänzt, 
so daß sie sich im Lauf des ersten Lernjahres zu einem überschaubaren System zu-
sammenfügen, das für das Verstehen sprachlicher Strukturen überhaupt und für das 
E_rlernen weiterer Fremdsprachen hilfreich ist. 
Der lateinische Wortschatz und der Inhalt der Texte führen in die Welt der Römer 

G ein: Die Schüler erhalten einen altersgemäßen Einblick in Alltag, Gesellschaft, Reli-
gion und Kultur. Sie sollen diese vergangene Welt als neu und reizvoll empfinden und 
Bezüge zur Gegenwart erkennen. Am Beispiel von lateinischen Lehn- und 

D 

D 

Mu 

G 
Ek7 
Gr,Ku 

Fremdwörtern lassen sich bereits Grundzüge der europäischen Tradition andeuten. EU 
Der Lateinunti;!rricht erweitert den Wortschatz und fördert die Ausdrucksfähigkeit 
auch in der Muttersprache. Vergleiche mit den Ausdrucksmöglichkeiten im Deutschen 
sollen außerdem von Anfang an dazu anregen, darüber nachzudenken, wie die Welt 
durch Sprache erfaßt wird. 
Die neuen Arbeitstechniken, die für das Erlernen dieser Fremdsprache erforderlich 
sind, werden im Unterricht eingeübt Si<:< wirken als geistiges Training, fördern die 
Konzentrationsfähigkeit und leiten zu kontinuierlichem und ausdauerndem Arbeiten 
an. 

Sprache 
- Wortschatz 

Grundvokabular; quantitätsgerechte Aussprache; einige Prinzipien der Wortbildung; 
Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter 
Formenlehre . 
alle Deklinationen; a- und e-Konjugation; esse; alle Tempora und Modi im Aktiv; 
Partizip .Präsens; Adjektive; Pronomina; einige Grund- und Ordnungszahlen 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: Funktionswörter, Satzbaupläne, satzwertige 
Konstruktionen (Infinitiv, participium coni.µnctum ), Nebensätze; Satzarten; Sprachen-
vergleich 

Textarbeit 
Übersetzung lateinischer Lesestücke; Übersetzung einfacher Sätze ins Lateinische; 
Lieder und Verse 

Antike Kultur (Schwerpunkte) . 
römisches Leben in Alltag und Familie; Topographie Roms; antike Technik und Ar-
chitektur; Gestalten aus Mythos (Götterwelt) und Geschichte; die Römer in Bayern; 
Redewendungen und Sentenzen 

MB 

EU 
FA,V, 
MT 
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5 ENGL I SC H „ 
(1. Fremdsprache) 

(6) DS 

Mit Englisch begegnen die Schüler zum erste_n ·Mal einer lebenden Fremdsprache ·und 
damit neuen Ausdrucksmöglichkeiten und einer anderen Art, die Welt sprachlich zu 
erfassen und über Sprache nachzudenken. Dadurch wird ein flexiblerer und bewußte-
rer Umgang mit Sprache gefördert. Besonderes Gewicht liegt auf dem Erlernen der 
Aussprache, der Förderung des Hörverstehens und der sicheren Beherrschung des 
Wortschatzes sowie der elementaren Strukturen im mündlichen und schriftlichen Ge-

. brauch und in unterschiedlichen Verwendungszusammenhägen. Verstehen, Imitation 
und Reproduktion haben zunächst Vorrang vor eigenständigem Gebrauch der Spra-
che, doch werden die Schüler von Beginn an auch ermuntert, sich mitzuteilen. Dabei 
tragen spielerische Elemente zur Förderung der Sprechfreude und Ausdrucksfähigkeit 
bci . 
Der Unterricht knüpft an die in der Grundschule vermittelten Einsichten in die Mut-
tersprache an; mit dem Erwerb neuer sprachlicher Mittel entsteht nun ein vertieftes 
Sprachverständnis. Die Auseinandersetzung mit den neuen Strukturen, auch unter 
Einbeziehung der Unterschiede zum Deutschen, trägt dazu bei, dient aber vor allem 
der Entwicklung der sprachlichen Fähigkeiten. Zudem werden neue Lerntechniken 
erforderlich. Die Schüler erfahren, daß sorgfältiges, konsequentes Arbeiten ebenso 
nötig ist wie die Bereitschaft, sich aktiv der Fremdsprache zu bedienen. 
In enger Verbindung mit der sprachlichen Arbeit werden anhand lebensnaher Situa-
tionen auch erste Einblicke in den englischsprachigen Kulturraum in seiner Vielfalt W,FR 
vermittelt und so Neugier und Interesse geweckt. 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intonation); Verstehen der Symbole der 

Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen· 
- Satzarten; einfache und erweiterte Sätze; Satzreihen; einfache Nebensätze; wichtige 

Regeln der Wortstellung 
- Voll- und Hilfsverben; wichtige modale Hilfsverben; 

Formen des Präsens; past tense (simple); be going to 
- Substantiv: Geschlecht, Numerus; s- und of-Genitiv 

Artikel; wichtige Pronomen; Mengenangaben; Zahlen bis 1000 
- Adjektiv; ursprüngliche Adverbien 
Sprachbetrachtung 

Lautung und Schreibung; Bedeutung der Aussprache 
- grammatische Kategorien und Fachbegriffe 
- sprachliche Mittel und ihre Funktion; Rolle des Kontexts 
- einige Prinzipien der Wortschatzstrukturierung 
- Englisch als Weltsprache 

Texte 
- Lieder und Reime: Aussage und Wirkung 

Landeskunde (United Kingdom und USA) 
- Familie; Begegnung mit anderen; Wohnen; Tagesablauf; Alltagsleben; Einkaufen; 

Schule; Verkehr; Freizeit 
- Britische Inseln/United Kingdom - Amerika/United States: Gliederung, Überblick; 

London; Washington,. D.C.; New York 

MB 

EU 
FA 
V,FZ 
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(6) FRANZÖSISCH 
(1. Fremdsprache) 

5 DS 

Mit Französisch begegnen die · Schüler zum ersten Mal einer lebenden Fremdsprache, 
und der Französischunterricht wird ihre Begeisterungsfähigkeit für das neue Verstän-
digungsmittel durch Betonung von Imitation, Reproduktion und spielerischen Ele-
menten fördern. Gleichzeitig ermöglicht die Struktur der französischen Sprache . eine 
Erziehung zu Sorgfalt und Ausdauer und eine Schulung der kognitiven · Fähigkeiten. 
Das erste Lernjahr vermittelt die grundlegenden sprachlichen Fertigkeiten. Die Schü-
ler sollen dann einfache Hör- und Lesetexte mit bekanntem Wortschatz verstehen 
und sie in korrekter Aussprache wiedergeben können; sie sollen Fragen zu bekann-
ten Texten mündlich und schriftlich stellen und beantworten sowie einfache Hand-
lungsabläufe darstellen können. Voraussetzungen dafür sind ein Grundwortschatz, der 
Grundtypen der sprachlichen Äußerung erm~glicht, die wichtigsten Aussprache- und 
Rechtschreibregeln und die grundlegenden grammatischen Strukturen . .Von Anfang an 
wird auch, wo es nützlich ist, ihre Funktion bewußtgemacht. 
Die Schüler lernen die wichtigsten französischen Städte und Landschaften kennen und 
gewinnen anhand von lebensnahen Situationen des Alltags erste Einblicke in das Le- W,FR 
ben in Frankreich. 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intonation), Verstehen der internatio-

nalen Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- wichtige Satzarten, Wortstellung im Satz 
- regelmäßige Verben auf -er, -re und -ir (ohne Stammerweiterung), wichtigste unre-

gelmäßige Verben 
- Präsens, futur compose; Imperativ 
- Singular und regelmäßiger Plural der Substantive 

bestimmter und unbestimmter Artikel, partitives de 
- Personal-, adjektivisches Possessiv- und Demonstrativpronomen, wichtigste Frage-

und unbestimmte Pronomen 
- Formen und Stellung des Adjektivs, ursprüngliche Adverbien 
- Grund- und Ordnungszahlen 
Sprachbetrachtung 
- wichtigste Gesetzmäßigkeiten der Lautung und Schreibung 
- Grundprinzipien der Wortschatzstrukturierung 
- grammatische Kategorien und Fachbegriffe 

Texte 
- einfache Gedichte bzw. Lieder: Inhalt und Aussage 

Landeskunde 
- Alltag; Familie, Schule, Begegnung mit anderen 
- wichtigste Städte und Landschaften Frankreichs 
- Sehenswürdigkeiten 

MB 

EU 
FA,FZ 
V 
MB 
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5 MATHEMATIK (4) 

Der Mathematikunterricht in Jahrgangsstufe 5 knüpft an den Unterricht der Grund-
schule an; er festigt und erweitert die von den Schülern bisher erworbenen Kennt-
nisse. Dabei geht es vor allem darum, im mündlichen und schriftl~_chen Rechnen und 
im Erfassen mathematischer Zusammenhänge durch intensives Uben $icherheit zu 
gewinnen. Erklären und Begründen als Kennzeichen mathematischer Arbeitsweise 
treten nun deutlicher hervor; es ist langfristig Ziel des Unterrichts und zugleich die 
Aufgabe der Schüler, eine entsprechende Arbeitshaltung zu entwickeln. Darüber hin-
aus kommt es in dieser Altersstufe sehr darauf an, lilteresse und Freude am Lernen 
zu wecken; deswegen ist ein spielerischer und entdeckender Umgang mit Gegenstän- . 
den der Mathematik hier besonders wichtig. 

Der Zahlenraum wird im Unterschied zur Grundschule nun nicht mehr eingeschränkt 
und bietet erweiterte Möglichkeiten des Rechnens. Die Schüler erfahren etwas über 

G die historische Entwicklung von Zahlendarstellungen als Teil der allgemeinen kulturel-
L len Entwicklung. 

Ein weiteres Ziel im Unterricht ist das Kennenlernen neuer Fachbegriffe und fachli-
cher Ausdrucksweisen. Die Schüler sollen erkennen, daß bestimmte mathematische 

D,L Sachverhalte neue sprachliche Mittel erfordern und daß ihre Verwendung die Ver- bS 
ständigung erleichtert und verbessert. 
In diesem Sinne erweisen sich auch die Zusammenfassung bestimmter mathematischer 
Gegenstände zu einer Menge und die zugehörigen . Begriffe und Schreibweisen oft als 
hilfreich. Ein eigenständiges Unterrichtsthema soll daraus nicht erwachsen. 
Anwendungsbeispiele in Form von Sachaufgaben werden aus der Erfahrungswelt der V 

Ph,Ek,WR Schüler gewählt; sie zeigen, wie sich Sachzusammenhänge durch mathematische Be- W 
trachtung erschließen lassen. 
Einfache Gleichungen und Ungleichungen werden im Sinne einer ersten Einführung 
behandelt. 
Der Geometrieunterricht in dieser Jahrgangsstufe ist vorbereitender Art. Er greift 
räumliche Grunderfahrungen auf und will das räumliche Vorstellungsvermögen der 

Ek,Ku Schüler weiterentwickeln~ Geometrische Grundtatsachen sollen beim Zeichnen und 
beim Umgehen mit Modellen aus der eigenen Tätigkeit heraus erlebt werden. 

Arithmetik und Geometrie 
- die natürlichen Zahlen und ihre Darstellungen 
- Rechnen mit natürlichen Zahlen 
- Rechnen mit Größen aus dem Alltag 
- geometrische Grundformen und Grundbegriffe 

Einführung in die Flächenmessung 
- Teilbarkeit der natürlichen Zahlen 
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(2) BIOLOGIE 5 

Mit der Biologie begegnet dem Schulanfänger am Gymnasium zwar ein neues Fach, 
doch knüpft dieses an bereits bekannte Inhalte des Heimat- und Sachkundeunterrichts 
der Grundschule an und kommt so dem Bedürfnis der Schüler nach Kontinuität auch 
an ihreqi neuen Lernort entgegen. Durch den auf Anschaulichkeit und Lebensnähe 
ausgerichteten Arbeitsstil verstärkt der Biologieunterricht das natürliche Bestreben der 
Schüler in dieser Altersstufe, die Welt um sich herum zu erkunden und zu begreifen, 
und erweitert so den Blickwinkel allmählich über den engeren Heimatraum hinaus. In 
zunehmendem Maß werden fachspezifische Zusammenhänge auf gezeigt, die die Schü-
ler an das gymnasiale Anforderungsniveau heranführen sollen. So trägt der Biologie-
unterricht in wichtigen Bereichen zur Entwicklung der Fähigkeit der Schüler bei, ihre 
Wahrnehmungen zu ordnen sowie ihre Umwelt und ihr eigenes Ich allmählich besser · W 
zu verstehen. 

Der erste Themenbereich führt die Schüler über die Erkundung der wichtigsten Le-
bensvorgänge in ihrem Körper .auch an die Inhalte einer altersstufengerechten Ge-
sundheitserziehung heran. Bei den Inhalten zur Familien- und Sexualerziehung soll in 
Zusammenarbeit mit anderen Fächern auch die Bedeutung des harmonischen Zusam-
menlebens in der Familie für die Entfaltung der Persönlichkeit bewußt werden. Die 
Beschäftigung mit ausgewählten einheimischen und ausländischen Säugetieren sowie 
einfachen Samenpflanzen zeigt den Schülern, daß viele der vorher am Menschen ge-
wonnenen Erkenntnisse bei anderen Lebewesen wieder angewendet werden können. 
Dabei ist es eine durchgehende Absicht des Biologieunterrichts, die Schüler, ausge-
hend von der Vielfalt und Einmaligkeit der Lebewesen, zu einer positiven Haltung 
und Einstellung gegenüber der Natur und ihren Geschöpfen zu führen. 

Der Körper des Menschen und seine Gesunderhaltung 
- Bewegung und Körperhaltung 
- grundlegende Stoffwechselvorgänge und daran beteiligte Organe 
- Kontakt zur Umwelt über Sinnesorgane 
- Geschlechtlichkeit des Menschen und Entstehung menschlichen Lebens 

Körperbau und Lebensweise von Säugetieren 
- Säugetiere als Haustiere des Menschen 
- wildlebende einheimische und ausländische Säugetiere in ihren Lebensräumen 
- bedrohte Arten und Schutzmaßnahmen 

Bau und Leistungen der Samenpflanzen (nur Bedecktsamer) · 
- Aufbau des Pflanzenkörpers 
- Aufgaben un5i Zusammenwirken der verschiedenen Pflanzenteile 

Kennenlernen ausgewählter einheimischer Samenpflanzen 

GE,FA 
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5 ERDKUNDE (2) 

Der Erdkundeunterricht in der Jahrgangsstufe 5 dient dem Brückenschlag zwischen 
d.er Heimat- und Sachkunde der Grundschule und der Erdkunde am Gymnasium. 

Ausgehend vom Schulort bzw. Heimatraum werden die Schüler in einer ersten Phase 
hin zu räumlichem Orientierungsvermögen geführt und zu genauem Beobachten in 
der Landschaft angeleitet. Unterrichtsgänge und Erkundungen vor Ort sollen diesen 
Lernprozeß unterstützen. 

Gleichzeitig erfolgt . eine altersstufengemäße Einführung in grundlegende geographi-

223 

sche Arbeitstechniken und Fachbegriffe, die für die hier einsetzende Arbeit mit der DS 
Ku Karte unabdingbar ist. Die Freude am Zeichnen und den in dieser Altersstufe oft ME 

ausgeprägten Entdeckertrieb kann sich der Lehrer dabei zunutze machen. 

M5 

Je nach dem Standort der Schule knüpft der Unterricht bei der Behandlung bestimm-
ter Leitthemen (Oberflächenformen, Landwirtschaft, Stadt und Umland) an Erfahrun-
gen aus dem heimatlichen Wahrnehmun,gsbereich der Schüler an. Darauf aufbauend FZ 
sollen die Schüler ihre Grundkenntnisse auf andere Raumbeispiele in Bayern bzw. 
Deutschland anwenden lernen. Eine bedeutende Rolle kommt dabei der kontinuierli-
chen Erweiterung des topographischen Grundwissens zu, das, ausgehend vom Hei-
matraum und von Bayern, am Ende ganz Deutschland umfassen soll. W 

Unser Heimatraum - Orientierung 
- Möglichkeiten der räumlichen Orientierung im Schulbereich 
- Kennenlernen des Heimatraumes; Unterrichtsgang 
- Himmelsrichtungen, Kompaß und Karte 

Messen und Maßstab, Atlas und Globus 
die Erde als Planet 

Topographische Grundmuster in Bayern bzw. in Deutschland 
- naturräumliche Grobgliederung; Skizze 
- Gewässer, Siedlungen, Verkehrswege . 
- politische Gliederung, Nachbarstaaten 

Entstehung der Oberflächenformen Süddeutschlands 

MB,V 

V,MT 
DF,EU, 
p 

G6 - Erdgeschichte des Heimatraumes; Unterrichtsgang 

M,B5 
B 

GlO 

- Entstehung der Alpen und des Alpenvorlands, Formung der Mittelgebirge 
- Vulkanismus und Erdbeben; Profil und Bild 

Landwirtschaftlich genutzte Räume in Deutschland 
- Formen der Landnutzung und Tierhaltung; Betriebserkundung, Diagramm, Luftbild 

. - geoökologische Aspekte 
- unterschiedliche Agrarräume in Deutschland 

Unsere Städte und ihr Umland 
- unsere Heimat-/Nachbarstadt; Unterrichtsgang; Stadtplan 
- Großstädte, Kleinstädte und ihr Einzugsbereich 
- die Landeshauptstadt; Berlin 

BO,MT 
U,GE 

. DF,FR 
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(2) KUNSTERZIEHUNG 5 MB 

Das Vertrautwerden mit der neuen Umgebung, den Mitschülern und den Möglich-
keiten des Faches bestimmt den Anfangsunterricht. Im Gestalten und im Betrachten 
soll jeder zeigen, was er schon kann, damit durch individuelle Förderung gemeinsame 
Grundlagen geschaffen werden können. Bei allem gilt es, die Beobachtungsgabe, Er-
lebnisfähigkeit, Erzählfreude und Phantasie der Schüler zu wecken, ihnen Mut zu 
machen und Wege zu zeigen, eigene Ausdrucksmöglichkeiten zu finden. Dabei sollen 
sie verstehen lernen, daß im Gestalten nicht die Gleichförmigkeit, sondern die Ori-
ginalität der Ergebnisse besonderen Wert besitzt und daß sich Fleiß und Ausdauer bei 
der Verwirklichung eigener Vorstellungen lohnen. 

Im Zeichnen, Malen, Formen und Bauen können die Schüler neue Werkmittel · er-
proben und ihre Fertigkeiten in den bildnerischen Grundtechniken erweitern. Mit 
dem Formenreichtum der Schrift setzen sie sich spielerisch auseinander und können ME 
im Erfinden und Entziffern von Geheimschriften ihre Findigkeit beweisen. 

In die Hauptgattungen der Kunst führt das Betrachten von Werken ein, auf denen es 
viel zu entdecken gibt und die zum Erzählen und Weiterfabulieren in eigenen Worten DS 
und Bildern anregen. 

Vorzüge der Partnerarbeit können bei der Gestaltung kleiner Modelle und in kurzen 
Mu Spielformen erprobt werden, in denen das altersgemäße Aktionsbedürfnis und die 

Lust am yerkleiden und Verwandeln gestalterisch genutzt werden. 

D5,B5 

D 
K5,Ev6 

D7,Fs 

D5 
Fs,Mu5 

Erzählen und Sichtbarmachen: Aus Phantasie und Wzrldichkeit 
- erlebte, erfundene, erträumte Begebenheiten und Dinge 
- Grundtechniken im Malen, Zeichnen und Modellieren 

Erkunden, Entdecken, Testen: Proben aus dem Kunstlabor 
- neue Werkstoffe und bildnerische Verfahren 
- selbstgemachte Werkmittel (z.B. Farben und Tinten) 

Begegnung mit Kunstwerken: Bilder erzählen 
- Betrachten und Spekulieren: Gemälde, Graphik, Plastik 

Formen und Bauen: Szenen fürs Panoptikum 
- Gestalten kleiner Modelle (z.B. Krippe, Wigwam, Raumstation) 

Schreiben und Entziffern: Zeichen, Schriften, Dokumente 
- Schriftzeichen, Zierschrift, Geheimschrift und Zaubertinte 
- Verschlüsseln von Botschaften, "Fälschen" alter Dokumente 

Improvisieren und Vorführen: Puppentanz und Mummenschanz 
- kleine Spielanlässe zum Verkleiden und Veiwandeln 

V 

ME 
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5 MUSIK (3) MB 

Im Musikunterricht der Jahrgangsstufe 5 sollen die kreativen Fähigkeiten der Schüler 
und die Freude an spielerischer Betätigung gefördert und entwickelt werden. Auch 
das Bedürfnis nach Bewegung und nach Aktionen in der Klassengemeinschaft kann 
sich hier verwirklichen. 
Die Freude an den vielfältigen Möglichkeiten, sich durch Musik auszudrücken, kann 
das Selbstbewußtsein stärken und das Eingewöhnen in der· neuen Schule erleichtern. 

· Deshalb steht im Mittelpunkt des Musikunterrichts in J ahrgangsstufe 5 das gemein-
same Singen und Musizieren. Dabei werden auch rhythmisch-motorische Fähigkeiten, 
das Gehör und der Gebrauch der eigenen Stimme geschult. Ein Grundbestand an DS 
Liedern aus verschiedenen Themenkreisen wird erworben. 
Darüber hinaus soll die Erlebnisfähigkeit und Phantasie der Kinder durch das Hören 
geeigneter Musikbeispiele und Einblicke in Leben und Werk einiger Komponisten an-
geregt und gefördert werden. 
Für den Umgang mit Musik notwendige Grundkenntnisse werden vermittelt und prak-
tisch angewandt. Erstes Kennenlernen und Einüben der musikalischen Fachsprache 
und der Notenschrift schaffen die Grundlagen für den Musikunterricht in höheren 
J ahrgangsstufen. 

Singen und Musizierep . 
K,Ev,D,Fs - Lieder verschiedener Themenkreise, einfache Kanons 

- bewußter Gebrauch der eigenen Stimme 
Gestaltungsversuche mit Klängen und Geräuschen 

- einfache Liedsätze und Spielstücke mit Instrumenten 
S5 - einfache Tanzformen 

Musikkunde 
- Notenwerte und Pausen; einfache Taktarten 

Notation von g bis c3 

- Bau der Durtonleiter und des Durdreiklangs 
- einfache Fachbegriffe für, Tempo, Lautstärke und Artikulation 

L Grundintervalle von Prim bis Oktav 
BS der Stimmapparat 

K,Ev 
Hörerziehung und Werkbetrachtung 
- Hörbeispiele aus verschiedenen Epochen und Bereichen 
- ausgewählte Komponistenpoitraits (Mozart, Schumann, Orff u.a.) 
- einfache Gestaltungselemente (Wiederholung, Veränderung, Gegensatz) 
- zwei- und dreiteilige Liedform, Rondo 
- die gebräuchlichsten Musikinstrumente 

Zusätzliche Lernbereiche am Musischen Gymnasium: 

Instrumentalspiel (Unterricht in Kleingruppen) 

Musikkunde wird vertieft behandelt und erweitert um 
Molltonleiter, Molldreiklang; Baßschlüssel 

FZ 

GE 

FZ 

FZ 
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(2+2) S P 0 R T 5 GE,FZ 

Der Sportunterricht der Jahrgangsstufe 5 knüpft an den Unterricht der Grundschule 
an; er vertieft und erweitert die von den Schülern bisher erworbenen Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kenntnisse. 

Die Schüler befinden sich in einem ausgesprochen günstigen Lernalter. Die koordina-
tiven Fähigkeiten zeigen bereits ein hohes Niveau und nehmen weiterhin deutlich zu. 
Unökonomische Nebenbewegungen treten noch kaum auf. Das Erlernen neuer Bewe-
gungen gelingt meist sehr gut, teilweise sogar "auf Anhieb". Nicht ausführliche Bewe-
gungsanweisungen und Erklärungen, sondern vielseitige Anforderungen und Spielfor-
men, die ein Experimentieren mit der Bewegung und mit Problemlösungen zulassen, 
bestimmen den Unterricht. Dabei sind Bewegungsvorbilder, an denen sich die Schüler 
orientieren können, von großer Wichtigkeit. Die großen Leistungsunterschiede dieser 
Jahrgangsstufe sind durch eine individuelle Belastungsgestaltung zu berücksichtigen. 

Ausgeprägtes Interesse an Sport und Freude an der Bewegung sind bei vielen Schü-
lern dieser Jahrgangsstufe zu beobachten und müssen genutzt werden, um die Grund-

K,Ev,Eth lagen für eine dauerhafte sportliche Betätigung zu schaffen. Die Anforderungen sollen FZ,GE 
jedoch so bemessen sein, daß auch leistungsschwächere Schüler Erfolgserlebnisse ha-
ben und gerne am Sportunterricht teilnehmen. Hierzu ist es wichtig, daß sich feste 
Formen der Kooperation innerhalb der Klasse entwickeln. 

B5 Gesundheit GE 
- Entwicklung und Festigung der konditionellen und koordinafiven Fähigkeiten 
- Erleben der Körperreaktionen auf verschiedene Belastungsformen und auf Formen 

der aktiven Erholung -
- grundlegende Hygienemaßnahmen FA 
- Einüben einfacher Verhaltensweisen zur Unfallverhütung V 

Leisten, Gestalten, Spielen FZ 
Mu5 Schulung grundlegender Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gymnastik!fanz, Leicht- MB 

athletik, Schwimmen, Turnen und Spielsportarten 
, - grundlegende Regeln und Wettkampfbestimmungen der Sportarten 

- Anregung zur außerschulischen Sportausübung FA 

K,Ev,Eth Fairneß, Kooperation FR 
- Erkennen von Regelverstößen und ihren Folgen 
~eptieren und Gestalten von gegebenen Regeln 

- Ubernehmen von Helferaufgaben 
- Lösen von Gemeinschaftsaufgaben und Akzeptieren von zugewiesenen Rollen 
- reale Einschätzung der eigenen Leistung 

B Umwelt -' U 
- Erfahren vielfältiger Bewegungsmöglichkeiten innerhalb der Schulsportstätten und in 

der Natur 
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5 1EXTILARBEIT MIT WERKEN (SWG 2) FZ 

Der Unterricht knüpft an die Lernerfahrungen des kombinierten Faches Textilarbeit/ 
Werken in der Grundschule an. Der weiterhin praxisorientierte Unterricht führt die 
Beschäftigung mit verschiedenen Materialien. fort. 

In allen Bereichen werden zunächst gemeinsame Grundlagen geschaffen. Eine Anwen-
dung verschiedener Techniken an einem Gegenstand kommt dabei der Freude der 
Kinder dieser Altersstufe am praktischen Arbeiten besonders entgegen. 

Beim Sticken wird das bisher Gelernte gefestigt und durch neue Materialien und 
Stickkombinationen erweitert. Die erworbenen Kenntnisse befähigen die Schüler, 

M gebundene un,d freie Muster dem Werkstück entsprechend anzuwenden. 

In dieser Jahrgangsstufe lernen die Schüler neu das Maschinennähen und die dazu- MT 
gehörigen Fachausdrücke. Sie sollen zunächst Sicherheit im Umgang mit dem Schu- DS 
lungsgerät gewinnen. Langfristig~ Ziel des Unterrichts sind die selbständige Handha-
bung der Nähmaschine und die Ubertragung dieser Fertigkeit in den Freizeitbereich. FZ 

Das Werken mit Papier, Pappe und Holz soll bereits Gelerntes festigen und das 
handwerkliche Können der Schüler erweitern. 

Die Schüler s0llen in allen Bereichen nicht nur handwerkliche Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten erwerben, sondern auch, zur Förderung ihrer Kreativität, zu eigenständigem MB 
Erfinden und Experimentieren ermuntert werden. 

K,Ev,Eth Mit ihrer Vielfalt an Gestaltungsmöglichkeiten geben z.B. die Feste des Jahres zahl- MB 
reiche Anregungen für den Unterricht. Dabei können neben Stoff und Faden,' Papier 
und Holz auch andere Materialien wie Stroh, Gräser, Blätter, aber auch Wachs, Ton U 
und Metall Verwendung finden. 

Arbeiten mit textilem Material 
- gebundenes und freies Sticken: 

Einüben und freies Anwenden von Zier- und NutzStichen 
-· Einführung in das Maschinennähen: 

Verbindungs- und Begrenzungsnähte 
- Nähen eines textilen Gegenstandes: 
· sinnvolles Verbinden von Hand- und Maschinennähen 

Werken mit Papier und Pappe 
- Herstellen verschiedener Arten von Schmuckpapier: Färben und Strukturieren 
- Einführung in das Arbeiten mit Pappe: Schneiden, Falzen und Verbinden 
- sinnvolles Verarbeiten von Schmuckpapier und Pappe: z.B. Spielbrett, Mappe, 

Schachtel, Schuber, Buch 
Werken mit Holz 
- Bearbeiten verschiedener Hölzer: Sägen und Glätten, 

z.B. Brieföffner, Puzzle, Spiegelrahmen, Buchständer 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 6 w 

Gottes Sammlungsbewegung unter den Menschen steht am Ursprung und am Ziel 
unserer Glaubensgeschichte: Gott schafft sich sein Volk, das sich fortwährend an den 
Exodus erinnert; er beauftragt Propheten, er ruft durch Leben, Tod und Auferste-
hung seines Sohnes die Kirche ins Leben. 

Gemeinschaftsbeziehungen haben auf dieser Altersstufe unter den Schülern einen 
tiefen Erfa~rungswert. Sie geben Sicherheit im Miteinander und führen zu neuen 
Impulsen. Ahnliche Erfahrungen kennen die Gemeinden der frühen Kirche in neu-
testamentlicher Zeit. Vom Aufbruch des Glaubens in unserer Heimat wird kirchenge-
schichtlich ein Bogen geschlagen zum Wirken der Kirche im Leben der Pfarrgemein-
de am Ort. · 

So macht der Unterricht den Wechselbezug von Gemeinschaftserfahrungen junger 
Menschen einerseits und vom Volk Gottes in seiner Geschichte und Gegenwart an-
dererseits zum durchgehenden Anliegen. Das kommt im J ahrgangsmotiv "Miteinander 
leben - Gemeinde werden" zum Ausdruck. 

Exodus: Gottes Volk unteiwegs zur Freiheit 
- die Rettm1.g am Schilfmeer und der Bundesschluß am Sinai: Befreiungsgeschichten 
- der Dekalog als Weisung zum befreiten Leben 
- Exodus: Glaube fordert stets neuen Aufbruch 

Propheten in Israel: Mahner im Namen Gottes 

V 

Elija und Jeremia: Beispiele alttestamentlicher Prophetengestalten FR 
- prophetisches Handeln als Provokation im Namen Gottes 
- prophetische Leitgedanken: Umkehr - Kultkritik - Sozialkritik - Gottes Wille vor 

Menschenwillen 

Der Grund unserer Hoffnung: Tod und Auferstehung Jesu 
Leidens- und Auferstehungsberichte in der Bibel 

- Erlösung und Befreiung durch Jesus Christus 

DS 

D,Ku,Mu - Fastenzeit und Ostern in Feier, Brauchtum und Kunst 
FR 
MB 

L,Gr,G6 

L,G6/7 

Ku8 

Begeisterung steckt an: Leben und Wirken der frühen Gemeinden 
- Kultur und Religion der Griechen und Römer 
- erste Gemeinden in Jerusalem, Antiochia, Korinth u.a. 
- Leben und Wirken des Apostels Paulus 
- die Schriften des Neuen Testaments: Zeugnis lebendiger Erzähl- und Bekenntnis-

gemeinschaften 

Römer und Germanen werden Christen 
- Christen im römischen Kaiserreich 
- Mission bei Germanen und Slawen 
- frühe Glaubenszeugen der Diözese 
- Mönche und Klöster als Kulturträger 

Kirche und Pfarrgemeinde: Zeichen Gottes in der Welt 
- vielfältige Dienste zum Leben der Gemeinde 
- der eine Leib - die vielen Glieder 
- Taufe, Eucharistie und Firmung: Sakramente der Eingliederung 

MB,EU, 
u 
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6 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) _ w 

Die Schüler orientieren sich zunehmend an Gleichaltrigen. Die Gruppe mit ihren Pro-
blemen wie "Dazugeh~ren und Außenstehen" oder "Anerkennung und Ablehnung" 
wird wichtig. Der Religionsunterricht kann die Schüler dabei auf verschiedene Weise 
begleiten und weiterführen: Er behandelt Werte und Normen inner- und außerschu-
lischer Gruppierungen von Jugendlieben. Durch die Beschäftigung mit Jesu Leben 
und Botschaft, mit seiner Passion und Auferweckung soll deutlich werden, wie Jesus 

·den Menschen Gott nahebringt und wie Menschen darauf reagieren. Zugleich gewin-
D nen die Schüler erste Einblicke in die literarische Eigenart der Evangelien. 

Die Behandlung des christlichen Jahresfästkreises dient einem tieferen Verständnis 
der eigenen Glaubensgemeinschaft. 

Leben in der Gruppe 
S Gruppierungen in Klasse, Schule, Freizeitbereich; gruppenspezifische Gegebenhei- FZ 

ten, Probleme, Lösungsvorschläge (Symbole, Rangordnung, Rollen, auch der Ge- FA 
BS schlechter; Außenseiter; Anforderungen und Versagen; "Spielregeln") . FR 

- biblische Aspekte zum Leben und Verhalten in der Gruppe, als Außenseiter. und 
dem Außenseiter gegenüber · / 

G Feste und Bräuche im Kirchenjahr MB 
- Herkunft, Bedeutung, Formen, Funktionen; MißbräucQe 

D,L,Gr,Mu - kirchliche Symbole und Lieder zum Kirchenjahr · 
- Motive, Gesichtspunkte und Anregungen zum Feiern 
- Feste und Feiern anderer Glaubensgemeinschaften 

Umwelt Jesu - jüdische Frömmigkeit 
L,G - Palästina zur Zeit Jesu; Land und Leute (soziale und religiöse Gruppierungen; po-

G 

Ku,Mu 

litische Situation) . 
, - jüdische Frömmigkeit (Bedeutung von Sabbat und Reinheitsgesetzen, Riten und Fe-

sten, Tempel und Synagoge, Messiashoffnung) 

Jesus von Nazareth und seine Bots~haft 
- Jesu Zuwendung zu Menschen in Wort und Tat (anhand biblischer Texte) DS 
- unterschiedliche Reaktionen auf Jesu Gestalt und Botschaft: Nachfolge und Ableh-

.nung 
- Passion und Auferstehung (Berichte; Bedeutung für den Glauben) 
.- Deutung von Jesu Gestalt und Wirken im Neuen Testament (z.B. "Kindheitsge-

schichten" als Bekenntnisaussagen), in Kunst und Volksfrömmigkeit MB 

Zusammenleben mit Minderheiten 
- unterschiedliche Minderheiten und ihre Probleme (konfessionelle und religiöse Dia-

spora; · ausländische Mitbürger, ethnische Minderheiten; Behinderte) 
- biblische Impulse für das Zusammenleben mit Minderheiten FR 
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(2) ETHIK 6 w 

In dieser Jahrgangsstufe wird der soziale Bezug des eigenen Verhaltens aus der Jahr-
gangsstufe 5 aufgenommen und vertieft. Die Schüler sollep. die wechselseitigen Erwar-
tungen im Zusammenleben von Kindern und Erwachsenen einschätzen lernen, die 

· Bedeutung von Toleranz erkennen sowie echte und scheinbare Geborgenheit in der FR 
Gruppe (Clique) unterscheiden lernen. Dabei wird auch auf die Bedeutung der Fami-
lie eingegangen. 
Diese differenzierte Betrachtung erfolgt auf Grund der Erfahrungen und aus der Sicht 
der Heranwachsenden. Hier sollen die Schüler erkennen, daß den einzelnen Men-
schen unterschiedliche Begabungen auszeichnen können, die im Lauf der Zeit zu ent-
wickeln Aufgabe des einzelnen ist. 
Die Beurteilung menschlicher Handlungsweisen setzt die Kenntnis bestimmter Kri-
terien voraus, auf die sie bezogen und an denen sie gemessen werden. Deshalb wer-
den im Unterricht die Normen und Werte besprochen, an denen sich eine sittliche 
Beurteilung orientieren muß, und es werden solche Beurteilungen an Beispielen ein-
geübt. 
Die Schüler erfahren, wie sich die Menschen des Vorderen Orients in der Antike 
durch verschiedene religiöse Vorstellungen ein Weltbild formten und damit eine be-
stimmte sittlich-geistige Ordnung gaben. Mysterienkulte vermittelten dem einzelnen 
durch entsprechende Feiern ein darauf bewgenes Gemeinschafts- und Glaubenserleb-
nis. Die Behandlung dieses Themenbereichs wird durch die im nun einsetzenden Ge-
schichtsunterricht angebahnte 'historische. Sichtweise gestützt. 
Vielen Menschen ist die Kenntnis vom Sinn und der Herkunft von Feiertagen. und 
Festen und dem damit zusammenhängenden Brauchtum verlorengegangen. Die Schü-
ler sollen deshalb in diesen Bereich der Kultur eigens eingeführt werden, da sich hier 
überindividuelle Lebensgestaltung, gemeinsames Wertebewußtsein und Lebensfreude 
zu einem Ganzen fügen. 

Leben in der Gemeinschaft 
- wechselseitige Erwartungen im Zusammenleben von Kindern und Erwachsenen FA 
- Bedeutung der Familie FA 
- verschiedene Fähigkeiten eines Menschen (Schule, Hobby u.a.) 
- Konsum- und Freizeitverhalten FZ 
- Leben mit .Gleichaltrigen (Sportverein, Jugendgruppe u.a.) 
- die Gruppe (Clique) und ihre Normen V 
- der Außenseiter 
Moralische Beurteilung von Handlungsweisen 
- . verschiedene äußere Norminstanzen (Eltern, Lehrer; Schulordnung u.a.) 
- das eigene Gewissen als innere Norminstanz 
- Beurteilung von Handlungen aus verschiedenen Perspektiven 

(als Verursacher, als .Betroffener, als Begünstigter u.a.) 
- verschiedene Kriterien zur Bestimmung von Schuld: Lebensalter, Einsicht, 

Absicht u.a. 
- Wiedergutmachung FR 
Religionen des Vorderen Orients und Griechenlands 

altägyptischer Polytheismus: tier- und menschengestaltige Gottheiten 
- griechischer Polytheismus: olympische und nichtolympische Götter 
- Mysterienkulte: sterbende und auferstehende Gottheiten 
- jüdischer Monotheismus: geistig-personaler Gott 
Der Jahreskreis · 
- Feste als Ausdruck menschlicher Daseinsgestaltung MB 

Feste im Jahreslauf und in verschiedenen Kulturen: 
Christentum - Judentum - Islam u.a. 
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6 DEUTSCH (5) .DS,ME 

Die Vertrautheit mit Schule und Klassengemeinschaft, die die Schüler inzwischen ge-
wonnen haben, sowie ihre erweiterte Vorstellungskraft, die genauere Beobachtungsga-
be und ihr verbessertes Ausdrucksvermögen schaffen die Voraussetzungen dafür, nun 
im Deutschunterricht genauer auf einzelne Gegenstände und Bereiche des Faches ein-
zugehen. · · 
Das in den Vorjahren vermittelte grammatische System wird differenzierter geglie-
·dert. Zu den Darstellungsformen; die die Schüler verwenden und beherrschen sollen, 

· tritt das Beschreiben. Für ihr Sprechen und Schreiben ebenso wie für ihr Verstehen 
und Deuten von Texten werden neben inhaltlichen Momenten zunehmend die for-
malen und sprachlichen. Gestaltung~mittel wichtig. 
Im Literaturunterricht werden die Schüler angeleitet, sich das breite allgemeine An-
gebot an Lesestoffen und Informationsquellen zu erschließen. Dabei soll ihre Ge-
wandtheit im Umgang mit Büchern und im Lesen wachsen und die W~rtschätzung FZ 
unterschiedlicher Autoren und Formen traditioneller wie neuerer Literatur sich wei-
terentwickelfi.. Bei der Auswahl der Lesestoffe wird auch die jeweilige erzieherische 
Situation der Klasse berücksichtigt. Ebenso wird man sich im Unterricht informierend 
und wertend mit der häuslichen Lektüre der Schüler sowie mit. ausgewählten aktuellen 
Angeboten des Fernsehens b_eschäftigen. 

Mündlicher Sprachgebrauch 
- themen- und partnergerecht am Gespräch teilnehmen 
- erzählen, ausgestalten, zusammenfassen: Erlebfes, Gelesenes 
- berichten, beschreiben: Ereignisse, Abläufe, V erhaben 

Ku6,Mu6 - vorlesen, auswendig vortragen, Rollen aus dem Stegreif oder nach Textvorlagen 
spielen (auch Mundartliches) 

K,Ev,Eth 
L6,Gr9,G6 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- erlebte und erfundene Geschichten · erzählen, erzählerisch_ ausgestalten (Stilmittel 

der Erzählsprache) 
- berichten und beschreiben: Abläufe und Ereignisse beobachten und erfassen, Stil- V 

mittel sachlich-informierenden Schreibens 
Briefe sachlichen Inhalts schreiben: Adressatenbezug, Textfunktion und Zielsetzung; ITG 
Sprache und Form 

Sprachlehre „ 
- Wortarten, Flexion; Aktiv/Passiv; weitere Satzglieder, Satzreihe/Satzgefüge, Neben-

sätze 
- Wortbedeutung: Mehrdeutigkeit von Wörtern u. a. 
- Rechtschreibung und Zeichensetzung: Wiederholung und Übung, · Benutzung von 

Wörterbüchern, Diktate unbekannter Texte 

Literatur und Sachtexte 
- Wirklichkeit und Dichtung, epische Gestaltungsmittel: Handlung, Personen, Erzähler 

Stoffe der Weltliteratur: antike und · germanische Helden- und Göttersagen, Mär-
chen aus verschiedenen Kulturkreisen 
epische Kleinformen: Erzählung und Kurzgeschichte, Sage, Märchen, Fabel 
Gedichte: Inhalt, Form, Bildlichkeit ' 
klassische und moderne Kinder- und Jugendbücher, Jugendsachbuch 
Angebote für Kinder und Jugendliebe in den Medien 

W,MB 
EU 

u 
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LATEIN 
(1. Fremdsprache) 

6 DS 

Die Schüler sollen nun mit den im Lateinunterricht erworbenen Grundkenntnissen 
und Arbeitstechniken selbständiger umgehen können. So wird bei der Übersetzung 
aus dem Lateinischen vermehrt von ihnen erwartet, daß sie auf die spezielle Bedeu-
tung eines Wortes im Textzusammenhang achten und die angemessene deutsche Ent-
sprechung finden; auf die Pflege · und Ausweitung der muttersprachlichen Ausdrucks-
fähigkeit wird dabei besonderer Wert gelegt. 
Im Bereich von Wortschatz und Grammatik wird das bisher Erlernte durch regelmäßi-
ge Wiederholung gefestigt. Bei der Neudurchnahme bilden unregelmäßige Verben, 
Partizipien, Infinitive und der Anschluß von Nebensätzen Schwerpunkte, auf die beim 
Erlernen weiterer Fremdsprachen zurückgegriffen werden kann. 
Grundlage der Spracharbeit sind antike Texte, die Schüler dieser Altersstufe beson-
ders ansprechen, wie Sagen oder Fabeln und kurze Erzählungen, die berühmte Per- MB 

G6 sönlichkeiten und Ereignisse der antiken Geschichte lebendig werden lassen. Die Be-
schäftigung mit ihnen fördert das Erfassen von Zusammenhängen und regt dazu an, 
allgemein über menschliche Verbaltenweisen nachzudenken. Gleichzeitig werden erste 
Anstöße zum Interpretieren gegeben. 

D 

D 

K6,Ev6,G6 

G 
Ek7,Ku 
Gr9 

In der Regel haben die Schüler dieser Jahrgangsstufe ein größeres Gefühl der Sicher-
heit im Klassenverband und im Schulalltag gewonnen. Dieses Selbstbewußtsein und 
die in diesem Alter noch vorhandene Unbefangenheit und Spontaneität werden im 
Lateinunterricht genutzt, um kurze Dialoge und Szenen in lateinischer Sprache von 
der Klasse spielen oder aufführen zu lassen. Auf diese Weise verwenden und erleben 
die Schüler die alte Sprache auch als Mittel der Verständigung in konkreten Situatio-
nen; Klangbild und Strukturen prägen sich so leichter ein. 

Sprache 
- Wortschatz 

Erweiterung des Grundvokabulars; Prinzipien der Wortbildung und der Lautlehre; 
Wortfelder und Sachgruppen, Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter 
Formenlehre 
weitere Konjugationen; Stammformen wichtiger Verben; Komposita von esse; ire 
und Komposita; alle Tempora und Modi im Passiv; Partizip Perfekt und Futur; 
Steigerung; Adverbbildung; Pronomina; Grund- und Ordnungszahlen 
Satzlehre · 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: weitere Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Acl, participium coniunctum), weitere Nebensätze; 
Satzarten; Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprachenvergleich 

Textarbeit 
Übersetzung lateinischer Lesestücke und Erschließung nach Leitfragen; inhaltliche 
Zusammenfassung; Bilden einfacher lateinischer Sätze; .Merkmale von Fabel, Sage, 
Legende, An~kdote 

Antike Kultur (Schwerpunkte) EU 
privates und öffentliches Leben; Topographie des Mittelmeerraums; Malerei und Pla-
stik; Mythen und Sagen (Götter und Heroen, Gründungssage Roms); Gestalten und 
Epochen antiker Geschichte; die Römer in Deutschland 
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ENGLISCH 
(1. Fremdsprache) 
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(6) 

Die Schüler sind inzwischen mit ihrer neuen Umgebung und den neuen Arb.eitswei-
sen besser vertraut und · schon in der ·Lage, ihre Ausdrucksmöglichkeiten in der 
Fremdsprache zu erproben. Durch intensives Üben und Anwenden des Gelernten ge-
winnen sie an Sicherheit und werden flexibler und selbständiger in ihrem Umgang mit 
der Sprache, die in erster Linie Mittel der Verständigung, . aber auch schon Gegen-
stand der Reflexion ist. Zugleich wachsen ihre fähigkeiten, zu kombinieren und zu 
·erschließen. . . 
Schwerpunkt ist der Ausbau der sprachlichen Fähigkeiten im mündlichen Jnd schriftli--
chen Bereich (vor allem Berichten, Beschreiben, Erzählen). Dabei spielen Verbformen 
und Sat~trukturen sowie die Erweiterung des Wortschatzes eine besondere Rolle. Mit 
der wachsenden Zahl der zu beherrschenden sprachlichen Mittel gewinnen auch das 
Erf~sen von Gesetzmäßigkeiten und systematisches Arbeiten für das Lernen stetig an 
Bedeutung. Zunehmend werden auch längere Texte einbewgen, die an die Erlebnis-
welt und Interessen der Schüler anknüpfen und ihnen ihre Lernfortschritte, vor allem 
beim Textverständnis, deutlich machen. Allmählich werden sie auch an einen bewuß-
teren Umgang mit Texten herangeführt. Die landeskundlichen Informationen tragen 

DS 

dazu bei, den Blick für fremde Länder zu öffnen und Verständnis für Andersartigkeit FR 
zu wecken. 

D Sprache 
Lautlehre 
- Ausspracheschulung: längere und komplexere Sätze 
Wortschatzerweiterung · 
Grammatische Strukturen 
- Gerund in bestimmten Fällen; if-Sätze (Teil I); definierende Relativsätze; Bestäti-

gungsfragen (tags); weitere Regeln der Wortstellung 
Verben: Besonderheiten; modale Hilfsverben, Ersatzformen; 
past tense (progressive); present perfect; will fu.ture (simple) 
weitere Mengenangaben und Zahlen; indefinite Pronomen (Erweiterung); Relativ-
pronomen 

- Bildung und Gebrauch von Adverbien 
- Steigerung und Vergleichskonstruktionen 
Sprachbetrachtung 

Lautung und Schreibung: Gesetzmäßigkeiten 
- weitere grammatische Kategorien und Fachbegriffe, auch time - tense - aspect 
- wichtige Wortbildungselemente 

D Texte 
Mu - Lieder, Reime, einfache Gedichte: Aussage, elementare formale und sprachliche MB 

Gestaltungsmittel und ihre Wirkung 
D5 - persönlicher Brief: Form und Sprache 

Landeskunde (United Kingdom und USA) 
- Alltag; Jahreslauf; Stadt - Land; Spiel und Sport; Reisen 
- GB/USA: je eine touristisch oder industriell bedeutende Gegend, z.B. Cornwall, 

Lancashire, Florida, Texas • 
- berühmte Gestalten aus der Geschichte, Sage oder der Welt der Abenteuer, z.B. 

King Arthur, Robin Hood, Daniel Boone 

EU 
V,FZ 
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FRANZÖSISCH 
(1. Fremdsprache) 

6 DS 

In der Jahrgangsstufe 6 sind die Schüler mit der neuen Umgebung und Lernsituation 
besser vertraut, und sie werden sicherer und experimentierfreudiger in der Anwen-
dung der Fremdsprache, vor allem in der Klassengemeinschaft. 
& ist' neben der Vermittlung neuen W9rtsch.~tzes und weiterer grammatischer Struk-
turen wichtig, das Gelernte durch intensives Uben zu festigen und praktisch anzuwen-
den. Die Schüler sollen erleben, daß sie bereits alltägliche Kommunikationssituationen 
bewältigen können. Die Beschäftigung mit einfachen Liedern ·oder Gedichten und das 
Abfassen persönlicher Briefe können dieses Erfolgserlebnis verstärken. Im Bereich der 
Grammatik wird das Verbsystem vervollständigt; die Schüler lernen etwas komplexere 
Satzstrukturen kennen, und sie werden an eine reflektierende Betrachtung der Spra-
che herangeführt. 
In der Landeskunde wird neben Themen des Alltagslebens in altersgemäßer Form 
auch detaillierteres Wissen zu Geographie und Geschichte Frankreichs vermittelt, das 
die Grundlage für das Verständnis der Lebensformen des Nachbarn legen und einen FR 
realen Bezugsrahmen für die Spracharbeit schaffen soll. 

Sprache 
Lautlehre· 
- Fortführung der Ausspracheschulung 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Erweiterung der Satzlehre 
- regelmäßige Verben auf -ir 
- weitere wichtige unregelmäßige Verben, reflexive Verben 
- passe compose, accord du participe passe 
- Besonderheiten der Pluralbildung des Substantiv8 
- ·Teilungsartikel, Besonderheiten im Gebrauch des bestimmten Artikels 
- weitere wichtige Pronomen, Pronominaladverbien 
- Adjektiv: unregelmäßige Formen, Steigerung und Vergleich 
Sprachbetrachtung 
- weitere grammatische Kategorien und Fachausdrücke 
- Lautung und Schreibung: weitere Gesetzmäßigkeiten 
- wichtige Wortbildungselemente, Wortschatzstrukturierung 

Texte · 
einfache Lieder bzw. Gedichte: elementare formale und sprachliche. Gestaltungsmit- MB 
tel und ihre Wirkung 
Abfassen persönlicher Briefe 

Landeskunde EU 
- Alltag; Ferien, Reisen, Verkehrswesen V 
- Vorstellen einer touristisch bedeutenden Region, z.B. Provence FZ 
- Einblicke in die frühe Geschichte Frankreic~s (Gallier, Römer) 
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6 MATHEMATIK (4) 

Der Mathematikunterricht in Jahrgangsstufe 6 schließt inhaltlich unmittelbar an Jahr-
gangsstufe 5 an. Neue mathematische Gegenstände und Begriffe ergänzen und berei-
chern die Möglichkeiten mathematischer Betrachtung und mathematischer Erschlie-
~.ung von Sachzusammenhängen. Geläufigkeit im Rechnen, Zielsicherheit bei eigenen 
Uberlegungen, Zügigkeit beim Folgern und Schließen, Geschick beim Lösen von Auf-
gaben sind einige der Qualitäten, die es nun stärker auszubilden gilt. Ungewohnte 
Fragestellungen sollen gelegentlich ein Anreiz sein, sich an neuen Anforderungen zu 
messen und das eigene Können zu erproben. · 

Mit der Einführung der Bruchzahlen erweitert sich der bisherige Zahlenbereich. Die 
Bruchzahlen werden zunächst durch gewöhnliche Brüche beschrieben, später auch 
durch Dezimalbrüche, eine für das praktische Rechnen besonders wichtige Zahldar-
stellung. Im neuen Zahlenbereich entfallen Beschränkungen beim Dividieren; quan-
titative Beziehungen können nun mittels Bruchteilen beschrieben, Größen ohne Ein-
schränkung angegeben, berechnet und verglichen werden. Die vier Grundrechenarten, 
das Abschätzen von Größenordnungen und das Umgehen mit gemndeten Zahlen 
sollen im neuen Zahlenbereich si~her beherrscht werden, was den Schülern auch im 
Alltag nützlich sein wird. 
Die Prozentrechnung ist wegen ihrer großen praktischen Bedeutung ein besonderes 
Anliegen im Mathematikunterricht dieser J ahrgangsstufe. Die Zinsrechnung ist als 
wichtige Anwendung hier eingeschlossen. 
Zwei häufig vorkommende Arten der Abhängigkeit von Größen sind die direkte und 
die indirekte Proporti~~alität; auf ihnen fußt die oft benötigte Schlußrechnung. 
Aufhauend auf den Uberlegungen zur Flächenmessung in Jahrgangsstufe 5 werden 
nun Fragen der Raummessung behandelt und die Rauminhalte einfacher geometri-
scher Körper bestimmt. 
Sachaufgaben aus der Erfahrungswelt ·der Schüler sollen auch in dieser Jahrgangs-
stufe unter besonderer Berücksichtigung des neuen Zahlenbereichs bearbeitet werden. 

Arithmetik und Geometrie 
- erste Erweiterung des Zahlenbereichs: die Bruchzahlen 
- Rechnen mit Bruchzahlen 
- Dezimalbrüche, Rechnen mit Dezimalbrüchen • 
- Rechnen mit Größen 
- Prozentrechnung 
- direkte und indirekte Proportionalität 
- Einführung in die Raummessung 
- Winkel und Winkelmessung 

( 

ITG 

V 

V 
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(2) BIOLOGIE 6 

Die in der J ahrgangsstufe 5 erworbenen Kenntnisse und Einsichten sowie die emo-
tionalen Erziehungsziele des Biologieunterrichts werden in der Jahrgangsstufe 6 wei-
terentwickelt bzw. weiterverfolgt. Die Einblicke in biologische Arbeitsweisen werden 
durch eigene Handhabung von fachspezifischen Arbeits- und Hilfsmitteln vertieft. Ziel 
dieser Handlungsorientierung ist es, die Freude am Entdecken der Natur wachzuhal-
ten. Die Artenkenntnis soll durch Kennübungen gefördert und der emotionale Bezug 
zur Tier- und Pflanzenwelt - auch durch Unterrichtsgänge in die Natur - verstärkt U 
werden. 

Die vergleichende Behandlung der weiteren Wirbeltierklassen anhand geeigneter Tier-
arten und ihrer Lebensräume erfolgt auch in dieser Jahrgangsstufe nach den Grund-
sätzen exemplarischen Vorgehens und ganzheitlichen Betrachtens der ausgewählten 
Arten. An dieser sich am Schüler orientierenden Form des Unterrichtens wird bei der 
Auseinandersetzung mit der Formenvielfalt und den erstaunlichen Anpassungen in der 
Pflanzenwelt festgehalten. 

In zunehmendem Maß werden die Schüler auch an allgemeinbiologische Frageste~_lun-
gen und Erkenntnisse der individuellen Entwicklung, der Verwandtschaft, der Oko- W 
logie und - bei den Tieren - der Verhaltenslehre herangeführt. Die Einsicht, daß viele 
einheimische Tier- und Pflanzenarten und ihre Lebensräume gefährdet sind, soll das 

Ek Interesse für die Anliegen des Naturschutzes fördern. U,FZ 

Wirbeltiere in verschiedenen Lebensräumen U 
Ek6 - Vögel: Anpassungen an den Luftraum; Rolle im Beziehungsnetz der Natur 

- Kriechtiere: Besonderheiten in Körperbau und Lebensweise 
- Lurche: amphibische Lebensweise und Abhängigkeit vom Lebensraum 

Ek6 - Fische: Anpassungen an d~s Leben im Wasser 

S6,Ek6 

Vielfalt und Besonderheiten bei den Samenpflanzen (nur Bedecktsamer) 
- Blütenbau und Verwandtschaft bei einheimischen Samenpflanzen 
- Sicherung der Fortpflanzung und Verbreitung 
- · Anpassungen an spezielle Standorte 

Lebensgemeinschaften und der Einfluß der Menschen 
- ein Lebensraum: Artenvielfalt; ökologische Bedeutung; menschliche Nutzung 
- Schutzmaßnahmen für bedrohte Lebensräume 

u 

U,FZ 
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6 GESCHICHTE (2) DS,P, 

Die Schüler finden den Zugang zum neuen Unterrichtsfach Geschichte in der Begeg-
nung mit der Vor- und Frühgeschichte. Sie treffen auf eine fremde Welt und erken-

EU 

nen, wie die Menschen die natürlichen Herausforderungen bewältigen mußten, um U 
ihre Existenz zu sichern, und wie sich durch deri Einsatz wachsender schöpferischer MT 
Kräfte faszinierende Hochkulturen herausbilden konnten. 

Die griechische Polis als Beispiel einer reifen st~atlich-gesellschaftlichen Ordnung 
bietet sich an zu einer ersten Auseinandersetzung mit grundlegenden politischen Be-
griffen und Sachverhalten. Dabei wird offenkundig, daß politische Bildung einen we-

D6 sentlichen Strang des Geschichtsunterrichts ausmacht. Sage, Kunst und andere Berei- FZ,MB 
ehe der griechischen Kultur dokumentieren die abendländische Bedeutung Griechen-
lands und schaffen erste Voraussetzungen für das Verständnis späterer europäischer 
Kulturepochen. 

Stationen aus der geschichtlichen Entwicklung Roms vermitteln Grundkenntnisse über 
Ek7 die Entstehung Europas als einer in ihrer Vielfalt einheitlich geprägten Völkergemein-

schaft. Das Aufblühen eines großen Reiches wird sichtbar, · aber auch seine innere und FR 

Ku6 

Eth6,M6n 

Gr,Ek7 

s 
Eth6,M7 

L,Ek7 

äußere Bedrohung. · 

Mit dem Sieg des Christentums, dem Eintritt der Germanen in die Geschichte, der 
Formierung des oströmischen Reichs von Byzanz und ,der Ausbreitung des Islam wer-
den Entwicklungen aufgezeigt, die die Mittelmeerwelt wesentlich verändern. 

Menschen in vor- und frühgeschichtlicher Zeit 
- Jäger und Sammler 
- neolithische Bauern 
- ägyptische Hochkultur 

Die griechische Welt als Fundament der europäischen Kultur 
- Polis 
- Kulte und Feste 

Kunst, Philosophie, Wissenschaft 
- Hellenismus 

Das Weltreich der Römer 
- vom Gemeindestaat zum Imperium 
- Gesellschaft, Zivilisation, Religion 

Die Verwandlung der Mittelmeerwelt 
K6,Ev7 - Christianisierung 

Völkerwanderung 
oströmisches Reich von Byzanz 

K8,Ev9,Eth6- Islam 

FA 

p 

MB,W 

p 
MT,FA 
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(2) ERDKUNDE 6 u 

Der Erdkundeunterricht in der Jahrgangsstufe 6 baut auf den Grundkenntnissen des 
Vorjahres auf und setzt die Beschreibung und Untersuch_ung geographischer Phäno-
mene fort. Dabei knüpft der Unterricht an das vielseitige Interesse und die Erfahrun-
gen der Sc~üler an, verbindet · die Themen "Bodenschätze", "Energie" und "Verkehr" 
unter der Uberschrift "Industrie in Deutschland" zu einem Ganzen und weitet den 
Untersuchungsraum beim Thema "Erholung" auf Mitteleuropa aus. Die entsprechen-
den Raumbeispiele werden zunächst aus der Heimatregion der Schüler gewählt, wobei 
die Eigentätigkeit der Schüler im Rahmen der erdkundlichen Arbeitstechniken bei 
Betriebserkundungen oder Unterrichtsgängen einen besonderen Stellenwert bekommt. 

Die abschließende Untersuchung des deutschen Küstenraumes vermittelt den Schü-
lern in der Zusammenschau der seit Jahrgangsstufe 5 weitgehend getrennt behandel-
ten Einzelthemen einen altersstufengemäßen Eindruck von den komplizierten Wech-
selbeziehungen zwischen Natur und Mensch in diesem Raum. Dabei kann die Aufge- W 
schlossenheit gegenüber ökologischen Fragen, die bereits in diesem Alter deutlich zu U 
spüren ist, für über das Fach hinausweisende Problemstellungen genutzt und das Ein-
treten für die Belange des Landschaftsschutzes gefördert werden. 

Die Erweiterung und Festigung der topographischen Grundkenntnisse - auch auf spie-
lerische Art und Weise - begleiten ständig den Unterricht. Die Einübung grundlegen-
der Arbeitstechniken führt die Schüler zu größerer Sicherheit und Selbständigkeit, vor DS 
allem im Umgang mit dem Atlas. ME 

Am Ende der Jahrgangsstufe 6 sollen die Schüler einen altersgemäßen Überblick über 
die nah1r-, wirtschaftsräumliche und politische Gliederung und Topographie Mittel-
europas, insbesondere Deutschlands, besitzen, elementare Grundbegriffe und Fertig-
keiten beherrschen sowie einige wichtige Zusammenhänge erkennen. DF,FR 

Industrie in Deutschland 
- Industriebetrieb im Heimatraum; nach Möglichkeit Betriebserkundung 

Merkmale von Industriebetrieben, Standortfaktoren 
alte und moderne Industriestandorte; Statistik, Diagramm 
Bodenschätze: Entstehung, Verbreitung und Abbau; Blockbild 
Energie: Formen der Erzeugung und Verteilung 
Verkehr: Verkehrsmittel und -wege; thematische Karten 
Umweltprobleme und Beispiele für Lösungen 

Erholungsräume in Mitteleuropa (Österreich u.a.) 
- unsere N aherholungsräume 
- Grundlagen; Klimatabellen 
- Fremdenverkehrsgebiete im Vergleich 
- Formen und Folgen des Freizeitverhaltens 

Der deutsche Küstenraum 
- Natur und Mensch in ihrer Wechselwirkung 

BO 

V,MT, 
EU 

EU 
GE 

FZ 

u 
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6 KUNSTERZIEHUNG (3) MB 

Allmählich geht das naiv-erzählende Gestalten in ein absichtsvolles, auf Wirkung be-
dachtes Darstellen inhaltlicher Anliegen über. Dabei werden den Schülern die-Aus-
drucksmöglichkeiten der Bildmittel wichtig. Ihr bewußteres Vorgehen erlaubt nun W 
auch ein mehr entwickelndes Arbeiten. 

Spontanes Experimentieren und vorausdenkendes Planen werden in der Gemein-
schaftsarbeit miteinander verknüpft. In größeren bildnerischen Vorhaben und im Dar-
stellenden Spiel lassen sich individuelle Neigungen zusammenführen und soziale Tu-
genden fördern. -

Berichte über archäologische Funde und Entdeckungen eröffnen einen erlebnisbeton-
ten Zugang zu vergangenen Kulturen1 ihren Lebensumständen und Leistungen. Sie 
sollen den Schülern deutlich machen, daß Kunstwerke von den Menschen erzählen. EU 

Geschick und plastische Phantasie sind im keramischen Werken gefordert; im Schrei-
ben werden erste ästhetisahe Ansprüche an das Geschriebene als Ganzes gestellt. 
Einfache Block- oder Kunstschrift, mit Bild und Ornament verbunden, wird zur Ge-
staltung von Einladungen, Kalendern oder eigenen Bilderbüchern verwendet. · 

D Zu einem Rahmenthema (z.B. Zirkus) werden Ideen für kleine Spiel-Episoden ge-
Mu sammelt, bildhafte Vorstellungen entwickelt, im Personen- oder Figurenspiel bühnen-

wirksam ausgearbeitet und szenisch aufgeführt. 

L,Gr,G6 

D7,L 

D6,Mu6 

Mitteilen und Darstellen: Ausdtucksvoll ins Bild gesetzt 
- elementare Farb- und Formbeziehungen, Figur und Grund, Fernwirkung 
- Wirkungssteigerung, z.B. durch Ausschnitt, Plazierung, Kontrastierung 

Miteinander planen und verwirklichen: Gemeinschaftsarbeit · 
- Erproben arbeitsgleicher und arbeitsteiliger Formen der Zusammenarbeit 
- Durchführung eines größeren bildnerischen Projektes nach Wahl 

Begegnung mit alten Kulturen: Entdecker und Ausgräber FZ 
- Werke der Vorgeschichte und Antike kommen ans Licht (z.B. durch Schliemann, EU 

Evans, Carter); Regionalfunde in Bayern; die Aufgaben des Archäologen 

Formen und Bauen mit Ton: Gefäße - Figuren - Modelle FZ 
- keramische Grundtechniken: Aufbereitung von Ton, Modellieren und Aufbauen, 

Brennen, Oberflächengestaltung (Ritzdekor, Färbung, Glasur usw.) 

Schriftgestaltung: Texte - Schilder - Bilderbücher 
- einfache Kunstschrift, Grundprinzip qer Schrift- und Textgestaltung 
- Gestalten von Text-Bild-Kombinationen 

Gemeinsam entwickeln und ausführen: Szenen und Episoden 
- kleine Spielvorhaben im Personen- oder Figurenspiel 

/ 

ME 

ME 
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(2, MuG 3) MUSIK 6 MB 

Auch in Jahrgangsstufe 6 bilden Singen und Musizieren den Schwerpunkt des Musik-
unterrichts. Die Schüler werden mit Liedern und Volksmusik ihrer Heimat vertraut 
gemacht. Der Liedschatz wird· erweitert; auch Lieder mit Texten in der ersten Fremd-
sprache werden vermehrt mit einbezogen. 
Erfindungsübungen und Improvisationsversuche in Gruppen oder im Klassenverband 
können Selbstsicherheit und Gemeinschaftsgefühl stärken und die F~higkeit entwik-
keln, auf andere zu hören und zu reagieren. 
Ein Ziel des Unterrichts ist es, die Kinder zu verständnisvollem Verhalten gegenüber FR 
den musikalischen Leistungen und Wertvorstellungen der Mitschüler zu erziehen. 
Da die Schüler dieser Altersstufe in der Regel aufgeschlossen und vielseitig interes-
siert sind, kommt dem Hören geeigneter Musikbeispiele besondere Bedeutung zu. ' 
Auch Musik des 20. Jahrhunderts und anspruchsvollere Werke aus früheren Epochen 
können Gegenstand der Werkbetrachtung sein. 
In Jahrgangsstufe 6 sind die Schüler mehr und mehr in der Lage, musikalische Zu-
sammenhänge zu begreifen; der Umgafig mit der Fachsprache und der Notation wird 
weiter geübt. 

Singen 'Und Musizieren FZ 
K,Ev,D6,Fs - Lieder verschiedener Themenkreise (ein- und mehrstimmig), Kanons, einfache Kla- EU 

vierlieder und Balladen 
- Spielstücke und Liedsätze auch aus dem Bereich der Volksmusik mit Einsatz ver-

schiedener Instrumente 
- Erfindungsübungen und Improvisationsversuche 

S6 - einfache Tanzformen 

Musikkunde 
- Rhythmen, kompliziertere Taktarten, Taktwechsel 
- Molltonleiter und Molldreiklang (Vergleich mit Dur) 
- Baßschlüssel 
- einfache harmonische Verläufe 

Hörerziehung und Werkbetrachtung 
- Hörbeispiele aus verschiedenen Epochen und Bereichen 
- Musikbeispiele der Gegenwart 

Leben und Werk ausgewählter Komponisten (Bach, Haydn, Bart6k u.a.) 
- ausgewählte Gattungen und Formen (Menuett, Invention, Variation) 
- weitere wichtige Musikinstrumente 

Zusätzliche Lernbereiche am Musischen Gymnasium: 

Instrumentalspiel 

Musikkunde wird vertieft behandelt und erweitert um 
- Haupt- und Nebendreiklänge, Kadenzen, einfache Stimmführungsregeln 

FZ 

FZ 
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6 SPORT (2+2) GE,FZ 

Im Prinzip treffen für die J ahrgangsstufe 6 noch die gleichen Lernvoraussetzungen zu 
wie für die Jahrgangsstufe 5; neue Bewegungsabläufe werden von den meisten Schü-. 
lern schnell erlernt. Von Vorteil für den Lernprozeß ist die entwicklungbedingt deutli-
che Verbesserung der koordinativen Fähigkeiten. 

Allerdings müssen unter . Umständen erhebliche Entwicklungsunterschiede in dieser 
Jahrgangsstufe berücksichtigt werden. Bei vielen Mädchen und auch bei einigen Jun- FA 
gen machen sich bereits pubertäre physische und psychische Veränderungen bemerk-
bar. Eine individuelle Belastungsgestaltung, die die Entwicklung der motorischen Fä-
higkeiten gewährleistet, sowie die Stabilisierung bereits erlernter Fertigkeiten stehen 
im Vordergrund der Unterrichtsplanung. 

Um den leistungsschwächeren Schülern die aktive Teilnahme am Sportunterricht zu 
erleichtern, sind häufig kooperative Lehr- und Lernformen in der Gruppe einzuset-
zen. Verständnis für die Schwächen und Anerkennung der Stärken werden durch ein 
partnerschaftliches Miteinander vermittelt. 

Im Rahmen der Sportpraxis können bereits einfache · Zusammenhänge auf gezeigt und 
Motive sowie Auswirkungen sportlicher Aktivitäten besprochen werden. 

BS Gesundheit GE 
- Weiterentwicklung der Kondition und Koordination 

l . 

- physische und psychische Reaktionen auf verschiedene Belastungsformen 
- Maßnahmen zur Unfallverhütung 
- Verhalten bei Unfällen V 

Leisten, Gestalten, Spielen 
B5,Mu6 - Schulung grundlegender Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gymnastik!fanz, Leicht- MB 

athletik, Schwimmen, Turnen und Spielsportarten 
- Erweiterung grundlegender Regeln und Wettkampfbestimmungen 
- Anregung zur außerschulischen Sportausübung F A,FZ 

K,Ev,Eth Fairneß, Kooperation FR 

B6,Ek6 

- Erkennen von Regelverstößen und ihren Folgen 
Anpassen von Regelvorgaben bei Spielen mit- und gegeneinander an die perso\}el-
len und situattven Vorgaben 
zuverlässiges Ubernehmen von Helferaufgaben 
Bewältigung von Unsicherheit und Angst mit Unterstützung durch die Gruppe 
Wahrnehmen eigener Interessen und Unterstützung der Partner; Lösen von Ge-
meinschaftsaufgaben . 
Erkennen und Akzeptieren der Leistungen von Mitschülern 

Umwelt 
- Erfahren sportlicher Betätigungsmöglichkeiten im Umfeld der Schule 
- Vermeiden unnötiger Störungen beim Sport in der Natur 

u 
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(SWG 2) TEXTILARBEIT MIT WERKEN 6 FZ 

Auch in dieser Jahrgangsstufe prägt die anhaltende Freude der Schüler am prakti-
schen Arbeiten den Unterricht in Textilarbeit mit Werken. 

In allen Bereichen geht es vor allem darum, gelernte Techniken weiter zu üben und 
neue hinzuzulernen. 

Beim Nähen sollen die Schüler ein ökonomisches und möglichst selbständiges Arbeits-
verhalten entwickeln. Darüber hinaus werden sie mit Konfektionsware und dem Tex-
tilkennreichnungsgesetz bekanntgemacht. Sie erhalten dabei wichtige Hilfestellungen 
im abwägenden Sichten von Warenangeboten, insbesondere für den Kauf weiterzu-
verarbeitender Stoffe. 

Stricken eignet sich besonders dazu, die Schüler an planvolles Arbeiten zu gewöhnen 
und sie zu Genauigkeit und Ausdauer anzuspornen. Muster und Gegenstände können 
dem Material entspreehend nach individuellen Entwürfen und eigenen Maschenbe-

M rechnungen angefertigt werden. 

Beim Werken mit Holz und beim Umgang mit mindestens einem weiteren Material 
erkunden die Schüler die Eigenarten dieser Werkstoffe. Durch deren materialgerech-
tes Be- und Verarbeiten sollen sie zu einem phantasievollen Ergebnis kommen. MB 

Arbeiten mit textilem Material 
Nähen 
- Ei~führung in den Umgang mit Fertigschnitten und Schnittplänen 
- Einüben von Verschluß- und Versäuberungsmöglichkeiten: Knopfloch, · Reißver-

schluß, Formbesatz, Schrägstreifen 
- Zuschneiden und Nähen eines einfachen Kleidungsstückes 
Stricken 
- Einüben der Grundtechniken: rechte Masche, linke Masche, Randmasche, einfache 

Muster, Zunehmen, Abnehmen, Abketten 
Stricken nach Schnittplan, Entwurf und Anleitung 

Werken mit Holz 
- Bohren mit verschiedenen Handbohrgeräten 

. - Erproben verschiedener Holzverbindungen 
- Fertigen eines einfachen Gegenstandes: z.B. Vogelhäuschen, Steckspiel 
Werken mit anderen Materialien 
- Gestalten eines Gegenstandes: z.B. aus Peddigrohr, Wellpappe, Leder, Stein, Glas 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 7 w 

Veränderungen an sich selbst erfährt der junge Mensch besonders stark in der Pu-
bertät. Altes hält et nicht mehr fraglos für tauglich. Neues sieht er noch nicht. Im 
Jahrgangsmotiv "Umbruch und Aufbruch - Mensch werden aus dem Geist Jesu" fin-
den solche .Erfahrungen ihren Niederschlag. · 

Orientierung gibt die Begegnung mit Jesus, seiner Botschaft und seinem Werk. In der 
Kirchengeschichte löste diese Begegnung ein Ringen zwischen geistlicher und weltli-
cher Macht aus, führte, unter vielen Spannungen, zur inneren Erneuerung der Kirche, 
aber auch zur Trennung der Konfessionen. Dienste, Ämter und Berufungen sichern 
die zeitüberdauemde Sendung der Kirche. 

In Zeiten des persönlichen Umbruchs wird christlicher Glaube bei jedem einzelnen 
auf den Prüfstand kommen. Der junge Mensch wird in seiner Entwicklung und in 
seinem Sel}?stvertrauen gestärkt, wenn er das bedingungslose Ja Gottes in den Sakra-
menten erfährt. Dazu trägt auch das Verständnis für Bilder und. Symbole als Sprach-
formen unseres Glaubens bei. 

Begegnung mit Jesus von Nazareth und seiner Botschaft FR 
- Jesus, ein Mensch wie kein anderer 
- Reich Gottes: die Mitte seines Handelns und seiner Rede 

D,Gr - Entstehung der Evangelien als Christuszeugnis 

Ku In Bildern und Zeichen sprechen: Symbol und Sakrament 
- Zeichen einer verborgenen Wirklichkeit 

G7 

- Knotenpunkte des christlichen Lebensweges: Sakramente als Zeichen der Zuwen-
dung Gottes durch JesüS Christus im Heiligen Geist 

- Kirche als Grundsakrament 

Berufungen, Dienste und Ämter in der Gemeinschaft der Glaubenden 
- Kirche lebt von den Begabungen und Charismen aller 
- alle sind zur Nachfolge Jesu Christi berufen 
- Dienste und Ämter in der Kirche; geistliche Berufe 

der eigene Beitrag für eine lebendige Kirche 

Auf dem Weg zu sich selbst 
- Konflikte im Jugendalter - Erfahrungen von Identität 

Vorbilder für mein Leben 
- Maria - Schwester und Vorbild im Glauben 

Kirche im Mittelalter und am Beginn der Neuzeit 
- Kaisertum und Papsttum: weltliche und g~istliche Macht 
- innere Erneuerung: Franz von Assisi, Dominikus u.a. 
- Reformation: Wurzeln - Verlauf - Folgen 

Schulischer Firmunterricht 
(entsprechend der J ahrgangsstufe, in der die Firmung erteilt wird) 

BO 

FA 

EU 
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7 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w ' 

Für viele Schüler ist in der Jahrgangsstufe 7 das Thema "Konfirmation" und damit die 
Frage nach ihrer Einstellung zu ihrer Kirche und nach ihrem Glauben bedeutsam. 
Vor diesem Hintergrund nimmt der Lehrplan "Gebet" und "Kirche" als eigene The-
menbereiche auf, in denen die Schüler mit ihren Fragen zu diesen Themen besonders 
berücksichtigt ~erden. Die altersspezifische Auseinandersetzung mit Wünschen, mit 
Träumen und Angsten hängt eng mit der Behandlung des Gebetes zusammen. So wird 
die persönliche Wirklichkeit zwischen Sorgen und der Sehnsucht nach Glück vor Gott 
ernst genommen. Auch das Kapitel "Nächstenliebe im Alltag" beschäftigt sich mit der 
Lebenswelt der Schüler, indem Möglichkeiten christlichen Handelns im engeren Er-
fahrungshorizont gezeigt werden. Damit ergibt sich zugleich eine Vorbereitung auf die 
Behandlung institutionalisierter diakonischer Arbeit in den Jahrgangsstufen 8 und 9. 

G Der auf dieser Jahrgangsstufe beginnende Unterricht in Kirchengeschichte geht in den 
Themenbereichen "Urchristentum" und "Entwicklungen im Christentum bis zum Mit-
telalter" dem Selbstverständnis der frühen Kirche nach. 

G6 Urchristentum 
- Voraussetzungen für die Entstehung der Kirche 
- Leben in der urchristlichen Gemeinde 

Leben und Wirken des Apostels Paulus 

G6 Entwicklungen im Christentum bis zum Mitte,lalter 
L - Christsein im heidnischen Römerreich 

- die christliche Kirche als römische Reichskirche 
- Germanenmission 
- Mönchtum und Orden 

Kirche 
- Kirche im Erfahrungshoriwnt der Schüler 
- Selbstverständnis der Kirche nach Bibel und Bekenntnis · 
- die evangelische· Kirche (Institution; unterschiedliche. Ausprägungen kirchlichen 

Ku Lebens; Kirchenbau) MB 
- Möglichkeiten eigener Mitarbeit in der Gemeinde FZ 

Wünsche, Träume, Ängste 
Ku - Traum und Wirklichkeit: Erwart~ngen, Befürchtungen, Erfahrungen 

- realitätsgerechter Umgang mit Angsten und Wünschen, aus der Sicht evangelischen 
Glaubens 

Gebet 
- Motive und unterschiedliche Grundformen des Betens 
- das Vaterunser als Modell christlichen Betens 
- die Bedeutung des Gebets für das Leben der Schüler 

Nächstenliebe im Alltag 
- Erfahrungen mit Hilfsbedürftigkeit und mit Helfen 
- tätige Nächstenliebe als Kennzeichen des Glaubens 
- Möglichkeiten tätiger Nächstenliebe im Alltag 

DS · 

V 

FR 
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(2) ETHIK 7 w 

Der Ethikunterricht der J ahrgangsstufe 7 erweitert und vertieft in der Beschäftigung 
mit fremden Lebensverhältnissen und Kulturen das Thema vom Menschen als verant-
wortlichem sozialen Wesen. Damit wird auch berücksichtigt, daß die Frage nach ge-
rechten Lebensbedingungen eine zunehmende Bedeutung im ethischen Denken der 
Schüler dieser Altersstufe gewinnt. Die Probleme der Menschen bei uns und in ande-
ren Ländern lenken den Blick auf die Frage nach der sozialen Verantwortlichkeit des 
einzelnen über den Bereich unmittelbaren Zusammenlebens hinaus. In diesem Zusam-
menhang werden auch Möglichkeiten der Hilfeleistung aufgezeigt sowie die großen 
Hilfsorganisationen vorgestellt. 
Die Schüler erfahren, wie bedeutende Menschen sich in ihrer Zeit engagiert verhalten 
und damit einen zukunftweisenden Beitrag zur sittlichen Entwicklung geleistet haben. 
Dabei wird auch auf die Darstellung von Helden in verschiedenen literarischen Gat-
tungen eingegangen. 
Die Bedeutung einer rationalen Konfliktbewältigung für den Menschen als sozial ver-
antwortliches Wesen sollen die Schüler erfahren, indem sie an Fallbeispielen richtige 
und falsche Konfliktlösungen unterscheiden und auf ihre Konsequenzen hin prüfen 
lernen. Schließlich wird bei der Beschäftigung mit Fragen der persönlichen Lebensge-
staltung auch auf die Bedeutung des Spiels für die menschliche Persönlichkeit einge-
gangen. Die Notwendigkeit der gerechten Gestaltung ~enschlicher Aktivitäten durch 
die Schaffung von Spielregeln wird angesprochen. 

Hilfe für notleidende Menschen bei uns und in anderen Ländern 
- Behinderte, Kranke, Alte und Einsame in unserer Gesellschaft 
- Probleme ausländischer Arbeitnehmer 

Probleme von Kindern bei uns und in anderen Ländern 
- Probleme von Menschen in anderen Ländern (Hunger, Krieg, Verfolgung u.a.) 
- Hilfsmöglichkeiten (persönlich; durch Hilfsorganisationen; öffentliche Initiativen 

u.a.) 

Außergewöhnliche Lebensweisen 
- Religionsstifter (z.B. Moses; Jesus; Mohammed) 
- Philosophen (z.B. Sokrates; Diogenes) 
- Philanthropen (z.B. Dunant; A Schweitzer) 
- der Held in Mythos, Sage und Comics: von Herakles bis Superman 

Konflikte und ihre Regelung 
- Konfliktsituationen im Alltag und in der Literatur 
- Ursache von Konflikten 
- ·Arten der Konfliktbewältigung 
- Konsequenzen der jeweiligen Konfliktbewältigung 

Der Mensch und sein persönliches Leben 
~ verschiedene Abschnitte eines Menschenlebens 

FR 

DS 
FA 

FR 

FA 
FA 
p 
P,DW 

FR,V 

- Lernen und persönliche Entfaltung FZ 
- der Mensch als "homo ludens": Spiel- und Freizeitverhalten, Notwendigkeit von 

Spielregeln u.a. 

I 
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7 DEUTSCH (4) DS,ME 

Die Schüler 'dieser Altersgruppe zeigen zunehmend Interesse für Themen, Ereignisse 
und Fragen ihres weiteren Erfahrungsumfeldes. Im Deutschunterricht sollen sie erken-
nen, daß Literatur ihre Eindrücke zu ergänzen und ihre Erfahrungen gedanklich zu 
erweitern vermag und daß es gilt, die Angebote der verschiedenen Medien in diesem 

· Sinn vernünftig zu nutzen. 
Ini Literaturunterricht werden weitere Formen und Beispiele der Lyrik und Kurzepik 
vorgestellt, die Behandlung von Sagen und Sagenstoffen wird abgeschlossen. Daneben 
sollen die Schüler lernen, bei Texten aller Art zwischen stärker sach-, adressaten- und 
verfasserbezogenen Darstellungsweisen zu unterscheiden. 
Dem entspricht die Ausbildung unterschiedlicher Schreibarten und -haltungen im 
schriftlichen Sprachgebrauch der Schüler. Dabei geht es zunehmend darum, daß sie 
schriftliche Textvorlagen richtig erfassen und daß sie gedanklich schlüssig gegliedert, 
gut mitvollziehbar und flüssig sprechen und schreiben. Mit der Zielsetzung, das 
sprachliche Darstellungsvermögen der Schüler zu erweitern und zu verbessern, ver-
bindet sich das Bemühen um die formale Richtigkeit ihrer Äußerungen. _, · 

Mündlicher Sprachgebrauch 
- Gespräche führen, Meinungen und Standpunkte darlegen, bei einfachen Diskus-

sionen Regeln und Prinzipien beachten 
- berichten, beschreiben, zusammenfassen 
- wirkungsvoll vorlesen, auswendig vortragen; Rollen spielen (auch Muridartliches) MB 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- Erlebtes und Erdachtes sprachlich wirkungsvoll darbieten: erzählen bzw. schildern, 

dabei Formen betont gestalterischen Schreiben~ erproben 
- berichten; einfache Gegenstände, Vorgänge, Personen beschreiben V 
- Zusammenfassung einfacher Texte 

Streitgespräch 

Sprachlehre 
- Wortarten, Satzarten, Satzglieder 

Modusformen 
- Wortbedeutung: Fachbegriffe, Bedeutungswandel, spra~hliche Bildlichkeit 
- Rechtschreibung und Zeichensetzung; wiederholende Ubungen 

Literatur und Sachtexte W,MB 
L,Gr9,G - Sagenstoffe der Antike und des Mittelalters und ihre Ausformung im Epos (auch in 

jugendgemäßen Bearbeitungen) 
verschiedene (ältere und neuere) Formen der Kurzepik; auch kurze Szenen 
Gedichte: Balladen, Erzählgedichte, Natur-, Jahreszeiten-, heitere Gedichte 
Jugendbuch: klassische und moderne Themen und Formen, Leseempfehlungen 
Sachbücher und Zeitschriften verschiedener Sachbereiche 
Schrift, Buch, Medien 

Ku9,Mu7 Werbung: Formen, Mittel, Ziele 

FZ,FA 
ME 
ITG 
ME 
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(4) LATEIN 7 DS 
(1. Fremdsprache) 

In dieser Jahrgangsstufe wird durch das Einsetzen der zweiten Fremdsprache das 
sprachliche Bewußtsein der Schüler besonders gefördert. Die sich anbietenden Ver-
gleichsmöglichkeiten nützt der Lateinunterricht, um bei der Behandlung der Sprache 
vermehrt zum Denken in Zusammenhängen anzuleiten und das Abstraktionsvermögen 
zu entwickeln. · 
So werden die Wortschatzkenntnisse durch direkte Verweise auf die zweite Fremd-
sprache vertieft und darüber hinaus durch einen gezielten Einsatz der Wortbildungs-
lehre strukturiert. Bei der Wiederholung und Erweiterung der lateinischen Formen-
und Satzlehre, einer Zusammenfassung wichtiger Kasusfunktionen und der Bespre-

. chung der Deponentien werden die Schüler . durch systematische Darbietung und Ge-
genüberstellung vermehrt . dazu angeregt, Gesetzmäßigkeiten wahrzunehmen und zu 
beschreiben und mit den Ausdrucksmöglichkeiten anderer Sprachen zu vergleichen. 
Die Übersetzungsarbeit geht nun überwiegend von Texten in lateinischer Sprache aus. 
Die Schüler .sollen mehr als bisher um treffende deutsche Wendungen bemüht sein 
und auch über die Satzgrenzen hinaus auf logische Beziehungen achten. Sie lernen 
allmählich, sich gegenüber jeder Art von Texten und Aussagen bewußter zu verhalten. ME 

Die lateinischen Lesestücke stellen weitere ijntike Mythen vor und zeigen bedeutende 
Persönlichkeiten der römischen und griechischen Geschichte in ihrem für die Schüler 
oft fremdartigen, aber gerade deshalb faszinierenden Leben und Handeln. Weltsicht 
und Wertvorstellungen der Antike können so anschaulich vermittelt werden; umstritte- W 
ne Charaktere und Ereignisse wecken die Bereitschaft zur wertenden Auseinander-
setzung. 

Sprache ' " 
- Wortschatz 

Erweiterung des Grundvokabulars; Prinzipien der Wortbildung; Wortfelder und 
Sachgruppen, Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter; Fortleben lateinischer Wörter 
in modernen Fremdsprachen 
Formenlehre 
Stammformen weiterer Verben; Deponentien; velle, nolle, malle; fe"e und Komposi-
ta; fieri; Gerund; Pronomina; Pronominaladjektive 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: weitere Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Ncl, ablativus absolutus, Qerund)„ weitere Nebensätze; 
Satzarten; Satzverknüpfung.; Satzanalyse; Sprachenvergleich 

Textarbeit 
Übersetzung lateinischer Lesestücke und ihre sprachliche und inhaltliche Erschließi.mg; 
Merkmale der Biographie; Einblicke in Formen der Geschichtsschreibung 

· G Antike Kultur (Schwerpunkte) EU 
K6,Ev7,Ek7 politisches und gesellschaftliches Leben in Republik und Kaiserzeit; Topographie des . V,FR 
Eth7,Ku7 imperium Romanum; kulturgeschichtliche Denkmäler; bedeutende Persönlichkeiten der 
Gr9 antiken Geschichte (Caesar, Cicero, Augustus, Sokrates, Alexander u.a.); mythologi- MB 

sehe Stoffe · 
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7 ·LA TE 1 N (5) DS 
(2. Fremdsprache) 

Der Lateinunterricht eröffnet den Schülern eine für die europäische Tradition beson- EU 
ders wichtige historische Welt durch eine alte Sprache, aus der sich die romanischen 
Sprachen entwickelt haben und deren Einflüsse in fast allen modernen Sprachen 
sichtbar sind. 
Im Mittelpunkt steht von Anfang an ein reflektierender und analysierender Umgang 
mit Sprache. Im Anfangsunterricht werden die Schüler systematisch in die Grammatik 
des Lateinischen und in das Zusammenwirken der einzelnen sprachlichen Bausteine 
eingeführt. Das geschlossene grammatische System, das dabei entsteht, hat Modellcha-
rakter, denn die bis heute gebräuchlichen grammatischen Begriffe sind durch die latei-
nische. Sprache geprägt und vermittelt worden. Das Vergleichen der lateinischen 
Sprache mit der Muttersprache und der ersten Fremdsprache spielt deshalb eine we-
sentliche Rolle. Diese Methode wird auch bei der Vermittlung und Sicherung des 
neuen Wortschatzes gezielt eingesetzt, ebenso wie einige wichtige Regeln der Wortbil-
dung, um den Schülern möglichst viele Lernhilfen zu geben. 
Die SChüler erfahren Latein auch als gesprochene Sprache und eignen sich alltägliche 
Wendungen und Sprichwörter an. Grundlage der Spracharbeit sind Texte, die in die 
Welt der Antike einführen. Ihre Attraktivität für Schüler dieser Altersstufe liegt gera-
de in ihrer Fremdheit, bedingt durch die zeitliche Distanz und den andersartigen ge-
sellschaftlichen und kulturellen Hintergrund. Die Übersetzungsarbeit verlangt Sorgfalt W. 
und Genauigkeit; sie fördert die Ausdrucksfähigkeit in der Muttersprache. Der neue 
Wortschatz gibt Sicherheit bei der Verwendung abstrakter Begriffe. 

D Sprache 
Wortschatz 
Grundvokabular; quantitätsgerechte Aussprache; einige Prinzipien der Wortbildung; 
Wortfelder und Sachgruppen, Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter; Fortleben 
lateinischer Wörter in modernen Fremdsprachen 

- Formenlehre 
alle Deklinationen; a- und e-Konjugation; esse; alle Tempora und Modi . in Aktiv 
und Passiv; Arten der Perfektbildung; Partizip Präsens und Perfekt; Adjektive und 
Adverbien sowie ihre Steigerung; Pronomina;. einige Grund- und Ordnungszahlen 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: Funktionswörter, Satzbaupläne, satzwertige 
Konstruktionen (Infinitiv, participium coniunctum), Nebensätze; Satzarten; Sprachen-
vergleich 

D Textarbeit 

G 
Ek7 
Eth7 
Ku7 

Übersetzung latein~~her Lesestücke und Erschließung na.ch Leitfragen; inhaltliche 
Zusammenfassung; Ubersetzung einfacher Sätze ins Lateinische; Merkmale narrativer 
Texte 

Antike Kultur (Schwerpunkte) 
privates und öffentliches Leben; Topographie Roms und des Mittelmeerraums; antike 
Technik und Kunst; Gestalten aus Mythos (Götter, Heroen) und Geschichte (Cato, 
Hannibal u.a. ); die Römer in Bayern; Redewendungen und Sentenzen 

EU 
FA 
MT,MB 
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ENGLISCH 
(1. Fremdsprache) 

7 DS 

Die Schüler sollen nun zun~hmend lernen, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten auch in 
neuen Zusammenhängen anzuwenden. Die wesentlichen Grammatikstrukturen und der 
Wortschatz werden so weit veivollständigt, daß sie eine ausreichende Grundlage für 
die sprachliche Bewältigung unterschiedlicher Themen und Situationen darstellen. Die 
Schüler lernen allmählich, auch mit komplexeren Äußerungen umzugehen und beim 
Abfassen von Texten bestimmte Kriterien zu beachten. Zusammenfassungen erleich-
tern den Überblick und das Verfügen über die erworbenen Kenntnisse; sie ermög-
lichen zudem Einsichten in sprachliche Gesetzmäßigkeiten, die beim Erlernen weiterer 

· Fremdsprachen hilfreich sind. 
Längere und inhaltlich anspruchsvollere erzählende und berichtende Texte gewinnen 
an Bedeutung. Einblicke in fremde Lebensweisen ~nd der Erwerb landeskundlicher 
Kenntnisse erlauben es, Neues zu entdecken, und tragen dazu bei, Offenheit und 
Verständnis zu fördern. Dabei wird über die Begegnung mit bedeutenden Persönlich- FR 

· keiten der Blick auch auf frühere Zeiten und wichtige historische Ereignisse gelenkt. 

Sprache 
Lautlehre 
- weitere Annäherung an eine flüssige Sprechweise 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 

r 

- reflexive Verben; Eq~änzungen zum Verb (Übersicht); Hilfsverben und Ersatzfor-
men (Erweiterung, Ubersicht); futurische Formen; past perfect; Temporalsätze; Pas-
siv; Zusammenschau aller Vergangenheitsformen; indirekte Rede (Grundregeln) 

- Zusammenschau der Formen des Substantivs; weitere Pronomen 
- Adverbien: wichtige Besonderheiten; Stellung von adverbialen Best~mmungen (Über-

sicht) 
Sprachbetrachtung 
- Wirkung bestimmter Aussprachefehler deutscher Sprecher 
- weitere grammatische Kategorien und Fachbegriffe 
- Unterscheidung von formellem und informellem Sprachgebrauch 
- Möglichkeiten der Wortbildung, Konversion; Wortfelder 
- Möglichkeiten der Sinnerschließung und Umschreibung 

Texte 
- Lieder, Gedichte: Beziehungen zwischen Aussage und Form MB 
- Dialoge: Aspekte der Gesprächsführung 
- Unterscheidung von erzählenden und berichtenden Texten 

Landeskunde (United Kingdom und USA) EU 
- Leben in der Schule und in der Gemeinschaft; Umgangsformen; Feste und Feiern; 

Freizeit, Hobbys FZ 
- Handel; Verkehr; wichtige Küstenregionen und -städte des UK, z.B. Südküste, und V 

der USA, z.B. Ostküste, Kalifornien 
- Bedeutung der Insellage Großbritanniens; England als Seefahrernation 
- große Seefahrer und Entdecker, z.B. Drake, Cook, Livingstone; Lewis/Clark 
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7 ENGLISCH 
(2. Fremdsprache) 

(5, MuG 4) DS 

Mit Englisch begegnen die Schüler nun einer weiteren Fremdsprache mit neuen Aus-
drucksmöglichkeiten und der damit verbundenen kulturellen Welt_ Die beim Erlernen 
der ersten Fremdsprache bereits gewonnenen Erfahrungen erleichtern das Lernen, er-
öffnen Vergleichsmöglichkeiten und erlauben so raschere Lernfortschritte. Systemati-
schem Arbeiten und kognitivem Lernen kommt von vornherein große Bedeutung zu. 
In dieser Entwicklungsphase ist es erforderlich, daß auf die sichere Beherrschung der 
Aussprache und die Förderung des Hörverstehens und der mündlichen Ausdrucksfä-
higkeit besonderer Nachdruck gelegt wird. Eine vielfältige Auswahl an Hör- und Lese-
texten, die die Schüler auch inhaltlich ansprechen, fördert die Sprechbereitschaft und 
die Fähigkeit, mit der fremden Sprache in unterschiedlichen Zusammenhängen um-
zugehen. Imitation und Reproduktion haben zwar zunächst Vorrang, dpch werden die 
Schüler auch bereits zu selbständigeren mündlichen und schriftlichen Außerungen ge-
führt, die es ihnen erlauben, sich mitzuteilen. 
Einblicke in andere Lebensweisen und landeskundliche Informationen sollen Inter-
esse wecken und dazu anregen, Neues zu entdecken, um so Offenheit und Verständ-
nis zu fördern. 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intonation); Verstehen der Symbole der 

Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Satzarten; einfache und erweiterte Sätze; Satzreihen; einfache Nebensätze; adver-

biale Bestimmungen; Regeln der Wortstellung; Bestätigungsfragen (tags) 
- Voll- und Hilfsverben; wichtige modale Hilfsverben; Formen des Präsens; be going 

to; will future (simple); past tense (Teil I); present perfect (Teil I); Gerund in be-
stimmten Fällen 

- Substantiv: Geschlecht; Numerus; s- und of-Genitiv 
- Artikel; wichtige Pronomen; Mengenangaben; Zahlen 
- Adjektiv, Adverb; Steigerung, Vergleichskonstruktionen 
Sprachbetrachtung 
- Lautung und Schreibung: Gesetzmäßigkeiten 

grammatische ,Kategorien und Fachbegriffe, auch time - tense - aspect; sprachliche 
Mittel und ihre Funktion; Rolle des Kontexts; einige Prinzipien der Wortschatz-
strukturierung 

- Englisch als Weltsprache 

Texte 

w 
\ 

FR 

- Lieder, Reime, einfache Gedichte: Aussage und Wirkung MB 
- persönlicher Brief: Form und Sprache 

Landeskunde (United Kingdom und USA) EU 
- Familie; Begegnung mit anderen, Umgangsformen; Wohnen; Tagesablauf; Alltags- FA 

leben; Verkehr; Freizeit; Sport V,FZ 
- UK!USA: Gliederung; Überblick; London, Washington, D.C., New York; je eine 

touristisch oder industriell bedeutende Gegend, z.B. Cornwall, Lancashire; Florida, 
Kalifornien 

- berühmte Gestalten aus der Geschichte, Sage oder der Welt der Abenteuer, z.B. 
King Arthur, Robin Hood, Daniel Boone 

.. 
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FRANZÖSISCH 
(1. Fremdsprache) 

7 DS 

Der Französischunterricht in der Jahrgangsstufe 7 (ördert das Interesse der Schüler 
für Neues und Andersartiges, indem er zum einen durch die Verbesserung der münd-
lichen und schriftlichen Ausdrucksfähigkeit die Möglichkeit zu Kontakten schafft und 
zum anderen weiter Wissen über Sprache und Land vermittelt. Die dabei erworbenen 
Lerntechniken und Beschreibungskategorien . sowie bewußt eingesetzter Sprachver-
gleich können die Schüler auch beim Erwerb der in dieser J ahrgangsstufe einsetzen-
den 2. Fremdsprache unterstützen. · 
Das Zeitensystem wird im 3. Lernjahr weiter ausgebaut, und es werden komplexere 
grammatische Strukturen eingeführt, die auch die Behandlung leichter Lektürestoffe 
möglich machen. In Alltagssituationen sollen sich die Schüler hinreichend geläufig aus-
drücken und somit eventuell auch schon briefliche Kontakte mit französischen Part- FR 
nern unterhalten können. 
Mit zunehmender sprachlicher Kompetenz werden die Kenntnisse über Kultur und 
Lebensweise der Franzosen und der französischsprachigen Welt differenzierter, und 
die Beschäftigung mit Persönlichkeiten und Ereignissen der französischen Geschichte 
trägt zum Verständnis bestimmter Erscheinungsformen des heutigen Frankreich bei. 

Sprache 
Lautlehre 
- Fortführung der Auss.pracheschulung 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Infinitivkonstruktionen 
- Imperfekt, Plusquamperfekt: Formen und Gebrauch 

indirekte Rede in der Vergangenheit 
- weitere unregelmäßige Verben 
- Adverbien: Bildung, Stellung, Steigerung und Vergleich 
- Ausbau des Pronominalsystems 
Sprachbetrachtung 
- weitere grammatische Kategorien und Fachausdrücke 
- Möglichkeiten der Wortbildung, Wortfelder 
- Möglichkeiten der Sinnerschließung und Umschreibung 

D Texte . 
Mu - Lieder, Gedichte, einfache Erzählungen oder Szenen: Beziehung zwischen Aussage MB 

und Form _ 
DS persönlicher Brief: charakteristische Merkmale 

Ek7 
G7 

Landeskunde 
- Alltag; Sport, Freizeitbeschäftigungen A 

- eine bedeutende industrielle Region oder Großstadt, z.B. Ile-de-France 
- Frankenreich und Entstehung der französischen Nation (z.B. · Karl der Große, 

Jeanne d'Arc, Henri IV) 
- große Entdecker, Abenteurer usw., z.B. Mermoz, Cousteau 

EU 
GE,FZ 
u 
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7 FRANZÖSISCH 
(2. Fremdsprache) 

(5) DS 

In der J ahrgangsstufe 7 haben die Schüler schon Erfahrungen im Umgang mit einer 
Fremdsprache, sie können auf sprachspezifische Lerntechniken zurückgreifen und 
fühlen sich den neuen Anforderungen gegenüber sicherer. Neben Imitation und Re-
produktion sollen von Anfang an auch Sprachvergleich und kognitives Lernen zu 
einem rascheren Lernfortschritt durch Systematisierung des Wissens verhelfen. 
Im ersten Lernjahr werden die Kenntnisse vermittelt, die zur Bewältigung einfacher 
Kommunikationssituationen nötig sind. Am Ende sollen die Schüler einfache Texte 
mit bekanntem Wortschatz korrekt und angemessen vorlesen, Hör- und Lesetexte mit 
bekanntem Sprachmaterial verstehen und einfache Fragen dazu mündlich und schrift-
lich. stellen und beantworten können. Sie erwerben einen Grundwortschatz und für . 
die Grundphase wesentliche grammatische Strukturen, und sie sollen ermuntert wer-
den, sich zu einfachen Sachverhalten aus ihrem Umfeld selbständig zu äußern. ' 
Die im Unterricht verwendeten Texte berücksichtigen den Erfahrungsbereich der 
Schüler und kommen ihrem Interesse für Neues und Fremdes entgegen. Sie vermit-
teln Kenntnisse über Lebensweise der Franzosen sowie ggf. anderer französischspra- W 
ehiger Volksgruppen und einen ersten. Einblick in Geographie und geschichtlichen 
Hintergrund eines unserer wichtigsten europäischen Nachbarn. 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intonation), Verstehen der internationa-

len Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- wichtige Satzarten, Wortstellung im Satz 
- die regelmäßigen Verben auf -er, -re und -ir (ohne Stammerweiterung) 
- wichtige unregelmäßige Verben 

Präsens, futur compose, passe compose (Teil 1), Imperativ 
- Singular und regelmäßiger Plural der Substantive 
- bestimmter und unbestimmter Artikel, partitives de 
- Personal-, adjektivisches Possessiv- und Demonstrativpronomen, wichtigste Frage-

und unbestimmte Pronomen 
- Formen und Stellung des Adjektivs, ursprüngliche Adverbien 
- Grund- und Ordnungszahlen 
Sprachbetrachtung 1 

- wichtigste Gesetzmäßigkeiten der Lautung und Schreibung 
- Grundprinzipien der Wortschatzstrukturierung 
- grammatische Kategorien und Fachbegriffe, Sprachvergleich 

Texte 
- leichte Lieder und Gedichte: Inhalt und Aussage 

Landeskunde 
- Alltag; Schule, J'.~milie, Freizeit 
- geographischer Uberblick: wichtigste Städte und Regionen; Sehenswürdigkeiten 

Einblicke in die frühe Geschichte Frankreichs (Gallier, Römer) ' 

MB 

EU 
FA,FZ 
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(4) \, MATHEMATIK 7 

Im Mathematikunterricht der Jahrgangsstufe 7 wird das mathematische Arbeiten sy-
stematischer, das begriffliche Denken wird stärker als bisher gefordert. Der Lernstoff 

G6 ist jetzt in die beiden Gebiete Algebra und Geometrie aufgeteilt; diese Gliederung 
bleibt bis einschließlich Jahrgangsstufe 10 bestehen. Jedes der beiden Gebiete bildet 
über die Jahrgangsstufen hinweg eine in sich geschlossene Einheit, wobei es aber viel-
fältige Beziehungen zueinander gibt und die gewonnenen Ergebnisse wechselseitig von 
Nutzen sind. 

Im Algebraunterricht wird der Zahlenbereich durch Einführung der negativen Zahlen 
zum zweiten Mal erweitert; in der neuen Gesamtheit der rationalen Zahlen sind die 
Grundrechenarten nun unbeschränkt ausführbar. Das Rechnen mit Termen und das IJ'G 
Lösen von linearen Gleichungen und Ungleichungen werden eingehend behandelt und 
geübt; Sicherheit in diesen grundlegenden handwerklichen Fähigkeiten ist für den 
Lernerfolg in der Mittelstufe unbedingte Voraussetzung: 

Im Geometrieunterricht wird auf anschauliche Weise ein folgerichtiger, in sich stimmi-
ger Aufbau angestrebt. Die Schüler sollen zunehmend strengere Formen mathemati-
schen Begründens bis hin zum Beweis kennenlernen. Dabei geht es insbesondere um W 
die Fähigkeit, zwischen gesetzten und abgeleiteten Aussagen zu unterscheiden. Mit 
der Wechselwirkung zwischen logischem Schließen und anschaulichem Erfassen geo-
metrischer Zusammenhänge erfahren die Schüler einen wichtigen Aspekt mathemati-

Ph,B, C,Gr scher Arbeit. Inhaltlich geht es um die Beschäftigung mit geometrischen Figuren, ihre 
Eigenschaften und Beziehungen, wobei zunächst die Dreiecke im Vordergrund ste-
hen. 

Ku Ein wicqtiges Ziel des Unterrichts ist es auch, Fertigkeiten im Zeichnen und Konstru-
D ieren sowie im genauen Beschreiben geometrischer Sachverhalte zu entwickeln. DS 

Algebra 
- zweite Erweiterung des Zahlenbereichs: die rationalen Zahlen 

Einführung des Termbegriffs; Arbeiten mit Termen 
- lineare Gleichungen und Ungleichungen 

Geometrie 
- Grundbegriffe der ebenen Geometrie; geometrisches. Zeichnen 

Winkel an Geradenkreuzungen; Winkel bei Dreiecken und Vierecken . 
- Symmetrie und Kongruenz von Figuren 
- Dreiecke; Transversalen, besondere Dreiecke, Konstruktionen 
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7 BIOLOGIE (2) 

Die Beschäftigung mit den vielfältigen Erscheinungen und Gesetzmäßigkeiten der le-
bendigen Welt erfolgt auch in der Jahrgangsstufe 7 im Hinblick auf das übergeordne-
te Ziel, die Erkenntnisse über die belebte Natur zu erweitern und zu vertiefen und 
die zahlreichen Beziehungen innerhalb von Lebensgemeinschaften aufzuzeigen. Die 
erlebnishafte Bindung des jungen Menschen an die Natur, ein erzieherisches Anliegen 
des Biologieunterrichts besonders in der Unterstufe, soll weiter gefördert werden.' 
Dabei erhalten die Schüler auch Anregungen für eine naturbezogene Betätigung au-
ßerhalb der Schule, die von den Eltern unterstützt werden kann. Mit dem Eingehen 
auf Möglichkeiten für eine sinnvolle Freizeitgestaltung leistet der Biologieunterricht FZ 
einen weiteren Beitrag zum Erziehungsauftrag des Gymnasiums. 

Die Vielfalt der Formen bei den Insekten, ihre unterschiedlichen Lebensweisen und 
ihr Auftreten in fast allen Lebensräumen sowie die Überlebensstrategien bei Tieren 
geben den Schülern Zeugnis vom "Einfallsreichtum" der Natur. Sie sollen dadurch 
erkennen, daß es dem Menschen trotz seiner besonderen Stellung unter den Lebewe-
sen gut ansteht, sich angesichts der Größe der Schöpfung zu bescheiden. 

Der dritte Themenbereich ·führt den Schülern die für das Leben auf der Erde so fun-
damentale Tatsache vor Augen, daß alle Lebewesen von den Photosyntheseleistungen 
der Pflanzen abhängig sind. Sie sollen davon ausgehend zur Einsicht gelangen, daß 
einer Steigerung der Nahrungsmittelproduktion natürliche Grenzen gesetzt sind und 
der Mensch hinsichtlich der weiteren Bevölkerungsentwicklung und der Schonung der 
natürlichen Lebensgrundlagen ein hohes Maß an Verantwortung trägt. 

Mannigfaltigkeit und Besonderheit der Gliederfüßer 
- Grundbauplan, Entwicklung und Leistungen des Insektenkörpers 
- Rolle der Insekten im Naturhaushalt und Bedeutung für den Menschen 
- ausgewählte Aspekte zu weiteren Gliederfüßern 

Signale und Programme zum Leben und Zusammenleben 
Lebenssicherung durch Schutzanpassungen · 

- Beispiele, Kennzeichen und Bedeutung von Instinktverhalten 
- Zusammenleben in Insektenstaaten 

Grüne Pflanzen als Ersterzeuger organischer Naturstoffe · 
- zelluläre Organisation und Zusammenwirken wichtiger Teile des Pflanzenkörpers 
- Voraussetzungen und Bedeutung der Photosynthese 

Sicherung der menschlichen Ernährung 
- einheimische Getreidepflanzen 
- Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit 
- Möglichkeiten und Probleme der Nahrungsproduktion 

MB 

u 

w 

U,EU, 
DW 

u 
u 
w 

MT,U, 
GE 
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(2) GESCHICHTE 7 DS,P, 
EU 

Im Frankenreich, das aus Traditionen der christlichen Antike und des Germanentums 
eigenständige Züge entwickelt hat, lernen die Schüler eine europäische Macht ken-
nen, die auf der ,Schwelle zum Mittelalter steht. 

Bei der Betrachtung des Mittelalters werden religiöse und geistige Bewegungen sowie 
gemeinsame Kunst- und Lebensformen als ganz Europa verbindende Elemente dieser 
Epoche herausgestellt. 

Ausgehend von diesem gemeineuropäischen Ansatz lernen die Schüler neben dem 
universellen Machtkonflikt zwischen Papst und Kaiser das Ringen um die politische 
Ordnung des deutschen Reichs sowie die Lebensbedingungen und Wirtschaftsformen 
der Menschen in Stadt und Land kennen. 
Um Einsichten in das Weltbild, die Religiosität, die Frömmigkeitsformen, das Denken W 
und Empfinden des mittelalterlichen Menschen zu vermitteln, werden alltägliche Le-
benssituationen und herausragende Ereignisse nachgezeichnet, aber auch besondere 
Kunstdenkmäler besprochen. MB 

Der Übergang _vom Mittelalter zur Neuzeit wird durch die Herausbildung der vielfälti-
gen europäischen Staatenwelt ebenso markiert wie durch die Ausprägung eines neuen 
Welt- und Menschenbildes, durch die einsetzende Europäisierung der Erde und die W 
beginnende religiöse Neubesinnung. Am Beispiel des Übergangs vom Mittelalter zur 
Neuzeit lernen die Schüler, daß Zeiten des Umbruchs zu einer tiefen Beunruhigung 
der Menschen führen körinen. 

Reformation und Glaubensspaltung werden unter dem Aspekt ihrer Bedeutung für die 
Glaubens- und Lebenserfahrung des einzelnen und in ihrer Auswirkung auf Deutsch- FR 
land und Europa betrachtet. 

Grundlegung von Herrschafts- und Lebensformen des europäischen Mittelalters im 
Franken reich 
- Reichsgründung, Ausdehnung, Teilung 
- ·Grundherrschaft und Lehen 
- Kirche und Klöster 

· - Kaisertum Karls des Großen 

Europa im Mittelalter 
- Kaisertum und Papsttum im Kampf um die Vorherrschaft 
- Rittertum und Kreuzzugsbewegung 
- deutsche Ostsiedlung 
- Lebens~ und Wirtschaftsformen in Stadt und Land, Organisation von Handel und 

Gewerbe 
- Romanik und Gotik 

Europa auf dem Weg in die Neuzeit 
Entwicklung der europäischen Nationalstaaten 

- Territorienbildung am regionalgeschichtlichen Beispiel 
Humanismus und Renaissance 

- Erfindungen, Entdeckungen, Eroberungen 
- Reformation und Glaubensspaltung 

V 

MT,DW 
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7 ERDKUNDE (1) EU 

Im Erdkundeunterricht der Jahrgangsstufe 7 weitet . sich der Blick von Deutschland 
und seinen unmittelbaren Nachbarn auf Europa (ohne Mitteleuropa und Sowjetuni-
on) aus. Dieses komplexe Thema wird vor allem unter dem Aspekt der räumlichen 
Orientierung, der klimatischen Gliederung und der wirtschaftlich unterschiedlich ge-
prägten Teilräume behandelt. 
Der Unterricht in Geschichte, aber auch die Beschäftigung mit alten und neuen 
Fremdsprachen erfordern topographische Grundkenntnisse über Europa. Der Tatsa-
che, daß die Länder eines sich einigenden Europas für viele Europäer in zunehmen-
dem Maß Erholungs- und sogar Arbeitsräume sind, trägt eine Einführung in ausge- FZ 
wählte Fragen der physischen Geogqtphit:1 der Landwirtschaft und Industrie, der Sied-
lungsgeographie, des Tourismus und der Okologie Rechnung. Die Herausbildung eines 
gesamteuropäischen Bewußtseins kann dabei ebenso gefördert werden wie das Ver- -
ständnis für die kulturelle Eigenart von Teilräumen. DS 
Die bisher erworbenen Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten werden angewendet 
und weiter eingeübt. Auf geoökologische Fragestellungen kann auf Grund eines zu- U 
nehmenden Verständnisses der Schüler für kausale und funktionale Zusammenhänge 
gründlicher eingegangen werden; sie sollen ihnen das Zusammenwirken zwischen W 

B Mensch und Natur in seinen vielfältigen Wechselbeziehungen und Gefährdungen be-
wußt und begreifbar machen. 

M Die Arbeit mit Karten, Skizzen und Bildern, mit Statistiken und insbesondere mit Ma-
terialien zur Klimakunde hat weiterhin einen hohen Stellenwert. · 

Fs Der Erdteil Europa - ein Überblick 
G6n - kulturelle Einheit und Vielfalt 

- Lage, Grenzen, Größe und politische Gliederung 
- Grundzüge des Klimas in Europa: Klimadiagramm, Klimatypen (kontinental-maritim) ITG 

L,lt Im Süden Europas (Italien u.a.) 
räumliche Orientierung, Klima und Vegetation 

- Landwirtschaft, Industrie und Tourismus am Beispiel eines südeuropäischen Landes FZ 
- Verschmutzung des Mittelmeeres U 

E,F Im Westen Europas (Frankreich u.a.) 
- räumliche Orientierung, Klima 

GlO,SklO, 
WRlO 

- Zu- und Abwanderungsgebiete 
- Weltstädte am Beispiel von Paris oder London oder Brüssel 

Im Norden Europas (Norwegen u.a.) 
- räumliche Orientierung, Klima und Vegetation 
- Ressourcennutzung und ihre wirtschaftliche Bedeutung 

In Ostmitteleuropa (Polen u.a.) und Südosteuropa 
- räumliche Orientierung, Klima 
- LandWirtschaft oder Industrie 

Europa im Wandel 
- wirtschaftliche und politische Zusammenarbeit in der EG, z.B. im Bereich des Um-

weltschutzes, der Raumfahrt 

u 

FR,P 
MT 
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(2) KUNSTERZIEHUNG 7 MB 

Im Streben nach möglichst getreuer Wiedergabe des Sichtbaren und im wachsenden 
Verständnis für kausale und funktionale Zusammenhänge kündigt sich ein Wandel in 
der Wirklichkeitsauffassung der Schüler an. So stehen erste Aufgaben der Sachdar- W 
stellung, die zur genauen Beobachtung objektiver Erscheinungsmerkmale auffordern, DS 
neben solchen, in denen die Phantasie im Bereich des Utopischen, Absurden und 
Komischen angeregt· und herausgefordert wird. 

Gestalterische und technische Fertigkeiten werden im Drucken und im konstruktiven MT,ME 
Bauen weiterentwickelt; mit der Darstellung von Handlungsabläufen können sich die 
Schüler in erzählenden Bilderfolgen auseinandersetzen oder einfache Möglichkeiten 
filmischer Bewegungsillusion erproben. 

Bei. der Begegnung mit der Kunst des Mittelalters steht das Werden eines Werkes im EU 
Mittelpunkt. , So können z.B. am Entstehen einer Kathedrale die technischen, hand-
werklichen und die künstlerischen Leistungen der Bauhütte als Werkgemeinschaft und MT 
die Bedeutung des Werkes als Zeugnis des Glaubens lebendig werden. 

Im Spiel werden Inhalte aus anderen Themenkreisen szenisch gestaltet: Moritaten-
sänger können z.B. ihre Bildgeschichte vortragen, selbstgebaute Spielfiguren "das Ge-
heimnis des Pharao" lüften oder die Schildbürger ihre Apparate auf der Erfindermesse 
anpreisen. 

Abbilden des Sichtbaren: So echt, wie ich kann 
- Sachzeichnung, Farbstudie, plastische Nachbildung einfacher Gegenstände 
- Merkmale sachgetreuer Darstellung; Effekte der Augentäuschung 

FZ 

D7 Gestalten aus der Phantasie: Träume, Wllz, Gedankenspiele 
- freie Ideenproduktion; Utopisches und Phantastisches 
- Traumbild, Wunschbild, groteske Übertreibung, absurde Erfindung 

G7,K7, 
Ev7,Ph9 

D,Mu,S 

M,Ph8 

D 

Begegnung mit der Kunst des Mittelalters: Ein Werk entsteht 
- Romanik und Gotik: Entstehung und Schicksal eines Werkes, 

z.B. Kirche, Kloster, Burg; Symbolwelt des Mittelalters 

Druckgraphisches Gestalten: Neues aus der Schwarzen Kunst 
- Erproben neuer Techniken des manuellen Bilddrucks 

Szenische Experimente: Rollen, Typen und Akteure 
- vom Improvisieren zum überlegten Personen- oder Figurenspiel 

Ferner wird zusätzlich einer der beiden folgenden Themenkreise behandelt: 

Konstruieren, Erfinden, Nachbilden: Modelle, Bauten, Apparate 
- technisch-konstruktives oder freies Gestalten räumlicher Objekte 

Darstellen zeitlicher Abläufe: Kintopp, Comics, Bildgeschichten 
- Bilderfolge oder Trickfilm; Bildzyklen der Kunst, Vorformen des Films 

W,MT 

ME 

ME 

MT 

ME 
MT 
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7 MUS 1 K (2, MuG 3) MB 

In Jahrgangsstufe 7 sollen die Schüler mehr und mehr befähigt werden, die bisher er-
worbenen Kenntnisse beim Musikhören und im Gespräch darüber gezielt anzuwenden. 
Auch im Umgang mit dem Notenbild soll eine gewisse Sicherheit erreicht werden. 
Darüber hinaus versucht der Musikunterricht, Verständnis zu wecken für historische W 
Zusammenhänge . und für die Wechselwirkungen von Musik und Gesellschaft. 
Der praktische Umgang mit Musik nimmt .weiterhin einen. breiten Raum ein. Durch 

. das Einbeziehen von fremdsprachigen Liedern und geeigneten Beispielen aus der ak-
tuellen Musikszene . kann die Begeisterung für das gemeinsame Singen und Musizie-
ren erhalten und weiterentwickelt werden. 
Da in diesem Alter die meisten Jungen vom Stimmbruch betroffen sind, ist besonders GE 
auf einen sorgfältigen Gebrauch der Stimme zu achten. . 
Verstärkt nehmen Schüler dieser Altersstufe das musikalische Umfeld im Alltag wahr. 
Sie sehen sich einem unüberschaubaren Angebot von Musik in den Medien ausgesetzt ME 
und sollen allmählich lernen, sich bewußt damit auseinanderzusetzen. Bei diesem Pro-
zeß kann der Musikunterricht wichtige Hilfestellung geben. 

Singen und Musizieren 
- anspruchsvollere Liedsätze und Spielstücke 
- deutsche und fremdsprachige Lieder und Kanons, einfache Klavierlieder 
- Stücke der aktuellen Pop- . und Rockmusik 
- Erfinden von Werbespots mit Musik 

Musikkunde 
- Erweiterung der Notenkenntnisse 
- Fachbegriffe für Tempo, Lautstärke und Ausdruck 
- System der Dur- und Molltonarten, Quintenzirkel 
- erweiterte harmonische Verläufe 

Hörerziehung ·und Werkbetrachtung 
- Komponisten und ihre Zeit (Beethoven, Schubert, Strawinsky u.a.) _ 

musikalische Gattungen und Formen (Oper, Arie, Rezitativ, Symphonie) 
- die Epochenbegriffe Barock, Klassik, Romantik, Modeme 
- · aktuelle Pop- und Rockmusik 
- Musik in der Werbung 

Zusätzliche Lernbereiche am Musischen Gymnasium: 

Instrumentalspiel 

Harmonielehre 
- der Dominantseptakkord 
- Stimmführung im mehrstimmigen Satz, einfache Baßbezifferungen 
- Harmonisierung einfacher Melodien 

FZ 

EU,DS 

FZ 

ME,V 

FZ 



262 

B5 

KWMBl I So.-Nr. 3/ 1990 

(2+2) SPORT 
1 7_ GE,FZ 

Disharmonien in der körperlichen Entwicklung (z.B. ungünstiges Verhältnis zwischen 
Längenwachstum und Muskelkraft) können dazu führen, daß viele Bewegungen un-
harmonisch wirken, die motorische Anpassungsfähigkeit und die koordinativen Lei-
stungen abnehmen. Hinzu kommt eine häufig zu beobachtende psychische U nausgegli-
chenheit, durch die Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit erheblichen Schwan-
kungen unterworfen sein können. Verständnis und ein individuelles Eingehen auf die 
Schwierigkeiten sind für die gesunde Entwicklung des Selbstvertrauens und Selbstwert-
gefühls der Jugendlieben wichtig. · 

Daneben sollen der Wunsch der Schüler nach Durchsetzung der persönlichen Interes-
sen und nach Selbstbestätigung und ihre wachsende Urteils- und Kooperationsfähig-
keit, aber auch ihre zunehmende Fähigkeit zur Konfliktbewältigung bei der Gestaltung 
des Unterrichts berücksichtigt werden. 

Regelmäßige, an der persönlichen Leistungsfähigkeit orientierte, vielseitige Belastun-
gen sollen den Bewegungsapparat und die Funktionen des Herz-Kreislauf-Systems ver- GE 
bessern. Ein vielseitiges Bewegungsangebot hilft, die bei vielen Schülern zu beobach-
tenden koordinativen Mängel zu kompensieren. 

Gesundheit GE 
- gezielte Förderung der konditionellen und koordinativen Fähigkeiten 
- Wahrnehmen und Anwenden neuer Körper- und Bewegungserfahrungen 
- Gewöhnen an das Einhalten von Hygienemaßnahmen 
- Anwenden von Maßnahmen zur Unfallverhütung V 

Leisten, Gestalten, Spielen 
Schulung grundlegender Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gerätturnen, Gymna-

Mu7 stik/fanz, Leichtathletik, Schwimmen und Spielsportarten MB 
- Einführung in weitere Sportarten/Projekte 

Spielregeln, Wettkampfbestimmungen und Fachsprache . 
grundlegende Trainingsprinzipien zur Förderung von Ausdauer und Schnelligkeit 
Hinführen zu außerschulischen Sportangeboten FZ 

K,Ev,Eth Fairneß, Kooperation FR 
- Anerkennen eines situationsgerecht angepaßten Regelwerks; Erklären von Regeln 

Reaktion auf Regelverstöße als Spieler oder Schiedsrichter 
- Unterstützung des Partners beim Lernen und Annahme von Korrektur und Hilfe 
- Übernahme von Rollen mit fest umrissenem Verantwortungsbereich; Abwägen zwi-

schen eigenen Interessen und den Interessen anderer; Aufzeigen von Kommunika-
tionsmöglichkeiten 

- Erkennen und Anerkennen der Leistungen von Mitschülern 

Umwelt U 
- natürliche Bewegungsräume nutzen und gestalten 
- Erkennen der Umweltgefahren durch Massensportarten 

Erkennen der Spannung zwischen Erlebnisgehalt der Natursportarten und den An-
forderungen des Natur- und Umweltschutzes 
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7 1EXTILARBEIT MIT WERKEN (SWG 2) FZ 

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 ist Textilarbeit mit Werken . am Sozialwissenschaftli-
chen Gymnasium als Wahlpflichtfach vorgesehen und kann anstelle von Kunsterzie-
hung mit gleicher Stundenzahl gewählt werden. 

Der Unterricht zielt darauf ab, die vorhandenen Kenntnisse fachspezifischer Arbeits-
weisen auszuweiten u_nd gleichzeitig Raum für Entwicklung und Verwirklichung eige-
ner Ideen zu bieten. Die Schüler zeigen jetzt zudem eine größere Sensibilität für Ma-
terialien und deren Qualitäten. 

Beim Färben und Drucken soll die Beachtung grundsätzlicher Gestaltungskriterien zu MB 
einem gelungenen Zusammenspiel von Farbe, Muster und textiler Fläche führen. 

Beim Nähen wird die weitgehend selbständige Fertigung von Kleidungsstücken und 
,anderen Gebrauchsgegenständen angestrebt. Einerseits erfahren dabei die nähtech-
nischen Fertigkeiten eine entsprechende Vertiefung, andererseits werden die textil-
kundlichen Kenntnisse durch die Verwendung verschiedener Faserstoffe erweitert. In 
der Auseinandersetzung mit textilen Gegenständen werden Maßstäbe entwickelt, die 

C,B zu bewußterem Konsumverhalten der Jugendlieben beitragen. 

G 
Das Werken mit Furnierholz vermittelt den Schülern neue gestalterische und techni- U 
sehe Fertigkeiten~ Sie lernen dabei den Wert alter Handwerkstechniken kennen und 
die dafür erforderlichen Arbeitshaltungen wie Genauigkeit und Ausdauer achten und 
schätzen. 

Beim Umgang mit einer ·Formmasse können die Schüler das jeweilige Material "be-
greifen" und kreativ gestalten. 

Arbeiten mit textilem Material 
Färben 
- Kennenlernen verschiedener Färbeverfahren 
- Gestalten einer textilen Fläche unter .Anwendung eines Färbeverfahrens 
Drucken 
- Kennenlernen verschiedener Druckverfahren 
- Gestalten einer textilen Fläche mit selbstgefertigten Druckstempeln 
Nähen 
- Zuschneiden nach Schnittplänen aller Art 
- Nähen eines Gebrauchsgegenstandes unter Anwendung erweiterter Grundkennt-

nisse 

Werken mit Furnierholz 
- Einführung in die Technik der Einlegearbeit 
- Furnieren eines Gegenstandes (einfaches Muster): z.B. Schachbrett, Schmuckkäst-

chen 
- Behandeln der Oberfläche: Lasieren, Lackieren, Wachsen 
Werken ·mit Formmassen 
- Gestalten eines Gegenstandes: z.B. aus · Teig, Ton, Papiermache, Wachs, Sägemehl-

kleister, Schnee 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE . 8 w 

Im weiteren Verlauf der Pubertät kommt es häufig zu einer Krise, die frühere Sicher-
heiten in Frage stellt. In diesem Ablösungsprozeß liegt die Chance für einen weiteren 
Schritt zur Reife. So entwickeln die Schüler Sensibilität für die Welt, in die sie als 
Teil der Schöpfung hineinverwoben sind. Sie machen sich auf die Suche nach Erfah-
rungen, die zur Mitte ihrer Person hinführen. Sie erproben die Tragkraft von Normen 
und. Geboten für das eigene Verhalten. 

Das Jahrgangsmotiv "Wirklichkeit verstehen - Welt aus Glauben deuten" bindet dies 
alles zusammen. Darüber hinaus weist es auf die Prägekraft des Glaubens für unser 
Verständnis von der Zeit und für unseren Umgang mit ihr hin. Die Auseinanderset-
zungen der Kirche mit den wissenschaftlichen und politischen Autonomiebestrebungen 
in der Neuzeit führten zu einer vertieften Klärung ihrer Aufgaben. In der Gegenwart 
fordert der Anspruch umgreifender und verbindlicher Weltdeutungen das Gespräch 
der Cliristen mit den Weltreligionen. 

Der Mensch in seiner Welt - .Gottes Schöpfung 
- biblische Schöpfungsaussagen in einer Welt mythischer Weltbilder 
- Verar:itwortung für die Natur als Konsequenz glaubenden Weltverstehens 
- "Als Mann und Frau schuf er sie" 

Schöpfung und Vollendung in Kunst und Musik 

Normen und Gebote: Last oder Hilfe 

DS 
u 
FA 
MB 

- Regeln, Gesetze, Gebote: Einengung oder Ermöglichung freier Entscheidung? V 
- Zehn Gebote und Liebesgebot Jesu: Kern christlicher Ethik FR 
- Seligpreisungen Jesu: Umwertung menschlicher Maßstäbe 

Umgang mit der Zeit und christliches Verständnis der Feste 
- Sabbat, Sonntag, Festkalender 

Glaube gibt Orientierung in der Zeit 
- Arbeitszeit und Freizeit als Chancen zur Selbstfindung und Gemeinschaftserfahrung 

bewußter Umgang mit Freizeit und eigener· Lebenszeit · 

Mitte suchen - Mitte finden: Gebet und Meditation 
- Situationen und Lebensumstände, die zum Beten anregen können 
- Gebetsformen der Bibel und Grundgebete der Christen 
- Wege zum persönlichen Beten im Alltag 

Herausforderungen der Neuzeit in Beispielen 
- der Aufbruch der Naturwissenschaften: Galileo Galilei 
- die Aufklärung und die Säkularisation 

Christentum im Gespräch mit den Weltreligion~n 
- der Islam: Entstehung und Lehre; Konflikte und Dialog zwischen Christen und 

Moslems 
Hinduismus und Buddhismus: Erlösungswege asiatischer Religionen 

BO 
FZ,GE 

DS 

MT 

DW 
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8 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

Der Religionsunterricht bietet vor allem mit den Themenbereichen "Familie, Erzie-
hung, Autorität" und "Umgang mit der Zeit" Orientierungs- und Lebenshilfe an. Glau-
bensprobleme kommen im Zusammenhang mit der Darstellung von Person und Ge-
schichte Jeremias und in der Behandlung des christlichen Schöpfungsglaubens zur 
Sprache. , 
Eine erste ausführliche Begegnung mit der Reformation und mit der Person Martin · 
Luthers führt in evangelisches Glaubensverständnis ein. In diesem Zusammenhang 
wird auch eine Klärung von Unterschieden und Gemeinsamkeiten katholischen und 
evangelischen Glaubens versucht. Durch das Verständnis der Welt als Gottes Schöp-
fung kann die Umwelt sensibler wahrgenommen und das Verantwortungsbewußtsein 
gestärkt werden. Die Besinnung auf d_en diakonischen Auftrag der Kirche dient dem 
Verständnis für sozial verantwortliches Handeln. 

Die Welt als Schöpfung Gottes 
- Einstellungen und Verhaltensweisen gegenüber der Welt 
- Grundzüge des christlichen Schöpfungsglaubens 
- Schwierigkeiten mit dem Schöpfungsglauben 
- Verantwortung für die Erhaltung der Umwelt und für die von Gott geschaffenen 

Menschen in aller Welt 
U,MT,V, 
DW 

Familie, Erziehung, Autorität FA 
Sk9 - Erfahrungen des Zusammenlebens in der Familie 

G7 

Ku,Mu 

D,Ku,Mu9 
s 
Sk9 

- biblische Impulse für das Zusammenleben in der Familie 
- religiöse Erziehung: Erfahrungen und Probleme 
- die Bedeutung des Glaubens für das Verständnis von Autorität und für die Kritik 

an Autorität 

Reformation 
- mittelalterlicher Glaube und vorreformatorische Bestrebungen 
- Luthers Lebensweg, besonders seine Entdeckung der Rechtfertigung allein aus 

Glauben 
- andere Ausprägungen der Reformation 
- Auswirkungen der Reformation auf Kirche, Kultur, Politik 
- evangelisch/katholisch: Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

Der Prophet Jeremia 
- die Erfahrungen des Propheten Jeremia mit seinem Gott 
- Prophetie als Auslegung des Willens Gottes (auch heute) 
- Prophetie als Herausforderung an den eigenen Glauben 

Umgang ·mit der Zeit 
- unterschiedliche Erfahrungen mit der Zeit 
- biblisches Verständnis von Zeit 
- verantwortlicher Umgang mit der eigenen Lebenszeit 
- Freizeitgestaltung (Sport, Hobbys, Vereine, Medien o.ä.) 

Diakonisches Handeln der Kirche in der Gegenwart 
- Probleme einzelner Gruppen wie Suchtkranke, Strafgefangene, 

ähnliche 
- diakonische Arbeit der Kirche mit solchen Gruppen am Ort 

Asylbewerber oder 

P,DS 
FR 

GE 
FZ,ME 
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(2) ETHIK 8 w 

Im Ethikunterricht in dieser J ahrgangsstufe wird berücksichtigt, daß die Schüler ihr 
Handlungsfeld erweitern und in größeren Zusammenhängen sehen. Deshalb gehören 
die differenzierte Erfassung einer Entscheidungssituation des Menschen und die Viel-
schichtigkeit einer Problemlage zu den zentralen Themen in dieser J ahrgangsstufe. 
Die Schüler lernen, die verschiedenen grundsätzlichen Einstellungen als Einflußfak-
toren auf das Handeln in ihrer, Bedeutung zu erfassen. Dabei wird berücksichtigt, daß 
menschliches Leben in den Grund- und Menschenrechten seinen absoluten Schutz be-
sitzt und - im sozialen Zusammenhang - der staatlichen Regelung bedarf. P,FR 
Der Teilbereich der eigenen Lebensgestaltung wird mit dem Aspekt weitergeführt, 
daß der Mensch sich im Lauf seiner Entwicklung eine Weltanschauung aneignet. Ent-
sprechend dem erweiterten Interessenbereich der Schüler rücken fremde Religions-
vorstellungen als Beispiele für die Vielfalt von Welt- und Menschenbildern stärker in 
ihr Blickfeld. Die Auseinandersetzung mit den Angeboten von Jugendreligionen, der 
Esoterik und verschiedener religiöser Sekten gehört deshalb auch zu den Lerninhal-. 
ten dieser J ahrgangsstufe. 
Der Aspekt der sozialen Verantwortung des Menschen lenkt die Aufmerksamkeit der 
Schüler auf konkrete und aktuelle Probleme unserer Zeit wie die Hilfe für die Län-
der der "Dritten Welt", die Erhaltung des Friedens, die Schonung von Umwelt und U 
Natur und den verantwortungsbewußten Umgang mit der Technik. MT 

Handeln und Entscheiden 
- der Mensch in verschiedenen Lebens- und Entscheidungssituationen BO 
- Abhängigkeit der Verhaltensweisen von grundlegenden Einstellungen, Werthaltun-

gen u.a. 
- Wahrnehmung und Informationsgewinnung DS 
- Urteilsbildung und Entscheidung 

Regelung des menschlichen Zusammenlebens 
- Entfaltungswünsche junger Menschen 
- Selbstfindung im Spannungsfeld verschiedener Ansprüche 
- Verhaltensweisen für ein menschenwürdiges Zusammenleben 
- Grund- und Menschenrechte: Regelung und Schutz des Zusammenlebens 

Welt- und Menschenbilder 
- Weltentstehungsmythen in verschiedenen Kulturen 
- Tod und Weltende in den Mythen 

Lebensformen in Frühkulturen (Schamanismus u.a.) 
- Autorität und Religion (Theokratie, Prophetentum u.a.) 
- Sekten, Esoterik und Jugendreligionen 

Verantwortung für sich und andere 
- Gesundheit und eigenes Leben 
- Umwelt und Natur · 

Umgang mit der Technik 
- Friedensbemühungen in Geschichte und Gegenwart 
- "Dritte Welt" (Entwicklungsländer, Projekte verschiedener Hilfsorganisationen) 

FR 

p 

w 

p 
GE 
u 
V,MT 
FR 
DW 
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Fs 8 DEUTSCH (4) DS,ME 

Wachsende allgemeine Kompetenz und sich wandelnde, meist noch unstete Interessen 
kennzeichnen häufig die Schüler dieser Altersgruppe. Im Deutschunterricht wird ihnen 
Gelegenheit gegeben, sich anhand von Literatur und im Rahmen der Möglichkeiten, 
die die Sprache ihnen bietet, mit der Vielfalt und Schwierigkeit gewonnener Eindrük-
ke auseinanderzusetzen und dabei ihre eigene Position zu überdenken. 
Die Schüler lernen Beispiele der neueren Literatur sowie solche der deutschen Li-

G7 · teratur des Mittelalters kennen. In dem Zusammenhang sollen sie auch ihre Vorstel-
lung von Sprache und Literatur um die historische Dimension erweitern. Zu den bis-
her behandelten literarischen Formen tritt das Drama in seinen Grundelementen. 
Beim Umgang mit Lesestoffen und Sachtexten werden die Schüler stärker zu stili-
stischer und qualitativer Unterscheidung angehalten. yerstärkt wird auch die Auffor-
derung zu zweck- und zielorientierten sprachlichen Außerungen und zu sachlich-in-
formierendem Schreiben. In Verbindung damit sollen einige Aspekte der Sprachlehre 
nochmals aufgegriffen werden, damit die Schüler in Fragen stilistischer und sprach-
lich-formaler Richtigkeit zu größerer Sicherheit gelangen. Um zu vermeiden, daß sich 
ihr sprachliches Ausdrucksvermögen einseitig entwickelt, werden den Schülern auch 
Anlässe für sprachliche Äußerungen geboten, die vor allem Phantasie und gestalteri-
sche Kraft ansprechen. 

Mündlicher Sprachgebrauch • 
Ph,B - berichten, beschreiben, schildern, zusammenfassen, referieren 

- Gespräche führen, sich an Diskussionen beteiligen, Standpunkte begründen und an- P 
deren nahebringen 

Ku - verschiedene Texte vorlesen und vortragen, Rollen darstellen (auch Mundartlic~es) 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- schildernde Darstellung: betont gestalterisches Schreiben, persönlich geprägte Wie-

dergabe von ·Beobachtungen, Stimmungen, Eindrücken . 
Protokoll: Formen und Stilnormen, Techniken des Mitschreibens 
Inhaltsangabe poetischer, Zusammenfassung nichtpoetischer Texte 
begründete Stellungnahme: zu einem Sachverhalt den eigenen Standpunkt darlegen 
und begründen 

Sprachlehre 
- sprachliche Übungen im Zusammenhang mit den Aufsatzformen, angewandte Gram-

matik: Formen der Redewiedergabe u.a. · 
- historische Sprachbetrachtung: Sprachveränderungen 
- Rechtschreibung und Zeichensetzung mit Bezug zu Syntax und Aufsatzarbeit 

MB 

V 

Literatur und Sachtexte W 
G7 Literatur des Mittelalters: Ausschnitte aus Epen, ausgewählte Gedichte; altersgemä- EU 

ße Stoffe (Heldenlied, höfischer Roman, auch in jugendgemäßer Bearbeitung) 
- Einführung in das Drama; Grundelemente des Dramatischen 

epische Texte: Novelle; Erzählung und Kurzgeschichte; Jugendbuch 
Gedichte: Balladen, Erzählgedichte, Naturlyrik U 
einfache Kriterien literarischer Wertung 

Ku8 Tageszeitung: Aufbau; Informationsverarbeitung; Boulevardzeitung (im Vergleich); ME,ITG 
Textverarbeitung im Zeitungs- und Verlagswesen; eigene Gestaltungsversuche (Klas-
senzeitung) 

.. 
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(4) LATEIN 
(1. Fremdsprache) 

8 DS 

Der Unterricht in diesem Schuljahr wird bestimmt durch de!.1 für die Motivation der 
Schüler und ihr Interesse am Lateinischen entscheidenden Ubergang von der Arbeit 
mit adaptierten Lehrbuchtexten zur Lektüre von Originalliteratur. Grammatik- und 
Lektüreunterricht sind deshalb aufeinander bezogen. · Bei der Behandlung der Satz-
lehre tritt neben die Neudurchnahme die Wiederholung ber~its bekannter Strukturen; 
im Mittelpunkt stehen diejenigen Satzmuster, die für die Ubersetzung von Original-
texten besondt?.rs wichtig sind. Bei der nunmehr beginnenden Lektürearbeit werden 
verschiedene Ubersetzungsmethoden gezeigt und geübt; der Wortschatz wird unter 
Berücksichtigung der Wortbildu!.lgslehre erweitert und gefestigt. 
Die leicht lesbaren Texte der Ubergangslektüre geben den Schülern Gelegenheit, das 
bisher Gelernte in immer neuen Zusammenhängen anzuwenden; Erfolgserlebnisse 
sollen ihre Bereitschaft wecken, sich auch an schwierigere Texte heranzuwagen. Die 
Inhalte sind auf die Interessen dieser Altersgruppe zugeschnitten und sollen möglichst 
spannend sein; zugleich fordern sie zu wertender Stellungnahme auf und helfen, eige-
ne Standpunkte zu finden. Dies gilt auch für die anschließende Nepos-Lektüre: Hier 
geht es nicht nur um unterhaltsame und · abenteuerliche Episoden aus dem Leben 
bedeutender Männer; vielmehr werden auch Fragen nach dem Zusammenhang von 
Charakter und Lebensschicksal oder der Wechselwirkung zwischen dem einzelnen und 
der Masse gestellt und diskutiert. Gleichzeitig werden die Schüler in wesentliche Be-
reiche antiker Kultur, Philosophie und Religion eingeführt; ihre Kenntnisse in alter 
Geschichte werden ergänzt und vertieft. 

Texte und Autoren 
für die Übergangslektüre geeignete antike, mittelalterliche oder humanistische Texte; 
Nepos: z.B. vita des Themistokles, Hannibal oder Alkibiades; Biographie der Autoren 

Sprache 
- Wortschatz 

Erweiterung des Grundvokabulars und Wiederholung nach wortkundlichen Prinzipi-
en; lektürebegleitende Wortschatzerweiterung; Kulturwortschatz; Einführung in die 
Arbeit mit einer Wortkunde 

- Formenlehre 
Stammformen weiterer Verben; Semideponentien; Gerundiv; Supin; Pronomina 

- ·satzlehre · 
syntaktische Grundbegriff~; Satzmodell: weitere ·Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Gerundiv, Supin), weitere Nebensätze; Satzarten; indi-
rekte Rede; Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprach~nvergleich 

Textarbeit 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; . einfache stilistische Erschei-
nungen; Merkmale von Rede, Brief, Dialog; die antike Gattung Biographie 

Antike Kultur und ihr Fortleben (Schwerp~nkte) 
Bildung und Erziehung; staatliche Einrichtungen und Ämterlautbahn; Wertbegriffe wie 
ftdes, humanitas; Gedanken der Stoa und des Epikur; das Weiterleben antiker Kultur 
und lateinischer Sprache in Mittelalter und Humanismus 

EU 
p 
W,MB 
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LATEIN 
(2. Fremdsprache) 

271 

(4) DS 

Die Schüler erweitern und vertiefen ihre Kenntnisse in der lateinischen Formenlehre: 
Im Bereich der Satzlehre werden vor allem die für die lateinische Sprache typischen 
Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen behandeJt. Die Einübung der sprachlichen Er-
scheinungen erfolgt in erster Linie durch das Ubersetzen geeigneter Texte ins Deut-
sche . 

. Stoffiiche und methodische Abwechslung soll - beSonders bei der Durchnahme der 
Formenlehre - die Konzentrationsfähigkeit und Lernbereitschaft der Schüler unter-
stützen; regelmäßiges Wiederholen dient der gründlichen Sicherung der erworbenen 
Kenntnisse. 
Die zunehmende Fähigkeit · der Schüler, in abstrakt-logischen Zusammenhängen zu 
denken, erleichtert das Verständnis auch solcher sprachlicher Strukturen, die Unter-
schiede zur Muttersprache aufweisen. Durch gezielte Vergleiche und systematische 
Darbietung werden sprachliche Gesetzmäßigkeiten erkannt und weitere Begriffe zu 
ihrer Beschreibung vermittelt. .. · 
Spannende, unterhaltsame und informative Ubungstexte stellen Themen aus der Anti-
ke vor, die den Interessen und dem Lesebedürfnis dieser Altersstufe entgegenkom-
men und Anregungen für die Orientierung im eigenen Leben bieten. Die Kenntnisse 
in alter Geschichte werden dabei ergänzt und gefestigt. 

Sprache · 
- Wortschatz 

Erweiterung des Grundvokabulars; Prinzipien der Wortbildung und der Lautlehre; 
Wortfelder und Sachgruppen, Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter 
Formenlehre 
i- und konsonantische Konjugation; Stammformen wichtiger Verben; Komposita von 
esse; ire und Komposita; velle, nolle, malle; Partizip Futur; Pronomina; Pronominal-
adjektive; Grund- und Ordnungszahlen 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: weitere Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Acl, Ncl, ablativus absolutus), weitere Nebensätze; 
Satzarten; Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprachenvergleich 

Textarbeit 
Übersetzung lateinischer Lesestücke ·und ihre sprachliche und inhaltliche Erschlie-
ßung; Bilden einfacher lateinischer Sätze; Merkmale von Biographie und Anekdote; 
Einblicke in Formen der Geschichtsschreibung 

G Antike Kultur (Schwerpunkte) EU 
Ek7 politisches und gesellschaftliches Leben in Republik und Kaiserzeit; Topographie des V,FR 
Ku imperium Romanum; kulturgeschichtliche Denkmäler; die Römer in Deutschland; be-

deutende Persönlichkeiten der antiken Geschichte (Caesar, Cicero, Augustus, Sokra-
Eth tes, Alexander u.a. ); mythologische Stoffe MB 

.. 
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Die Schüler werden nun kritischer in ihrem Denken und dadurch auch distanzierter. 
Es ist daher ein besonderes Anliegen des Unterrichts, die spontane Äußerungsbe-
reitschaft zu erhalten. Die Schüler sollen verstärkt dazu geführt werden, ihre wachsen-
den Sprachkenntnisse einzusetzen, um sich differenzierter und eigenständiger auszu-
drücken. Durch die „Erarbeitung komplexer sprachlicher Strukturen werden anspruchs-
vollere Texte und Außerungen zugänglich, die zur Auseinandersetzung und zum Ge-
spräch anregen. 
Sichere Grundkenntnisse erlauben nun auch, auf Unterschiede zwischen britischem 
und amerikanischem Englisch einzugehen, wobei die Schulung des Hörverstehens be-
sonders wichtig ist. Einblicke in die Sprachgeschichte und gezieltes Vergleichen mit 
anderen Sprachen fördern Flexibilität und Sprachverständnis .. Der bewußte Umgang 
mit Texten und die Hinführung zum selbständigen Lesen gewinnen an Bedeutung und ME 
eröffnen neue Bereiche. 
Die Schüler entwickeln auch zunehmend Interesse für die Welt in ihrer Vielfalt und 
Bedingtheit. Landeskunde wird nun mehr sachorientiert, ohne daß jedoch andere 
altersgemäße Interessen vernachlässigt werden. 
Selbständiges Arbeiten wird wichtiger. Das Aufzeigen von Zusammenhängen und 
Entwicklungslinien sowie von Sinnbezügen soll den Schülern helfen, Wissen und Er-
fahrungen zu ordnen. 

Sprache 
Lautlehre 
- britisches und amerikanisches Englisch 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- wichtige Gerund- und Infinitivkonstruktionen; con.ditional; if-Sätze (Teil II); Zusam-

menschau der finiten Verbformen; indirekte Rede (E~eiterung) 
- Gebrauch des Artikels; Pronomen und Pro-Formen (Ubersicht) 
- s- und af-Genitiv: Zusammenschau und wichtige Besonderheiten 
Sprachbetrachung 
- Wortbildung und Wortschatzstrukturierung; Idiomatik 
- britisches und amerikanisches Englisch: einige Unterschiede 
- Aspekte der Entwicklung des englischen Wortschatzes 

Sprachvergleich als Lernhilfe; Erschließung von Wörtern über andere Sprachen; 
Umgang mit dem zweisprachigen Wörterbuch 

Texte 
- Gegenüberstellung von Sachtexten und fiktionalen Texten 
- Hörtexte: Ausdrucksmöglichkeiten der gesprochenen Sprache 

Landeskunde (United Kingdom und USA) 
- Jugendkultur, Ferien, Austausch; aktuelle Probleme 
- weitere wichtige Gegenden des UK, z.B. W~les, East Anglia, ·und der USA, z.B. 

New England, Pennsylvania 
- UK: wesentliche Aspekte der _Zeit von den Kelten bis Elizabeth 1 

USA: Entdeckung Amerikas und Kolonialzeit 
- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. William the Conqueror, Henry VIII; Shakespeare; 

Penn 

EU 
FR,FZ, 
V 
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Die Schüler sollen nun lernen, auch mit komplexeren Äußerungen und Texten umzu-
gehen, und verstärkt dazu geführt werden, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in neuen 
Zusammenhängen anzuwenden und sich eigenständiger zu äußern. Da ~~e in diesem 
Alter kritischer werden, ist es ein besonderes Anliegen, die spontane Außerungsbe-
reitschaft zu erhalten. Erzählende und berichtende Texte, die an die Erlebniswelt und 

· Interessen der Schüler . anknüpfen und sie zum Gespräch anregen, sollen dazu beitra-
gen. Der Umgang mit der Sprache soll allmählich flexibler werden, was durch ein 
wachsendes Sprachverständnis unterstützt wird. Wichtig ist auch die Hinführung zum 
selbständigen Lesen und zu einem bewußteren Umgang mit Texten. ME 
Die Schüler entwickeln auch zunehmend Interesse für die Welt in ihrer Vielfalt und 
Bedingtheit; dem sucht die Landeskunde durch stärkere Sachorientierung Rechnung 
zu tragen. Einblicke in fremde Lebensweisen sollen zudem das Verständnis fördern FR 
und zum Vergleichen und Nachdenken anregen. 
Systematisches und selbständiges Arbeiten wird gezielt gefördert. Das Aufzeigen von 
Zusammenhängen und Sinnbezügen soll den Schülern helfen, Wissen und Erfahrun-
gen zu ordnen. · 

Sprache 
Lautlehre , 
- weitere Annäherung an eine flüssige Sprechweise 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- if-Sätze (Teil I); ßefinierende Relativsätze; Temporalsätze; Stellung von adverbialen 

Bestimmungen (Ubersicht) . 
- Ergänzungen zum Verb; reflexive Verben; Hilfsverben und Ersatzformen; restliche 

Tempusformen; Passiv; Zusammenschau aller Vergangenheitsformen; indirekte Re-
de (Grundregeln) 

- Formen des Substantivs (Zusammenschau); Gebrauch des . Artikels; weitere Prono-
men 

- Adverbien: wichtige Besonderheiten 
Sprachbetrachtung 
- Wirkung bestimmter Aussprac;hefehler deutscher Sprecher 
- weitere grammatische Kategorien und Fachbegriffe 

Unterscheidung von formellem und informellem Spr~chgebrauch 
Möglichkeiten der Wortbildung, Konversion; Wortfelder 

- Aspekte der Entwicklung des englischen Wortschatzes 
- Sprachvergleich als Lernhilfe; Umgang mit unbekannten Wörtern; Umgang mit dem 

zweisprachigen Wörterbuch ' 

D Texte 
Mu - Lieder, Gedichte: Beziehungen zwischen Aussage und Form MB 

Dialoge: Aspekte der Gesprächsführung . 
- Unterscheidung von erzählenden und berichtenden Texten 
- Gegenüberstellung von Sachtexten und fiktionalen Texten 

Landeskunde (United Kingdom und USA) EU 
- Alltag; Jugend, Schule; Feiern, Reisen; aktuelle Probleme FZ,V 

Ek9 - weitere wichtige Gegenden des UK, z.B. Wales,· East Anglia, und der USA, z.B. 
New England, Pennsylvania 

G6n - UK: wesentliche Aspekte der Zeit von den Kelten bis Elizabeth 1 
USA: Entdeckung Amerikas und Kolonialzeit 

- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. William the Conqueror, Henry VIII; Shakespeare; 
Penn 
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Mit der Vervollständigung der sprachlichen Mittel - in der J ahrgangsstufe 8 werden 
Modalkonstruktionen behandelt, und das Zeitensystem wird im wesentlichen abge-
schlossen - wird das _:c,..esen anspruchsvollerer Texte möglich, und die Schüler werden 
zu diffetenzierteren Außerungen und dem Vertreten der eigenen Meinung ermuntert.' 
Dies kommt im allgemeinen ihrer in diesem Alter fragenden und suchenden Einstel-
lung entgegen. Der Umgang mit dem Wörterbuch, Sprachvergleich und zunehmende 
Einsicht in die Struktur der französischen Sprache sollen sie zu selbständigem Lernen 
befähigen. 
Für die mündliche Sprachbeherrschung, die in vielfältigen Formen geübt werden soll, 
ist das Ziel die Kommu.nikationsfähigkeit in französischsprachiger Umgebung. Ein 
Schüleraustausch kann dieses Ziel unterstützen. Nach Abschluß des 4. Lernjahres FZ 
sollten die Schüler Alltagssituationen sprachlich bewältigen können. 
Die landeskundlichen Texte erweitern das Wissen über Wirtschaft, Kultur und Ge-
schichte Frankreichs und der französischsprachigen Welt und regen zu vergleichender 
Betrachtung der eigenen Situation an. Die Lektüre einer literarischen Kurzform kann 
die Auseinandersetzung mit Geg~benheiten und Wertvorstellungen im Nachbarland 
unterstützen und die Freude am Lesen fördern. 

Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Konditional I und II, futur du passe, futur simple, futur anterieur 
- subjonctif present 
- abschließende Behandlung der Pronomen 
Sprachbetrachtung 
- Modalsystem 
- Wortbildung und Wortschatzstrukturierung 
- Sprachvergleich als Lernhilfe; Erschließung von Wörtern über andere Sprachen; 

Umgang mit dem zweisprachigen Wörterbuch 
- Einblicke in die Sprachgeschichte 

Texte 
- Textarbeit anhand kurzer ,erzählender bzw. dialogischer Texte, ggf. Hörspiel; Lieder, 

Gedichte 
- gestalterische Mittel und ihre Wirkung 

Landeskunde 
- Jugendkultur, Schulsystem 
- ~ssenschaftliche und technische Leistungen (z.B. Concorde, TGV) 
- Uberblick über die Zeit des Absolutismus 
- bedeutende Persönlichkeiten (z.B. Moliere, Descartes, Marie Curie) 

MB,ME 

EU 
V,FZ 
MT 

w 
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In der Jahrgangsstufe 8, in der viele Schüler bewußter als bisher nach Orientierung 
und Identität -suchen, müssen die im ersten Lernjahr erworbenen Grundlagen ausge-
baut und durch intensives Üben gefestigt werden. Die Förderung der sprachprakti-
schen Fertigkeiten ist weiterhin ein wichtiges Unterrichtsziel und soll durch Reflexion 
über Grammatik und Wortschatz unterstützt werden. 
Es wird nun vor allem das Zeitensystem ausgebaut; die Satzlehre und das Pronomi-
nalsystem werden ·vervollständigt. Die Schüler können am Ende einfache Sachverhalte 
oder persönliche Erlebnisse angemessen darstellen. Durch Fragen zu den behandelten 
Texten wird die Fähigkeit geübt, Informationen zu entnehmen und sie angemessen 
mündlich und schriftlich wiederzugeben. Der zusätzliche Einsatz leichten, authenti-
schen Sprachmaterials kann Abwechslung schaffen und den Schülern ihren Lernfort-
schritt vor Augen führen. Landeskundliches Wissen wird anhand von Themen aus 
dem Lebensbereich der Schüler sowie aus Geographie, Kultur und Geschichte Frank- FR,DW 
reichs und der französischsprachigen Welt vermittelt. 

D Sprache 
Lautlehre 

1 . 

- Fortführung der Ausspracheschulung 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Erweiterung der Satzlehre 
- unregelmäßige Verben, reflexive Verben 
- passe compose (Teil II), accord du participe passe, impaifait 
- Besonderheiten der Pluralbildung des Substantivs 
- Teilungsartikel, Besonderheiten und Gebrauch des bestimmten Artikels 
- weitere wichtige Pronomen, Pronominaladverbien 
- Adjektiv: unregelmäßige Formen, Steigerung und Vergleich 
- Adverb: Bildung und Stellung, Steigerung und Vergleich 
Sprachbetrachtung 
- weitere Gesetzmäßigkeiten der Lautung und Schreibung 

Elemente der Wortbildung; Wortschatzstrukturierung 
- Sprachvergleich als Lernhilfe; Erschließen von Wörtern über andere Sprachen 
- weitere grammatische Kategorien und Fachbegriffe 

D Texte 
Mu - Lieder, Gedichte, einfache Erzählungen oder Szenen: Beziehungen zwischen Aus- MB 

sage und Form 
D5 - persönlicher Brief: charakteristische Merkmale 

s 
Ek7 

G7 

Landeskunde 
- Alltag; Sport, Ferien; Tourismus, Verkehr 
- Vorstellen einer touristisch oder industriell wichtigen Region, z.B. Provence, ile-de-

France 
- Einblicke in das französische Mittelalter und die Entstehung der französischen 

Nation (z.B. Karl der Große, Jeanne d'Arc, Henri IV) 
- große Entdecker, Abenteurer usw., z.B. Mermoz, Cousteau 

EU 
V,FZ 
u 
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(4) MATHEMATIK 8 
' 

Der Unterricht in Algebra und Geometrie wird in Jahrgangsstufe 8 fortgeführt, die 
Fragestellungen in beiden Gebieten werden anspruchsvoller, die Anforderungen stei-
gen. . 
Die pädagogische Situation ändert sich allmählich in dieser Altersstufe: Die Schüler 
beginnen sich neu zu orientieren und stellen nun vieles bisher Akzeptierte grundsätz-
lich in Frage. Sie haben das Bedürfnis, die eigenen Anschauungen und die anderer 
kritisch zu überprüfen. Diese veränderte Haltung kommt den Bildungsabsichten des 
Mathematikunterrichts durchaus entgegen. 

Im Algebraunterricht lernen die Schüler das Rechnen mit Bruchtermen. Damit er-
weitern sich die Möglichkeiten, Gleichungen zu lösen. Besonders wichtig ist der Funk-
tionsbegriff, der in dieser Jahrgangsstufe eingeführt wird. Er ist in der Mathematik 
und bei ihren Anwendungen von zentraler Bedeutung und überall dort ein angemes-
senes Mittel der Beschreibung, wo es um die gegenseitige Abhängigkeit von Größen 
geht. Am einfachen Beispiel der linearen Funktion machen · sich die Schüler mit dem 
neuen Begriff vertraut. Sie lernen, Funktionsgraphen zu zeichnen und auszuwerten 
sowie lineare Gleichungen geometrisch zu· deuten. Das ist auch bei der Behandlung 
linearer Gleichungssysteme nützlich. Weil solche Systeme in der Mathematik und in 
der Praxis immer wieder auftreten, sollen die Schüler einschlägige Lösungsverfahren 
sicher und auf Dauer beherrschen. 

Im Geometrieunterricht eröffnen sich bei der Behandlung weiterer Figuren vielfältige 
Möglichkeiten geometrischer Betrachtung. Zusammenhänge dabei selbst zu entdecken 
und eigenen Vermutungen nachzugehen kann den Schülern viel Freude bereiten und 
läßt sie den Reiz geometrischer Untersuchungen unmittelbar erleben. Das Konstruie-
ren als eine aktive Form des Lernens nimmt durchweg eine wichtige Stellung ein. Die 
Einführung in die Raumgeometrie soll der Weiterentwicklung des räumlichen Vor-
stellungsvermögens dienen. Fragen · der Darstellung räumlicher Objekte in der 
Zeichenebene werden am Beispiel des Schrägbildverfahrens besprochen. 

Algebra 
- Bruchterme 
- Einführung des Funktionsbegriffs; lineare Funktionen und ihre Graphen 
- lineare Gleichungssysteme 

Geometrie 
- Vierecke: allgemeines Viereck, besondere Vierecke, Konstruktionen 
- Kreise und Geraden; Umfangswinkel 
- Flächenmessung bei Dreiecken und Vierecken 
- Einführung in die Raumgeometrie: Lagebeziehungen, Schrägbild, Prisma 

ITG 
V 

MT 
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8 PHYSIK (2, MuG 0) MT 

In dieser Jahrgangsstufe beginnt der Physikunterricht. Ausgebend von der Beobach-
tung von Phänomenen aus der eigenen Erfahrungswelt erhalten die Schüler einen 
Einblick in die Untersuchung der Vorgänge und Zustände in der unbelebten Natur. 

B Sie werden behutsam in die naturwissenschaftliche Arbeitsweise und nach und nach in 
D den Gebrauch der physikalischen Fachsprache eingeführt. In Experimenten lernen sie 

zu fragen, wie Vorgänge in der Natur ablaufen und wie physikalische Größen durch 
geeignete Meßvorschriften definiert werden. An einfachen Beispielen erfahren sie die 
Aussagekraft mathematisch formulierter Geset~. Formeln werden anschaulich inter-

M8 pretiert, Ergebnisse auch überschlägig abgeschätzt und mit Hilfe einfacher algebra-
ischer Umformungen berechnet. 

Schülerversuche in Gruppen und geeignete Heimversuche erleichtern den Schülern FZ 
den Zugang zu einfachen Techniken und fördern handwerkliche Fähigkeiten. Diese 
Eigentätigkeiten tragen dazu bei, die Freude an der Physik zu wecken, lassen die 
Schüler das Erlebnis des Entdeckens erfahren und vermitteln Verständnis für die 
spezifischen Methoden der Physik. 

In einem einführenden Überblick wird anhand ausgewählter Experimente aus ver-
schiedenen Teilgebieten der Physik die Vielfalt der Erscheinungen in der unbelebten 
Natur vorgestellt. Dabei werden wesentliche Grundanliegen naturwissenschaftlichen W 
Arbeitens vermittelt: sorgfältiges Beobachten und umsichtiges Arbeiten, logisches 

D8 Schließen und genaues Beschreiben, Entdecken von Gesetzmäßigkeiten und Erkennen DS 
ihrer Gültigkeitsbereiche. 

M8 
G 
C9 
C9 

Die Mechanik wird als Einstieg in die Physik benutzt, weil sie für die Schüler "be-
greifbar" im wörtlichen Sinne ist und ihrer Vorliebe für Konkretes am ehesten ent-
spricht; ferner haben die meisten physikalischen Begriffe historisch bedingt eine 
Grundlegung in der Mechanik. 

Exemplarische Einführung in die Physik W 
Experimente aus verschiedenen Teilgebieten; vom Phänomen zur Messung V 

Einführung in die Mechanik 
- Kräfte und ihre Wirkungen: elastische Eigenschaften fester Körper, Gleichgewicht, V 

Zusammensetzung und Zerlegung von Kräften; einfache Kraftwandler 
- Masse und Dichte 
- Druck · in Flüssigkeiten und Gasen: Druckausbreitung, Schweredruck, Luftdruck, GE 

Auftrieb 

Im Rahmen eines Unterrichtsprojektes zum Thema "Mensch und Mechanik" ·beschäf-
tigen sich die Schüler mit Objekten und Vorgängen aus ihrer Erlebniswelt; dabei geht 
es um eine Zusammenschau fachlicher und über das Fach hinausgreifender Gesichts-· 
punkte. 
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Es ist ein wesentliches Anliegen des Biologieunterrichts in der Jahrgangsstufe 8, auf 
der Basis der in der Unterstufe vermittelten Qualifikationen und Werthaltungen die 
Aufgeschlossenheit für das Ergründen biologischer Zusammenhänge weiter zu fördern. 
Zu Beginn der Mittelstufe leinen die Schüler Themenbereiche des Faches kennen, 
die in steigendem Maß Denken in Zusammenhängen und Abstraktionsvermögen er-
fordern und zugleich schulen. 

Mit den Pilzen eröffnet sich den Schülern eine neue vielfältige Welt von Organis-
men, deren besondere Stellung innerhalb der Lebewesen einsichtig werden soll. Aus-
gebend von den charakteristischen Stoffwechselleistungen der Pilze erkennen die 
Schüler die große wirtschaftliche, medizinische und biotechnologische Bedeutung der 
Hefe- und Schimmelpilze. 

Am Lebensraum Wald sollen die Schüler die Einbindung der Pilze in das komplexe 
Beziehungsnetz innerhalb von Ökosystemen verstehen lernen. Die Behandlung dieses 
Themas soll einerseits die Artenkenntnis weiter fördern, andererseits die vielschichti-

MT,GE 

gen ökologischen Zusammenhänge sowie die Probleme der globalen Umweltbelastung U 
und der großflächigen Bedrohung von Lebensräumen bewußtmachen. Das für die 
Schüler wichtige eigene Erleben fördert der Biologieunterricht durch unmittelbare Be-
obachtungen und Erkundungen vor Ort, um so auch die individuelle Handlungsbereit-
schaft zum Schutz der Natur und damit zum Schutz unserer Lebensgrundlagen zu U,FZ 
wecken. 

Ernährungsspezialisten und ihre besonderen Anpassungen 
- Vorkommen, Lebensweise, Bau und vielfältige Bedeutung von Pilzen U 
- symbiotische und parasitis~he Lebensformen und ihre Bedeutung für den Menschen GE 

Natürliche und naturnahe Lebensgemeinschaften 
Lebensraum Wald: · 
- Zusammensetzung von Wäldern 
- einheimische Laub- und Nadelbäume im Vergleich 
- Organisationshöhe und Lebensweise von Moosen und Farnen 
- Nahrungsbeziehungen und Stoffkreislauf 
- Bedeutung und Gefährdung des Waldes U,MT,V 

R 

I 
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8 GESCHICHTE (2) DS,P, 
EU 

Fs Die Schüler lernen im Zeitalter des Absolutismus und der Aufklärung erneut eine W 
ganz Europa prägende einheitliche 'Geschichtsepoche kennen. Landes- und regional-
geschichtliche Beispiele demonstrieren eine dieser Einheitlichkeit nicht widersprechen-

Ku8 de Vielfalt auf künstlerischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiet. MB 

SklO An der Entstehungsgeschichte der USA . erkennen die Schüler, wie neue politische 
Ideen die Herausbildung des ersten republikanischen Verfassungsstaates beeinflußten. 
Gleichzeitig wird die Verbindung .zwischen der amerikanischen und der europäischen 
Geschichte augenfällig. 

Die Französische Revolution und die napoleonische Politik sind in ihrer umstürzen-
den Wirkung und grundlegenden Bedeutung für weitere Entwicklungen in Europa zu 
erschließen. 

Die revolutionären Ereignisse c\e~ Jahres 1848 verdeutlichen, daß die restaurative 
SklO Ordnung und die nationalen, liberalen und demokratischen Bestrebungen zu keinem 

Ausgleich gelangen und die Deutsche Frage künftig durch ein Spannungsverhältnis DF 

WR8, 
Sk9,Ph,B, 
D9 

D9,Mu7 
Nw 

E,Ek9 

F 
Eth8 

K8 

K9,Ev9, 
Eth9 

von Freiheit und Einheit charakterisiert ist. 

Welche Konsequenzen für Bevölkerungsgruppen und einzelne durch einen wirtschaft-
lichen Wandel entstehen, wird ..anhand der Entwicklung von der Agrar- zur Industrie-
gesellschaft gezeigt. Die Schüler sollen nachvollziehen, wie von verschiedenen Seiten 
versucht wird, die soziale Frage zu lösen. 

Absolutismus und Aufklärung in Europa 
- Glaubenskämpfe, Machtpolitik und fürstliche Herrschaft 
- Staatslehren im 17. und 18. Jahrhundert 
- hC?fische Repräsentation (Barock) und höfisches Leben 
- Naturwissenschaften, Technik, Bildung und Erziehung 

Die Vereinigten Staaten von Amerika 
- Entstehung 
- Aufstieg zur Weltmacht 

Die Französische Revolution und Napoleon 
- Ursachen und Verlauf der Revolution 
, napoleonisches System 
- Deutschland und Bayern in napoleonischer Zeit 

Restauration und Revolution 
- Wiener Kongreß und seine Ergebnisse 
- liberale und nationale Bestrebungen 
- Revolution von 1848 · 

Industrialisierung und soziale Frage 
- Entstehungsbedi,ngungen der Industrie in Deutschland 
- technische Neuerungen 
- soziale Frage ·und unterschiedliche Lösungsversuche 

MT 

MT,V, 
FA,GE,' 
U,W,BO 
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. Im Mittelpunkt des Unterrichts stehen die sogenannten Entwicklungsländer im sub-
tropischen und tropischen Raum. Für diese "Dritte-Welt"-Thematik sind gerade Mit-
telstufenschüler sehr zugänglich, da bei ihnen ein gesteigertes Interesse an fremden 
Kulturräumen, aber auch eine zunehmende soziale Aufgeschfössenheit sowie ein aus-
geprägter Gerechtigkeitssinn zu spüren sind. Die Betrachtung geht von gemeinsamen 
naturräumlichen Grundelementen und Strukturen und dem unterschiedlichen N.ut-
zungsspielraum in den einzelnen Teilräumen aus. Ökologische Fragestellungen erhal-
ten damit eine besondere Bedeutung. Aus jedem Kulturerdteil wird in exemplarischer 
Weise ein Raumbeispiel behandelt. Am Beispiel Indien werden die Wechselwirkungen 
verschiedener Geofaktoren in ihrer Bedeutung für die Unterentwicklung und die 
Möglichkeiten der Entwicklung erarbeitet. Das komplexe Thema des "Nord-Süd-Kon-
flikts" kann am anschaulichsten am Schuljahresende an einem aktuellen Beispiel fä-
cherübergreifend behandelt werden. 

Dem Erdkundeunterricht fällt die Aufgabe zu,. das unterschiedliche Vorwissen der 
Schüler, das sie sich nahezu tagtäglich durch das Fernsehen und andere Massenmedi-
en aneignen, zu klären und zu or.dnen. Mit Hilfe der fachspezifischen Arbeitsmittel 
und -methoden läßt sich das erdkundliche Orientierungswissen und Können so er-
weitern, daß die Schüler einen Überblick über topographische und elementare natur-
räumliche Gegebenheiten sowie über politische Einheiten innerhalb der Entwicklungs-
länder erhalten. So können sie über die Tagesaktualität hinaus zu differenzierteren 
Urteilen über die verschiedenen Erscheinungsformen, Gründe und Folgen des "Nord-
Süd-Konflikts" kommen. Darüber hinaus soll im Bewußtsein der Schüler Verständnis 
für den kulturellen Eigenwert der Länder der "Dritten Welt" entwickelt UQd somit ein 

Eth8 Beitrag zur Völkerverständigung geleistet werden. 

. Tropen und Subtropen - der Naturraum im Überblick 
- globale !--age 
- Klima, Okosysteme 

B8 - Landschaftszonen und ihre Nutzungsspielräume 

Indien als Beispiel eines Entwicklungslandes 
Zusammenwirken von Natur- und Humanfaktoren 

G - Entwicklungsansätze 

Kulturerdteile und ihre raumspezifischen Probleme am Beispiel von China und je 
einem Raumbeispiel aus Südostasien, Lateinamerika, Schwarzafrika und dem Orient 

räumliche Orientierung 
mFs,G - Gesellschaftssysteme, Religionen, koloniales Erbe 

- traditionelle, moderne Formen der Landnutzung und Wirtschaft 
- Landflucht, Verstädterung 
- Bevölkerungspolitj_k 
- Gefährdung von Okosystemen 

Entwicklungsmaßnahmen . 

Ev9,G10 Der "Nord-Süd-Konflikt" an einem aktuellen Beispiel (Projekt) 
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8 WIRTSCHAFI'S- UND RECHTSLEHRE (1, MuG 0) ITG 

Mit dem Unterricht in Wirtschafts- und Rechtslehre, der in dieser Jahrgangsstufe ein-
setzt, soll den Schülern bewußt werden, daß sie bereits in ein Geflecht wirtschaftlicher 
und rechtlicher Beziehungen eingebunden sind und daß damit auch ihr eigenes Ver- W 
halten wirtschaftlich und rechtlich relevant ist. Im Vordergrund des Unterrichts steht 
daher die Untersuchung wirtschaftlicher und r~chtlicher Handlungen aus der Erfah- DS 
rungswelt der Schüler, wobei sich die Motivation aus dem persönlichen Betroffensein 
und aus der Wirklichkeitsnähe und Aktualität der Inhalte ergibt. 

Auf der Grundlage eigener Erfahrungen, Beobachtungen und einfacher Modellvor-
stellungen sollen die Schüler die Struktur der arbeitsteiligen Wirtschaft durchschauen, 
zu einem abwägenden Verbraucherverhalten erzogen werden und einen Einblick in U 
das Wesen und die Funktion des Rechts gewinnen. 

Durch die erworbene Sachkenntnis und durch die Schulung im zielgerichteten Denken 
soll die Fähigkeit und Bereitschaft der Schüler zu rational begründeten Entscheidun-
gen und zu verantwortungsvollem Handeln verstärkt werden. 

Neben grundlegenden traditionellen Arbeitstechniken, z.B. Interpretation einer Stati-
stik, wird der Computer durch die Anwendung von Standardwerkzeugen (Programme 
zu.r Tabellenkalkulation, Grafik) im Rahmen der informationstechnischen Grundbil-
dung eingesetzt. 

Grundzüge des wirtschaftlichen Handelns 
- Wirtschaften im Spannungsverhältnis zwischen Bedürfnisvielfalt und Güterknapp-

heit, dabei Beachtung ökologischer Erfordernisse; ökonomisches Prinzip, Arbeitstei-
lung, Produktion, Produktionsfaktoren, Sozialprodukt 

- Wirtschaftskr,eislauf mit Güter- und Geldströmen, Markt 
Verbrauch, Verbraucherverhalten und Verbraµcherschutz 

Geld und Währung 
- Wesen und Funktionen des Geldes . 
- Geldwert 
- Zahlungen unter Einbeziehung neuerer technischer Entwicklungen 
- Sorten, Devisen, Wechselkurs . 

Rechtliche ·ßeziehungen und rechtliches Denken 
- Aufgaben des Rechts, Recht und Gerechtigkeit 
- Grundlagen der Vertragslehre 
- rechtliche Stellung des Minderjährigen: Rechts- und Geschäftsfähigkeit, Deliktsfä-

higkeit, Strafmündigkeit u.a. 

U,BO 
DW 
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(1, MuG 2) KUNSTERZIEHUNG 8 MB 

Um wirklichkeitsnahe Darstellung des Sichtbaren bemüht, können die Schüler die Er-
scheinungsmerkmale einfacher Objekte nun schon differenzierter erfassen und zu-
nehmend auch die Beziehung .der Dinge zueinander räumlich bestimmen. Von krea-

. tiven Techniken wie dem Brainstorming unterstützt, wird das Gestalten aus der Phan-
tasie nun stärker auf die Wirklichkeit bewgen. An vertrauten örtlichen Beispielen 
sollen die Schüler den eigenen Lebensraum als gestaltet und als gestaltbar begreifen, U 
nach eigenen Bedürfnissen Verbesserungsvorschläge entwickeln oder zukünftige Ver-
änderungen erwägen und darstellen. 

In der Begegnung mit der Kunst der Renaissance und des Barock wird die Künstlttr-
biographie in wirklichkeitsgerechter Darstellung in den Mittelpunkt gerückt. So kön-
nen die Schüler, die selbst nach eigenen Lebensperspektiven suchen, das künstlerische 
Schaffen als Ausdruck der schöpferischen Auseinandersetzung eines Menschen mit 
den Gedanken seiner Zeit verstehen lernen. 

Im Redaktionsteam entsteht eine Zeitung: Selbstverfaßte Texte (z.B. aus dem 
Deutschunterricht) werden mit Überschriften und Illustrationen in einem ansprechen-
den Layout gestaltet. 

Da die Jugendlieben steigendes Interesse an der eigenen Erscheinung und ihrer Wir-
kung auf andere zeigen, werden Ausdrucksformen der Mimik und Gestik spielprak-
tisch und bildnerisch erkundet, um eigene und fremde Verhaltensweisen besser zu 
verstehen. Hemmungen können im Mai;ken- oder Schattenspiel abgebaut werden. 

Abbilden des Sichtbaren: Die bildnerische Werkstatt 
- von der Objektwiedergabe zur Raumdarstellung 
- Stofflichkeit, Plastizität; perspektivische Grundlagen 

Gestalten aus der Phantasie: Ich stelle mir vor ... 
- Kreativitätstechniken; alternative Entwürfe zur Wirklichkeit 

Begegnung mit Künstlern: Lebensbilder 
- Renaissance und Barock: Leben, Werk und Wirkung großer Meister 

(z.B. Michelangelo, Dürer, Velazquez, Rembrandt) 

Gestalten von Mitteilungen: Nachrichten aus· der Klasse 
- Herstellen einer Zeitung in Gemeinschafüarbeit 
- Typographie, Illustration, Layout, Druck, Werbung, Vertrieb 

Zusatzangebote (für das Musische Gymnasium verpflichtend) 

Erkunden der U~gebung: Wo ich zu Hause bbi 
- bildhafte Situationsbeschreibung, Verbesserungsvorschläge 

Erproben der Körpersprache: Mimik, Gestik, Bewegung 
- Photo, Karikatur, Maskenspiel, Pantomime 

EU 

w 
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w 
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w 
EU 

ME,MT, 
DS 

V,U 



KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 283 

8 MUSIK (1, außer MuG) MB 

In J ahrgangsstufe 8 neigen die Schüler mehr und mehr dazu, ihr eigenes Hörverhalten 
und die Hörgewohnheiten anderer zu beobachten und sich damit auseinanderzusetzen. 

K,Ev,Eth Sie erhalten Einblick in das vielfältige Musikangebot unserer Zeit und sollen Toleranz FR 
und Aufgeschlossenheit lernen, auch für die Wertvorstellungen anderer Menschen. 

E 

Ph8 

Deshalb bildet die Beschäftigung sowohl mit den verschiedenen Strömungen der Pop- ME,FZ 
und Rockmusik als auch mit dem Angebot an klassischer Musik in Medien und Kon-
zertleben einen Schwerpunkt im Unterricht dieser Jahrgangsstufe. 

'' Einblicke in das Schaffen eines lebenden Komponisten sollen das Bild von der Viel-
falt der musikalischen Gegenwart ergänzen. 

Die Kenntnisse in Musikkunde werden bei der Beschäftigung mit Werken aus den 
verschiedenen Stilrichtungen vertieft und erweitert. Ebenso kann immer wieder prakti-
sches Musizieren in die Behandlung der Themenbereiche einbezogen werden. 

Einen weiteren Unterrichtsschwerpunkt bildet ein sich über einen längeren Zeitraum · 
erstreckendes Projekt, das von Schülern und Lehrern gemeinsam ausgewählt, geplant 
und durchgeführt wird. Es kann dazu helfen, die Schüler für das Fach zu motivieren 
und ihre Eigeninitiative und Aktivität zu fördern. 

Hörerziehung und Werkbetrachtung 
Ausprägungen der Pop- und Rockmusik (in der Vergangenheit und heute) 

- eine Symphonie oder ein Solokonzert der Wiener Klassik 
- Stilmittel der zeitgenössischen Musik 

Musikkunde 
Grundlagen der Akustik 

- elektronische Musikinstrumente 
- Instrumentalbesetzungen in verschiedenen Bereichen der Musik 
- traditionelles Partiturbild und neue Formen der Notation 

ME 

MT 

Projekt (zur Auswahl) FZ 
Im Rahmen eines Unterrichtsprojekts haben die Schüler die Möglichkeit, sich intensiv 
praktisch-künstlerisch oder handwerklich zu betätigen (z.B. bei der Einstudierung 
einer Szene mit Musik oder beim Bau von Musikinstrumenten), selbständig Erkun-
dungen durchzuführen (z.B. des örtlichen Musiklebens) oder über Musik zu reflek-
tieren (z.B. bei der Behandlung eines größeren Werkes). Maßgeblich für die Zielset-
zung des Projekts sind neben äußeren Gegebenheiten Interessen und Begabungen der 
Schüler. 
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(MuG 3) MUS 1 K 8 MB 

In Jahrgangsstufe 8 sind bei den meisten Schülern des Musischen Gymnasiums instru-
mentales Können und musiktheoretische Kenntnisse und Fertigkeiten so weit entwik-
kelt, daß mehr und mehr ein vielseitiger und sicherer Umgang mit Musik möglich 
wird. 
Schwerpunkte des Musikunterrichts bilden die Beschäftigung mit wichtigen musika-
lischen Formen UD;~ Gattungen, Einblicke in die Grundlagen der Akustik und ein zu-
sammenfassender Uberblick über die Musikinstrumente. 
Daneben sollen die Schüler lernen, ihr musikalisches Umfeld zu beobachten und sich FZ 
damit auseinanderzusetzen. Sie erhalten Einblicke in das vielfältige Musikangebot un- ME 
serer Zeit und beschäftigen sich mit den Ausprägungen der Rock- und Popmusik und 
mit dem Werk eines lebenden Komponisten. 
Alle Themenbereiche können sowohl in das Musizieren im Klassenverband als auch in 
den individuellen Instrumentalunterricht mit einbezogen werden. Auch die Schulung 
von Stimme und Gehör sowie die Beschäftigung mit Harmonielehre werden in die 
verschiedenen Unterrichtsinhalte integriert. Eine besondere Möglichkeit, die vielfäl-
tigen Begabungen und Fertigkeiten einer Klasse gezielt einzusetzen, bietet ein sich 
über einen längeren Zeitraum erstreckendes Projekt, das von Schülern und Lehrer ge-
meinsam ausgewählt, geplant und durchgeführt wird. 

Hörerziehung und Werkbetrachtung FZ 
- musikalische Formen und Gattungen (Sonatenhauptsatzform, Symphonie, Solokon-

zert) · 
- Stilmittel der zeitgenössischen Musik 
- Ausprägungen der Pop- und Rockmusik, eigene Arrangements ME 

Musikkunde und Harmonielehre 
- Akkorde und ihre Funktionen, D.reiklangsarten 
- Qrundlagen der Akustik; elektronische Klangerzeugung MT 
- Uberblick über die Musikinstrumente 
- traditionelles Partiturbild und neue Formen der Notation 

Instrumentalspiel FZ 
- Solo- und Ensemblespiel 
- Spielstücke aus verschiedenen Epochen; Übungen zur Technik 

Gesang 
- mehrstimmige Lieder und Kanons 

08 - Sololieder und Balladen 
- Stimmbildung; Vom-Blatt-Singen 

Projekt FZ 
Im Rahmen eines Unterrichtsprojekts ist die Möglichkeit zu intensiver praktisch-
künstlerischer Betätigung gegeben (z.B. bei der . Einstudierung einer Kantate oder 
einer Szene mit Musik). Maßgeblich für die Zielsetzung sind Interessen und Begabun-
gen in der Klasse. 
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8 S P 0 R T (2+2) GE,FZ 

Bei vielen Schülern der J ahrgangsstufe 8 überwiegen sowohl hinsichtlich des äußeren 
Erscheinungsbildes und des Bewegungsverhaltens als auch hinsichtlich der psychischen 
Strukturen Eindrücke der Gegensätzlichkeit, der Unausgeglichenheit und der Unruhe. 

K,Ev,Eth Die Jugendlieben wirken einerseits verschlossener und egozentrischer als früher, zei-
gen sich aber andererseits auch wieder sehr kontaktbedürftig und neigen zur Darstel-
lung nach außen. 

Die motorischen Eigenschaften der 13- und 14jährigen entwickeln sich eher unter-
schiedlich: Während die Kraft- und Schnelligkeitswerte rasch und deutlich steigen 
(erstere vor allem bei · den Jungen), verbessern sich die Ausdauer und die koordina-
tiven Fähigkeiten. etwas langsamer. Hier bedarf es gezielter unterstützender Maßnah-
men. Das Erlernen bestimmter sportlicher Techniken wird gelegentlich dadurch er-
schwert, daß sich die Hebelverhältnisse durch das Extremitätenwachstum stark ver-
ändert haben; auf anderen Gebieten (z.B. in den Sportspielen) wirkt sich dies wieder 
positiv aus. 

Die körperliche und geistig-seelische Entwicklung beeinflußt natürlich auch die ge-
samte Einstellung der Jugendlichen zu sportlicher Betätigung. Es bilden sich verstärkt 
persönliche Interessen, aber auch . offen gezeigte Abneigungen heraus. Diese gegen- ' 
sätzlichen Haltungen finden ihreri gefühlsmäßigen Ausdruck in grenzenloser Begeiste-
rung auf der einen Seite, in völliger Ablehnung oder Gleichgültigkeit auf der anderen. 
Der Sportunterricht muß sich auf die bei den einzelnen Schülern erkennbare Entwick-
lung einstellen und die Jugendlieben individuell fördern und fordern. 

B Gesundheit ,GE 
- Ausgleich entwicklungsbedingter Haltungsdefizite 
- Bedeutung ausreichender Bewegung und richtiger Ernährung im Hinblick auf eine 

gesunde Lebensführung 
- selbständiges Anwenden von Unfallverhütungsmaßna~men V 
Leisten, Gestalten, Spielen 

Ph8 - Erweiterung und Vertiefung der Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gerätturnen, Gym-
nastik/fanz, Leichtathletik, Schwimmen und Spielsportarten 

- Erweiterung bzw. Vertiefung der Fertigkeiten in weiteren Sportarten/Projekten 
- grundlegende Trainingsprinzipien zur Entwicklung von Kraft, Kraftausdauer und 

Schnellkraft . 
- Spielregeln, Wettkampfbestimmungen und Fachsprache 
- Hinführen zu außersehulischen Sportangeboten FZ 

K,Ev,Eth Fairneß, Kooperation FR 
- Erkennen von Situationen, die eine Anpassung der Vorgaben erfordern; Regeln 

begründen 
- ·Erkennen der Ursachen für Regelverstöße 
- Lernen mit Partner und in der Gruppe; Partner beobachten und einschätzen 
- Abbau von Aggression; Erkennen von Gefahren V 
- Einsatz der eigenen Fähigkeiten zum Gelingen gemeinsamer Vorhaben; verschiede-

ne Kommunikationsmöglichkeiten entsprechend der Situation und der Handlungsab-
sicht · 
~~ u 

B8,Ev8 - Erkennen der gesundheitlichen Bedeutung der Natursportarten, aber auch der hier-
aus entstehenden Umweltprobleme 
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(SWG 1) TEXTILARBEIT MIT WERKEN 8 FZ 

Mit Jahrgangsstufe 8 endet der Wahlpflichtunterricht im Fach Textilarbeit init Wer-
ken am Sozialwissenschaftlichen Gymnasium. 

Bei der Planung und Fertigung eines Kleidungsstückes spielt die Mode eine wesentli- BO 
ehe Rolle, Für Schüler dieses Alters sind auch ästhetische Gesichtspunkte von großer 
Bedeutung. Verstärkt streben sie nach eigener Formgebung. In diesem Zusammen-
hang sollen ausgewählte Beispiele verschiedener Stilepochen einen ersten Eindruck 

G · · vom Formenreichtum und Wandel der Mode vermitteln. Die Reflexion über das eige-
ne Erscheinungsbild soll zu individuellen Lösungen beim Schneidern eines Kleidungs-
stückes führen. 

G Die Schüler sollen durch das Erlernen einer traditionellen Textiltechnik den Wert und W 
die Schönheit sorgfältig gearbeiteter Einzelstücke schätzen lernen. 

Beim Herstellen eines in sich beweglichen Gegenstandes erfahren die Schüler, daß die 
Wahl des Materials, der Aufbau des Gegenstandes und die Sorgfalt der Ausführung 
funktionsgerecht sein müssen. · 

Sowohl das Arbeiten mit textilem Material als auch das Werken mit verschiedenen 
Materialien vermittelt den Schülern einen Eindruck vom Zusammenspiel manueller 
Geschicklichkeit, funktionsgerechter und ästhetischer Gestaltung. 

Arbeiten mit textilem Material 
Nähen 
- Nähen eines Kleidungsstückes unter Anwendung erweiterter Grundkenntnisse 
Stricken J - Einführung in die Strickschrift 
Häkeln 
- Einüben der Grundmaschen 
- Einführung in die Häkelschrift 
Traditionelle Textiltechniken 

Herstellen eines Gegenstandes nach 
Entwurf oder Arbeitsanleitung: gestrickt, 
gehäkelt oder beides kombiniert 

- Erlernen und Anwenden einer der folgenden Techniken: feine Kreuz<1ticharbeit, 
Gobelin-, Tüll-, Weißstickerei, Smoken, Filethäkelei, Kunststricken 
Herstellen eines sorgfältig gearbeiteten Einzelstückes: 
z.B. Tischdecke für festliche Anlässe, Gitarrenband, Einstecktuch mit Monogramm 

Werken mit verschiedenen Materialien 
- Planen eines Funktionsablaufs an einem beweglichen Gegenstand: 

z.B. Weihnachtspyramide, Mobile, Wetterhahn 
- Auswahl und ggf. Kombination geeigneter M~terialien 
- Herstellen eines beweglichen Gegenstandes 

MT 

MT,MB 

MB 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 9 w 

Die Besinnung auf die Wurzeln des Judentums führt zu den Quellen jüdisch-christli-
. eher Glaubenstradition. Die Auseinandersetzung der Schüler mit Grundeinsichten 
christlichen Glaubens vertieft und erweitert diese Sicht. Damit werden ihnen Kriterien 
an die Hand gegeben, strittige und spannungsvolle Fragen in der Geschichte der Kir-
che zu beurteilen. 

Junge Menschen erleben widersprüchliche Strebungen und Stimmungen. Sie setzen 
sich innerlich nicht selten von Elternhaus, Schule und Kirche ab. Sie wollen das Le-
ben mit seinen Herausforderungen 11nd Möglichkeiten in die eigenen Hände nehmen. 
Dabei brauchen sie Orientierungen, die ihnen helfen, zwischen Gut und Böse zu un-
terscheiden. 
Im 20. Jahrhundert war das Christentum in besonderer Weise zur Bewährung heraus-
gefordert. Auch heute muß es seine Verantwortung, Heilszeichen Gottes in der Welt 
zu sein, neu bedenken und wahrnehmen. Das Jahrgangsmotiv "Angst und Vertrauen -
Gott befreit" bündelt Erfahrungen dieser Altersstufe und will eine Wegweisung aus 
dem Glauben sein. 

Das Judentum - eigenständige Religion und Wurzelgrund des christlichen Glaubens 
- biblisches und nachbiblisches Judentum 
- Synagoge und Kirche: eine belastete Geschichte 
- der Auftrag: ein brüderliches Miteinander 

Grundeinsichten des Glaubens 
- "Gott hat uns zuerst geliebt" - Glaube ist nicht Leistung 
- die Osterbotschaft des Neuen Testaments 
- das Glaubensbekenntnis: Glaubensgemeinschaft braucht Verständigungsformen 
- Heil in anderen Religionen 

Kirche vor der Anfrage Jugendlicher 
- Einstellungen Jugendlicher zur Kirche 
- neureligiöse Bewegungen und Jugendsekten 
- Auftrag der Kirche für Lehre und Weisung 
- Kirche als Hoffnungszeichen: Einsatz für andere 

Das Leben in die eigenen Hände nehmen 
- Autorität und Selbstverantwortung 
- Gestaltung der Sexualität - eine Bedingung für humanes Leben 
- Umweltschutz als Mitverantwortung an der Schöpfung 

Sich entscheiden: Was ist gut, was ist böse? 
- Maßstäbe für Gut und Böse in der Offenbarung 
- Phasen der Gewissensbildung: Stufen der Selbstverantwortung 
- Freiheit und Gewissensbildung: Gewissen als letzte Ent:Scheidungsinstanz 

Kirchengeschichtliche Schwerpunkte aus dem· 20. Jahrhundert 
- Kirche im "Dritten Reich" 
- Kirche als Weltkirche 
- Christenverfolgungen in der Welt heute 

FR 

MB 

FR 

P,BO 
FA 
MT,U 

GE 
P,V 

p 

DW 



KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 289 

9 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

G9/10 · 

Die Beschäftigung mit Leben und Verkündigung Jesu bildet den inneren Schwerpunkt 
des Jahrgangs; auch die übrigen Themenbereiche beziehen sich in vielfältiger Weise 
darauf_ Strukturen und Lebensform~n des Religiösen, vor allem die Religion des Is-
lam, werden zwar in ihren eigenen Intentionen erschlossen; die Begegnung und Aus-
einandersetzung mit ihnen dient aber auch der Vergewisserung darüber, was christli-
cher Glaube ist. Die Beschäftigung mit evangelischen Erneuerungsbewegungen, mit 
Problemen der "Dritten Welt" und mit der sozialen Frage im 19. und im 20. Jahrhun-
dert erweitert den Blick der Schüler für die Vielfalt der Möglichkeiten und Auswir-
kungen des christlichen ·Glaubens. Auch die Suche nach der Bedeutung des Glaubens 
für alltagsethische Probleme (Arbeit und Leistung; Freundschaft, Liebe, Sexualität) ist 
auf die Botschaft Jesu berogen. Indem Jesu Bedeutung für unterschiedliche geschicht-
liche, soziale und persönliche Fragen und Bereiche gezeigt wird, können das Ver-
ständnis Jesu Christi und die Auseinandersetzung mit ihm erleichtert werden. 

Formen religiöser Lebensgestaltung 
- Religion im Leben des Menschen: Formen und Bedeutung 
- problematische Religiosität: Aberglaube, Okkultismus u.ä. 
- außerkirchliche religiöse Gruppen ("Sekten") 

G Islam 
Ek8 - der Prophet Mohammed; Grundzüge der Geschichte und der Lehre des Islam 

- das Verhältnis von Christentum und Islam 
- Zusammenleben mit Muslimen (religiöse und soziale Aspekte) 

Der Glaube an Jesus Christus 
- Erfahrungen der Schüler mit christlichem Glauben 

Leben, Verkündung und Sterben Jesu als Grund. christlichen Glaubens 
- die Frage nach dem historischen Jesus und das Bekenntnis zum erhöhten Christus 

GrlO - Vermittlung christlichen Glaubens: Entstehung des Neuen Testaments; Christentum DS 
als Erzähl- und Bekenntnisgemeinschaft 

- Antworten auf die Herausforderung durch Jesus in Geschichte und Gegenwart MB 

G8 Evangelische Erneuerungsbewegungen: Pietismus, Mission, Diakonie 
- Q-rundzüge von Pietismus und Erweckungsbewegung 

Ek8 - Außere Mission; junge Kirchen; Entwicklungsdienst DW 
- Innere Mission; Diakonisches Werk 

WR9,Sk9 Arbeit und Leistung BO 
Arbeit im Leben des einzelnen und in der Gesellschaft P 

- christliches Verständnis von Arbeit und Leistung in Schule und Beruf 
- ethische Probleme: Leistung und Menschenwürde; Konkurrenz, Erfolg und Erfolg-

losigkeit; Berufswahl; Arbeitslosigkeit 

B9 Freundschaft, Liebe, Sexualität FA,GE 
- die Bedeutung von Partnerschaft im menschlichen Leben 
- Mann und Frau in Bibel und Christentum 
- christliche Nächstenliebe und verantwortete Sexualität 
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Die Frage nach dem Sinn des Lebens stellt in diesem Schuljahr ein wichtiges Thema 
dar. Zwar spielt dieses Thema indirekt in allen Jahrgangsstufen eine Rolle, doch setzt DS 
eine genauere Beschäftigung eine größere Lebenserfahrung voraus, als sie in den 
früheren Jahrgangsstufen zu erwarten ist. Die Schüler sollen sowohl Alltagssituationen FZ 
wie außergewöhnliche Belastungen als Anlässe zur bewußt verantworteten Lebensge-
. staltung nutzen lernen. Aber auch ·die Gefahren der Verabsolutierung von Idealvor-
stellungen über die richtige Lebensführung werden angesprochen. 

G In diese Thematik wird einbezogen die Sinndeutung des Lebens in verschiedenen 
Weltreligionen. Unter diesem Gesichtspunkt wird die Beschäftigung mit bedeutenden 
Religionen aus der Jahrgangsstufe 8 fortgeführt. Die Schüler sollen ihre Grundkennt-. 
nisse in diesem Bereich vertiefen und festigen, damit ihre eigene Antwort auf die 
Sinnfrage nicht zufällig, sondern bewußt vor dem Hintergrund anderer Alternativen 
formuliert ist. Die Auseinandersetzung mit Themen aus der Berufs- und Arbeitswelt BO 
berücksichtigt, daß in dieser J ahrgangsstufe die Heranwachsenden eine berufliche 
Perspektive zu entwickeln beginnen und nach dem Wert der Arbeit fragen. Dabei 
sollen auch aktuelle Problemstellungen berücksichtigt werden. 
Am Spannungsverhältnis von Freiheitsstreben und alters9edingter Abhängigkeit und P,FR 
den daraus entstehenden Konflikten wird die Funktion von Autorität sowohl unter 
dem Gesichtspunkt der eigenen Fähigkeiten wie in ihrer sozialen Bedeutung erarbei-
tet. 

Lebensgestaltung und Sinn des Lebens 
- Alltags- und Grenzsituationen: Frage nach dem Sinn des Lebens V 

verschiedene Antworten auf die Frage nach dem Sinn des Lebens 
B10 - Ursachen, Folgen und Gefahren einer verfehlten Sinnfindung (Gefahr des Dro- GE 

genmißbrauchs u.a.) 
B9 - Unterstützung bei der Sinnfindung (Eltern, Freunde; Partnerschaft u.a.) FA,FZ 

Ku,Ek8 
G 

Sinndeutungen des Lebens in den Weltreligionen 
- im Judentum, Christentum, Islam 
- im Hinduismus, Buddhismus und Zen-Buddhismus 
- im Konfuzianismus, Taoismus 

W,DW 

WR9,Sk9 Arbeit und Beruf BO 
- verschiedene Einstellungen zur Arbeit in unserer Zeit 

G die Veränderungen des Arbeitsethos im Verlauf der Geschichte 
· - Leistung, Selbstfindung und Würde des Menschen in der Arbeit 

Mu9 - Probleme der Arbeitslosigkeit, Arbeitszeitverkürzung (Freizeitverhalten) unter ethi- FZ 
sehen Aspekten 

Sk9 Eigenerfahrung und Autorität ' FA 
- Wahrnehmung eigener und fremder Fähigkeiten 
- Arten von Autorität 
- Sinn von Autorität 
- Ursachen und Erscheinungsformen von Autoritätskonflikten 
- Selbstfindung in Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Autoritätsansprüchen 
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9 DEUTSCH (3, MuG 4) DS,ME 

Die Schüler lernen die literaturgeschichtliche Epoche des Barock kennen und beschäf-
tigen sich mit Werken der neueren erzählenden Literatur, womit sich für sie allmäh-
lich Umriß und wesentliche Züge einer Literaturgeschichte der neueren Zeit abzeich-
nen. 
Durch die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen literarischen Aussagen zu einem 
Thema erfahren sie, daß Literatur einen Lebensbezug besitzt und dazu d.ienen kann, 
eigene Wertvorstellungen zu entwickeln und Einsichten zu durchdenken. Auch die 
Beschäftigung mit Sachtexten soll den Erfahrungsbereich der· Schüler erweitern und 
ihr Urteilsvermögen fördern. 
In Gesprächen und Diskussionen wird das thema- und partnerbewgene Argumen-
tieren eingeübt. Beim Schreiben einfacher Erörterungen sollen die Schüler die Fähig-
keit entwickeln, Sachverhalte aus dem eigenen Lebensumkreis in einem klaren und 
folgerichtigen Gedankengang zu erörtern. In der erweiterten Inhaltsangabe sollen sie 
mit Hilfe weniger, aber gezielter Arbeitsaufträge, die die Eigenart des Textes erfassen 
helfen, zu genauen Aussagen über wichtige Textelemente gelangen und lernen, per-
sönliche Wertungen zu formulieren. 

Mündlicher Sprachgebrauch 
- zusammenfassen, analysieren, referieren 
- argumentatives/appellatives Sprechen, thema- und partnerbezögen diskutieren 
- Texte aller Art sinngerecht vorlesen und vortragen 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- Protokoll 
- erweiterte Inhaltsangabe poetischer und nichtpoetischer Texte, Merkmale erfassen 

und beschreiben 

p 

- einfache Fragen und Sachverhalte erörtern: Stoffsammlung, Gliederung, Aufbau V ' 
einer Argumentationskette 

WR9 - Lebenslauf, Bewerbung als Beispiele standardisierter Schreibmuster BO,ITG 
- ggf. gestalterisches Schreiben (in Verbindung mit Aufsatzarbeit und Literaturunter-

G8 

G9 

Eth9/10 

richt) 

Sprachlehre 
- ~~gewandte Grammatik im Zusammenhang mit den Aufsatzformen; sprachliche 

Ubungen; Nominal-Nerbalstil u.a. 
- Wortbedeutung: Umschreibung, Ober-/Unterbegriff u.a. 
- Sprachschichten: Hoch-, Gemein-, Umgangssprache, Mundart 
- Rechtschreibung und ihre Bedeutung 

Literatur und Sachtexte MB 
- Barock: einfache Beispiele, Themen und Motive (Gryphius, Grimmelshausen "Siin- W 

plicissimus" u.a.) 
Erzähltexte des 19. und 20. Jahrhunderts: Novelle, Erzählung, Kurzroman (z.B. 
Kleist, Keller, Hesse) 
themen- und motivgleiche Gedichte; Form, Gehalt und außertextliche Gegebenhei-
ten 
dramatische Texte, ggf. auch in Hörspielform 
unterschiedliche literarische Aussagen zu einem Thema wie: junge Menschen im 
Konflikt, Schuld und Verbrechen, Technik-Fortschritt-Utopie u.a. 
wichtige kommentierende Textarten der Presse, Texte zu den Auswirkungen neuer ME,ITG 
Techniken, z.B. der EDV, im Bereich der Medien 
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(3) LATEIN 
(1. Fremdsprache) 

9 DS 

Von dieser Jahrgangsstufe an steht die Lektüre von Originaltexten im Mittelpunkt des 
Unterrichts. Es werden Werke und Autoren gelesen, die in der europäischen Lite-
ratur fortleben und den Kulturraum Europa nachhaltig geprägt haben. Deshalb sollen EU 
bei jedem Autor und jeder Gattung neben den sprachlichen Eigentümlichkeiten auch 
der historische Hintergrund, das Publikum, für das der Text entstand, sowie die je-
weilige literarische Tradition angesprochen werden. 
Bei der Lektüre von Ausschnitten aus Caesars Commentarü de bello Gallico können 
die Schüler die Problematik römischer Eroberungspolitik erkennen; zugleich erhalten 
sie Einblick in die Kultur der Gallier und die Anfänge ihrer Romanisierung. In Cae-
sar selbst begegnen sie einem bedeutenden ·Feldherrn und Politiker, der seine Taten 
geschickt ins rechte Licht zu setzen weiß; daraus ergeben sich Ansätze zur Beurtei-
lung politischer Informationen überhaupt. P 
Weitere Beispiele aus der römischen Literatur führen typische Lebensformen und 
Verhaltensweisen im Alltag vor und kritisieren auf unterhaltsame Weise menschliche 
Schwächen und gesellschaftliche Mißstände. Die Mehrzahl dieser Texte ist in Vers-
form abgefaßt; damit die Schüler allmählich das Zusammenwirken von Sprache, Me-
trum und Rhythmus verstehen, werden wesentliche Merkmale antiker poetischer Tex-
te erarbe,itet. 
Die Festigung und lektürebegleitende Erweiterung des Wortschatzes, die kontinuierli-
che Wiederholung bestimmter Teilbereiche der Grammatik und das systematische 
Einüben verschiedener Methoden zur Texterschließung bilden die Grundlage für eine 
erfolgreiche Lektürearbeit. Die Prägnanz des lateinischen Stils fordert zum Nachden-
ken über die Möglichkeiten, aber auch über die Grenzen der Übersetzung auf; bei 
der Lösung von Ubersetzungsproblemen sollen Kenntnisse aus den anderen Fremd-
sprachen genutzt werden. 

Texte und Autoren 
Caesar: De bello Gallico; Plautus oder Terenz: eine Komödie; Phaedrus: Fabeln und/ 
oder Martial: Epigramme; weitere geeignete Prosatexte, z.B. Gellius: Noctes Atticae, 
Gesta Romanorum; Biographie der Autoren 

Spracharbeit 
Festigung des Grundvokabulars nach wortkundlichen Prinzipien; lektü.rebegleitende 
Wortschatzerweiterung; Einführung in die Arbeit mit Grammatik und Lexikon; Wie-
derholung wesentlicher syntaktischer Strukturen 

Textarbeit 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; wichtige stilistische und metri-
sche Erscheinungen; die antiken Gattungen commentarius, Komödie, Fabel und/oder 
Epigramm 

Antike Kultur und ihr Fortleben 
die Zeit der Republik; römische Expansionspolitik; Provinzverwaltung und Militärwe-
sen; Theater und Aufführungspraxis; die Bedeutung griechischer Vorbilder für die 
römische Literatur; die Rezeption der behandelten Stoffe in der Weltliteratur 

EU 
P,FR 

MB 
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9 · LATEIN 
(2. Fremdsprache) 

(3) DS 

Der Lateinunterricht in der . Jahrgangsstufe 9 hat zwei Ziele: Der Grammatikunter-· 
riebt wird abgeschlossen; zugleich sollen die Schüler auf die Lektüre lateinischer Ori-
ginaltexte vorbereitet werden. Inhalt der Satzlehre sind vor allem diejenigen Erschei-
nungen des lateinischen Satzbaus, die in der Muttersprache keine direkten Entspre-
chungen haben und daher bei der Übersetzung erhöhte Aufmerksamkeit erfordern. 
Die Kenntnisse über den erweiterten und zusammengesetzten Satz werden ergänzt 
und vertieft, der Wortschatz mit Hilfe verschiedener Ordnungsprinzipien gefestigt und 
ausgebaut. . 
Mit einer leicht lesbaren und thematisch ansprechenden Übergangslektüre werden die 
Schüler neben oder nach der Arbeit mit dem Lehrwerk behutsam an die Beschäf-
tigung und Auseinandersetzung mit Originaltexten herangeführt. Hierbei sollen sie 
auch einfache Methoden der Texterschließung anwenden .. 
Jugendliebe dieser Altersstufe vermögen zunehmend in größeren begrifflich-abstrakten 
Zusammenhängen zu denken. Besondere Bedeutung kommt deshalb der systemati-
schen Spracharbeit zu, die den Schülern beispielhaft die lateinische Sprache als ein 
geschlossenes System sprachlicher Zeichen vorstellt. Damit sollen ihre intellektuelle 
Entwicklung, ihr Sprachbewußtsein und ihre Sprachfähigkeit sowohl in der Fremd- als 
auch in der Muttersprache gefördert werden. Das Beobachten von Entsprechungen 
und Verschiedenheiten, die zwischen dem Lateinischen und modernen Fremdsprachen 
bestehen, kann darüber hinaus erstes Interesse für sprachgeschichtliche Zusammen-
hänge und typologische Gemeinsamkeiten wecken. 

Texte und Autoren 
für die Übergangslektüre geeignete antike, mittelalterliche oder humanistische Texte 

Sprache 
- Wortschatz 

Erweiterung des Grundvokabulars und Wiederholung nach wortkundlichen Prin-
zipien; Wortfelder und Sachgruppen, Wortfamilien; Kulturwortschatz 
Formenlehre 
kurzvokalische Konjugation; Stammformen weiterer Verben; Deponentien, Semide-
ponentien; ferre und Komposita; fieri; Gerund, Gerundiv 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: weitere Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Gerund, Gerundiv), weitere Nebensätze; Satzarten; in-
direkte Rede; Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprachenvergleich 

Textarbeit 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; , wichtige stilistische Erschei-
nungen; Merkmale von Rede, Brief, Dialog 1 

Antike Kultur und ihr Fortleben (Schwerpunkte) „ . . 

Bildung und Erziehung; staatliche Einrichtungen und Amterlaufbahn; Wertbegriffe wie 
fides, humanitas; Gedanken der Stoa und des Epikur; das Weiterleben antiker Kultur 
und lateinischer Sprache in Mittelalter und Humanismus 

EU 
P,W, 
MB 
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LATEIN 
(3. Fremdsprache) 

9 DS 

Die Schüler dieser Jahrgangsstufe bringen eine Reihe von Voraussetzungen mit, die 
für den Anfangsunterricht in Latein nützlich sind: Sie beherrschen bereits die zum Er-
lernen von Fremdsprachen notwendigen Techniken, und sie haben sich auch Wort-
schatz- und Grammatikkenntnisse erworben, die auf das Lateinische übertragen wer-
den können. Dazu kommen geschichtliches Wissen und Erfahrung im Umgang mit 
einigen literarischen Gattungen. Die Verbindungen zu anderen Fächern sollen den 
Schülern auch vor Augen führen, daß sie durch das Lateinische eine historische Di-
mension gewinnen, die in vielerlei Hinsicht grundlegend ist. Von Anfang an soll ihnen 
die Bedeutung dieser Sprache für die Erhellung sprachlicher Strukturen und für die 
geistige und kulturelle Tradition Europas bewußtgemacht werden. EU 
In diesem relativ spät einsetzenden Anfangsunterricht ist es das vorrangige Ziel, den 
Schülern so effizient Qnd straff wie möglich diejenigen Sprachkenntnisse zu vermit-
teln, die für die Lektüre originaler lateinischer Texte unentbehrlich sind. Doch soll 
allmählich auch ein geschlossenes grammatisches System entstehen. Es hat Modell-
charakter, denn die bis heute gebräuchlichen grammatischen Begriffe sind durch die 
lateinische Sprache geprägt und vermittelt worden. 
Q-erade ältere Schüler haben ein großes Interesse an anderen Lebensformen. Die 
Ubungstexte sollen daher möglichst vielfältige und anregende Eindrücke von der Welt W 
der klassischen Antike vermitteln, ohne dabei Problempunkte wie z.B. die Sklaverei 
auszusparen. 

Sprache 
Wortschatz 
Grundvokabular; quantitätsgerechte Aussprache; Prinzipien der Wortbildung und 
der Lautlehre; Wortfelder und Sachgruppen, Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter; 
Fortleben lateinischer Wörter in modernen Fremdsprachen · 

- Formenlehre 
alle Deklinationen; alle Konjugationen; Stammformen wichtiger Verben; esse und ire 
mit Komposita; alle Tempora und Modi in Aktiv und Passiv; Partizip Präsens und 
Perfekt; Adjektive und Adverbien; Pronomina; Grund- und Ordnungszahlen ' 

- Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; Satzmodell: Funktionswörter, Satzbaupläne, satzwertige 
Konstruktionen (Infinitiv, participium coniunctum, Acl), Nebensätze; Satzarten; 
Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprachenvergleich 

Textarbeit 
Einführung in die Techniken der Übersetzung; Texterschließung nach Leitfragen 

G Antike Kultur und ihr Fortleben (Schwerpunkte) . EU 
Ek7 privates und öffentliches Leben; Topographie Roms und des Mittelmeerraums; antike 
Ku Architektur, Malerei und Plastik; Gestalten aus Mythos (Götter, Heroen) und Ge- MB 

schichte (Cato, Hannibal u.a.); die Römer in Bayern; Redewendungen und Sentenzen 
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9 ENGLISCH 
(1. Fremdsprache) 

(3) DS 

Am Ende der Grundphase des Spracherwerbs sollen die Schüler eine Vielzahl von 
Themen und Situationen sprachlich korrekt und angemessen bewältigen können. Dies 
erfordert den Ausbau komplexer Sprachstrukturen, Ergänzung, Vertiefung und Zu-
sammenschau wichtiger Grammatikgebiete sowie eine gezielte Erweiterung des Wort-
schatzes. Die Aufmerksamkeit wird nun verstärkt auf Merkmale der geschriebenen 
und gesprochenen. Sprache sowie auf stilistische Aspekte gelenkt mit dem Ziel, die 
Schüler fµr Unterschiede in der Ausdrucksweise zu sensibilisieren und zur Erstellung 
angemessener Texte zu befähigen. Durch den Umgang mit Wörterbüchern und Gram-
matiken sollen sie allmählich dazu gelangen, ihre eigene Arbeit besser zu kontrol-
lieren und selbständig dazuzulernen. 
Die Schüler werden zur Analyse einfacher Textformen angeleitet und verstärkt an 
literarische Texte herangeführt, die durch größere Offenheit und Vielschichtigkeit ih-
ren wachsenden Erkenntnismöglichkeiten ent$egenkommen und sie auch emotional 
ansprechen. Durch Einblicke in wichtige politische und wirtschaftliche Gegebenheiten 
und Entwicklungen wird dem wachsenden Interesse für die außerschulische Welt 
Rechnung getragen. 

Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Partizipialkonstruktionen; Übersicht über alle ing-Konstruktionen; Abgrenzung von 

Infinitivkonstruktionen 
- nichtdefinierende Relativsätze 
- emphatische Äußerungen und Hervorhebungskonstruktionen 
- Artikelgebrauch (Übersicht); Fragen der Kongruenz 
Sprachbetrachtung 
- Verwirklichung von Sprechabsichten; Möglichkeiten der Satzverknüpfung; Umgang 

mit Schulgrammatiken 

Texte/Literatur 
- einfacher formeller Brief: Form und Sprache 

Texte aus den Medien: Information - Meinungsäußerung ME 
Interview - Dialog: Gesprächsführung und Sprache 
Unterscheidung von beschreibenden und erzählenden Texten 
Literatur: erzählende bzw. dramatische Texte, Gedichte: Zusammenwirken von In- MB 
halt, Form und Sprache 

Landeskunde (United Kingdom und USA) 
- Welt der Jugend 

politische und soziale Gegebenheiten; Welt der Arbeit; lndust~ie und Landwirt-
schaft (z.B. Midlands; Midwest); Naturschutzgebiete (z.B. Lake District; Yosemite 
National Park) ' 
UK: Entwicklung der parlamentarischen Monarchie; industrielle Revolution 
USA: Entstehung der USA 
bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Stephenson; Dickens; Franklin, Washington; 
Henry Ford 

EU 

P,BO, 
MT,U 

P,MT 
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Der selbständige und flexible Umgang mit der Sprache wird nun wichtiger. Durch die 
Erarbeitung komplexer sprachlicher Strukturen und die Erweiterung des Wortschatzes 
wird der Zugang zu anspruchsvolleren Texten und Themen eröffnet, die auch den ge-
wachsenen inhaltlichen Ansprüchen der Schüler und ihren Interessen und Erkennt-
nismöglichkeiten entsprechen und zur Auseinandersetzung und Stellungnahme anre-
gen. Sichere Grundkennisse erlauben nun auch, auf Unterschiede zwischen britischem 
und amerikanischem Englisch einzugehen, wobei die Förderung des Hörverstehens 
besonders wichtig ist. Mit fortschreitenden Kenntnissen und wachsenden kognitiven 
Fähigkeiten gewinnen Einsichten in . sprachliche Gesetzmäßigkeiten und systematisches 
Arbeiten an Bedeutung. 
Die Schüler werden zur Analyse einfacher Textformen geführt, die ihnen die Bedeu-
tung gestalterischer Mittel bewußtmachen' und das Erstellen eigener Texte unterstüt-
zen soll. Wichtig ist auch die Anleitung zum se1bständigen Lesen. Durch Einblicke in ME 
wichtige politische und wirtschaftliChe Gegebenheiten und 'Entwicklungen wird dem 
wachsenden Interesse für die außerschulische Wirklichkeit Rechnung getragen. 

Sprache 
Lautlehre 
- britisches und amerikanisches Englisch 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- emphatische Äußerungen und Hervorhebungskonstruktionen 
- nichtdefinierende Relativsätze; Gerund- und Infinitivkonstruktionen; conditional; 

if-Sätze (Teil II); Zusammenschau der finiten Verbformen; indirekte Rede (Erwei-
terung) . 
s- und o/-Genitiv (Zus~mmenschau, wichtige Besonderheiten); .fragen der Kongru-
enz; Artikelgebrauch (Ubersicht); Pronomen und Pro-Formen (Ubersicht) 

Sprachbetrachtung 
- Verwirklichung von Sprechabsichten 
- Grundprinzipien der Wortbildung und Wortschatzstrukturierung; Idiomatik; Umgang 

mit Schulgrammatiken 
- britisches und amerikanisches Englisch: einige Unterschiede 

Texte 
- einfacher formeller Brief: Form und Sprache 

Texte aus den Medien: Information und Meinungsäußerung ME 
Interview - Dialog: Gesprächsführung und Sprache 
Hörtexte: Ausdrucksmöglichkeiten der gesprochenen Sprache 
erzählende bzw. dramatische Texte, Gedichte: Zusammenwirken von Inhalt, Form MB 
und Sprache 

Landeskunde (United Kingdom und USA) 
- Welt der Jugend; 

Ferien, Austausch· 
- politische und · soziale Gegebenheiten; Welt der Arbeit; Industrie und Landwirt-

schaft (z.B. Midlands; Midwest); Naturschutzgebiete (z.B. Lake District; Yosemite 
National Park) 

- UK: Entwicklung der parlamentarischen Monarchie; industrielle Revolution 
USA: Entstehung der USA 
bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Stephenson; Dickens; Franklin, Washington; 
Henry Ford 

EU 
FZ, 
V,FR 
P,BO, 
MT,U 

P,MT 
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9 ENGLISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

Mit Englisch begegnen die Schüler einer weiteren lebenden Sprache und der damit 
verbundenen kulturellen Welt. Wachsende kognitive Fähigkeiten und Erfahrungen mit 
zwei Fremdsprachen erlauben durch systematisches Arbeiten und Sprachvergleich 
rasche Lernfortschritte, die bald auch einen selbständigeren Umgang mit der Sprache 
ermöglich~!l· Die Schulung des Hörverstehens sowie die Förderung der Sprechfähig-
keit und Außerungsbereitschaft sind bei der spät einsetzenden dritten Fremdsprache 
besonders wichtig~ Anliegen. 
Längere erzählende und berichtende Texte, die dem wachsenden Verständnis und 
Interesse für die außerschulische Welt Rechnung tragen, sind besonders geeignet, den 
Schülern Lernfortschritte vor Augen zu führen und sie zum Gespräch anzuregen. Von 
Anfang an wird auf einen bewußten Umgang mit Texten und die Hinführung zum 
selbständigen Lesen Wert gelegt. ME 
Landeskundliche Informationen und Einblicke in andere Lebensweisen sollen zum 
Vergleichen und Nachdenken anregen und Verständnis wecken. FR 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intonation); Verstehen der Symbole der 

Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Satzarten; Satzbau; einfache Nebensätze; Wortstellung (auch adverbiale Bestimmun-

gen); Bestätigungsfragen (tags) 
- Voll- und Hilfsverben und ihre Formen (Aktiv) in den wichtigsten Zeiten (auch Er-

satzformen); Gerund in bestimmten Fällen 
- Substantiv: Geschlecht, Numerus, s- und of-Genitiv; Artikel; wichtige Pronomen; 

Mengenangaben, Zahlen 
- Adjektiv; Adverb; Steigerung, Vergleichskonstruktionen 
Sprachbetrachtung 
- Lautung - Schreibung: Gesetzmäßigkeiten; Aussprachefehler 
- grammatische Kategorien und Fachbegriffe; sprachliche Mittel und ihre Funktion; 

Rolle des Kontexts; Wortschatzstrukturierung; Wortbildung, Konversion; Umgang 
mit unbekannten Wörtern; Umgang mit dem zweisprachigen Wörterbuch 

- Sprachvergleich als Lernhilfe; Aspekte der Entwicklung des englischen Wortschat-
zes; Englisch als Weltsprache 

Texte 
Dialog - InterView: Gesprächsführung und Sprache 

- persönlicher und einfacher formeller Brief: Form und Sprache 
- Lieder, Gedichte, erzählende Texte: Aussage, Form, Wirkung 
Landeskunde (United Kingdom und USA) · 
- Familie, · Beziehungen zu anderen, .Umgangsformen; Alltagsleben; Schule; Verkehr; 

Sport, Freizeit; Feste, F<:'.iern; Jugendkultur 
UK/USA: Gliederung, Uberblick; London, Washington, D.C., New York; wichtige 
Gegenden des UK, z.B. Südküste, Wales, und der USA, z.B. Ostküste, Midwest 

- soziale Gegebenheiten; Welt der Arbeit; Industrie und Landwirtschaft; Naturschutz-
gebiete (z.B. Lake District; Yosemite National Park) · 

- UK: wesentliche Aspekte der Zeit von den Kelten bis zur industriellen Revolution 
USA: wesentliche Aspekte der Zeit von der Entdeckung bis zur Unabhängigkeit 

- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Henry VIII, Drake; Franklin, Washington; Henry 
Ford 
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(3) FRANZÖSISCH 
(1. Fremdsprache) 

9 DS 

Der Französischunterricht der Jahrgangsstufe .. 9 fördert einerseits die freie Anwendung 
d~r französischen Sprache durch geeignete Ubungsformen und trägt andererseits den 
gestiegenen kognitiven Fähigkeiten der Schüler durch die Behandlung komplexer 
grammatischer Strukturen, z.B. der satzverkürzenden Konstruktionen und ihrer An-
wendung im Text, Rechnung. Auch der Ausbau des Wortschatzes wird systematischer 
gestaltet. ' · 
Im Zusammenhang mit der Erstellung längerer Texte, die den Schülern eine kritische 
Auseinandersetzung mit altersgemäßen Themen ermöglichen, wird das Augenmerk 
auch auf stilistische Aspekte, Unterschiede zwischen gesprochener und geschriebener 
Form und auf die angemessene Verwirklichung der Sprechabsicht gelenkt. Die Schü-
ler werden verstärkt mit authentischen Texten konfrontiert und schulen dadurch ihre 
rezeptiven Fähigkeiten. Kurze literarische Texte fördern das Verständnis für menschli-
che Probleme und Wertvorstellungen sowie für formale und ästhetische Aspekte. 
Der Bezug zur außerschulischen Welt, zur Arbeits- und Berufswelt, der für Schüler 
dieses Alters Bedeutung gewinnt, wird durch Behandlung geeigneter Themen der Lan-
deskunde sowie nach Möglichkeit durch direkte Kontakte zu Frankreich bzw. zur DW,FR 
französischsprachigen Welt hergestellt. 

Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Besonderheiten des Satzbaus 
- passe sunple 
- Infinitivkonstruktionen 
- gerondif und participe present 
- Passiv 
Sprachbetrachtung 

Verwirklichung von Sprechabsichten 
- Möglichkeiten der Satzverknüpfung 
- Tempora i~ Textzusammenhang 

Texte/Literatur • 
- kurze erzählende bzw. dramatische Texte (vorwiegend 19. und 20. Jahrhundert): 

Zusammenwirken von Inhalt, Form und Sprache 
- Analyse von einfachen Texten aus den Medien, z.B. Werbung, faits divers, 

Leserbrief 
Lieder, Gedichte 

Landeskunde 
- Arbeitswelt, Wirtschaftsleben, aktuelle Probleme 

Paris als städtisches Ballungszentrum 
~?ministrative Gliederung Frankreichs 
Uberblick über die französische Revolution, das Kaiserreich und das 
19. Jahrhundert 
bedeutende Persönlichkeiten (z.B. Rousseau, ~· Hugo, Rodin) 

MB 
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9 FRANZÖSISCH 
(2. Fremdsprache) 

(3) DS 

Im Französischunterricht der Jahrgangsstufe 9 sollen sich die Schüler bereits zu ein-
fachen Themen frei äußern ·und entsprechende Hörtexte verstehen können. Die wach-
senden kognitiven Fähigkeiten der Schüler werden durch die Behandlung komple-
xerer grammatischer Strukturen wie Konjunktiv und Konditional und die stärkere Be-
tonung der Sprachreflexion gefördert. Der Vergleich mit der Muttersprache oder an-
deren Fremdsprachen wird dabei hilfreich sein. Auch im Bereich Wortscliatz soll 
durch Sprachvergleich und Strukturierung das Lernen gefördert und erleichtert wer-
den. · 1 

Im Umgang mit Texten erlernen die Schüler Methoden der Informationsentnahme, 
Gliederung und Zusammenfassung und üben die Abfassung zusammenhängender Tex-
te. Der Bezug zur außerschulischen Welt ist für die Schüler, die in diesem Alter stets 
nach überzeugenden Antworten suchen, wichtig. Dem wird durch die Beschäftigung 
mit der Realität Frankreichs und der französischsprachigen Welt, durch die Verwen- DW 
dung vorwiegend authentischen Sprachmaterials und nach Möglichkeit durch direkten 
Kontakt über Schüleraustausch oder Briefpartnerschaften entsprochen. Dabei werden 
sowohl landeskundliche Kenntnisse sowie mündliche und schriftliche Kommunikations-
fähigkeit erwdrben als auch persönliche Einstellungen wie Flexibilität und Toleranz 
entwickelt. 

Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 
- Satzverknüpfungen: komplexe Satzgefüge, Infinitivkonstruktionen 
- indirekte Rede in der Vergangenheit 
- futur simple, futur anterieur, Konditional 1 und II, Plusquamperfekt 
- weitere unregelmäßige Verben 
- subjonctif present (Teil 1) 
- Ausbau des Pronominalsystems 
Sprachbetrachtung 
- Wortfelder, Wortfamilien, Wortbildung 
- Tempora im Textzusammenh.ang 
- Umgang mit dem zweisprachigen Wörterbuch 

Texte 
- Textarbeit anhand kurzer erzählender oder dramatischer Texte, ggf. Hörspiel; 

Lieder, Gedichte 
- ·gestalterische Mittel und ihre Wirkung 

Landeskunde 
- Jugendkultur, Schulsystem, Schüleraustausch 
- Paris als städtisches Ballungszentrum; Arbeitswelt 
- Einblicke in die Zeit des 17., 18. und 19. Jahrhunderts (z.B. Ludwig XIV., Französi-

sche Revolution, Napoleon) 
- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Moliere, Rousseau, V. Hugo 

ME 
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(5) FRANZÖSISCH 
(3. Fremdsprache) 

9 DS· 

Mit Französisch als 3. Fremdsprache begegnen die Schüler einer weiteren Weltspra-
che . und einem neuen Kulturkreis, wobei sie auf Erfahrungen mit zwei anderen W 
Fremdsprachen zurückgreifen können. 
Wortschatz- und Grammatikarbeit werden daher systematisch und, wo angebracht, im 
bewußten Vergleich mit der Muttersprache oder anderen Fremdsprachen betrieben. 
Gründliche Ausspracheschulu~g und· die ständige Anwendung gelernter Strukturen in 
mündlichen und schriftlichen Außerungen sichern den Erwerb der Kommunikationsfä-
higkeit, der a,uch im Hinblick auf die Anwendung der französischen Sprache in der 
Berufs- und Arbeitswelt große Bedeutung zukommt. Die Schüler sollen sich am Ende 
der Jahrgangsstufe 9 in einfachen Grundsituationen korrekt und angemessen ausdrük-
ken', Texte mit bekanntem Wortschatz phonetisch einwandfrei vorlesen und Fragen zu 
bekannten Texten mündlich und schriftlich b~antworten können. Sie sollen die wich-
tigsten Zeiten sowie die Formenlehre des Nomens und die wichtigsten Pronomen 
kennen. 
Anhand der verwendeten .. Texte sowie ggf. unter Einsatz zusätzlichen Materials wer-
den ein geographischer Uberblick sowie Einblicke in die Lebensweise und die Ge- FR 
schichte Frankreichs gegeben. 

Sprache 
Lautlehre , 
- gründliches Erlernen der Aussprache (auch Intona_tion), Verstehen der internatio-

nalen Lautschrift 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Satzbau und wichtigste Satzarten 
- Konjugation der regelmäßigen Verben, wichtige unregelmäßige Verben, Präsens, 

futur compose, passe compose, accord du participe passe; Imperativ 
- Singular und Plural der Substantive, unregelmäßiger Plural 
- bestimmter und unbestimmter Artikel, Teilungsartikel 
- die wichtigsten Pronomen, Pronominaladverbien 
- das Adjektiv, Grund- und Ordnungszahlen 
Sprachbetrachtung 
- Gesetzmäßigkeiten der Lautung und Schreibung 
- Grundprinzipien der Wortschatzstrukturierung 
- Herkunft des Französischen, Sprachvergleich 

Texte 
- Lieder, Gedichte bzw. einfache Erzählungen: Inhalt und Aussage 

Landeskunde 
Alltag, Lebensgt:~ohnheiten, Schulsystem, Sport, Tourismus 

- geographischer Uberblick; wichtige Städte und Landschaften, Sehenswürdigkeiten 
- Einblicke in die Geschichte Frankreichs bis zum Absolutismus ·(z.B. Karl der Große, 

Jeanne d'Arc, Henri IV, Louis XIV) 

MB 
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Fs ·9 GRIECHISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

Der Griechischunterricht ist so angelegt, daß spätestens nach zwei Lernjahren mit der 
Lektüre begonnen werden kann. Die Schüler dieser Altersstufe haben ein verstärktes 
Verlangen nach Erweiterung ihres geistigen Horizonts; der Unterricht soll darauf 
Rücksicht nehmen und ihnen dafür gezielte Hilfen anbieten. 

M,Ph,K.,Ev Schrift und Aussprache erlernen die Schüler rasch, und sie können bald flüssig lesen. 
Die Darbietung des Grammatikstoffes kann auf Grund der entwickelten Abstraktions-
fähigkeit nach dem deduktiven Lehrverfahren sowie nach dem Prinzip der Analogie 
erfolgen, zumal die Schüler durch die anderen Fremdsprachen (besonders Latein) we-
sentliche Lernerfahrungen und Voraussetzungen mitbringen. Ihnen wird dabei erneut 
bewußt, daß erfolgreiches Lernen Fleiß, Ausdauer und intensive Übung und Wieder-
holung erfordert: Das gilt vor allem für die systematische Aneignung des Grundwort-
schatzes. Im Erschließen von Fremdwörtern griechischen Ursprungs erleben die Schü-

D,G,Nw ler den unmittelbaren Nutzen ihres Vokabelwissens. Die Satzlehre bildet mit der For-
menlehre weitgehend eine Einheit. Sprachwissenschaftliche Erkenntnisse dienen als 

D Lern- und Verstehenshilfe. 

Im Sprachunterricht liegt von Anfang an der Schwerpunkt auf der Übersetzung vom DS 

D 

D 

D,L,Ku 

K.,Ev,Eth 
Nw 

Gll 

Ku 

Griechischen ins Deutsche; damit werden die Grundlagen für die später erforderliche 
Lektürefähigkeit gelegt. Die Schüler werden sogleich mit der Erschließung, Wiederga-
be und Interpretation meist originaler Sätze yertraut gemacht und erhalten einen 
ersten Einblick in verschiedene Themen der Kultur und Geisteswelt der Griechen . . 

Sprache 
- Schrift und Aussprache: Alphabet, Laute, Akzente 

Wortschatz 
Formenlehre: Lautgesetze; Deklination der Substantive, Adjektive, Steigerung; Arti-
kel; Pronomina; Präpositionen; Adverbien; Zahlwörter; Konjugation der Verba voca-
/ia und muta in allen Tempora, Modi und Genera 
Syntax: Funktion der Kasus; Tempora; Aspekte, Aussageweisen; Verwendung von 
Infinitiven, Partizipien und Verbaladjektiven; Haupt- und Nebensatzarten; Negation; 
Partikel ' 

Texte 
- Erschließung, Übersetzung, Interpretation, gebräuchliche Stilmittel 

Kultur und Gei.steswelt 
- Mythologie: Heroen und Symbolgestalten, Prometheus, Tantalus, Theseus, Herakles 

u.a.; trojanischer und thebanischer Sagenkreis 
- Religion: Hauptgottheiten, Kultorte, Feste 
- philosophische Gestalten und Aussagen 

Geographie: Landschaften, Inseln, Städte 
- Geschichte: bedeutende Ereignisse und Persönlichkeiten, Drakon, Solon„ Peisistra-

tos, Themistokles, Perikles, Alexander u.a. 
- ausgewählte Beispiele der griechischen Kunst 
- Alltag in Athen 
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ITALIENISCH 
(3. Fremdsprache) 

9 DS 

Der Unterricht in Jahrgangsstufe 9 hat in erster Linie das Ziel, sprachliche Verständi-
gung in Grundsituationen menschlicher Begegnung zu ermöglichen. 

Das Erlernen des Italienischen als 3. Fremdsprache wird durch das Vorwissen der 
Schüler aus der ersten und zweiten Fremdsprache erleichtert. An diese Vorkenntnisiie 
- seien sie lerntechnischer oder fachlicher Art - knüpft der ltalienischunterricht gezielt 
an. Diese günstigen Vorbedingungen werden zuni Aufbau solider Wortschatz- und 
Grammatikkenntnisse genutzt. Die neuen Strukturen sollen vor allem im weitgehend 
einsprachig orientierten Unterricht geübt und vielfältig angewandt werden, wobei die 
Schüler auch erste Einblicke in die Besonderheiten des Italienischen erhalten. Techni-
ken der Gesprächsführung wie Frage und Auskunft, Eingehen auf den Gesprächs-
partner beim Dialog und richtiges Anwenden gebräuchlicher Sprachformeln (auch 
non-verbaler Mittel) spielen eine große Rolle im Unterricht. Darüber hinaus werden 
die Schüler dazu angeleitet, kurze Briefe Zl,1 verfassen; so sollen schon von Anfang an 
die Möglichkeiten des persönlichen Kontakts zu Italienern erschlossen werden. 

Im Bereich der Landeskunde werden die Schüler in Geographie, Wirtschaft und Kul-
tur Italiens und die Lebensweise der Italiener eingeführt und lernen aktuelle Fragen 
und Problemstellungen kennen. Der Unterricht trägt damit zur internationalen Ver- W,FR 
ständigung bei. 

Sprache 
Lautlehre 
- das Lautsystem des Italienischen im Vergleich zum Deutschen 
Wortschatz 
- Wörter und Wendungen des Grundwortschatzes anhand der Gesprächssituationen 

und thematischer Einheiten 
Grammatik 
- das für das Italienische typische Verbalsystem (Formen und Tempora) 
- das Nominalsystem (Substantive, Pronomen, Adjektive, Artikel) 
- das Satzgefüge (Sätze mit ehe, perche, se, quando) 
Sprachbetrachtung 
- Wortbildung (die häufigsten Präfixe und Suffixe), Wortstellung, Wortfelder im 

Sprachvergleich 

D Texte 
- Lehrbuch- und teilweise bearbeitete Originaltexte mündlicher und schriftlicher Her-

kunft wie Nachrichten, Zeitungstexte, Plakate, Interviews, Gesprächsaufnahmen; ME 
Mu canzoni und Kurzprosa, Märchen, Kurzszenen: Aussage und Wirkung; formale Ge- MB 

staltung 

Landeskunde 
- Einblick in das Alltagsleben; Familie, Schule, Freizeit, Reise, Verkehr 

„EU 
FA,FZ, 
V 

L,G,Ku,Mu - Hinweise auf die kulturelle Bedeutung Italiens MB 
BO WR9 - Bildungswesen, Arbeitsleben 

Ek7 - geographische und administrative Gliederung Italiens 
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Fs 9 RUSSISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

Mit Russisch begegnen die Schüler einer weiteren lebenden Fremdsprache von welt-
weiter Bedeutung und darüber hinaus zum ersten Mal einer .slawischen Sprache. Lern-
und Arbeitstechniken, die sich die Schüler bereits in ihrer ersten und zweiten Fremd-
sprache angeeignet haben, können nun gezielt eingesetzt werden, um zunächst die 
grundlegenden sprachpraktischen Fertigkeiten im mündlichen wie im schriftlichen 
Sprachgebrauch zu erwerben, sie vielfältig einzuüben und schon bald anzuwenden. 
Dabei hat der Unterricht in dieser Jahrgangsstufe zunächst das Ziel, sprachliche Ver-
ständigung in Grundsituationen menschlicher Begegnung zu ermöglichen. _ 

Hierzu gehört die Fähigkeit, sich bei verschiedenen Anlässen verständlich zu äußern 
und auf Fragen richtig ' einzugehen; die Schüler sollen grundlegende Sprachformeln, 
kurze Aussagen, Aufforderungen, Ausrufe und Fragen mündlich wie auch schriftlich 
beherrschen, auch, um zu Bildvorlagen passende Texte erstellen zu ·können. 

Daneben sollen die Schüler befähigt werden, einfache Texte zu Themen des alltäg-
lichen Lebens wie auch zur Landeskunde zu verstehen. Durch Lehrmaterial in Form 
von Dialogen, durch beschreibende und erzählende Texte - wobei es sich auch schon 
um kürzere Originaltexte handeln kann - eröffnen sich für die Schüler erste Einblicke 
in die russische Lebensweise und Kultur und in die Gesellschaft und Geographie der W 
Sowjetunion. Bereits im ersten Lernjahr soll hiermit die Grundlage für ein Verständ- FR 
nis der Eigenart des Landes vermittelt werden. 

D Sprache 
Ku8 Schrift 

- Druckschrift und Schreibschrift 
Lautlehre 
- die russische Lautung, Schreib- und Ausspracheregeln, Intonation 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- grundlegende Elemente des Flexionssystems 
- das Aspektsystem (1) . 
- grundlegende syntaktische Strukturen 

, Sprachbetrachtung -
D8 - typische Besonderheiten der Syntax des Russischen im Vergleich zu anderen indo-

germanischen Sprachen , 
- wichtige Wortbildungselemente: Suffixe bei Substantiven und Adjektiven 
- Etymologie; Internationalismen 

D Texte 

Ek9 

- kurze, einfache Texte: Aussage und Wirkung 

Landeskunde 
Alltagsleben in der Sowjetunion: Umgangsformen, häusliche Umgebung, Familie, 
Schule, Freizeit, Reise und Verkehr 

- die wichtigsten Städte, Gewässer, Gebirge und Landesteile 
Mu,Ku, - Hinweise auf die kulturelle, wirtschaftliche und politische Bedeutung der Sowjet-
WRlO,SklO, union 
G9/10 
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(5) SPANISCH 
(3. Fremdsprache) 

9 DS 

Mit Spanisch als 3. Fremdsprache lernen die Schüler eine Weltsprache kennen und 
einen Kulturkreis, der auch den lateinamerikanischen Kontinent geprägt hat. Die W 
weltweite Verbreitung des Spanischen soll ihnen bewußt werden. 
Da sie auf Erfahrungen' mit zwei anderen Fremdsprachen zurückgreifen können, wer-
den Wortschatz- und Grammatikarbeit systematisch, und, wo angebracht, in bewußtem 
Vergleich mit der Muttersprache od~r den anderen Fremdsprachen betrieben. Gründ-
liche Ausspracheschulung und die ständige Anwendung gelernter Strukturen in münd-
lichen und schriftlichen Äußerungen sichern den Erwerb der Kommunikationsfähig-
keit, der auch im Hinblick auf die Bedeutung der spanischen Sprache für die Berufs-
und Arbeitswelt großes Gewicht zukommt. Die Schüler sollen sich· am Ende der Jahr- BO 
gangsstufe 9 in einfachen Grundsituationen korrekt und angemessen ausdrücken und 
Fragen zu bekannten Texten mündlich und schriftlich beantworten können. Sie sollen 

. die wichtigsten Zeiten sowie . die Formenlehre des Nomens und der wichtigsten Prono-
men kennen. 
Der Unterricht vermittelt einen Überblick über die Geographie Spaniens und Hispa-
noamerikas, gibt Einblicke in die Lebensweise der Spanier sowie anderer spanisch- FR 
sprachiger Völker und einen ersten Eindruck von der geschichtlichen Bedeutung Spa-
niens. 

Sprache 
Lautlehre 
- gründliches Erlernen der Aussprache, Intonation 
Wortschatz 
- Erwerb eines grundlegenden Wortschatzes 
Grammatik 
- wichtige Satzarten, Satzstellung . 
- Konjugation der regelmäßigen Verben, wichtige unregelmäßige Verben, Präsens, 

Umschreibung des .Futurs, Zeiten der Vergangenheit, einige Formen des Imperativs 
- Gebrauch von ser und estar 
- Singular :und Plural der Substantive 

bestimmter und unbestimmter Artikel 
die wichtigsten Pronomen 

- das Adjektiv; Grund- und Ordnungszahlen 
Sprachbetrachtung 
- Lautung und Schreibung: Gesetzmäßigkeiten 
- Grundprinzipien der Wortschatzstrukturierung 
- Herkunft des Spanischen, Sprachvergleich 

Texte 
- Lieder, Gedichte bzw. einfache Erzählungen: Aussage und Wirkung 

Landeskunde 
-
-
-

-

Alltag, Lebensgewohnheiten in Spanien und Hispanoamerika, Schulsystem in 
Spanien 
Länder und Hauptstädte des spanischen Sprachraums, wichtige Städte und Land-
schaften Spaniens, Sehenswürdigkeiten . 
Einblicke in die Geschichte Spaniens bis zum Ende des 19. Jahrhunderts, 
z.B. Reconquista, Karl V., Kolonialreich 
bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Cerv~ntes, Velazquez 

MB 
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9 MATHE~ATIK (3, MNG 4) 

Im Mathematikunterricht der J ahrgangsstufe 9 rücken Algebra und Geometrie näher 
zusammen. Einsichten kommen jetzt oft als Ergebnis einer Verflechtung dieser beiden 
Gebiete zustande: Einerseits bewähren sich algebraische Methoden bei geometrischen 
Problemen, -andererseits unterstützen geometrische Kenntnisse und Darstellungsweisen 
den Algebraunterricht. Als neues Hilfsmittel wird in dieser Jahrgangsstufe der Ta-

Ph,C schenrechner eingesetzt; seinen sinnvollen, effizienten Gebrauch lernen die Schüler 
wR schrittweise an geeigneten Beispielen. 

Gr,G 

c 
Ph,S 

Ek,Ph 
Gr,G,B 
G,Ku 

Ku 

Der Algebraunterricht beginnt in dieser Jahrgangsstufe mit der mathematisch folgen-
reichen Erkenntnis, daß auch die Menge der rationalen Zahlen erweitert werden muß, 
weil sie sich für viele Berechnungen als nicht leistungsfähig genug erweist. Damit 
lernen die Schüler ein Problem kennen, das bis in die griechische Mathematik und 
Philosophie zurückreicht. In der neuen Menge der reellen Zahlen ist insbesondere das 
Rechnen mit Quadratwurzeln von Bedeutung. Weitere wichtige Themen sind dann 
das Lösen quadratischer' Gleichungen und das Untersuchen quadratischer Funktionen; 
dabei werden auch Extremwerte dieser Funktionen bei einfachen Anwendungen be-
stimmt. 

Im Geometrieunterricht erfolgt mit der Betrachtung maßstäbli~her Verkleinerungen 
und Vergrößerungen der Ubergang von der Kongruenz- zur Ahnlichkeitslehre. Für 
die Berechnung von Entfernungen sind der Strahlensatz und der Satz des Pythagoras 
von Bedeutung. Darüber hinaus zeigen der Satz des Pythagoras und der Goldene 
Schnitt die Einbettung der Mathematik in die kulturhistorische Entwicklung. Mit der 
Pyramide lernen die Schüler einen interessanten mathematischen Körper kennen, ·bei 
dessen Berechnung die bisher erworbenen Kenntnisse angewandt werden. 

Algebra 
- dritte Erweiterung des Zahlenbereichs: die reellen Zahlen 
- quadratische Gleichungen 
- quadratische Funktionen und ihre Graphen 

Geometrie 
Strahlensatz 

- ,:naßstäbliches Verkleinern und Vergrößern: zentrische Streckung, Ähnlichkeit 
- Satzgruppe des Pythagoras 
- Fortführung der Raumgeometrie: Pyramide 

Am Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium ist zur Vertiefung eines der 
folgenden Wahlpflichtgebiete vorgesehen: 

Darstellende Geometrie 

Informatik (Grundlagen) 
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(MNG 2) PHYSIK 9 .MT 

Der Physikunterricht der J ahrgangsstufe 9 dient dazu, das naturwissenschaftliche 
Grundwissen weiter auszubauen. Dabei sollen Interesse und Verständnis für die phy-
sikalische Sicht von Naturvorgängen und technischen Anwendungen gefördert werden. 
Ziel ist, den Schülern mit diesem Beitrag zur Allgemeinbildung gleichzeitig einen Weg 
zu einer positiven Grundeinstellung gegenüber Naturwissenschaft und Technik zu er-
öffnen. Sie sollen erkennen, daß Physik keine isolierte Wissenschaft, Technik nicht 
notwendig inhuman ist und daß bei physikalisch-technischen Problemen heute zuneh-
mend das Bemühen um ökologisch und ethisch verantwortbare Lösungen Berücksichti- U 
gung finden muß. 

Der Unterricht knüpft auf dem Gebiet der Mechanik an die vorangegangene Jahr-
gangsstufe an. Den Zusammenhang zwischen den Gebieten Mechanik und Wärme-
lehre stellt der weitreichende Energiebegriff her. Die Schüler erwerben Grundlagen 
zum Verständnis von wärmeenergetischen Fragen der Umwelt und lernen die histo-
rische Entwicklung der Energieumwandler bis hin zu den Verbrennungsmotoren ken- V 
nen; dabei werden auch wirtschaftliche und gesellschaftliche Fragen berücksichtigt. BO 

Mit der Optik lernen die Schüler eine weitere physikalische Erscheinung von anderer 
Qualität - das Licht - kennen. Besonders motivierend wirkt dabei die Pracht der W 
Natur- und Himmelserscheinungen. Zur Erklärung der optischen Abbildung durch 
Linsen finden algebraische und geometrische Verfahren eine praxisbezogene Anwen-
dung. Die vielfältigen Anwendungen optischer Geräte können den Schülern verdeutli- FZ 
chen, welchen beeindruckenden Beitrag diese zur Erschließung des Mikro- und Ma- W 
krokosmos leisten. Auch das Auge bildet ein optisches Instrument. Die Untersuchung 
des Sehvorganges wird ergänzt durch eine physikalische Behandlung der Farben; diese MB 
kann den Schülern bei eigenem künstlerischen Tun hilfreich sein. 

Mechanische Energie 
Reibung; Goldene Regel der Mechanik; Arbeit und Energie 

Wärmelehre 
- Temperatur, Ausdehnung bei Erwärmung, Gasgleichung 
- Innere Energie und Energieerhaltung; Entwicklung der Wärmeenergiemaschinen 

Einführung in die Strahlenoptik 
- Grunderscheinungen des Lichts: Licht und Schatten, Spiegelung und Brechung 
- Abbildung durch Sammellinsen, optische Instrumente 
- Dispersion und Farben 

Im Rahmen eines Unterrichtsprojekts zu einem dieser Themenbereiche beschäftigen 
sich die Schüler mit Objekten und Vorgängen aus ihrer Erfahrungswelt; dabei geht es 
um eine Zusammenschau fachlicher und ü~er das Fach hinausgreifender Gesichts-
punkte. 

V 

U,V 

V 
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9 PHYSIK (HG, NG, WWG, MT 

G 

SWG 1; MuG 2) 

Der Physikunterricht der J ahrgangsstufe 9 dient dazu, das n.aturwissenschaftliche 
ßrundwissen weiter auszubauen. Dabei sollen Interesse und Verständnis für die phy-
sikalische Sicht von Naturvorgängen und technischen Anwendungen gefördert werden. 
Ziel ist, den Schülern mit diesem Beitrag zur Allgemeinbildung gleichzeitig einen Weg 
zu einer positiven Grundeinstellung gegenüber Naturwissenschaft und Technik zu er-
öffnen. 

Der Unterricht knüpft auf dem Gebiet der Mechanik an die vorangegangene Jahr-
gangsstufe an. Der Begriff der Arbeit erwächst aus dem Umgang mit einfachen Ma-
schinen und der bereits in der Antike bekannten Goldenen Regel der Mechanik. 
Mehrere Möglichkeiten, Energie zu speichern, führen die Schüler auf die begriffliche 
Unterscheidung verschiedener mechanischer Energieformen. Beispiele aus der Praxis 
zeigen ihnen, daß nur unter Berücksichtigung der Reibung von einer Erhaltung der 
Energie gesprochen werden kann. 

Mit der Optik lernen die Schüler eine weitere physikalische Erscheinung von anderer 
Qualität - das Licht - kennen. Besonders motivierend wirkt dabei die Pracht der W 
Natur- und Himmelserscheinungen. Zur Erklärung der optischen Abbildung findep. in 

M9 der Mathematik entwickelte geometrische Verfahren praxisbezogene Anwendungen. 
Historische Bezüge werden den Schülern erschlossen; die vielfältigen Anwendungen FZ 
optischer Geräte können den Schülern zudem verdeutlichen, welchen beeindrucken-

G den Beitrag diese zur Erschließung des Mikro- und Makrokosmos leisten. Au~h das W 
Auge bildet ein optisches Instrument. Eine physikalische Betrachtung der Farben kann MB 

Ku den Schülern bei eigenem künstlerischen Tun hilfreich sein. 

Mechanische Energie 
Reibung; Goldene Regel der Mechanik; Arbeit und Energie 

Einführung in die Strahlenoptik 
- Grunderscheinungen des Lichts: Licht und Schatten, Spiegelung und Brechung 

B9 - Abbildung durch Sammellinsen 
- Dispersion und Farben 

BlO Im Rahmen eines Unterrichtsprojekts zum Thema "Optische Wahrnehmung" beschäf-
tigen sich die Schüler mit Objekten und Vorgängen aus ihrer Erfahrungswelt; dabei 
geht es um eine Zusammenschau fachlicher und über das Fach hinausgreifender Ge-
sichtspunkte. · 

Am Musischen Gymnasium beginnt erst in dieser Jahrgangsstufe der Physikunter-
richt. Im Anschluß an eine Einführung in die Mechanik werden die Themenbereiche 
Mechanische Energie und Einführung in die Strahlenoptik behandelt. 

V 

V 
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(MNG 3, SWG 2) CHEMIE · 9 

Mit dem am Mathematisch-naturwissenschaftlichen und am Sozialwissenschaftlichen 
Gymnasium neu einsetzenden Fach beginnt in dieser Jahrgangsstufe die eingehende 

B9 Auseinandersetzung mit der vielfältigen Welt der Stoffe und den beeindruckenden W 
Phänomenen chemischer Reaktionen. Orientiert an der Erfahrungswelt der Schüler 

Ek soll der Unterricht das Interesse an Vorkommen, Bedeutung und Reaktionsverhalten 
wichtiger Stoffe und Stoffgruppen in Natur, Technik und Alltag fördern. Den Schü-

Ph9 lern soll bewußt werden, daß Stoffumwandlungen nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten 
verlaufen und nur bei geeigneten Reaktionsbedingungen möglich sind. Die vielfäl-
tigen technischen Anwendungsmöglichkeiten sowie die damit verbundenen Auswirkun- MT,U 
gen auf die Umwelt sollen angesprochen werden. 

Ph9,B9 

Ph9,M 

B9,Ph9 

Die Schüler sollen von Anfang an das Experiment als wesentlichen Bestandteil des 
Chemieunterrichts begreifen und im Rahmen von Schülerübungen (verpflichtend am 
Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium) einfache Versuche sicherheitsge-
recht selbst durchführen. Gerade hier kann und muß die Schule auch wichtige Erzie-
hungsarbeit für ein aufgeklärtes Sicherheits- und Umweltbewußtsein leisten. Durch die GE,U 
Vermitth,mg von Wissen um die von manchen Stoffen ausge~enden Gefahren sowie 
um geeignete Schutz- und Entsorgungsmaßnahmen zeigt der Unterricht im Kleinen, 
was im Großen unumgänglich ist. MT 

Zunehmend intensiver üben sich die Schüler auch im Erfassen und Erschließen von 
Modellvorstellungen, die eine Erklärung der direkt beobachtbaren Phänomene auf der W 
Ebene der Teilchen ermöglichen. Hierbei werden Vorkenntnisse aus den Fächern 
Biologie und Physik mit einbezogen, um den Schülern die Bedeutung des Denkens in 
Modellen für die naturwissenschaftliche Erkenntnisgewinnung vor Augen zu führen. 

Stoffe und Reaktionen 
- Gemische und Reinstoffe 
- Stoff- und Energieumsatz in qualitativer Sicht 

Teilchenstruktur der Materie 
- Teilchenmodell und Atomhypothese 
- . Atome und Atomverbände in der chemischen Symbolsprache 

Reaktionsgleichungen und ihre Aussagen 
- Formelgleichung 
- Stoff- und Energieumsatz in quantitativer Sicht 

Vielfalt und Ordnung chemischer Reaktionen 
- Oxidation und Reduktion 
- Verhalten von·Säuren und Laugen 

Atombau und gekürztes Periodensystem der Elemente (PSE) 

w 

MT,U 

PhlO - Kern-Hülle-Modell 
• 1 

- Ordnung der Elemente im PSE 

Salze MT 
- Eigenschaften und Bau 
- chemische Bindung I (Ionenbindung) 
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9 BIOLOGIE (2) 

Das Ziel des Biologieunterrichts, die Schüler durch eigenes Erkunden an die Phäno-
mene selbst heranzuführen und ihr Interesse dafür zu fördern, wird in dieser Jahr-
gangsstufe bei geeigneten Themenbereichen weiterverfolgt. Durch selbständiges Mi-
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Ph9 · kroskopieren eröffnet sich den Schülern die faszinierende Lebenswelt des Mikrokos- W 
mos, die zugleich ein ästhetisches Erlebnis sein kann. Der Einblick in die erstaun- MB 
liehen Leistungen von Bakterien und Viren soll auch ihre Bedeutung für den Men-

K,Ev,Eth 

K9,Ev9, 
Eth9/10 

schen einsichtig machen. Ihre Funktion als Auslöser von Infektionskrankheiten soll 
die Notwendigkeit einer gesundheitsbewußten Lebensweise verdeutlichen. GE,FA 

Anhand exemplarisch ausgewählter und bereits bekannter Formen von Lebewesen 
sollen die Schüler die unterschiedliche Organisationshöhe vom einfachen Einzeller bis 
zum komplexen Vielzeller erkennen und davon ausgehend mit einfachen Inhalten der 
Evolutionslehre vertraut werden. Die Frage nach der Herkunft des Menschen und 
seiner Verantwortung für die Zukunft gibt dabei Anlaß und Möglichkeit, den Hori-
zont der Schüler über die Fachgrenzen der Biologie hinaus zu erweitern. 

Bei den Inhalten zur Familien- und Sexualerziehung ist die Zusammenarbeit mit ande-
ren Fächern einerseits und dem Elternhaus andererseits in besonderem Maß geboten. 
Im thematischen Zusammenhang mit der Sexualität des Menschen werden dabei die FA 
bereits in den früheren Jahrgangsstufen am Gymnasium grundgelegten Wertorien-
tierungen weiter vertieft und gefestigt. Dies ist Voraussetzung für eine erste Ausein-
andersetzung mit den Fragen der Vererbung und de~ Gentechnik. W,MT · 

• 

Die Zelle als Grundbaustein der Lebewesen 
C9 - Feinbau und Leistungen der Zelle 

- Zellteilung und ihre Bedeutung 

SG 

K10,Ev10, 
G9 

Organisationsstufen und Leistungen von Lebewesen 
- Bakterien und Viren in ihrer Bedeutung für den Menschen 
- vom Einzeller zum Vielzeller 
- wichtige Hauptgruppen des Tier- und Pflanzenreichs 

Stammesgeschichtliche . Entwicklung 
- Hinweise auf die Evolution 
- Herkunft des Menschen 

Fortpflanzung und Vererbung 
- biologische Grundlagen der Sexu!!lität des Menschen und der Entwicklung mensch-

lichen Lebens · 
Grundiagen der Vererbung 

- Erbkrankheiten 

MT,U 

w 

FA,GE 

GE 
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(2) GESCHICHTE 9 DS,P, 
EU 

Das deutsche Kaiserreich wird den Schülern als kleindeutscher, von inneren Span-
nungen geprägter Nationalstaat vorgestellt, in dem gesellschaftliche Gruppen unter-
schiedliche Interessen verfolgen und typische Lebensformen ausbilden. 

mFs Der Imperialismus und das Fehlen einer funktionsfähigen Konfliktregelung werden als FR 
Ursachen des Ersten Weltkrieges verständlich gemacht. Die Schüler erfahren, daß der 
Krieg, in dessen Folge die alte Ordnung zusammenbricht, eine ungeahnte Dimension 

E erreicht. Das Engagement der neuen Weltmacht USA und die Folgen der Revolution 
Ru in Rußland vervollständigen das Bild von einer Epochenwende. 

Die Bedingungen, unter denen sich die erste Demokratie auf deutschem Boden ent-
wickelte, werden aufgezeigt. Die Erörterung ihres Scheiterns führt zur Frage, an wel-
che Voraussetzungen das Funktionieren einer Demokratie gebunden ist. 

D9/10 Das Aufdecken des totalitären und menschenverachtenden Charakters der national-
sozialistischen Weltanschauung und der darauf aufbauenden Innen- und Außenpolitik 

SklO solJ die Bedeutung einer wertorientierten freiheitlich-demokratischen Grundordnung 
für das Leben der Menschen verständlich machen. 

Das deutsche Kaiserreich 
- Gründungsgeschichte 

WRlO - sozialer und pt)litischer Wandel; kulturelle Aspekte 

Im{>erialismus und Erster Weltkrieg 
Ek8 - imperialistische Politik als internationale Erscheinung 

- Entwicklung in Europa bis zum Ersten Weltkrieg 
- Ursachen und Verlauf des Krieges' 
- Epc>ehenjahr 1917 

Sk10,Ek8 Die Zeit zwischen den Weltkriegen 
Versuch der Schaffung einer internationalen Friedensordnung 

- internationale Konstellationen zwischen Rapallo und Weltwirtschaftskrise 
Ru,It - Aufstieg autoritärer und totalitärer Systeme in Europa 

Die Weimarer Republik 
SklO - Entstehung und Anfangsjahre 

- Konsolidierung und Scheitern 

K9,Ev10, 
Eth10,B9, 
SklO,Ku 

mFs 

Der Nationalsozialismus 
- Ideologie und ihre Umsetzung im Alltag der nationalsozialistischen Diktatur 
- rassistische Vernichtungspolitik; Entrechtung, Verfolgung und Vernichtung 

der Juden · 
- Außenpolitik und Zweiter Weltkrieg 
- Widerstand 

FA,W, 
FR 

FA 

DW 

FR 

FR 
ME,FA 
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9 ERDKUNDE (1) 

Im Erdkundeunterricht der Jahrgangsstufe 9 werden in Ergänzung bisheriger Themen-
bereiche wirtschaftlich sehr bedeutende außereuropäische Räume behandelt. 

Zunächst sollen die Schüler am Beispiel Japans mit den Wesensmerkmalen und Pro-
blemen eines modernen Industriestaates vertraut gemacht werden. Der Vergleich der 

WR beiden Großmächte USA und Sowjetunion thematisiert ausgewählte wirtschafts- und 
siedlungsgeographische Fragestellungen, wobei in Zusammenarbeit mit anderen Fä-
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chern die Rolle der politisch und ideologisch unterschiedlichen Systeme verdeutlicht P,W 
wird. Das in dieser Altersstufe schon stärker entwickelte Abstraktionsvermögen sowie 
Vorkenntnisse aus Geschichte und Landeskunde in den Fremdsprachen erleichtern die 
Behandlung dieser Inhalte wesentlich. Australien soll schwerpunktmäßig . unter dem 
Aspekt der Bedeutung der Ressourcen in Hinführung auf das abschließende Thema 
"Die Welt als Wirtschaftsraum" eingeführt werden. 

Damit wird sichergestellt, daß bis zum Ende der Mittelstufe alle besiedelten Großräu-
me der Erde behandelt sind. Als selbstverständlich muß dabei die Vervollständigung 
topographischen Grundwissens betrachtet werden. 

Aufbauend auf Kenntnissen aus den vorhergehenden Jahrgangsstufen soll darüber bin-
B,C aus die Aufgeschlossenheit für ökologische Fragen im Zusammenhang mit der wirt- U 

schaftlichen Nutzung einzelner Teilräume weiter gefördert werden. 

GlO 

WR9 

G,E,Ru 

' 
Im Bereich der Arbeitstechniken wird vor allem die Arbeit mit Karten, Texten und 
Statistiken fortgeführt und vertieft. Die selbständige Auswertung aktueller Berichte 
gewinnt zunehmend Bedeutung. 

Japan - ein moderner Industriestaat 
- naturräumliche Grundlagen, Topographie 
- Grundlagen, Merkmale und Standorte der Industrie 
- Umweltprobleme 

Räumliche Entwicklung in unterschiedlichen politischen Systemen: 
USA - Sowjetunion 
- naturräumliche Gliederung, Topographie 
- aktuelle Beispiele der Raumerschließung 
- wichtige Agrar- und Industrieräume 
- Dienstleistungszentren 

Siedlungs- und Bevölkerungsstrukturen 
Umweltprobleme 

Australien - Bedeutung, Stellung im pazifischen Raum 
- räumliche Orientierung 
- Bedeutung der Ressourcen 

Die Welt als Wirtschaftsraum 
- Verflechtungen und Abhängigkeiten 

ITG,ME 
DS 

MT 
u · 
p 

FA 
u 
DW 

V,W 
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(SWG 2) SOZIALKUNDE 9 p 

In der Jahrgangsstufe 9, in der für die Schüler des Sozialwissenschaftlichen Gymnasi-
ums der Sozialkundeunterricht beginnt, beziehen sich die Themenbereiche weitge-
hend auf die soziale Erfahrungswelt der Jugendlichen. Die jungen Menschen werden 
im Unterricht mit Grundregeln gesellschaftlichen Zusammenlebens vertraut gemacht 
und erhalten Hilfen zum l?esseren Verständnis der eigenen Situation und ihrer sozia- W 
len Umwelt. 

Dabei wird der Einfluß der verschiedenen Sozialisationsinstanzen auf die Entwicklung 
des Menschen - und vor allem die wesentliche Bedeutung der Familie - herausgestellt. FA 
Das in dieser Altersstufe besonders ausgeprägte Spannungsverhältnis zwischen Eigen-
orientiertheit und Gruppenbezogenheit wird eigens thematisiert. Beschaffenheit, Viel-
falt und Wirkungen sozialer Gruppen werden erklärt und Beziehungen der Jugendli-
eben zu ihnen besprochen, so daß den Schülern die pluralistische Struktur der frei-
heitlichen Gesellschaft deutlich wird und sie Grundprinzipien gesellschaftlichen Zu-
sammenlebens kennen und beschreiben lernen. Dadurch soll ihnen die Orientierung 
in der Gesellschaft erleichtert werden. 

Ziel der Auseinandersetzung mit der Medienthematik ist es, die Schüler zu einem 
sinnvollen Umgang mit den Medien anzuleiten. Durch die Beschäftigung mit Vorur- ME 
teilen und ihren Wirkungen soll .~ie Bereitschaft der Jugendlichen gefördert werden, 
sich soweit wie möglich um die Uberwindung von Vorurteilen zu bemühen. Sie kön-
nen dabei lernen, auch dann sachbezogen und tolerant zu argumentieren, wenn ihre DS 
persönlichen Erfahrungen und Meinungen mit denen anderer nicht übereinstimmen. 
Der Sozialk4ndeunterricht leistet damit einen Beitrag zur Erziehung der Jugendlichen 
zu sozialem Verhalten. · · 

K9,Ev8/9, Die Bedeutung von Familie, Schule und Beruf für die Entwicklung des einzelnen FA,BO 
Eth9,WR9 Notwendigkeit und Verlauf der Sozialisation; Sozialisationsinstanzen 

K9,Ev10, 
Eth8 

Ev8 

Der einzelne und die Gruppe 
Arten und Merkmale von Gruppen; Gruppenstrukturen (Binnendifferenzierung von 
Gruppen; Rolle, Position, Status); Wirkungen von Gruppen (Normen, Sanktionen, 
Verhaltensbeeinflussung) V 

Gruppenvielfalt als Merkmal einer modernen freiheitlichen Gesellschaft FZ,FR 
Gesellschaftsbegriff; Bedeutung von Gruppen in der Gesellschaft; Folgen der Grup-
penvielfalt; soziale Minderheiten 

D,Ku9,Mu9 Jugend und Medien ME,FZ, 
MT Analyse (.!es Medienkonsums; Kennzeichen von Massenmedien; Wirkungen von Me-

dien (insbesondere von audiovisuellen Medien) 

Ev8,Eth9,Fs Das Vorurteil und seine Wirkungen 
Entstehung, Merkmale und Auswirkungen von Vorurteilen; .Möglichkeiten zu ihrer 
Überwindung 

FR 



K9,Ev9, 
Eth9,D9, 
Sk9 

Ek6 

K,Ev,Eth9, 
D,mFs,M, 
PhlO,C,B, 
Sk9,SG 

Rw 

Ekll 
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9 WIRTSCHAFTS- UND RECHTSLEHRE (1, WWG 4) BO,ITG 

Anknüpfend an die Grundlagen der Vertragslehre werden Rechtsinhalte systematisch 
erweitert und vernetzt und Querbeziehungen bei der Behandlung wirtschaftlicher 
Fragestellungen hergestellt. Die Schüler sollen am Beispiel des Kaufvertrags die recht-
lichen Folgen aus der Verletzung vertraglicher Pflichten und am Beispiel des Zivilpro-
zesses die Möglichkeiten zur Durchsetzung von Ansprüchen erkennen. Daraus entwik-
-kelt sich Verständnis für die Bedeutung von Verträgen in unserer Wirtschaftsordnung 
sowie für die Prinzipien des Rechtsstaates. 

Ausgehend vom Betrieb sollen die Schüler typische wirtschaftliche Abläufe kennen-
lernen und erfahren, wie die moderne Arbeitswelt gestaltet ist und wie wirtschaftliche 
Sachverhalte rechtlich geregelt sind. Durch exemplarische Behandlung eines Betriebes 
erhalten die Schüler einen Einblick in Ordnungen, Strukturen und Prozesse, die die 
Planungen beeinflussen und daher geeignet sind, wirtschaftliches Verhalten der Unter-
nehmen und gesamtwirtschaftliche V~rgänge verständlich zu machen. · 

Die Schüler sollen die Doppelrolle des Menschen in Wirtschaft (Mensch als Ziel und W 
Träger des Wirtschaftens) und im Recht (Mensch als Träger von Rechten und Pflich-
ten) und die sich daraus ergebende Problematik erkennen. Besondere Bedeutung hat 
die Vermittlung von beruflicher Orientierung durch die Themen Berufswahl und Be-
rufsausübung sowie Betriebswirtschaft. 

Die Vermittlung grundlegender Arbeitstechniken und der Computereinsatz werden DS 
altersstufengemäß fortgesetzt. Durch die Programmanwendung und durch die Einbe-
ziehung der modernen Arbeitswelt wird die informationstechnische Grundbildung er-
weitert. 

Recht 
- Zustandekommen des Kaufvertrags, Erfüllung und Pflichtverletzungen, Sachmangel 
- Durchsetzung von Rechten im Zivilprozeß 

Berufswahl und Berufsausübung 
- Berufswahl als Prozeß; schulische Bildungswege 

Berufsausbildungsvertrag, Jugendarbeitsschutz 
- Rechte und Pflichten des Arbeitnehmers und Arbeitgebers 
- die Rolle des Unternehmers 

Betriebswirtschaft 
Gründungsentscheidungen 

- betriebliche Funktionen am Beispiel eines Betriebes 
- Rechnungswesen: Einblick in die Bilanz und in die Erfolgsrechnung 
- moderne Arbeitswelt: neue Technologien, Wandel der Berufe, Datenschutz u.a. 

Am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium werden die Themen erweitert und 
intensiver behandelt sowie Querbeziehungen zum eigenständigen Fach Rechnungswe-
sen hergestellt. In Recht werden Verzug, Mahnverfahren und weitere schuldrecht-
liche Verträge einbezogen; in Betriebswirtschaft sind die Bereiche Handel sowie Indu-
strie verpflichtend. Zusätzlich wird auf andere Wirtschaftsbereiche sowie auf die hei-
mische Wirtschaft eingegangen. Die Rechtsformen werden erst in Jahrgangsstufe 11 
ausführlich behandelt. 

.. 

FA 
GE 
MT,FZ, 
p 

U,V 

MT,P,U, 
FZ 

ME 
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(WWG 2) RECHNUNGSWESEN 9 

Am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium beginnt in Jahrgangsstufe 9 das . Fach 
Rechnungswesen. Zwischen den Fächern Wirtschafts- und Rechtslehre sowie Rech-
nungswesen bestehen inhaltlich enge Querbeziehungen. Bei der zahlenmäßigen . Be-
handlung von konkreten Sachverhalten aus dem Bereich Handel werden im Fach 
Rechnungswesen Lerninhalte aus Wirtschafts- und Rechtslehre veranschaulicht und 
vertieft. 

Im Unterricht des Faches Rechnungswesen wird auch das Ziel verfolgt, wirtschaftliche BO 
Denk- und Arbeitsweisen am Beispiel des Systems der doppelten Buchführung aufzu-
zeigen. Der Akzent des Unterrichts liegt auf der Entwicklung formaler Fähigkeiten 
durch Aneignen fachspezifischer Arbeitsweisen und Methoden. 

Aus der Vertrautheit mit Begriffen und Verfahren des Rechnungswesens soll die Fä-
M higkeit erwachsen, Zahlenmaterial u.a. mit Hilfe des Computers aufzubereiten und zu 

interpretieren. Die Schüler lernen dadurch, Auswirkungen von Entwicklungen, Ent-
scheidungen und Maßnahmen durch Rechnen und Schätzen gedanklich vorwegzu-
nehmen und nachträglich zu kontrollieren. Damit sollen den Schülern Entscheidungs-
hilfen für ein rationales Handeln bei eigenen Vorhaben zur Verfügung stehen. 

M,Ek 

M,Ek 

Einen zweiten Schwerpunkt stellen die grundlegenden Arbeitstechniken des Erstellens 
und Interpretierens von Tabellen und Graphiken dar. Sie werden systematisch behan-
delt und sollen damit auch in anderen Fächern verfügbar sein. Durch die Einbezie-
hung von Tabellenkalkulations- und Graphikprogrammen wird ein wesentlicher Beitrag 
zur informationstechnischen Grundbildung sowie zu einer erweiterten informations- ITG 
technischen Bildung geleistet. 

Grundzüge des Systems der doppelten Buchführung am Beispiel des Handelsbetrie-
bes 
- Bilanz und Bilanzveränderungen 
- Gewinn- und Verlustrechnung, Erfolgsvorgänge 
- Bearbeiten von Geschäftsvorfällen: Warenverkehr, Personalaufwand, Abschreibun-

gen, Umsatzsteuer u.a. 
- Abschlußbuchungen 

Tabellen und Graphik unter Einbeziehung des Computers ITG 
- Erstellen und systematisches Auswerten von Tabellen, ausgewählte statistische Me-

thoden . 
- Erstellen und Interpretieren graphischer Darstellungen 
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9 KUNSTERZIEHUNG (1, MuG 2) MB 

D,Mu 

G,D,L,Gr, 
lt 
Ev9,Eth9 

Im Gestalten des Sichtbaren werden nun charakterisierende Aussagen angestrebt 4nd 
Möglichkeiten erkundet, die Wirklichkeit aus persönlicher Sicht darzustellen. Bild-
wirkungen werden erprobt, Motive variiert und bis zur Pointierung und Verfremdung 
verändert. Die große Empfänglichkeit der Jugendlichen für Stimmungen lenkt ihre 
Aufmerksamkeit verstärkt auf die eigene Gefühlswelt. Musik und Dichtung wecken 
Empfindungen und geben Impulse für bildhafte Umsetzungsversuche. Dabei werden 
die Ausdruckswerte der Gestaltungsmittel neu erforscht. 

In der Begegnung mit der Kunst des Klassizismus und der Romantik erfahren die 
Schüler, wie die Künstler in einer Zeit tiefgreifender gesellschaftlicher Wandlungen 
um eine neue Selbstbestimmung und Weltdeutung ringen. 

K9,Ev,Eth9, Im Streben nach Individualität suchen die Schüler nach Mitteln persönlicher Reprä-
D7,mFs, sentation und orientieren sich an Leitbildern, deren Realitätsgehalt und Wert oft frag-

w 

EU 

BO,W 

Mu9 lieh sind. Mit Leitbildern der Werbung und dem Image der Stars in den Medien set- W,ME 
zen sie sich bildnerisch auseinander. An Aufgaben zur Raumgestaltung erfahren sie 
Möglichkeiten, z.B. das eigene Zimmer wjrkungsvoll einzurichten, und gewinnen Ein- FZ 
blick in gestalterische Berufe. BO 

Gestalten des Sichtbaren: Abbild und Variation 
- Spiel mit Darstellungsformen, Bedeutungen, Wirkungen 

D,Mu Gestalten von Empfindungen:. Selbstausdruck 

G,D9 

Ev8 
Sk9 

WR9 

Ev8,Eth9, 
D7,mFs, 
Sk9,WR9, 
Mu7 

- bildnerisches Umsetzen von Emotionen; Gefühlswerte der Gestaltungsmittel 

Künstler im Umbruch: Rückbesinnungen und Ausblicke 
- Klassizismus und Romantik in Frankreich, England und Deutschland 
- deutsche Spätromantik 

Blick hinter die Kulissen: Image und Starkult 
Image: Schein und Wirklichkeit 

- bildnerische Möglichkeiten wirkungsvoller Selbstdarstellung 

Zusatzangebote (für das Musische Gymnasium verpflichtend) 

Gestalterische Berufe: Raumgestaltung und Design 
- Aufgaben der Innenarchitektur; Erkundungen, eigene Gestaltungsversuche 

Werbung: Leitbilder - ? 
- Sprache und Versprechungen der Werbung; Entstehung von Leitbildern 
- bildnerische Entwürfe, Parodien, Persiflagen 

EU 

ME 

BO 

ME,DS, 
V 
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(1, außer MuG) MUSIK 9 MB 

,Die meisten Jugendlieben dieser Altersgruppe hören in ihrer Freizeit sehr viel Musik 
und entwickeln einen eigenen musikalischen Geschmack, der allerdings in der Regel 
noch vielen Schwankungen unterliegt und auf vielerlei Weise beeinflußbar ist. 

Sk9 Der Musikunterricht will eine lebendige und offene Diskussion über den Musikkon- ME,FZ 
sum der Jugendlieben führen und ihnen helfen, Wertmaßstäbe für ihr Hörverhalten 
zu entwickeln. 

Darüber hinaus soll der musikalische Horizont der Schüler erweitert werden durch W 
Einblick in die vielfältigen Funktionen der Musik in der Gesellschaft. Deshalb bildet 
die Behandlung funktionaler Musik einen Schwerpunkt in dieser J ahrgangsstufe. 
Von den sechs Themenbereichen (Musiktheater, Programmiisik, sakrale Musik, Tanz, 
Filmmusik, politisches Lied) sind die drei ersten verpflichtend zu behandeln; unter 
den übrigen wird je nach Interesse der Schüler und. den sich daraus ergebenden Mög-
lichkeiten ein weiteres Thema ausgewählt. 
Die Beschäftigung mit diesen Themen schließt wesentlich auch praktisches Singen und 
Musizieren mit ein. · 
Um zu verhindern, daß früher erworbene Kenntnisse in Vergessenheit geraten, ist es 
wichtig, musiktheoretisches Wissen bei der Werkbetrachtung und beim Musizieren zu 
wiederholen und gezielt anzuwenden. Ebenso muß der Umgang mit dem Notenbild 
weiter geübt werden. 

Sk9 Das Hörverhalten von Jugendlieben ME,FZ 
- Gründe für den Erfolg der aktuellen Musik 
- · Hörgewohnheiten und ihre Beeinflussung durch die Medien V 

Hörerziehung und Werkbetrachtung (Musik und ihre Funktionen) FZ 
Musiktheater (Ausschnitte aus einer Oper und einem Werk des modernen Musik-
theaters in Gegenüberstellung) 

K,Ev sakrale Musik (z.B. Messe, Gospel, neues geistliches Lied) 
Programmusik (z.B. in Symphonischer Dichtung und in Charakterstücken) 

- Filmmusik ME 
S Tanz 

politisches Lied P 

Musikkunde (in Verbindung mit Werkbetrachtung) 
Wiederholung und Vertiefung von Grundkenntnissen und Grundfertigkeiten 
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9 MUSIK (MuG 3) MB 

Für viele Schüler des Musischen Gymnasiums steht in dieser Altersstufe die Musik im 
Zentrum des Interesses. 
Sie wenden in der Regel viel Zeit auf sowohl für das eigene Musizieren - vor allem FZ 
das tägliche Üben am Instrument - als auch für das Hören von Musik. 
Dabei entwickeln sie einen eigenen musikalischen Geschmack, der allerdings noch auf 
vielerlei Weise zu beeinflussen ist. 
Der Musikunterricht will eine lebendige und offene Diskussion über das musikalische 
Verhalten der Jugendlichen führen und ihnen helfen, Wertmaßstäbe zu entwickeln. ME 
Darüber hinaus soll der musikalische Horizont der Schüler erweitert werden durch W 
Einblick in die vielfältigen Funktionen der Musik in der Gesellschaft. Deshalb bildet 
die Behandlung funktionaler Musik einen Schwerpunkt in dieser Jahrgangsstufe. 
Von den sechs Themenbereichen (Musiktheater, Programmusik, sakrale Musik, Tanz, 
politisches Lied, Filmmusik) sind die vier ersten verpflichtend zu behandeln; unter den 
übrigen wird je nach Interesse der Schüler und den sich daraus ergebenden Möglich-
keiten ein weiteres Thema ausgewählt. 
Gerade am Musischen Gymnasium· bieten sich vielfältige Möglichkeiten, in die Be-
handlung dieser Theme~ solistisches und chorisches Singen und Instrumentalspiel ein-
zubeziehen. Auch die Ubungen in Gehörbildung und Satzlehre können sinnvoll inte-
griert werden. 

Hörerziehung und Werkbetrachtung (Musik und ihre Funktionen) FZ 
- Musiktheater (Ausschnitte aus einer Oper und einem Werk des modernen Musik-

theaters in Gegenüberstellung) 
- Programmusik; Symphonische Dichtung 

K,Ev - sakrale Musik (z.B. Messe, Kantate, Gospel, geistliches Lied) 
S - Tanz; Ballett; die barocke Suite 

- Filmmusik ME 
- politisches Lied P 

Das Hörverhalten von Jugendlichen 
- Gründe für den Erfolg der 'aktuellen Musik 
- Hörgewohnheiten und ihre Beeinflussung durch die Medien 

Harmonielehre 
- kompliziertere Akkorde und Akkordverbindungen im vierstimmigen Satz 
- einfache diatonische Modulationen 

Gesang 
- Sololieder und Chorsätze 
- Stimmbildung; Vom-Blatt-Singen 

Instrumentalspiel 
- Solo- und Ensemblespiel 
- Spielstücke aus verschiedenen Epochen; Übungen zur Technik 

ME,FZ 

V 

FZ 
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(2+2) SPORT 9 GE,FZ 

Das motorische Verhalten · der Schüler beginnt sich in dieser Altersstufe zu stabilisie-
ren: Mit dem letzten großen Schub in der natürlichen Entwicklung der konditionellen 
und koordinativen Fähigkeiten gehen eine Rückgewinnung der motorischen Anpas-
sungsfähigkeit und Bewegungssicherheit sowie eine beträchtliche Verbesserung ·der 
motorischen Lernfähigkeit einher; ge8chlechtsspezifische und entwicklungsbedingte 
Unterschiede müssen jedoch berücksichtigt werden. 

Die Jahrgangsstufe 9 ist durch eine große Variationsbreite der motorischen Entwick-
lung gekennzeichnet; die Leistungs- und Interessenunterschiede innerhalb einer Klasse 
erfordern eine entsprechende Differenzierung im Angebot und in den Anforderungen, 
um die angemessene Förderung aller Schüler zu gewährleisten. 

Eine wesentliche Aufgabe des Sportunterrichts besteht darin, die Haltungs- und Or-
ganleistungsschwächen vieler Schüler durch gezielte körperliche Belastungen, durch 

B10 Informationen über gesundheitliche Zusammenhänge und durch Anregungen zu au-
ßerunterrichtlichen Aktivitäten abzubauen. 
In dieser Altersstufe beginnen viele Schüler, ihre emotionale Avsgeglichenheit zu-
rückzugewinnen, sie werden Argumenten gegenüber aufgeschlossener. Das kann im DS 
Sportunterricht bei der Vermittlung von theoretischen Grundlagen und für eine · ko-
operative Gestaltung des Unterrichts genützt werden. 

B Gesundheit GE 
- Schulung konditioneller und koordinativer Fähigkeiten unter gesundheitlichen 

Aspekten 
- sportartspezifische Maßnahmen zur Unfallverhütung V 
Leisten, Gestalten, Spielen . 
- Erweiterung und Vertiefung der Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gerätturnen, Gym-

nastik/Tanz, Leichtathletik, Schwimmen und Spielsportarten 
Erweiterung bzw. Vertiefung der Fertigkeiten in weiteren Sportarten/Projekten 

- Vertiefen der Kenntnisse über Trainingsprinzipien zur Entwicklung vori Ausdauer 
und Schnelligkeit 

Ph - Anwenden einfacher biomechanischer Prinzipien . 
- Spielregeln, Wettkampfbestimmungen und Fachsprache 
- Erproben von Möglichkeiten außerschulischer Sportausübung FZ 

K,Ev,Eth Fairneß, Kooperation FR 
- selbständiges Erkennen von Situationen, die eine Regelanpassung erfordern 
- Akzeptieren von Fairneß als grundsätzliche Forderung 
- Respektieren von Partner und Gegner 
- Wahrnehmen und Beeinflussen von Gruppenprozessen; Bewegung als Kommunikati-

ons- und Ausdrucksmittel 
- selbständiges Lernen in der Gruppe 
Umwelt U 
- Erkennen von Umweltbelastungen und ihren Konsequenzen für die Ausübung von 

Sport 
- Erkennen, daß die Ausübung von Sport auch eine Übernahme von Verantwortung 

für die Umwelt bedeutet 



WR8,Ph,C, 
BlO,Sk 
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9 HAUSWIRTSCHAFT (SWG 1) 

Das Fach Hauswirtschaft wird am Sozialwissenschaftlichen Gymnasium ab Jahrgangs-
stufe 9 unterrichtet. Mit den Themen dieser Jahrgangsstufe werden die Schüler in die 
Aufgaben der HauswirtSchaft eingeführt. 

Zielsetzungen und Inhalte des Faches Hauswirtschaft berücksichtigen arbeitstechni-
sche, wirtschaftliche, naturwissenschaftliche, emährungsphysiologische und soziale Zu- . 
sammenhänge. Die Schüler erkennen dabei zahlreiche Bezüge zu den Fächern Biolo-
gie, Wirtschafts- und Rechtslehre und Sozialkunde. 

GE 

Im Unterricht werden folgende Bereiche - jeweils bezogen auf den privaten Haus- FA 
PhlO halt - behandelt: Ernährungskunde und Nahrungszubereitung, Energieverbrauch und GE 

Technik beim Einsatz elektrischer Haushaltsgeräte, wirtschaftliches Handeln bei der MT 
WR8 Verteilung des Geldes und beim Einkauf, -rationelle Arbe~~methoden, Beachtung von 

WR8 
WR8 

, ; Maßnahmen zur Unfallverhütung. Die Bereitschaft zur Ubernahme von- Verantwor-
tung für die Umwelt wird in besonderem Maß gefördert. U 

Der Unterricht stellt eine enge Verbindung zwischen Theorie und Praxis her; dabei 
wird der praktische Unterricht in der Schulküche erteilt. 

Theorie 
- Arbeitsphysiologie und Arbeitsabläufe im Haushalt 
- Arbeitsplatz Küche 
- Verbraucherverhalten 
- Information und Schutz der Verbraucher 

Praxis 

BO,GE 

GE,U, 
FZ 

- ·Arbeitsabläufe in der Schulküche: Einsatz von Küchengeräten und Küchenmaschi- MT 
nen, Unfallverhütung 

- Einführung in die Nahrungszubereitung: Vorbereitungsarbeiten bei der Verarbei-
tung von Nahrungsmitteln 
Zubereitung von Speisen und Getränken nach Grundrezepten 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 10 w 

Das Unterscheidend-Christliche liegt im Glauben an die Person Jesu Christi und seine 
Bedeutung für uns. Die Bergpredigt Jesu erweist sich als ein Schlüssel zum Verständ-
nis seiner Absicht, dem Willen Gottes in der gesamten Lebensausrichtung zu dienen. 
Daraus ergeben sich Konsequenzen für die gesellschaftliche Verantwortung der Chri-
sten. Wer an Jesus Christus glaubt, weiß sich auch in Grenzsituationen des Lebens 
von einer Hoffnung getragen. 

Kein Menschenleben ist frei von Schulderfahrung: Die Chancen der Versöhnung ge-
hören zu den befreienden Gaben christlichen Glaubens für einzelne und für Gemein-
schaften. 
Weltweite Probleme der Menschheit führen die Kirche zu neuer Besinnung auf sich 
und die Aufgaben, die sich allen Christen und Religionen stellen. 
Das Jahrgangsmotiv "Aufgaben sehen und übernehmen - als Christ handeln" faßt das 
zusammen. Es antwortet zugleich auf den Wunsch junger Menschen, bereits erlangte 
Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit zu erproben. 

Erlösung und Befreiung durch Jesus Christus 
Ku,Mu,Fs - Sichtweisen und Deutungen der (_}estalt Jesu in Kunst, Literatur und Musik . 

- Jesus: messianischer Befreier und Sohn Gottes 

B9 
Ek8 

Sk 

B9 

L,Gr 
Ku,D,Fs 

- "Zur Freiheit hat uns Christus befreit" 

Jesu Botschaft von der neuen Gerechtigkeit: die Bergpredigt 
- Gewalt und Gewaltlosigkeit 
- Ehe und Ehescheidung 
- Besitz und Armut 

Christen und gesellschaftliche Verantwortung 
- Beitrag der Christen zur politischen Gestaltung der Welt 
- Gerechtigkeit, Friede, Bewahrung der Schöpfung 
- dem Leben dienen: Schutz menschlichen Lebens, § 218 u.a. 

Hoffnung über den Tod hinaus 
- Jenseitsvorstellungen der Menschheit 
- Leid, Tod und Auferstehung: christlich bezeugt und gedeutet 
- "Unsere Hoffnung": für ein christliches Leben vor dem Tod 

Schuld und Schuldbewältigung 
- Schuld, Sünde und Verantwortung 
- Jesu Umgang mit den Sündern 
- Möglichkeiten der Schuldbewältigung 
-· Umkehr und Versöhnung im Bußsakrament 

GlO Kirche vom II. Vatikanum bis zur Gegenwart 

ME,MB 

FR,P 1 
FA · 
DW,P 

p 
FR,U 
FA 

MB 

MT,U,V 

FR 
FR 

- das · II. Vatikanische Konzil und seine Wirkungen 
aktuelle Aufgaben der Kirche: z.B. Ökumene, Dialog mit den Religionen, Stellung FA,DW 
der Frau, Dienst an den Armen 



Ek8 

Gr 

BlO 

1 B9 

G 
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10 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

Für Jahrgangsstufe 10 wird davon ausgegangen, daß den Schülern ihre persönliche 
Verantwortung auch über den individuellen Lebensbereich hinaus immer, deutlicher 
bewußt wird. In zwei stark eth,sch akzentuierten Kapiteln werden verschiedene The-
menfelder inhaltlich erschlossen und unter dem Gesichtspunkt christlicher Handlungs-
orientierung behandelt. Dabei wird auch die Gewissensproblematik einbezogen. In 
dieser Jahrgangsstufe wird erstmals bewußt mit ethischen Prinzipien gearbeitet. 
Die Beschäftigung mit fernöstlicher Religion und Religiosität dient dem Verständnis 
und der Achtung des Fremdartigen, aber auch der Vergewisserung darüber, was 
christlicher Glaube ist. Sie begleitet die Schüler bei ihrer Wahrheitssuche. In der Be-
gegnung mit Glaube und Geschichte des Judentums geht es um die Auseinanderset-
zung mit religiösen Wurzeln christlichen Glaubens sowie um eine Klärung des noch 
immer belasteten Verhältnisses von Christen und Juden heute. Die Einführung in die 
Situation der Kirche in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts und in die ihr gestell-
ten großen Herausforderungen soll den Sinn für die Bedeutung geschichtlicher Erfah-
rungen schärfen. 

Fernöstliche Religion und Religiosität 
- Hinduismus: Grundlehren und soziale Bedeutung im Überblick 
- Buddhismus: Grundzüge von Lehre und Geschichte 
- Mensch und Welt in Buddhismus und Christentum 
- Be.deutung fernöstlicher Religiosität für Jugendliche 

Tod und Leben 
Sterben, Tod und Leben: Erfahrungen und Einstellungen 
unterschiedliche religiöse Vorstellungen zu Leben und Tod 

- die christliche Verkündigung zu Leben und Tod 
- Verantwortung für das Leben in alltäglichen Bereichen wie Verkehr, Sport, Ge-

sundheit o.ä.; Drogenproblematik; evtl. Suizidgefährdung · 
- ein ethisches Themenfeld im Grenzbereich von Leben und Tod: Euthanasie, Schutz 

des ungeborenen Lebens oder Todesstrafe/Strafvollzug 

Das Judentum 
- jüdische Religiosität und Theologie 

wichtige Stationen aus der Geschichte des Judentums 

DW,MB 

V 
GE 
FA,P 

- Antisemitismus: Motive, Gründe, Argumente; Leidensstationen; die Frage nach der FR,P 
Schuld der Christenheit 
christlich-jüdisches Gespräch heute 

Sk Selbstbestimmung und soziale Normen P 
- das Verhältnis von persönlichen Interessen und gesellschaftlichen Anforderungen 
- christliche Einsichten zu Verantwortung und Mündigkeit; die Bedeutung des Gewis-

sens 
- Wahrheit und Lüge im Zusammenleben der Menschen DS,ME 

WR Umgang mit privatem und mit öffentlichem Eigentum 

G9/10 Herausforderungen an die Kirche im 20. Jahrhundert P 
- Ende des Staatskirchentums 1918 
- Kirche und "Drittes Reich": NS-Herausforderungen an die Kirche; kirchliche Reak-

tionen; Ertrag des Kirchenkampfes 
- Evangelische Kirche in Deutschland nach 1945 DF 
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(2) ETHIK 10 w 

Der Unterricht für die Jahrgang8stufe 10 berücksichtigt, daß die Schülerinnen und 
Schüler als Heranwachsende eine zunehmend selbständige Denk- und Handlungsweise 
zeigen wollen und auch zeigen sollen. Im Unterricht soll durch eine Beschäftigung mit 
Normen und Werten eine Auseinandersetzung mit den Anforderungen des Alltags er-
möglic~t werden. Dabei soll das Handeln des Menschen in konkreten Situationen auf 
seine Ubereinstimmung mit moralischen Prinzipien hin überprüft werden. In diesen 
Zusammenhang gehört auch, daß die Jugendlichen ihrt?. Bindung an das Gewissen 
durchdenken und zu Einsichten gelangen, · die sie zur Ubemahme von persönlicher 
Verantwortung befähigen. 
Im Blick auf die historischen Entwicklungen können die Schüler begreifen, daß sich 
der Konsens über Normen, Werte und Tugenden im Laufe der Zeit ändert, daß da-
durch einerseits Fortschritte im ethisch-moralischen Bereich möglich werden, anderer-
seits aber auch die Gefahr besteht, wichtige ethische Überzeugungen vorschnell aufzu-
geben. 
Das zentrale Thema der persönlichen Verantwortung wird in der Beschäftigung mit 
Fragen der technischen und wissenschaftlichen Entwicklung vertieft. Dabei sollen die 
Schüler lernen, der zunehmenden Technisierung unserer Lebens- und Arbeitswelt ge-
genüber eine rational begründete und ethisch verantwortete Einstellung einzuneh-
men. Besonders hier knüpft der Ethikunterricht an Lernergebnisse aus anderen Fä-
chern an. 
Bei der Behandlung der Rolle der Geschlechter werden verschiedene Probleme be-
sprochen, Lösungsvorschläge angeboten und bewertet. 

Nonnen, Werte und Tugenden 
- Aussagen über unterschiedliche sittliche Ansprüche 
- Normen, Werte und Tugenden und die Regµlierung menschlichen Handelns 

durch sie 
- Kontinuität und Wandel von Normen, Werten und Tugenden 

Gewissen .und Verantwortung, 
- das Gewissen in der Lebenswirklichkeit des Menschen 
- Deutungen des Gewissens 'in der philosophischen Ethik 
- der ethische Sinn von Verantwortung 
- ethische Entscheidungsprobleme (Fragen der Güterabwägung u.a.) 

Technik und Wissenschaft 
- Bewertung der Technik im Wandel der Zeiten (Überblick) 
- verschiedene Einstellungen des Menschen zur Natur 
- die ethische Bewertung moderner Technologien (z.B. Gentechnologie) und die Auf-

gabe ethisch verantworteter Zukunftsgestaltung 

Die Rolle der Geschlechter in Geschichte und Gegenwart 
- die personale Beziehung von Mann und Frau 
- die Rolle von Mann und Frau im Wandel der Zeit 
- Freundschaft, Ehe, Familie; Partnerschaft und Treue 

p 

p 

MT 

EU,P 

w 

w 
MT,BO 
u 
MT,BO 
P,U 

FA 
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Fs 10 DEUTSCH (3, MuG 4) DS,ME 

Die Schüler beschäftigen sich auf dieser Jahrgangsstufe vor allem mit literarischen 
Werken des 20. Jahrhunderts, die sie zur Auseinandersetzung mit wichtigen Fragen 
des Lebens anregen und die ihr Bewußtsein für ihre wachsende Mündigkeit und Ver-
antwortung fön;lern und bestärken können. 
Zugleich sollen sie eine Vorstellung entwickeln von der Literatur der Gegenwart, FZ 
ihren wichtigen Autoren, Themen und. Formen, sowie von Film und Fernsehen und 
deren gesellschaftlicher Bedeutung. · 
Beim textbezogenen Schreiben sollen die Schüler lernen, Probleme oder Sachverhalte 
anhand eines Textes zu erörtern, Aussagen eines dichterischen Werkes thematisch zu 
ordnen und Möglichkeiten der literarischen Deutung und Wertung zu erproben. Ei- W 
nen Schwerpunkt der Aufsatzarbeit bildet das Verfassen von Erörterungen, in denen 

SklO sich die Schüler mit Themen ihres Erfahrungs- und Interessenbereichs auseinanderset-
zen. Die elementaren Argumentationstechniken sollen soweit erlernt und beherrscht 
werden, daß die Schüler ein Problem umreißen und entfalten sowie auf dieser Grund-
lage sachlich begründete, möglichst ausgewogene Urteile formulieren können. In Ver-
bindung damit sollen sie auch Gelegenheit erhalten zu eigenen Schreibversuchen in 
Formen freierer sprachlicher Gestaltung. 

G9/10 
GlO 

Mündlicher Sprachgebrauch 
sach- und situationsgerecht informieren 

- Standpunkte darlegen, begründen und vertreten 
- ein Gespräch/eine Diskussion vorbereiten, durchführen 
- sinngemäßes Vorlesen und Vortragen von Texten aller Art 

J 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- Erörterung: eine altersgemäße Themen- und Aufgabenstellung erfassen, eine Glie-

derung erstellen, eine Argumentationsfolge entwickeln und ausführen, das Thema 
eingehend behandeln 

- Erschließung poetischer und Analyse nichtpoetischer Texte: Erfassen und Beschrei-
ben der Eigenart eines Textes, gedankliche Auseinandersetzung mit dem Text 

- Literarische Charakteristik, Literarische Erörterung: textbezogenes Arbeiten, sach-
gerechtes und korrektes Zitieren und Belegen von Argumenten am Text 

- ggf. gestalterisches Schreiben (in Verbindung mit Literaturunterricht und Aufsatzar-
beit) 

Sprachlehre 
- sprachliche Darstellung von Sachverhalten und Problemen: Satzbaumuster, Abwand-

l~ngen und Verknüpfung 
- Ubungen zu Wort, Begriff (definieren, umschreiben, klären), Stil und Ausdruck 
- Fach- und Sondersprachen 
- rechtschriftliche Normen und ihre Bedeutung 

Literatur und Sachtexte 
- Literatur des 20. Jahrhunderts, ein Roman oder ein Drama als Ganzschrift 

deutschsprachige Literatur nach 1945: Erzählungen, Kurzgeschichten und Lyrik (in 
aeispielen) 
unterschiedliche literarische Aussagen zu Themen wie: Probleme junger Menschen; 
Zeit und Gesellschaft; Krieg; Minderheiten u.a. 

Ev9,Eth9/10 - Sachtexte u.a. zu aktuellen Themen wie: Umweltschutz, berufliche Orientierung, 
Auswirkungen und Probleme technischer Entwicklungen, insbesondere der EDV 
Film und Fernsehen: Formen und Wirkungen Kull ,Mu9 -

p 

MB 

DF 

lJ,BO, 
ITG 
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Im Lateinunterricht der Jahrgangsstufe 10 steht weiterhin die Autorenlektüre im Vor-
dergrund. Dabei werden wichtige Arbeitstechniken im Umgang mit Literatur behan-
delt und eingeübt. Durch das regelmäßige, auch systematische Wiederholen wesentli-
cher sprachlicher Erscheinungen können dfo Schüler individuelle Lücken schließen 
und mehr Sicherheit im Übersetzen gewinnen. 
Die Bereitschaft der Jugendlichen zu kritischer Auseinandersetzung mit menschlichen 
Verhaltensweisen und Weltanschauungen erlaubt es zunehmend, in die Interpretation 
der Texte wertende Stellungnahmen einzubringen. Durch Begleittexte oder Zeugnisse 
aus der bildenden Kunst und Architektur wird das Interesse für kulturelle und ge-
schichtliche Zusammenhänge gefördert. Christliche, humanistische oder lokalhistori-
sche Texte verdeutlichen die Wirkung und das Fortleben lateinischer Sprache, Litera-
tur und Kultur. 
Die zentralen Autoren vermitteln einen Einblick in die historisch bedeutsame Krisen-
zeit der ausgehenden Republik und in die Verhältnisse der Augusteischen Epoche. 
Die Lektüre einer Cicero-Rede zeigt den hohen Entwicklungsstand der Redekunst im. 
politischen Leben Roms. Die Schüler ~ollen die von Cicero bewußt eingesetzten Mit-
tel der sprachlichen Beeinflussung erkennen und beschreiben; die Möglichkeiten und 
Gefahren der Rhetorik können auch beim Vergleich mit modernen Reden deutlich 
werden. Die bei dem bedeutendsten Redner RoffiS immer spürbare Verantwortung für 
das Staats ganze gibt darüber hinaus zum Nachdenken über die eigene Stellung in der 
Gemeinschaft Anlaß. 
Ovids Dichtung spricht mit ihren farbig~n Schilderungen aus der Mythologie oder 
dem Alltagsleben die Phantasie an und zeigt beispielhaft menschliche Empfindungen 
und Erfahrungen. Dabei sollen die Schüler die Einheit von Sprache, Klang und 
Rhythmus als wesentliches Wirkungsmerkmal poetischer Texte begreifen. 

Texte und Autoren 
Cicero: eine Rede; Ovid; ausgewählte Prosa von der Spätantike bis zur Neuzeit; Bio-
graphie der Autoren · 

Spracharbeit 
lektürebegleitende Wortschatzerweiterung; Arbeit mit Lexikon, Wortkunde und Gram-
matik; Wiederholung wesentlicher sprachlicher Erscheinungen 

Textarbeit 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; weitere stilistische und me-
trische Erscheinungen und ihre Funktion; die antike Gattung Rede; Formen römi-
scher Dichtung 

w 

ME 

p 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
das römische Staatswesen in Republik und Kaiserzeit; die Bedeutung und das Fortwir- P 

D,Gr ken der Rhetorik; der Begriff Mythos; das Weiterleben literarischer Stoffe und Motive MB 
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Im Lateinunterricht der Jahrgangsstufe 10 begegnen die Schüler erstmals lateinischer 
Originalliteratur. Im Mittelpunkt stehen Autoren und Werke, die in der europäischen 
Literatur fortleben und den Kulturraum Europa nachhaltig geprägt haben. EU 
Die Schüler sollen die bisher erworbenen Kenntnisse in neuen Zusammenhängen 
anwenden und sich eine Welt erschließen, die ihnen trotz des großen historischen 
Abstands in ihren menschlichen Grundhaltungen zugänglich und verständlich ist. Bei 
der Lektüre von Ausschnitten aus Caesars Commeniarü de bello Gal/ico können sie 
die Problematik römischer Eroberungspolitik erkennen; zugleich erhalten sie Einblick 

G,F in die Kultur der Gallier und die Anfänge ihrer Romanisierung. In Caesar selbst be-
gegnen sie einem bedeutenden Feldherrn und Politiker, der seine Ta_ten geschickt ins 
rechte Licht zu setzen weiß; daraus ergeben sich Ansätze zur Beurteilung politischer P 
Informationen überhaupt. 

D 

D 

G 

Ovids Dichtung spricht mit ihren farbigen Schilderungen aus der Mythologie oder 
dem Alltagsleben die Phantasie an und zeigt. beispielhaft menschliche Empfindungen 
und Erfahrungen. Dabei erarbeiten die Schüler auch wesentliche Merkmale poetischer 
Texte. Ausgewählte Passagen aus einer Komödie oder nachklassischer Prosa, auch aus 
Mittelalter oder Heimatgeschichte, runden die Lektüre ab. 
Systematische Grammatik- und Wortschatzarbeit sowie immanente Wiederholung sol-
len deri Schülern über die Anfangsschwierigke~~en der .Lektürearbeit hinweghelfen. 
Die Suche nach einer angemessenen deutschen Ubersetzung erweitert ihre Ausdrucks-
fähigk~it in der Muttersprache; sie steigert ihr Gefuhl für den Umgang ~it sprachli-
cher Außerung überhaupt und läßt sie Möglichkeiten und Grenzen der Ubersetzung 
erfahren. 

Texte und Autoren 
Caesar: De bello Gallico; Ovid; Nepos oder nachklassische Prosa· oder eine Komödie; 
Biographie der Autoren · 

Spracharbeit 
Festigung des Grundvokabulars nach wortkundlichen Prinzipien; lektürebegleitende 
Wortschatzerweiterung; Einführung in die Arbeit mit Grammatik und Lexikon; Wie- · 
derholung wesentlicher syntaktischer .Strukturen 

Textarbeit 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; stilistische und metrische Er-
scheinungen und ihre Funktion; die antike Gattung commentarius; Formen römischer 
Dichtung 

Antike Kultur und ihr Fortleben 
das römische Staatswesen in Republik und Kaiserzeit; römische Expansionspolitik; 
Provinzverwaltung und Militärwesen; der Begriff Mythos; die Bedeutung griechischer 
Vorbilder für die römische Literatur; das Fortwirken literarischer Stoffe und Motive 

EU 
P,FR 

MB 
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In dieser Jahrgangsstufe wird der lateinische Grammatikunterricht weitgehend abge-
schlossen. Besonderes Gewicht liegt auf denjenigen Erscheinungen im Kasusgebrauch 
und im Satzbau, die im Deutschen keine direkten Entsprechungen aufweisen. Bei der 
Übersetzungsarbeit wird gezielt auf ein genaues Erfassen des Textsinns und auf eine 
möglichst treffende Wiedergabe im Deutschen geachtet. Der systematische Einsatz 
von Wortbildungslehre und Etymologie macht Zusammenhänge bewußt, die Erklärung 
von Lehn- und Fremdwörtern führt auch zu einem tieferen Verständnis der Mutter-
sprache. Bei der Erweiterung des Wortschatzes erweisen sich Kenntnisse in den neu-
en Sprachen als hilfreich. 
Die Auswahl der Ubungstexte kommt der zunehmenden Bereitschaft der Schüler zur 
geistigen Auseinandersetzung entgegen und stellt antike Verhaltensweisen und Welt- W 
anschauungen vor, die zur persönlichen Stellungnahme auffordern und auch zum 
Nachdenken über die Verantwortung des einzelnen gegenüber der Gemeinschaft anre- P 
gen. Außerdem werden die Schüler anhand von sprachlich geeigneten Passagen aus 
Werken großer Autoren in wichtige literarische Gattungen der Antike eingeführt; 

G dabei wird auch der für das Verständnis der Texte erforderliche geschichtliche Hinter-
Ku grund erarbeitet. Zeugnisse aus der bildenden Kunst und Architektur fördern das 

Interesse für kulturelle und geschichtliche Zusammenhänge; Ausschnitte aus christ-
lichen oder humanistischen Texten verdeutlichen Wirkung und Fortleben lateinischer 
Literatur. 

D 

D 

Sprache 
Wortschatz 
Erweiterung des Grundvokabulars; Wortbildungslehre; Wortfelder und Sachgruppen, 
Wortfamilien; Lehn- und Fremdwörter; Kulturwortschatz 
Formenlehre 
Stammformen weiterer Verben; Deponentien, Semideponentien; velle, nolle, malle; 
fen-e und Komposita; fieri; Partizip Futur; Gerund, Gerundiv; Steigerung; Pronomi-
na; Pronominaladjektive 
Satzlehre 
syntaktische Grundbegriffe; 'Satzmodell: weitere Funktionswörter und Satzbaupläne, 
satzwertige Konstruktionen (Ncl, ablativus absolutus, Gerund, Gerundiv), weitere 
Nebensätze; Satzarten; indirekte Rede; Satzverknüpfung; Satzanalyse; Sprachenver-
gleich 

Textarbeit 
Übersetzung; wichtige stilistische Erscheinungen und ihre Funktion; Merkmale antiker 
Gattungen wie Fabel, Biographie, Brief 

G Antike Kultur und ihr Fortleben (Schwerpunkte) EU 
Ek7 Bildung u!?-d Erziehung; Topographie des imperium Romanum; politische Einrichtun- V,P 

gen und Amterlaufbahn; Wertbegriffe wie fides, humanitas; Gedanken der Stoa und W 
des Epikur; bedeutende Persönlichkeiten der antiken Geschichte (Caesar, Cicero, Au-
gustus, Sokrates, Alexander u.a.); das Weiterleben antiker Kultur und lateinischer MB 
Sprache in Mittelalter und Humanismus 
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Das letzte Jahr der Arbeit mit primär auf systematischen Spracherwerb hin angelegten 
Lehrbuchtexten dient der Festigung und Vertiefung wichtiger sprachlicher Strukturen. 
Zugleich schaffen das verstärkte Arbeiten mit originalen Lese- und Hörtexten, eine 
gezielte themengebundene Erweiterung des Wortschatzes und Einblicke in unter-
schiedliche Ausprägungen des Englischen die Voraussetzungen für einert freieren Um-
gang mit der Sprache, z.B. auch im Schülervortrag. Die Schüler vermögen dadurch 
ihre Fähigkeiten auch außerhalb der Schule besser einzusetzen und auszubauen. We-
sentliche Ziele sind die Förderung des selbständigen Lesens und die Anleitung zum 
selbständigen Arbeiten. Das erreichte sprachliche Niveau und wachsendes Urteilsver-
mögen erlauben nun die bewußte Hinführung zu Version (Übersetzung ins Deutsche) · 
und Zusammenfassung, die erhöhte Anforderungen stellen. 
Wichtig ist auch die Beschäftigung mit Literatur, die durch ihre Vielschichtigkeit be- W 
sonders zu differenzierter Auseinandersetzung anregt und die Sensibilität für sprach-
liche Gestaltung fördert; sie leistet einen wicthtigen Beitrag zur Persönlichkeitsentwick-
lung. Im landeskundlichen Bereich wird dem wachsenden Einsichtsvermögen der Schü-
ler entsprechend stärker problemorientiert gearbeitet und der Blick auf größere Zu-
sammenhänge gelenkt. Die Auseinandersetzung mit Vorurteilen und die Frage der 
sozialen Verantwortung sind dabei besonders bedeutsam. 

Sprache 
Lautlehre 
- regionale und schichtenspezifische Unterschiede 
Wortschatz 
- Grundwortschatz: Abrundung; dazu gezielter Autba~u eines themengebundenen 

Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Nebensätze; gleichwertige Konstruktionen; Entsprechungen deutscher Adverbien 
- Zusammenschau aller Formen des Verbs (auch Modalverben) und ihrer Funktio-

nen 
Sprachbetrachtung 
- Tempora und Aspekte: Funktionen im 1,'~xt 
- Möglichkeiten der Textkomprimierung; Ubersetzungsfragen 
- Möglichkeiten des Erkennens und Vermeidens von Fehlern 
- Sprachvarietäten: Dialekt, Soziolekt, Register 

Texte/Literatur 
- wichtige Verfahren der Texterschließ~ng und -erste~,lung 
- argumenta1ive Texte (auch Reden): Uberzeugen - Uberreden 

Lit~ratur: short story, Fabel, Kurzdrama (oder Auszug aus einem Drama): Ansatz-
punkte für eine Interpretation 
Autoren: z.B. O'Henry, Thurber, Priestley 

Landeskunde 
- UKIUSA: Erziehung; politisches Leben; ethnische und soziale Bevölkerungsstruktur 

und ihre historische Bedingtheit 
- USA: Erschließung des Westens, der amerikanische Bürgerkrieg; die schwarze Be-

völkerung in den USA 
- Entwicklung des British Empire und des Commonwealth 

ME,P 
MB 

EU 
FA,P, 
FR 
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Das letzte Jahr der Arbeit mit primär auf systematischen Spracherwerb hin angeleg-
ten Lehrbuchtexten dient vor allem der Abrundung der grundlegenden sprachlichen 
Strukturen und der gezielten Erweiterung des Wortschatzes, wobei .~tilistische Fragen 
verstärkt einbewgen werden. Zusammenfassungen erleichtern den Uberblick und das 
Verfüged' über die erworbenen Kenntnisse. Selbständiges Arbeiten wird nun wichti-
ger. Durch verstärktes Einbeziehen \'.OD originalen Lese- und Hörtexten wird der Un-
terricht vielfältiger und anspruchsvoller und legt damit den Grund für einen freieren 
Umgang mit der Sprache. Am Ende des Jahres sollen die Schüler in der Lage sein, 

· eine Vielzahl von Themen und Situationen sprachlich korrekt und angemessen zu be-
wältigen. Das erreichte sprachliche Niveau und wachsendes Urteilsvermögen erlauben 
nun auch die bewußte Hinführung zu Version (Übersetzung ins Deutsche) und Zu-
sammenfassung, die erhöhte Anforderungen stellen. 
Wichtig ist die Förderung des selbständigen Lesens. Die Beschäftigung mit Literatur 
kann besonders zu differenzierter Auseinandersetzung anregen und die Sensibilität für W 
Fragen der Gestaltung entwickeln. Im landeskundlichen Bereich wird dem stärkeren 
Interesse an gesellschaftlichen Fragen und dem wachsenden Einsichtsvermögen ent-
sprechend mehr problemorientiert gearbeitet und der Blick auf größere Zusammen-
hänge gelenkt. 

Sprache 
Lautlehre 
- regionale und schichtenspezifische Unterschiede 
Wortschatz 
- Grundwortschatz: . Abrundung; dazu gezielter Aufbau eines themengebundenen 

Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Partizipialkonstruktionen; Übersicht über alle ing-Konstruktionen und ihre -Funktio-

nen; Infinitivkonstruktionen 
Nebensätze; gleichwertige Konstruktionen; Entsprechungen deutscher Adverbien 

- Zusammenschau aller Formen des Verbs (auch Modalverben) und ihrer Funktionen 
Sprachbetrachtung 

Tempora und Aspekte: Funktionen im Text 
- Möglichkeiten der Textkomprimierung; Übersetzungsfragen 

Möglichkeiten des Erkennens und Vermeidens von Fehlern 
- Sprachvarietäten: Dialekt, Soziolekt, Register 

Texte/Literatur 
- wichtige Verfahren der Texterschließung und -erstellung 

Unterscheidung von beschreibenden und erzählenden Texten 
- argumentative Texte (auch Reden): Überzeugen - Überreden 
- Literatur: short story, Fabel, Kurzdrama (oder Auszug aus einem Drama): Ansatz-

punkte für eine Interpretation 
Autoren: z.B. O'Henry, Thurber, Priestley · 

Landeskunde · 
- UK/USA: Erziehung; politisches Leben; ethnische und soziale Bevölkerungsstruktur 

und ihre historische Bedingtheit . 
- USA: Erschließung des Westens, der amerikanische Bürgerkrieg; die schwarze Be-

völkerung in den USA 
- Entwicklung des British Empire und des Commonwealth 

ME,P 
MB 

EU 
FA,P, 
FR 

DW 
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Im Mittelpunkt der Arbeit stehen der systematische Ausbau der sprachlichen Fähig-
keiten und die Förderung des Sprachverständnisses. Dabei werden die bereits vor-
handenen Sprachkenntnisse bewußt genützt. Die Schüler sollen lernen, unterschied-
liche Themen und Situationen sprachlich zu bewältigen, und insbesondere ihr Hör-
verstehen und Ausdrucksvermögen schulen. Ziel ist ein flexibler und möglichst selb-
ständiger Umgang mit der Sprache. Dazu tragen auch Einblicke in unterschiedliche 
Ausprägungen des Englischen bei. Dem selbständigen Arbeiten und Weiterlernen 
kommt besondere Bedeutung zu. 
Wachsende Sprachkenntnisse eröffnen den Schülern Zugang zu anspruchsvolleren 
Texten und Themen, die ihren Interessen und Erkenntnismöglichkeiten entgegenkom-
men. Der bewußte Umgang mit Texten wird immer wichtiger. Literarische T~xte sind 
besonders geeignet, zu einer Auseinandersetzung mit Werthaltungen anzuregen und 
die Freude am Lesen zu fördern. 
Im landeskundlichen Bereich ermöglichen größere Kenntnisse und wachsendes Ein-
sichtsvermögen in zunehmendem Maß ein problemorientiertes Arbeiten. Dabei wird 
der Blick auch auf größere Zusammenhänge und Entwicklungen gelenkt. 

Sprache 
Lautlehre 
- britisches und amerikanisches Englisch 
Wortschatzerweiterung . 
Grammatische Strukturen 
- weitere Nebensätze; lnfi~~tivkonstruktionen; wichtige Gerund- und Partizipialkon-

struktionen; emphatische Außerungen und Hervorhebungskonstruktionen 
- restliche Verbformen; Zusammenschau aller finiten Verbformen; indirekte Rede; 

·Gebrauch des Artikels; restliche· Pronomen; Pro-Formen; Fragen der Kongruenz 
Sprachbetrachtung 
- Tempora und Aspekte: Funktionen im Text; Idiomatik, · Wortfelder; Umgarig mit 

Schulgrammatiken; Erkennen und Vermeiden von Fehlern · 
Verwirklichung 'von Sprechabsichten; formeller und informeller Sprachgebrauch 

- britisches und amerikanisches Englisch: einige Unterschiede 

Texte 
- Gegenüberstellung von Sachtexten und fiktionalen Texten 
- Texte aus den Medien: Information - Meinungsäußerung 
- erzählende Texte, Gedichte: Zusammenwirken von Inhalt, Form und Sprache 

Landeskunde 
- Alltag; Tourismus, Austausch; Umwelt; 

aktuelle Probleme 
UK!USA: Erziehung; politische Gegebenheiten (auch historische Entwicklung), eth-
nische und soziale Bevölkerungsstruktur und ihre historische Bedingtheit . 
USA: Erschließung des Westens, der amerikanische Bürgerkrieg; die schwarze Be-
völkerung in den USA 
Entwicklung des British Empire und des Commonwealth 

., 

ME 
MB 
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In der J ahrgangsstufe 10 wird die Grundphase des Spracherwerbs, der jedoch bis zum 
Ende der gymnasialen Ausbildung fortgesetzt wird, abgeschlossen, und der Unterricht 
führt zu oberstufengemäßen Arbeitsformen hin. Die Schüler sollen durch die Ausein-
andersetzung mit geeigneten Themen und Inhalten sowie durch entsprechende Ar-
beitsformen zu selbständiger Arbeit und eigener Urteilsbildung angeregt werden.· · 
Am Ende des 6. Lernjahres sollen sie mit allen wichtigen grammatischen .. Strukturen 
vertraut sein und sie selbständig im Umgang mit Texten und in freien Außerungen 
anwenden. Kenntnisse über Gesetzmäßigkeiten der Wortbildung und Gliederung des 
Wortschatzes sind wichtig für die inhaltliche Erschließung von Texten. Der Unterricht 
wird jetzt stärker themenorientiert; authentisches Sprachmaterial und die Verwendung 
von Medien schulen die rezeptiven Fähigkeiten. 
Das Eingehen auf aktuelle Probleme und Ereignisse aus dem französischsprachigen 
Raum auf der Grundlage gesicherten landeskundlichen Wissens soll die Schüler auch 
dazu anregen, sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bewußt zu werden. Zuneh-
mend wird auch die Beschäftigung mit Literatur wichtig, weil sie einerseits inhaltlich 
zu kritischer Auseinandersetzung anregt und andererseits den Blick für sprachliche W 
und stilistische Gestaltung schärft. 

Sprache 
Wortschatz 
- Abrundung des Grundwortschatzes; zusätzlich gezielter Aufbau eines themengebun-

denen Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- einige Strukturen der Schriftsprache in passiver Behandlung 
- Zusammenschau wichtiger Grammatikgebiete 
Sprachbetrachtung 
- verschiedene Sprachebenen, regionale Unterschiede 
- Möglichkeiten der Textkomprimierung; Version 
- Tempus, Modus und ihre Funktionen im Text 

Texte/Literatur 
- Analyse von Sachtexten, insbesondere Wirkungsabsichten; Texterstellung 
- Erzählung bzw. Kurzdrama: Ansatzpunkte für eine Interpretation; 

Autoren: z.B. Saint-Exupery, Ionesco 
Lieder, Gedichte 

Landeskunde 
- aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in Frankreich und der französischsprachigen 

Welt; Umwelt 
- politische Institutionen 
- Einblick in die neuere Geschichte Frankreichs, insbesondere Beziehunge~ zu 

Deutschland 
- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Impressionisten, de Gaulle 

MB 

EU 
ME,DW 
u 
p 
FR,DF 
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In der Jahrgangsstufe 10 wird die Grundphase des Spracherwerbs, der jedoch bis zum 
Ende der gymnasialen Ausbildung fortgesetzt wird, in der Regel abgeschlossen, und 
der Unterricht führt zu oberst.ufengemäßen Arbeitsformen hin. Die Schüler sollen zu 
selbständiger Arbeit ermuntert werden und eigene Ansichten auf französisch ange-
messen äußern können. Ziel ist die Kommunikationsfähigkeit in fremdsprachiger Um-
gebung. 
Im Bereich Grammatik werden vor allem Strukturen der Schriftsprache, wie z.B. satz-
verkürzende Konstruktionen, eingeführt, die für die Texterstellung von Bedeutung 
sind. Im Zusammenhang mit der stärker thematischen Orientierung von .Texten wird 
zusätzlich ein themenspezifischer Wortschatz aufgebaut. Kenntnisse über Gesetzmä-
ßigkeiten 'der Wortbildung und über Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes sind 
dabei wesentlich. · 
Die Lektüre literarischer Kurzformen schärft den Blick für sprachliche Gestaltung und 
die Ästhetik der französischen Sprache und regt zur Auseinandersetzung mit verschie-
denartigen Wertvorstellungen an, während die Behandlung von Themen der Landes- W 
kunde, wie z.B. der Organisationsformen des französischen Staates und seiner Gesell-
schaft Im Vergleich mit der eigenen, die Schüler befähigen soll, sich ein eigenes und 
ausgewogenes Urteil zu bilden. 

Sprache 
Wortschatz 
- Abrundung des Grundwprtschatzes; zusätzlich Aufbau eines themengebundenen 

Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Besonderheiten des Satzbaus 
- Gebrauch des subjonctif present (Teil II) 

das Passiv, passe simple 
- gerondif, participe present und Infinitivkonstruktionen 
- Abschluß des Pronominalsystems 
Sprachbetrachtung 

Modalsystem 
- Verwirklichung von Sprechabsichten 
- Umgang mit Nachschlagewerken 
Texte/Literatur 
- Texterstellung 
- Erzählung bzw. Kurzdrama; Ansatzpunkte für eine Interpretation; 

Autoren: z.B. Saint-Exupery, Ionesco 
- Lieder, Gedichte 
Landeskunde 
- aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in Frankreich und der französischsprachigen 

Welt; wissenschaftliche und technische Leistungen 
- administrative Gliederung, politische Institutionen 
- Einblicke in die neuere Geschichte Frankreichs, insbesondere Beziehungen zu 

Deutschland 
- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Impressionisten, Marie Curie 
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(3) FRANZÖSISCH 
(3. Fremdsprache) 

lÜ DS 

Am Ende des zweiten Lernjahres sollen die Schüler auf französisch inündlich und 
schriftlich eigene Gedanken formulieren und sich zu bekannten, nicht allzu komplexen 
Sachverhalten zusammenhängend und in sprachlich angemessener Form äußern kön-
nen. Dazu müssen sie über die meisten grammatischen Strukturen des Französischen 
und einen ausreichenden Grundwortschatz verfügen. Sprachreflexion · und Sprac~ver­
gleich können den Lernfortschritt unterstützen, ohne daß dabei das intensive Uben 
der sprachpraktischen Fertigkeiten vernachlässigt werden soll. 
Im Bereich der Textarbeit, die im Hinblick auf die Arbeitsformen der Oberstufe an 
Gewicht gewinnt, wird man auf Techniken der Informationsentnahme, der Gliederung 
und Gedankenführung · aus den anderen sprachlichen Fächern zurückgreifen können. 
Im Zusammenhang mit der Vorbereitung und Durchführung eines Schüleraustauschs FR 
können authentische Kommunikationsformen; wie z.B. persönliche Briefe, erprobt 
werden. 
Die landeskundlichen Texte und Materialien vermitteln Kenntnisse über Organisati-
onsformen des französischen Staates und seiner Gesellschaft und fördern Verständnis 
und Aufgeschlossenheit für d~.s heutige Frankreich 'und die französischsprachige Welt 
durch einen geschichtlichen Uberblick. Sie sollen durch die Einbeziehung von Pro-
blembereichen auch das wachsende Verantwortungsbewußtsein der Schüler anspre-
chen. Die Lektüre literarischer Kurzformen soll erste Einblicke in die französische 
Literatur geben und die Freude am Lesen authentischer Texte wecken. 

.' Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Struktureh 
- Abschluß der Satzlehre, Besonderheiten der Satzstellung, indirekte Rede 
- die restlichen Zeiten des Verbs (ohne passe simple), das Passiv, gerondif, Konditio-

nal 1 und II, subjonctif present (Teil I) 
- Erweiterung des Pronominalsystems . 
- Bildung der Adverbien, Steigerung und Vergleich bei Adjektiven und Adverbien 
Sprachbetrachtung 
- Wortfelder, Wortfamilien, Wortbildung 
- Tempus, Modus, Verwirklichung von Sprechabsichten 
- Sprachvergleich 
Texte 
- kurze erzählende bzw. dramatische Texte, Gedichte, Lieder: Ansatzpunkte für eine 

Interpretation 
Landeskunde · 
- Welt der Jugend, Arbeitswelt; 

wissenschaftliche oder technische Leistungen 
- Darstellen einer bedeutenden Region (z.B. Provence); administrative Gliederung, 

politische Institutionen 
- wichtigste Stationen der Entwicklung Frankreichs von der Revolution bis zu den 

Weltkriegen, insbesondere Beziehungen zu Deutschland 
- bedeutende Persönlichkeiten, z.B. Voltaire, V. Hugo, Marie Curie 

MB 

EU 
V,FZ, 
BO,MT 
p 

MB,MT 



KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 335 

Fs 10 GRIECHISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

D 

D 

D 

Die Lehrbuchphase des Sprachunterrichts findet in dieser Jahrgangsstufe ihren Ab-
schluß. Dabei stehen die Formenlehre des Verbums sowie die Ergänzung und Vertie-
fung wichtiger Syntaxabschnitte im Mittelpunkt. Die sprachlichen Kenntnisse und die 
Übersetzungsfähigkeit müssen so gefördert und gesichert werden, daß eine hinreichen-
de Basis für den Lektüreunterricht geschaffen wird. · · 
Die Schüler sollen den bereits gelernten Wortschatz durch regelmäßige Wiederholung 
festigen und ihn erweitern, Wortbedeutungen durch Wortbildungsregeln erschließen 
und Wörter Wortfamilien zuordnen können. Das Fortwirken griechischer Sprache und 
Kultur im gesamten Fremdwortbereich soll immer wieder deutlich gemacht werden; 
auch die neugriechische Sprache kann die Lebendigkeit des Griechischen belegen. 
Die Beherrschung der für die Lektüre wichtigen Flexionsformen, die genaue Analyse 
und Rückführung auf ihre Grundform sind trotz spätere.~ Lexikonbenutzung uner-
läßlich und schaffen die Voraussetzungen für eine richtige Ubersetzung. 
Im Vergleich mit anderen Fremdsprachen können die Schüler die charakteristischen 
Eigenarten des Griechischen erkennen. Bei dem Bemühen um das adäquate Umset-
zen der differenzierten Denk- und Aussagemöglichkeiten in die Muttersprache wird 
ihre Ausdrucksfähigkeit gefördert. Das Erfassen von Wortbeziehungen und das Zuord-
nen der Satzglieder bilden die Grundlage der sprachlichen Texterschließung. 
Bei der Begegnung mit originalen Texten lernen die Schüler in verstärktem Maß, sie 
sprachlich zu erfassen, ihren Sinn- und Aussagegehalt zu verstehen und in angemesse-
nes Deutsch zu übertragen. Die Kenntnis einiger stilistischer Ausdrucksmittel soll 
ihnen die Einheit von Inhalt und Form bewußtmachen. An exemplarischen Sätzen er-
fahren sie bereits den Modellcharakter griechischen Denkens und werden zur Aus-
einandersetzung mit Grundfragen menschlicher Existenz angeregt. 
Das Kennenlernen zentraler Bereiche griechischen Lebens läßt die Schüler ein an-
schauliches Bild der Kultur und Geisteswelt und ihres Fortwirkens in der europäi-
schen Tradition gewinnen und fördert ihr Interes'se für die griechische Antike. 

Sprache 
- Wortschatz: Wortbildungslehre, Wortfamilien 
- Formenlehre: Laqtgesetze; System und Bauelemente der Verbformen; Stammformen 

der Verben des Grund)\"ortschatzes 
Syntax (Erweiterung): Kasuslehre; Infinitive; Partizipien; Modi; 
Tempora, Aspekte; Nebensätze 

Texte 
- Satzanalyse, Übersetzung, Interpretation; Grundkenntnisse der Stilistik 

Kultur und Geisteswelt 
Gll ,SklO,L ~ Staat und Gesellschaft: Polis; attische Demokratie; wirtschaftlich-soziale Strukturen 
Ethll,L,Nw - Philosophie: Naturphilosophen, Sophisten, Sokrates, Platon; Aristoteles, Stoiker und 

K.,Ev 
Ku 

Epikureer 
- Neues Testament (Koine) 
- Kunst: Vasenmalerei; Plastik; Architektur: Tempel und Theater 
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ITALIENISCH 
(3. Fremdsprache) 

10 DS 

Der Unterricht in Jahrgangsstufe 10 hat vorrangig das Ziel, sprachliche Verständi-
gung in wichtigen Situationen menschlicher Begegnung zu ermöglichen, aber auch die 
Schüler zu befähigen, italienische Texte zu ~llgemeinen Themen, Sachtexte aus Poli-
tik, Wirtschaft, Geschichte, Kultur und literarische Texte zu verstehen und sich mit 
ihnen auch in Diskussionen auseinanderzusetzen_ Da die Textarbeit im Hinblick auf 
die Arbeitsformen der Oberstufe nun ari Wichtigkeit gewinnt, sollen Techniken der 
Informationsentnahme, der Gliederung und logischen Gedankenführung wiederholt 
und ergäbzt werden, und die Schüler sollen zu Arbeitsformen der Textaufgabe hinge-
führt werden. Als Textgrundlage werden in zunehmendem Maß originale Hör- und 
Lesetexte herangezogen. 

Die Schüler erwerben auch anhand von Anschauungsmaterial zusätzliches Wissen über 
Land und Menschen. Der Unterricht trägt damit zum Verständnis der Eigenart des 
Landes bei und vermittelt Einblicke in seine Vielfalt und seine gegenwärtigen Pro- FR 
bleme. 

Der sprachlichen Arbeit liegt die -überregionale gepflegte Umgangssprache ( italiano 
stan.dard) zugrunde. Schriftsprachliche Besonderheiten werden eigens behandelt. 

D Sprache 
Wortschatz 
- Abrundung des Grundwortschatzes, Erweiterung bei Einzelthemen 
Wortbildung 
- Wortzusammensetzung; Präfix, Suffix; Nominalgruppen 
Grammatik 
- Tempora (II) und Modi; Zeitenfolge 
- indirekte Frage und Rede; Relativ- und Infinitivsätze 
- Einführung in Gerund- und Partizipialsätze 
- Hervorhebung, Interjektionen 
Sprachbetrachtung 
- Kenntnis des Flexions- und Tempussystems 
- Kenntnis syntaktischer Besonderheiten 
- Sprachvergleich: Etymologie, Wortbildung, Wortfelder; Stilebenen; verschiedene 

Ausprägungen des Italienischen 

D Texte 

S,WR9, 
B,Ek7 
G,SklO, 
Ku,Mu 

- Textsorten wie Dialog, Brief, Bericht, Erzählung: Form und Absicht 
literaturgeschichtliche Einblicke 

- Lektüre wichtiger Autoren und Werke: Lyrik, . canzoni; erzählende Texte in Aus-
schnitten, z.B. von Moravia, Guareschi, Calvino 

- Kennzeichen formeller und informeller Sprache 

Landeskunde 
- Privatleben, Schule, Freizeit, Sport, Arbeitswelt, Mensch und Umwelt, Tourismus 

- Politik; Geschichte; besondere Leistungen italienischer Kultur in Vergangenheit und 
Gegenwart; Italien und Europa 
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10 RUSSISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

Im zweiten Lernjahr stellt sich dem Russischunterricht die Aufgabe, die sprachprak-
tischen Fertigkeiten, welche die Schüler bisher erworben haben, zu festigen und zu 
ergänzen. Die sprachlichen Kenntnisse werden erweitert; damit bietet sich den Schü-
lern die Möglichkeit, russische Texte zu Themen, die für Schüler dieser Altersstufe 
von Interesse sind, zu verstehen und in größerem Umfang als bisher auch Original-
texte zu lesen. Beim Lesen werden wichtige Techniken der Texterschließung eingeübt; 
die Schüler werden dazu angeleitet, die wesentlichen Aussagen eines Textes anhand 
von Fragen zusammenzufassen. 

Landeskundliche Themen, welche die Schüler altersgemäß an politische und gesell-
schaftliche Fragen heranführen sollen, stehen im Vordergrund. Problemorientierte 
Texte wie kurze Zeitungsausschnitte können einen Beitrag zur Erziehung der Schüler 
zu mündigen Staatsbürgern leisten; aber auch Plakate und andere Bildvorlagen sind 
dazu geeignet. Die Schüler erweitern ihr Wissen um Land, Menschen und Leben in FR 
der Sowjetunion; sie sollen dabei lernen, anderen Lebens- und Denkweisen aufge-
schlossen zu begegnen und eigene Vorstellungen zu relativieren. 

Erste Begegnungen mit Gedichten und Liedern sollen die Freude der Schüler am ge-
sprochenen Wort über die Anfangsphase des Unterrichts hinaus erhalten helfen. 

Sprache 
Wortschatz 
- Erweiterung des grundlegenden Wortschatzes 
Grammatische Strukturen 
- Flexionssystem: Substantive, Adjektive, Pronomen und Zahlwörter 
- unregelmäßige Pluralformen; i-Deklination im Singular 
- besondere Substantivformen 

Konjugation der Verben; alle Tempora; unregelmäßige Verben 
- Aspekt- und Tempussystem (II) 
- syntaktische Besonderheiten; unpersönliche Sätze 
- besondere Kategorien: Unbeseeltheit - Beseeltheit 
Sprachbetrachtung 
- wichtige Wortbildungselemente: Suffixe und Präfixe bei Verben 

Texte 
- Lieder, Gedichte: Aussage und Wirkung 
- Gegenüberstellung von Sachtexten und fiktionalen Texten 

Landeskunde 
- Privatleben in der Sowjetunion; Arbeitswelt 

Bildungswesen und Schulalltag; Rolle der Jugendorganisation 
- Grundzüge der politischen und administrativen Gliederung der Sowjetunion; Union 

und Republiken; Hauptstädte 
- wirtschaftlich-technische Großprojekte, z.B. BAM, Bratsk 

erster Überblick über 'die Geschichte nach 1917 
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(5) SPANISCH 
(3. Fremdsprache) 

10 DS 

Am Ende des zweiten Lernjahres sollen die Schüler freier über die spanische Sprache 
verfügen und sich zu bekannten, nicht allzu koµiplexen Sachverhalten zusammenhän-
gend und in sprachlich angemessener Form äußern können. Dazu müssen sie über die 
wesentlichen grammatischen Strukturen des Spanischen und einen ausreichenden 
Grundwortschatz verfügen. Sprachreflexion und Bewußtmachen der Funktion gramma-
tischer Erscheinungen sowie Sprachvergleich upterstützen den Lernfortschritt, ohne 
daß dabei das spontane Sprechen vernachlässigt wird. 
Im Bereich per Textarbeit, die im Hinblick auf die Arbeitsformen der Oberstufe an 
Bedeutung gewinnt, wird man auf Techniken der Informationsentnahme, der Gliede-
rung und Gedankenführung aus den anderen sprachlichen Fächern zurückgreifen kön-
nen; so daß der Schwerpunkt auf der sprachlichen Gestaltung liegen kann. In diesem 
Zusammenhang kann das Abfassen von Briefen geübt werden, beispielsweise bei der 
Vorbereitung eines Schüleraustauschs. FR,FZ 
Die landeskundlichen Informationen sollen den Spracherwerb ergänzen und das Inter-
esse für die kulturellen Eigenarten Spaniens und Hispanoamerikas wecken. Der zu-
nehmenden Mündigkeit und Reife der Schüler entsprechend werden auch problem-
orientierte Themen behandelt und Einblicke in die neuere Geschichte des spanisch-
sprachigen Rau~s gegeben. Die Lektüre literarischer Kurzformen soll erste Begeg-
nungen mit der spanischsprachigen Literatur vermitteln und die Freude am Lesen 
authentischer Texte wecken. 

Sprache 
Wortschatzerweiterung 
Grammatische Strukturen 

Abschluß der Satzlehre, Besonderheiten der Satzstellung, indirekte Rede, weitere 
unregelmäßige Verben 

- Abschluß der Zeiten des Indikativs 
- subjuntivo (Teil I), systematische Behandlung des Imperativs 

Passiv 
- Erweiterung des Pronominalsystems 

Formen und Gebrauch des Adverbs 
Sprachbetrachtung 
- Wortfamilien, Wortfelder, Wortbildung 
- Tempus, Modus; Verwirklichung von Sprechabsichten 
- Sprachvergleich 
Texte 
- kurze erzählende bzw. dramatische Texte, Gedichte, Lieder; Ansatzpunkte für eine 

Interpretation 
Landeskunde . 
- Alltag, Brauchtum, Welt der Jugend, Sport, Tourismus 
- Vorstellen einer wichtigen spanischen Region (z.B. Andalusien) und eines Landes 

in Hispanoamerika; administrative Gliederung und politische Institutionen Spaniens 
- Einblicke in die neuere Geschichte Spaniens und eines hispanoamerikanischen Lan-

des (z.B. spanischer Bürgerkrieg, mexikanische Revolution) 
bedeutende Persönlichkeiten, z.B. S. Bolivar, Picasso · 
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10 MATHEMATIK (3, MNG 4) 

Im Mathematikunterricht der Jahrgangsstufe 10 wird die Einführung in Algebra und 
Geometrie vorerst abgeschlossen; die mathematische Ausbildung der Schüler erfährt 
eine gewisse Abrundung. 

Im Mittelpunkt des Algebraunterrichts steht zunächst die Verallgemeinerung des Po-
tenzbegriffs, welche die Einführung beliebiger Potenzfunktionen und Exponentialfunk-
tionen ermöglicht. Letztere sind für die Beschreibung von Wachstums- und Abkling-
vorgängen in Natur, Wirtschaft und Technik von besonderer Bedeutung. Zu den bis-
her bekannten Funktionen kommen die Logarithmusfunktionen hinzu; damit wird riun 
ein Kenntnisstand erreicht, der es erlaubt, eine Vielzahl in der Praxis vorkommender 
Sachzusammenhänge quantitativ zu erfassen und funktional darzustellen. Die Schüler 
erwerben auf diese Weise wichtige Voraussetzungen, solche Zusammenhänge und 
Vorgänge rational zu bewerten. 

Ein interessantes Thema der ebenen Geometrie, auch in mathematikgeschichtlicher 
Hinsicht, ist das Problem der Kreismessung. Hier können die Schüler beispielhaft er-
fahren, welche Mühe und Anstrengung es oft gekostet hat, mathematische Erkennt-
nis zu gewinnen, und welche Wege mathematische Forschung in früheren Zeiten ge-
gangen ist. Die Kreismessung ist auch ein eindrucksvolles Beispiel für infinitesimales 
Rechnen, wie es u.a. Gegenstand des Mathematikunterrichts der Obers.tufe sein wird. 
In der Raumgeometrie werden geometrische Körper untersucht, die nicht ebenflächig 
begrenzt sind, nämlich Zylinder, Kegel und Kugel. Solche Formen treten in der Natur 
vielfältig in Erscheinung und kommen auch in der Technik häufig vor. 
Ein weiterer Schwerpunkt des Unterrichts ist die Trigonometrie, die für Fragen der 
Vermessung und Navigation die mathematischen Grundlagen liefert und auch in der 
Physik und der Astronomie als wichtiges Hilfsmittel Verwendung findet. 

Algebra 
- Rechnen mit Potenzen 
- Potenzfunktionen 
- Exponentialfunktionen und Logarithmusfunktionen 

Geometrie 
- Fortführung der ebenen Geometrie: Kreismessung 
- Fortführung der Raumgeometrie: Zylinder, Kegel, Kugel 
- Trigonometrie 

Am Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium ist zur Vertiefung eines der 
folgenden Wahlpflichtgebiete vorgesehen: 

Kegelschnitte 

Informatik (Grundlagen) bzw. Informatik (Fortführung) 
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(2, MNG 3) PHYSIK 10 MT 

Mit der Jahrgangsstufe 10 wird im Physikunterricht ein erster, überblickartiger Ab-
schluß in der Behandlung traditioneller Gebiete der Physik erreicht; darüber hinaus 
werden Ausblicke auf moderne Entwicklungen gegeben. Im Mittelpunkt des Unter-
richts stehen physikalische Grundlagen technischer Anwendungen. An verschieden-
artigen Beispielen sollen die Schüler erkennen, daß eine hochentwickelte, menschen-
freundliche Technik ohne wissenschaftliche Forschungsarbeit nicht möglich ist. W 

KlO,Ev, 
EthlO,SklO 

Ausgebend von Grundlagen der Elektrizitätslehre werden vorwiegend Aufgabenstel-
lungen der Elektrotechnik behandelt. Phänomene, klare Begriffsbildung, Entwicklung 
und Erweiterungen von Modellvors.tellungen stehen im Vordergrund. Fragen der 
Energiewirtschaft und Kerntechnik verdeutlichen das technische Grundprinzip, einen 
möglichst großen Nutz.eo bei geringem Aufwand anzustreben. Sie sollen aber auch das 
Bewußtsein wecken, daß das technisch Machbare und wirtschaftlich Vertretbare nicht 
immer auch das Erlaubte und Wünschenswerte ist und daß jeder, der Technik an-
wendet, damit Verantwortung für seine Mitmenschen und unsere Umwelt übernehmen 
muß. 

Physik verstehen heißt für die Schüler auch selbständig experimentieren; zusätzlich zu 
den Demonstrationsexperimenten sollen sie in selbständig durchgeführten Versuehen 
lernen, wie das Zusammenspiel von Theorie und Experiment zur Erkenntnis von phy-

M sikalischen Gesetzmäßigkeiten führt. 

Elektrizitätslehre und Elektrotechnik 
- Grundlagen und Modellvorstellungen 
- elektrische Leistung und Energietransport 

Cl 1 Wärme, Innere Energie und Energieerhaltung 
(nicht am Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium) 

Einblick in die Energietechnik 
ClO,BlO - Wärmeenergiewerke, Kernenergie 

- regenerative Energiequellen 

DS 

U,P 

V,BO 

u 

Im Rahmen eines Unterrichtsprojekts zum Thema "Ambivalenz der Technik" beschäf- BO,U 
tigen sich die Schüler mit Objekten und Vorgängen aus ihrer Erfahrungswelt; dabei 
geht es um eine Zusammenschau fachlicher und über das Fach hinausgreifender Ge-
sichtspunkte. 

Schüler des Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasiums sollen Gelegenheit 
zur selbständigen Durchführung weiterer Versuche erhalten. Darüber hinaus vermit-
teln ihnen zusätzliche Themenbereiche Einblick in Teilgebiete der Physik, die im täg-
lichen Leben eine wachsende Rolle spielen. Zur Wahl stehen zwei der folgenden 
Gebiete: 

Cl 0 Physikalische Grundlagen der Kernenergietechnik 

ClO Einfühmng in die Halbleiterphysik 

BlO,WR 

M 

Steuern und Regeln mit Elementen der Mikroelektronik 
1 

Einführung in die Astronomie am Beispiel der Sonne 

ME 
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10 CHEMIE (MNG 3, SWG 2) 

Der Chemieunterricht in dieser Jahrgangsstufe wird getragen vom Bestreben, die be-
reits erarbeiteten Grundlagen durch Wiederholung zu festigen und durch -Auffinden 
neuer Prinzipien und Gesetzmäßigkeiten zu eiweitem. Dabei greift das Fach das in 
diesem Alter stärker hervortretende Bedürfnis der Schüler nach Orientierungshilfen 
für ihre Vorstellungswelt auf und leitet sie an, durch einen stärker systematisch aus-
gerichteten Ansatz die Vielfalt der Stoffe und Reaktionen auf wen~ge Grundprinzipi-
en zurückzuführen. Die hier gewonnenen Erkenntnisse werden in Ubungsphasen und 
bei neuen Problemstellungen immer wieder angewendet. Dabei erkennen die Schüler 
den arbeitserleichtemden Effekt eines systematischen Vorgehens. 

An ausgewählten chemischen Produkten und Verfahren sollen den Schülern die un-
terschiedlichen Auswirkungen von chemischen Stoffumwandlungen in labortechnischen 
und industrielle~ Größenordnungen bewußt werden. Dies ist Voraussetzung für eine 

B,Ek,WR sachgerechte Erörterung der Umweltbelastungen, die vom Menschen verursacht wer-
den. Durch Eingehen auf aktuelle Themen wie auch auf die Alltagsbedeutung zahlrei-
cher chemischer Produkte soll einer sinnvollen kritischen Grundhaltung der Schüler 
Rechnung getragen und auf eine ausgewogene Sicht hingewirkt werden. 

Die Fähigkeit, Experimente unter Anleitung des Lehrers sach- und zielgerecht mit-
zuplanen und auszuwerten, sowie die eigene experimentelle Geschicklichkeit in den 
regelmäßigen Schülerübungen (verpflichtend am Mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Gymnasium) werden Schritt für Schritt vertieft und erweitert. Das Unterrichtsgespräch 
wie die Abfassung schriftlicher Auswertungen bieten vielfältige Möglichkeiten zur 

341 

MT 
U,GE,P 

Schulung von Sicherheit und Exaktheit im sprachlichen Ausdruck. DS 

HwlO 
M 

BlO 
PhlO 

Elemente und Elementgruppen des gekürzten Periodensystems (PSE) 
- Reaktionsverl)alten und PSE 
- das PSE als Informationsspeicher 

Struktur und Eigenschaften molekularer Stoffe 
- chemische Bindung II (Elektronenpaarbindung) 
- der räumliche Bau einfacher Moleküle und seine Auswirkungen 

Protonenübergänge 
- Säuren und Basen 
- Neutralisation 

Elektronenübergänge 
- Redoxreaktion 
- Oxidationsstufe 

Chemie - Technik - Umwelt 
- ausgewählte Verbindungen von Hauptgruppenelementen und ihre Bedeutung 
- Kohlenwasserstoffe als Energieträger 

w 

MT,U, 
GE 

MT 

MT,U, 
GE 
EU,DW, 
V 
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. (2) BIOLOGIE 10 
Der Biologieunterricht in der Jahrgangsstufe 10 bef~.ßt sich wesentlich mit Themen, 
die den Schülern am Ende der Mittelstufe einen Uberblick über die Biologie des 
Menschen geben. Zentrale Inhalte sind Funktion und Bau des menschlichen Körpers, 
wobei Aspekte der Gesundheitserziehung immer wieder zum Tragen kommen. Die 

· Einsicht, daß die Erfolge der Medizin das eigenverantwortliche Handeln des einzelnen 
auf keinen Fall ersetzen können, soll die Bereitschaft zu gesunder Lebensweise ver-
stärken. In diesem Zusammenhang werden die Schüler auch zu einer kritischen Ein-
stellung gegenüber der körperlichen, seelischen und sozialen Gefährdung durch Alko-
hol, Nikotin und andere Drogen geführt. 

Wesentliches Ziel des Unterrichts ist es, ein Grundwissen über das Zusammenwirken 
der wichtigsten Organsysteme des menschlichen Körpers zu vermitteln und die beson-
dere Stellung des Menschen innerhalb der Lebewesen bewußtzumachen. Die Schüler 
sollen erkennen, daß diese - soweit sie die biologischen Grundlagen betrifft - durch 
die enorme Leistungsfähigkeit des menschlichen Gehirns bedingt ist. Zugleich sollen 
sie aber. auch einsehen, daß die Vorstellung des Menschen von seiner Umwelt den-
noch naturgegebenen Grenzen unterliegt, da die Leistungsfähigkeit des Sinnes- und 
Nervensystems nur innerhalb bestimmter Wahrnehmungsbereiche zum Tragen kommt. 
Durch diese Erkenntnis kann der Biologieunterricht einen wertvollen Beitrag zur 
Förderung eines kritischen Selbst- und Weltverständnisses leisten. 

Nachrichtenverarbeitung und biologische Regelung 

GE 

w 

Ph9 - Aufriahme und Verarbeitung von Informationen durch Sinnesorgane und Nerven- V 

ClO 
HwlO 

SG 

S10 

system 
- Informationsübermittlung durch Hormone 

Suchtgefahren und Gesundheit 
- Ursachen und Folgen von Drogenmißbrauch 

Stoffwechsel und biologische Abwehr 
- Funktion, Bau und Zusammenwirken wichtiger Organsysteme des Stoffwechsels 
- Grundlagen der Abwehr von Fremdstoffen und Krankheitserregern 
- Gesunderhaltung des menschlichen Körpers 

Bewegung und Stabilität 
- Funktion und Bau des Bewegungsapparates 
- Leistungen verschiedener Organsysteme im Dienste der Bewegung 

GE 
FZ,V 

GE 

GE 
V 
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Sk 10 GESCHICHTE (1,5) DS,P, 
DF,EU 

Vor dem Hintergrund von Kapitulation und Zusammenbruch werden den Schülern die 
WRlO Schwierigkeiten des Neubeginns in Deutschland und die Autbauleistungen der Nach- MT 

kriegsgeneration bewußt. In Grundzügen werden die Entstehung der beiden Staaten 
in Deutschland und die deutsche Geschichte bis zur Gegenwart vorgestellt. 
Erkennbar wird, daß _die Entscheidungen, die die politische Orientierung in beiden 
deutschen Staaten bestimmten, zunehmend im Zeichen der internationalen Blockbil- W 
dung standen. Die Schüler erfassen, daß sich in der Bundesrepublik Deutschland die 
Demokratie in Anlehnung an den Westen und unter bewußt europäischer Ausrich-
tung entfaltete, während sich in der DDR mit der Durchsetzung einer kommunisti-
schen Parteidiktatur die . Zwangsintegration in den vom Stalinismus geprägten Ostblock 
vollzog. Deutlich wird, daß die Entwicklung in Deutschland stets im Kontext des Ost-
West-Verhältnisses ·und der internationalen .Entspannung und Abrüstung zu sehen ist. 
Der Blick auf Länder der "Dritten Welt" und auf Mächte in Ostasien erschließt den DW 
Schülern internationale zeitgeschichtliche Zusammenhänge und Problemfelder. Die 

Evl 1 Notwendigkeit aktiver Friedensbemühungen wird durch die Beschäftigung mit interna- FR 
tionalen Krisenräumen der Gegenwart ins Bewußtsein gerückt. 

WRlO,mFs Europaidee, Europabewegung und eu'ropäische Integration zeigen konkrete Perspek-
tiven eines friedlichen Zusammenlebens der europäischen Völker auf. 
Die Behandlung der Zeitgeschichte verdeutlicht den Schülern in besonderem Maß, 
daß erst das Wissen über die Vergangenheit ein Verständnis gegenwärtiger Probleme 
ermöglicht und somit einen wesentlichen Bestandteil der politischen Bildung darstellt. 
Die fächerübergreifende Zusammenarbeit mit Sozialkunde hat bei der Behandlung 
aller Themen in dieser J ahrgangsstufe besondere Bedeutung. 

Deutschland als Problem der europäischen und internationalen Politik 
DlO - Bilanz des Krieges, Flucht und Vertreibung, Anfänge des politischen Lebens FA 

- Formierung der Machtblöcke, Scheitern einer gemeinsamen Deutschlandpolitik 
Ekll - Entstehung der beiden deutschen Staaten DF 

mFs Der Wandel des Ost-West-Verhältnisses 
europäische und weltweite Konflikte 
Bewegung der Blockfreien 

- Entwicklungen in den USA 
Ek12 - innerer Wandel in der UdSSR 

- von der Koexistenz zur Annäherung 

Die Entwicklung der beiden Staaten in Deutschland und die Deutsche Frage 
KlO,EvlO - politische, wirtschaftliche und soziokulturelle Entwicklungen 

- Integration in konkurrierende Blöcke und Außenpolitik 
- Deutsche Frage und innerdeutsche Beziehungen bis 1989 FR 
- weitere Entwicklungen in Deutschland 

Ek8/9,mFs Entkolonialisierung, Dritte Welt, Führungsmächte in Ostasien 
- Auflösung der Kolonialreiche, Staatsgründungen, Entwicklungsländer DW 
- Krisenräume FR 
- China, Japan MT 

Europa und die Entwicklung der europäischen Integration EU 
- Formierung, Entwicklung und Bedeutung der Europäischen Gemeinschaft 

Rull - Osteuropa im Umbruch, Möglichkeiten einer gesamteuropäischen Annäherung 
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(1,5; SWG 2,5) SOZIALKUNDE 10 p 

Im Sozialkundeunterricht der Jahrgangsstufe 10 Wird der Kernbereich der politischen 
Bildung (Verfassungsnormen, Staatsorgane der Bundesrepublik Deutschland und des 
Freistaates Bayern, politischer Prozeß) behandelt und ein Bezug zu weiteren wichtigen 
politischen Themen hergestellt. Aufgabe des Sozialkundeunterrichts ist es, den Schü- EU,FR 
lern anhand von Fallbeispielen Einsichten in politische, rechtliche und soziale Zusam-

C,B menhänge zu vermitteln. Dabei werden auch neue Entwicklungen (z.B. Umweltschutz U 
als politische Herausforderung) gebührend berücksichtigt. Einen Schwerpunkt im Un-
terricht dieser Jahrgangsstufe stellt die Behandlung der Situation des einzelnen - ins-
besondere seiner Mitwirkungsmöglichkeiten und seiner rechtlichen Stellung - im de-
mokratischen Staat dar. 

Da sich die Schüler hier erstmals genauer im Unterricht mit Politik im engeren Sinne 
auseinandersetzen, erleichtern ihnen exemplarisches Vorgehen und anschauliche Dar-

K,Ev,Eth,D bietung den Zugang. Anknüpfend an aktuelle Ereignisse werden politische und ge-

WRlO 

sellschaftliche Fragen angesprochen, die Jugendliche bewegen. Die altersstufengerech- DS 
te Umsetzung der Lernziele ermöglicht es, den Schülern auf der Basis von grund-
legenden sozialkundlichen Kenntnissen Maßstäbe für eine rationale Auseinanderset-
zung mit Politik zu vermitteln und ihre politische Urteilsfähigkeit zu entwickeln. Die 
Schüler sollen Grundwerte und Strukturprinzipien unserer demokratischen Grund-
ordnung verstehen und anerkennen lernen und durch Wissen und Einsichten dazu 
befähigt werden, ihre Rechte und Pflichten als Staatsbürger verantwortungsbewußt 
wahrzunehmen. 

Politische Mitwirkung 
Wahlen, Parteien, Verbände u.a. ME 

Kommunalpolitik und Landespolitik im Rahmen der politischen Ordnung des Frei- U 
staates Bayern 

Fs Das parlamentarische Regierungssystem der Bundesrepublik Deutschland 
Bundestag, Bundesrat; Regierung und Opposition; Gesetzgebungsprozeß 

Eth,Evll, 
WR 

Fs,WRlO 

Die Wertordnung des Grundgesetzes 
Strukturprinzipien (Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, Bundesstaatlichkeit,_ Sozialstaat-
lichkeit); Grundrechte -

Die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Organisationen 
Integration in die Europäische Gemeinschaft; die Bundeswehr im westlichen Sicher-
heitsbündnis 

Entwicklungen zur Einheit Deutschlands sind im Rahmen des Lehrplans in angemes-
sener Weise zu berücksichtigen. 

Die Schüler am Sozialwissenschaftlichen Gymnasium setzen sich intensiver mit allen 
Stoffbereichen auseinander. 
Ergänzend werden behandelt: Aufgaben und- politische Bedeutung von Bundespräsi-

W,FR 

EU,DF, 
FR 

dent und Bundesverfassungsgericht, Organe und Aufgaben der Gemeinden, Kreise V 
und Bezirke, verschiedene Partizipationsmöglichkeiten auf kommunaler und regionaler 
Ebene, Entscheidungsprozesse in der EG unter besonderer Berücksichtigung der EG-
Kommission und des Eur~päischen Gerichtshofes. 
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10 WIRTSCHAFfS- UND RECHTSLEHRE (1, WWG 4) P 

Während in den Jahrgangsstufen 8 und 9 überwiegend einzelwirtschaftliche und pri-
vatrechtliche Themen aus der Erfahrungswelt der Schüler behandelt werden, sind in 
der Jahrgangsstufe 10 vor allem gesamtwirtschaftliche, öffentlich-rechtliche und ord-
nungspolitische Sachverhalte Grundlage des Unterrichts. Im Vordergrund stehen dabei 
die Untersuchung der Wirtschaftsordnung der Bundesrepublik Deutschland (Soziale 

· Marktwirtschaft) und die Betrachtung ausgewählter wirtschaftlicher und rechtlicher 
Fragestellungen der werdenden Wirtschaftsordnung der Europäischen Gemeinschaft. EU 
Dies trägt auch zum Verständnis von Entwicklungen in anderen Wirtschaftsordnungen 
bei. ' 

Die Behandlung dieser Themen leistet einen wesentlichen Beitrag zur politischen 
Bildung der Schüler. In diesem Zusammenhang ist eine Zusammen~rbeit mit Sozial-
kunde und Geschichte und anderen Fächern besonders wichtig. 

Die Schüler lernen die Bedeutung des Geld- und Kapitalmarktes für das Wirtschafts-
geschehen kennen und erhalten einen Einblick in die Arbeitsweise und Fortentwick- ITG 
lung im Bank- und Börsenwesen. 

Bei der Behandlung der angegebenen Themen kommt es auch in dieser Jahrgangs- DS 
stufe auf eine Einübung und Vertiefung verschiedener allgemeiner und fachspezifi-
scher Methoden an, z.B. auf das Arbeiten mit dem Marktmodell und dem Wirtschafts- ITG 
kreislauf. 

Soziale Marktwirtschaft als Wirtschaftsordnung 
- Grundelemente der freien Marktwirtschaft, der Zentralverwaltungswirtschaft und 

der Sozialen Marktwirtschaft 
Weichenstellungen bei der Wirtschafts- und Währungs.reform 1948 . DF 
ausgewählte wirtschaftliche und rechtliche Fragestellungen: Interessenvertretung~n, 
Tarifautonomie, Mitbestimmung; Einkominensumverteilung: Steuern und soziale Si- BO 

ClO,B,Ekl 1 cherung; Umweltschutz als ein Ziel der Sozialen Marktwirtschaft U 
wirtschaftliche Entwicklungen in anderen Wirtschaftsordnungen 

Geld- und Kapitalmarkt in der Bundesrepublik Deutschland 
- Deutsche Bundesbank 

M - ausgewählte· Bankgeschäfte BO,MT · 
- Preisbildung an der Börse 

mFs Europäische Gemeinschaft (EG) 
Eth,D,1'...,Gr - gemeinsame geistige und kulturelle Grundwerte Europas, Einigungsmotive 

- Integrationsmodell, Organe 
Ek12 - wirtschaftliche Bedeutung der EG 

- ausgewählte wirtschaftliche und rechtliche Fragestellungen 

Am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium ·werden diese Themen erweitert und 
intensiver behandelt sowie Querbeziehungen zum Fach Rechnungswesen hergestellt. 
Dies trifft insbesondere für das Thema Bank- und Börsenwesen zu. Zusätzlich wird 
das Thema Jugendstrafrecht einbewgen. Das Thema Steuern u~d Versicherungen 
wird am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium erst in Jahrgangsstufe 11 bespro-
chen. 

EU 
w 
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(WWG 2) RECHNUNGSWESEN 10 
Im Fach Rechnungswesen der Jahrgangsstufe 10 werden die bisher erworbenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten erweitert. Als neues Anschauungsobjekt wird der Ferti-
gungsbetrieb einbezogen. Die Regelhaftigkeit, die in den verschiedenen Bereichen. des 
Rechnungswesens zum Tragen kommt, ermöglicht dabei zunehmend Unterrichtsverfah-
ren, die eine zielgerichtete Selbsttätigkeit der Schüler in den Vordergrund rücken. 

Die Bearbeitung von Aufgaben und Fällen soll Kenntnisse und Einsichten vermitteln, 
die sich auf Sachverhalte und Zusammenhänge des Wirtschaftslebens beziehen. Dabei 
können die Schüler selbständig die Folgerichtigkeit ihrer Lösungswege überprüfen und 
ggf. Fehler ausschalten. Dies bringt ihnen Erfolgserlebnisse und Leistungsanreize und 
fördert die Bereitschaft zur Selbstkritik. 

Die in der Betriebspraxis ständig auftretenden Bewertungsfragen, z.B. im Zusammen-
hang mit Wertänderungen des Anlagevermögens in Abhängigkeit von der Nutzungs-
dauer oder der Erfassung von "Umweltverzehr", sollen zu der Einsicht führen, daß der U 
Quantifizierung auch bei konkreten Sachverhalten Grenzen gesetzt sind. Deshalb ist 
es notwendig, Zahlenmaterial zu interpretieren und Grenzen der Aussagefähigkeit zu 
erkennen. 

Die Verknüpfung zur Betriebspraxis im Rechnungswesen soll nach Möglichkeit durch 
Kontakte mit der Wirtschaft, z.B. im Rahmen einer Betriebserkundung, und durch MT 
exemplarischen Einsatz eines Buchführungsprogramms hergestellt werden. ITG 

Jahresabschluß im System der doppelten Buchführung 
M - Fallbeispiele: Rückstellungen, zeitliche und sachliche Rechnungsabgrenzung, Ab-

schreibungen u.a. BO 
- Gliederung der Bilanz nach dem Handelsgesetzbuch (HGB) 
- Jahresabschluß 
- Ansätze zur Erfassung ökologischer Probleme U 

Buchführung im Fertigungsbetrieb 
- Erfassen des betrieblichen Werteflusses 
- Veränderungen der Bestände an fertigen und unfertigen Erzeugnissen . 
- Aktivierung von Eigenleistungen 
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10 KUNSTERZIEHUNG (1, MuG 2) MB 

Übungen im zusammenfassenden Sehen und Darstellen führen zur bildnerischen Ab-
straktion, die den Eigencharakter der Bildmittel betont. Kompositionsversuche mit 
einfachen Formelementen und Werkvergleiche der abstrakten und konkreten Moder-
ne schließen sich an. In freien und angewandten Aufgaben werden unterschiedliche 
Stilmittel erprobt und die Beziehungen von Inhalt, Gestaltungsabsicht, Darstellungs-
form und Wirkung reflektiert. 

Bisherige kunstgeschichtliche Lernerfahrungen der Schüler werden unter dem Aspekt 

Mull 
der Entwicklung aktualisiert und nach Epochen und Stilen zeitlich geordf!et. Die Stel- W 
lung des Künstlers im Wandel der Beziehungen zwischen Kunst und Offentlichkeit 
wird an Beispielen des 19. und 20. Jahrhunderts beleuchtet. 

Ekl 1 An örtlichen Beispielen werden die Bedeutung repräsentativer Bauten und Denkmä-
G ler und ihr Einfluß auf die Gestalt unserer Umwelt erkundet und die Verantwortung 

der Architektur für das Zusammenleben · reflektiert. 

KlO,Ev, 
Fs,G7/8, 
MulO 

. Ekll 

G,Fs 
EthlO 

Gestalten des Sichtbaren: Sehen, Ordnen, Deutlichmachen 
- Abbild - Abstraktion - Konkretion: Schritte zur autonomen Bildstruktur 
- das Bildgefüge als Folge inhaltlicher und formaler Entscheidungen 

Kunstgeschichtliche Ordnungen: Romanik bis Romantik 
- Zusammenschau der Entwicklungen, Epochen und Stile 

Künstler und Publikum: Kü.nstlerfürst und Außenseiter 
- die gesellschaftliche Stellung des Künstlers im 19. und 20. Jahrhundert 

(z.B. Lenbach, Stuck; van Gogh) · 
- Entwicklungen und Tendenzen in der Gegenwart 

Architektur: Gebaute Umwelt und Lebensraum 
- Untersuchung lokaler Beispiele; Bestandsaufnahme, Verbesserungsvorschläge 

' . 

Zusatzangebote (für das Musische Gymnasium verpflichtend) 

Informative Gestaltung: Schaubild, Covi?r, Plakat 
- funktionsgerechtes. Darstellen in einem angewandten Bereich 

ÖfTent~~che Repräsentation: Denkmäler 
- die Dqerlieferung von Wertvorstellungen; Erkundung, bildnerische Versuche 

FZ 

EU 

u 

ME 

w,u 
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(1, außer MuG) MUSIK 10 MB 

In Jahrgangsstufe 10 müssen sich die Schüler zwischen den Fächern Kunsterziehung 
und Musik entscheiden. 
Da unter denen, die Musik wählen, meist mehrere Instrumentalisten zu finden sind 
und da auch die Bereitschaft zum Singen in dieser Altersstufe in der Regel wieder 
wächst, wird das praktische Musizieren verstärkt zum Unterrichtsschwerpunkt. & kann 
in die Behandlung aller Themenbereiche dieser Jahrgangsstufe sinnvoll integriert wer-
den. 
Jugendliebe dieses Alters, die mehr und mehr bewußt ihre eigene individuelle Per-
sönlichkeit entwickeln, reigen Interesse dafür, welche Bedeutung die Musik für den W 
Menschen und seine Lebensgestaltung haben kann. 
Deshalb beschäftigt. sich der Unterricht mit unterschiedlichen Ebenen des Musikerle-
bens: Die Schüler erfahren Musik als elementaren Gefühlsausdruck in der Folklore 
verschiedener Länder und als strenges Formgefüge in der Polyphonie des Barock. 
Daß Musik auch ein Weg zum Unbewußten sein kann, wird deutlich gemacht durch 
Einblicke in die Meditationsmusik und in ~öglichkeiten der Musiktherapie. 
Die Begegnung mit einer außereuropäischen Musikkultur kann den Blick der Schüler DW 
erweitern und Unterschiede in Ausdrucksform und Wirkungsweise von Musik in ver-
schiedenen Kulturkreisen aufzeigen. 

Unterschiedliche Ebenen des Musikerlebnisses: 
Musik als Gefühlsausdruck 
Beispiele aus der Volksmusik europäischer Länder: 
- Bedeutung der Musik in Alltag und Fest 
- Rhythmik, Melodik, Harmonik; Instrumente; Tanzformen 
- Einflüsse von Volksmusik auf Werke der Kunstmusik 
Musik als Formgefüge ' 
polyphone Formen des Barock: 
- Kanon, Invention, Fuge, Passacaglia 
- Einflüsse auf spätere Komponisten und Epochen 
Musik als Weg zum Unbewußten 
- Musik als Mittel zu Meditation und Konrentration 
- Musik als Heilmittel; Einblicke in Möglichkeiten der Musiktherapie 

Eine außereuropäische Musikkultur 
- Bedeutung der Musik für Mensch und Kultur 
- Anwendungsbereiche der Musik (z.B. Kult, Tanz) 
- Instrumente, Tonsysteme 

FZ 

EU 

GE 

DW 
w 
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10 MUSIK (MuG 3) MB 

Wie in den vorhergehenden Jahrgangsstufen werden in Jahrgangsstufe 10 Instrumen-
talspiel, Gesang und Gehör und die Fertigkeiten in Harmonielehre weiterentwickelt. 
Die bisher erworbenen musikpraktischen Fähigkeiten und theoretischen Kenntnisse 
erlauben eine intensive und vertiefte Auseinandersetzung mit den verschiedenen The-
menbereichen. Sie können singend und musizierend praktisch erfahren und durch 
Hörbeispiel und Notenbild theoretisch erschlossen werden . 

. Jugendliebe dieses Alters, die mehr und mehr bewußt ihre eigene individuelle Persön-
lichkeit entwickeln, zeigen Interesse dafür, welche Bedeutung die Musik für den Men- W 
sehen und seine Lebensgestaltung haben kann. 
Deshalb beschäftigt sich der Unterricht mit unterschiedlichen Ebenen des Musikerle-
bens: Die Schüler erfahren Musik als elementaren Gefühlsausdruck in der Folklore 
verschiedener Länder und als strenges Formgefüge in ·der Polyphonie des Barock. · 
Daß Musik auch ein Weg zum Unpewußten sein kann, wird deutlich gemacht durch 
Einblicke in Meditationsmusik und in Möglichkeiten der Musiktherapie. 
Die Begegnung mit einer außereuropäischen Musikkultur kann den Blick der Schüler 
erweitern und Unterschiede in Ausdrucksform und Wirkungsweise von Musik in ver-
schiedenen Kulturkreisen aufzeigen. 

Unterschiedliche Ebenen des Musikerlebnisses: FZ 
Musik als Gefühlsausdmck 
Beispiele aus der Volksmusik europäischer Länder: EU 
- Bedeutung der Musik in Alltag und Fest 
- Rhythmik, Melodik, Harmonik; Instrumente; Tanzformen 
- Einflüsse von Volksmusik auf Werke der Kunstmusik 
Musik als 'Formgefüge 
polyphone Formen des Barock: 
- Kanon, Invention, Fuge, Passacaglia · . 
- Einflüsse auE spätere Komponisten und Epochen 
Musik als Weg zum Unbewußten 
- Musik als Mittel zu Meditation und Konzentration 
- Musik als Heilmittel; Einblicke in Möglichkeiten der Musiktherapie GE 

Eine außereuropäische Musikkultur 
Bedeutung der Musik für Mensch und Kultur 

- Anwendungsbereiche der Musik (z.B. Kult, Tanz) 
- Instrumente, Tonsysteme 

Harmonielehre 
- Vertiefung und Anwend.ung der Akkordlehre 
- Generalbaß 

DW 
w 

Instrumentalspiel und Gesang FZ 
Weiterentwicklung der Technik und des künstlerischen Ausdrucks anhand geeig-
neter Werkauswahl 
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(2+2) S P 0 R T 10 GE,FZ 

In der .Jahrgangsstufe 10 ist bei vielen Schülern eine weitere Festigung des motori-
schen Verhaltens zu beobachten; die Bewegungen wirken insgesamt ökonomischer, 
beherrschter und elastischer als früher. Dennoch ist es nach wie vor wichtig, die Ske-

BlO lettmuskulatur, die Gelenke, den Bänder- und Sehnenapparat sowie die Organe regel-
mäßig so zu belasten, daß ihre Funktionen erhalten bleiben bzw. wiederhergestellt 
werden. Auffällig ist in dieser Altersstufe die bereits sehr ausgeprägte geschlechts-
spezifische Differenzierung im motorischen Bereich. Sie zeigt sich z.B. darin, daß 
Jungen sich eher zu Formen der Sportausübung hingezogen fühlen, in denen Kondi-
tion, Selbstüberwindung und Durchsetzungsvermögen gefordert sind, während sich die 
Interessen der Mädchen mehr auf Tätigkeiten konzentrieren, die Gewandtheit und ge-
stalterische Fähigkeiten verlangen. Im Sportunterricht soll versucht werden, auch der 
jeweils weniger ausgeprägten Tendenz Raum zu geben, ohne die geschlechtsspezifi-
schen Interessen zu vernachlässigen. Wichtig ist es auch; sich auf die zunehmende 
individuelle Ausprägung und Darstellung der Persönlichkeit einzustellen. Sie läßt sich 
u.a. an der wachsenden Bedeutung außerschulischer Einflüsse erkennen. Im Sportun-
terricht sollen individuelle fähigkeiten und Interessen - wo immer möglich - für alle 
nutzbar gemacht werden; dies fördert sowohl das Selbstvertrauen als auch die Koope-

BlO 

Mu 

BlO 

K,Ev,Eth, 
Sk 

rationsfähigkeit der Schüler. · 

Gesundheit 
- Stabilisierung konditioneller und koordinativer Fähigkeiten 
- Einblick in die sportphysiologischen Grundlagen regelmäßigen Trainings 
- Verbesserung der Kenntnisse und Fertigkeiten zu Unfallverhütung, auch im außer-

schulischen Sport 
- Erlernen von Sofortmaßnahmen bei Unfällen 
Leisten, Gestalten, Spielen 
- Festigung und Vertiefung der Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gerätturnen, Gymna-

stik/Tanz, Leichtathletik, Schwimmen und Spielsportarten 
- Erweiterung bzw. Vertiefung der Fertigkeiten in weiteren Sportarten/Projekten 
- Erweiterung und Vertiefung der Fähigkeit, Bewegung zu gestalten und körpereige-

ne Rhythmen zu beeinflussen 
- Vertiefen der Trainingsprinzipien zur Entwicklung von Kraft, Kraftausdauer und 

Schnellkraft 
- Spielregeln, Wettkampfbestimmungen und Fachsprache 
- Kriterien der Leistungsbewertung und -beurteilung 
- Erproben von Möglichkeiten außerschulischer Sportangebote (Zusammenarbeit mit 

Vereinen) 
Fairneß, Kooperation 
- situations- und zielorientierter Umgang mit Regeln und Vorgaben 
- Praktizieren von fairem Verhalten 

Erleben und Einüben von Toleranz 
- selbständiges Organisieren von Lernprozessen 
- Beurteilen der Einflußgrößen bei Gemeinschaftsaufgaben; Sprache, Bewegung und 

Emotion und ihre Bedeutung für Kommunikationsvorgänge 
Umwelt 
- ~urteilen der Umweltverträglichkeit von Sport in der Natur 
- Ubernahme von Verantwortung für umweltschonende Ausüb1,mg von Sport in der 

Freizeit 

GE 

V 

MB 

FR 

u 
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10 HAUSWIRTSCHAFf (SWG 2) 

Im Hauswirtschaftsunterricht der Jahrgangsstufe 10 sollen die Schüler befähigt werden, 
ihren unmittelbaren Lebensbereich, die Wohnung, unter verschiedenen Gesichtspunk-

351 

ten iu beurteilen. Die Wohnumgebung, die den Wohnwert bestimmt, muß ebenso be- FZ 
rücksichtigt werden wie Ausstattung und Einrichtung der Wohm1ng. Die Pflege von 
Wohnung und Textilien wird als Maßnahme der Gesundheitsvorsorge behandelt. Die GE 
Bedeutung eines umweltbewußten Einsatzes von Wasch-, Putz- und Reinigungsmitteln U 
sollen die Schüler erkennen und im praktischen Unterricht berücksichtigen. Die Ent-
sorgung des Haushalts ganz allgemein wird unter dem Gesichtspunkt der Umwelterzie- U 
hung behandelt. 

BlO Die Schüler sollen die Zusammenhänge zwischen Ernährung und Gesundheit erken-

WR9,Sk9 

c 
Blü 
WR9 

c 

nen. Dazu gehört die Information über Nähr- und Wirkstoffe, über Ernähningsge- GE 
wohnheiten und über verschiedene Kostformen wie Vollwertkost, Säuglings- und 
Kleinkinderernährung. Der Theorieunterricht greift Kenntnisse über Nährstoffe auf, FA 
die der Biologieunterricht der Jahrgangsstufe 10 vermittelt. Anwendungsbeispiele der 
Nahrungszubereitung veranschaulichen den Theorieunterricht. 

Die Schüler sollen aber auch erleben, daß Nahrungszubereitung und Mahlzeitenein-
nahme ein wichtiger Bestandteil menschlicher Kultur und Gemeinschaftserfahrung MB 
sind. Organisation und Durchführung eines Festes mit Speisenzubereitung bieten viel- FZ 
fache Möglichkeiten, dies zu zeigen. 

Die Schüler werden darüber informiert, welche Berufe sie in den Bereichen Ernäh-
rung und Hauswirtschaft ergreifen können, welche Wege dazu führen und in welchen 
Berufen eine hauswirtschaftliche Vorbildung vom Nutzen ist. 

Theorie 
- die Wohnung 
- . Entsorgung des Haushalts 

Unfallverhütung im Haushalt 
- prnährung und Gesundheit 
- Zugangs- und Ausbildungsmöglichkeiten für Berufe im Zusammenhang mit Ernäh-

rung und Hauswirtschaft 

Prilxis 
- Zubereitung von Speisen nach (abgewandelten) Grundrezepten 
- Zubereitung von Speisen für verschiedene Personengruppen und Bedürfnisse 
- Vorratshaltung 
- Reinigungsmaßnahmen im Küchenbereich 
- Organisation eines Festes mit Speisenzubereitung 

BO 

FZ,FA 
u 
MT 
GE 
BO 

GE,U 
FA,MB 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 11 w 

Zum Werden der Persönlichkeit gehört es, einen eigenen Standpunkt zu entwickein 
und nicht nur Meinungen anderer zu übernehmen. Dies gilt auch für den Glauben. 
Das Jahrgangsmotiv "Ein eigener Mensch werden - den Glauben vertiefen und en~fal­
ten" bringt das zum Ausdruck. 

Dem steht oft eine innere Distanz zu Religion, Glaube und Kirche gegenüber, die 
überbrückt werden kann, wenn Religion und kirchlicher Glaube als sinnstiftende und 

· sinnerhellende Kraft erfahren werden. Bibel und Kirche als zentrale Inhalte des 
christlichen Glaubens bekommen auf diesem Hintergrund neue Bedeutung. Die Schü-
ler werden auch angeleitet, mögliche Deutungen menschlichen Lebens in Kunst, 
Literatur und Philosophie zu verstehen und zu beurteilen. Solche Hilfen kann der 
junge Mensch von einem Religionsunterricht erwarten, der ihm auf der Suche nach 
Identität Orientierung geben will. Das betrifft nicht nur das eigene Ich; dazu gehört 
auch, daß die wechselseitigen Beziehungen zwischen dem einzelnen, dem Staat und 
der Kirche geklärt werden. 

Religion - Religiosität - Glaube 
- Religiöses in Erfahrungen unseres Lebens 
- Religion als Sinnstiftung und Lebensorientierung 
- Ambivalenz des Religiösen im Licht christlichen Glaubens 
- das Zueinander von Religion - Glaube - Theologie 

Die Bibel als Urkunde des Glaubens 
D,GrlO,Ku - Grundkenntnisse über die Bibel 

- Wege ihrer Auslegung 
D - biblische Schlüsselbegriffe: Berufung, Bund, Prophetie, Reich Gottes, Erlösung, DS 

Freiheit, Vollendung 

Kirche ·unter dem Anspruch Jesu 
- Erfahrungen mit und in der Kirche 
- Kir~he als Volk Gottes, Leib Christi, Tempel _ des Heiligen Geistes 

G ~ das Verhältnis der christlichen Kirchen zueinander . 
Auf der Suche nach Identität 
- Selbstfindung: Erfahrungen und Schwierigkeiten 

D - christliche Maßstäbe für gelingendes Leben 
- Lebenswege und -modelle aus christlicher Sicht 

Mensch und Welt in Kunst, Literatur und Philosophie 
D,Fs,Ku,Mu - menschliches Leben in der Spa!lnung von Gelingen und Gebrochenheit 

- Daseinserhellung an Beispielen in Kunst; Literatur, Musik 

Sk 
G 

- Analogien und Kontraste dazu in der Heiligen Schrift 

Der einzelne und sein ·verhältnis zu Gesellschaft,' Staat, Kirche 
- Verhältnis von Kirche und Staat in der Gegenwart 
- Verantwortung von Staat und Kirche für den einzelnen 
- Anspruch von Staat und Kirche an den einzelnen 

GE,FA, 
FR 

MB 

p 
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11 EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

In J ahrgangsstufe 11 muß sich der Religionsunterricht sowohl um die zunehmend 
wissenschaftsbestimmten Ziele der Oberstufe als auch um die. in diesem Zusammen-
hang oft entstehenden persönlichen Sorgen und Erwartungen der Schüler bemühen. 
Als fachliche Vorbereitung auf die Kursphase ist u.a. von Bedeutuqg: methoden-
bewußter Umgang mit der Bibel, Verständnis für die Kirche und ihre Aktivitäten, 
Einsicht in die Herausforderungen der Neuzeit an den christlichen Glauben. 
Mit "Friede und Gerechtigkeit" wird die Bedeutung eines zentralen biblischen Themas 
für Situation und sozialethische Verantwortung der Gegenwart deutlich. Darüber hin-
aus kann die gerade von ethischen Themen erwartete Lebensnähe auch noch anders 
gewonnen werden: Die 'in Bibel, christlichem Glauben, Religion, Kirche und in der 
menschlichen Vernunft selbst steckenden Kräfte, Herausforderungen und Chancen für 
das eigene Leben sind sichtbar und fruchtbar zu machen. 

Die Bibel als Grundlage des Glaubens 
G,Ku,Mu - die Bibel als Dokument des Glaubens, der Religions-, Kultur- und Literaturge-

schichte, als kirchliche Lehrnorm 
- biblische Motive und Traditionen wie "Exodus"; Vätergeschichten; Hiob; ausge-

wählte Aspekte neutestamentlicher Theologie 
D - verschiedene Zugänge und Auslegungswege zur Bibel 

das Verhältnis von Altern und Neuem Testament 
- die Bedeutung ' der Bibel für das eigene Leben 

Sk Friede und Gerechtigkeit 
- Erfahrungen mit Frieden und mit Friedlosigkeit 
- Friedensvorstellungen und Friedensbotschaft der Bibel 

G - kirchlich-theologische Stellungnahmen zu Krieg und Frieden 
- Möglichkeiten des einzelnen, Frieden und Gerechtigkeit zu fördern 

Kirche in der gegenwärtigen Gesellschaft 
- Erfahrungen mit der Kirche und ihren Aktivitäten 

Sk,SG - unterschiedliche Deutungen von Wesen, Bedeutung und Aufgabe der Kirche in 
~.iner pluralen Gesellschaft „ • 

- Okumenische Bewegung und Okumenischer Rat der Kirchen 
- Glaube - Kirche - Religion (Institution und Glaube; religiöse Entwicklung und Er~ 

Ku,Mu ziehung; Frömmigkeitspraxis) 

Christlicher Glaube in der Neuzeit 
- das Programm der Aufklärung in Grundzügen 

ME,MB, 
DS 

FR,P 

FZ 
P,DS, 
BO,ME 
DW 
FA 

Gll 
G,Skll, 
Ph,C,B, 
WR 

Grundkräfte neuzeitlicher Welterklärung und Lebensgestaltung (wissenschaftlich- MT 
technischer Fortschrittsglaube und modernes Autonomiestreben mit ihren Folgen; 
Gegenbewegungen) 
Wechselwirkungen und Konflikte zwischen christlichem Glauben und neuzeitlichem 
Denken 
Grundsätzliches zum Verhältnis von Glaube, Vernunft und Wissenschaft 
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(2) ETHIK 11 w 

In der Jahrgangsstufe 11 werden zunächst Fragen der Selbstfindung des ei~lnen im 
Zusammenleben mit anderen ·behandelt. Die Schüler erhalten dann einen Uberblick 
über verschiedene ethische Orientierungsmöglichkeiten von den Alltagserfahrungen -
über Deutungen des menschlichen Lebens anhand ausgewählter Beispiele aus de~ 
Literatur, der philosophischen Ethik, den Religionen und .den. modernen Wissenschaf-
ten. Sie erfahren hierbei die Abhängigkeit der Denkergebnisse von inhaltlichen und 
methodischen Voraussetzungen. Der geistesgeschichtliche Bezug .der angebotenen 
Themen eröffnet ihnen ein~n Zugang zum ethischen Erbe unserer Kultur von der EU 
Antike bis zur Gegenwart Uber die Lektüre ausgewählter Texte gewinnen sie einen 
Einblick in verschiedene Argumentationsweisen und schulen im Nachvollzug der Ge-
dankenführung ihr eigenes Denkvermögen. Am historischen Beispiel erfahren die 
Schüler, wie ethische Fundamentalprobleme (z.B. Sinn des Lebens, Deutungen des 
Guten und Bösen) im Lauf der Geschichte immer wiederkehren, aber unter verän-
derten Bedingungen und unter Einbeziehung neuer Erkenntnisse anders beantwortet 
werden. 
Fragen der angewandten Ethik lenken schließlich die Aufmerksamkeit der Schüler auf 
die Verantwortung des einzelnen und der Gemeinschaft verschiedenen ethischen Pro-
blemen gegenüber und helfen ihnen, nach geeigneten Lösungsmöglichkeiten zu su-
chen. 

Die Selbstfindung des einzelnen in der Gemeinschaft 
- im persönlichen Bereich (z.B. Liebe, Treue) FA 
- im beruflichen Bereich (z.B. Kreativität, Leistung) BO 
- im gesellschaftlichen Bereich (z.B. Zivilcourage) P 

Moralische Verhaltensweisen 
- Alltagswissen (Eigenerfahrungen, Tradition u.a.) 

literarische Deutungen menschlichen Lebens DS 
(z.B. antike Tragödie - mittelalterliches Epos - moderner Roman) 

Philosophisch-ethische Deutungen des Menschen W 
- antike Deutungen des Menschen bei den Sophisten und bei Sokrates/Platon 

der Mensch als Person 
die böse menschliche Natur (Hobbes u.a.) 
die gute menschliche Natur (Rousseau u.a.) 
der Mensch als "homo faber" (Marx u.a.) 
die Sicht des Menschen in der neueren philosophischen Ethik 

Welt- und Menschenbilder in den Weltreligionen 
Judentum - Christentum - Islam · 

- Buddhismus - Hinduismus; Konfuzianismus - Taoismus 

Verantwortung gegenüber ethischen Problemen unserer Zeit 
- sittliche Urteilsfindung und Handlungsweise · 

zwei Problembereiche angewandter Ethik, z.B. 
politisch-gesellschaftlicher Bereich, 
Wirtschafts- und Arbeitswelt, 
Umweltschutz, 
Wissenschaft 

W,DW 

p 
BO 
V 
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11 DEUTSCH ( 4, MuG 5) DS,ME 

Im Deutschunterricht dieser Jahrgangsstufe sollen sich die Schüler ~ stärker als bisher in 
wissenschaftspropädeutischem Sinn mit den beiden zentralen Gegenständen des Fa-
c~es, mit Literatur und Sprache, beschäftigen. Die Methoden der Textarbeit werden 
vertieft und die allgemeinen Arbeitstechniken der Schüler gefestigt und fortentwickelt. 
Dabei wird nun an die Schüler ein höherer Anspruch gestellt und erwartet, daß sie 
die verschiedenen Aufgaben zunehmend selbständiger und sachverständiger lösen. 
Im Lernbereich Schriftlicher Sprachgebrauch drückt sich das gesteigerte Anforderungs-
niveau in der Wahl der Texte und der Themen aus, mit denen sich die Schüler zu 
beschäftigen und auseinanderzusetzen haben. Erwartet wird unter anderem, daß sie 
dabei methodisch und überlegt vorgehen, differenziert argumentieren, zu möglichst 
umfassenden Ergebnissen gelangen und diese in geschlossener und angemessener 
Form sprachlich darstellen. · 
Weiterhin geht es im Deutschunterricht darum, das Interesse der Schüler an der 
Literatur zu fördern, ihnen genauere literaturgeschichtliche Kenntnisse zu vermitteln FZ 
und sie zur persönlichen Auseinandersetzung mit literarischen Werken anzuregen. 
Einen Schwerpunkt bildet dabei die Beschäftigung mit d~r Literatur der Modeme, 
auch in ihrem Verhältnis zu anderen künstlerischen Ausdrucksformen. Zugleich setzt, 
beginnend mit der Aufklärung und dem Sturm und Drang, ein systematischer Durch-
gang durch die Literaturgeschichte der neueren Zeit ein, der in den folgenden Jahren 
fortgesetzt wird. 

Arbeitstechniken/sprachliche Übungen 
- Arbeitstechniken wie Zitieren, Exzerpieren, Nutzen von Nachschlagewerken, Hand-

büchern und einfacher Sekundärliteratur 
- Beschaffen von Informationen (Zusammenfassen, Materialien sammeln und ordnen); 

~urzreferat, Erstellen von Gesprächsgrundlage/Diskussionspapier 
Ubungen zur Begriffserklärung, Erschließen und Gliedern komplexer Sachverhalte 

Schriftlicher Sprachgebrauch 
- Erschließung poetischer Texte: Untersuchung von Inhalt, Form und Sprache, litera-

turgeschichtliche und gattungspoetische Einordnung, Interpretation 
- Analyse anspruchsvoller nichtpoetischer Texte: Untersuchung der Merkmale und 

außertextlichen Gegebenheiten, gedankliche Auseinandersetzung mit dem Text 
- Problemerörterung: Erörterung anspruchsvoller Themen (nach den Prinzipien der 

gedanklichen und sprachlichen Ausführung argumentativer Texte) 
- Literarische Erörterung: textbezogenes Argumentieren, korrektes Zitieren und Bele-

gen von Argumenten am Text 
- nach Möglichkeit gestalterische Formen des Schreibens (im Zusammenhang mit 

Literaturunterricht und Aufsatzarbeit) 

Literatur und Sachtexte W,MB 
G - Epochengliederung der deutschen Literatur 

Aufklärung und Sturm und Drang; mindestens eine Ganzschrift von Lessing, 
Goethe, Schiller oder Lenz 
Literatur der Modeme; Prosa des 20. Jahrhunderts 
Lyrik und parabolische Formen im Vergleich 

Evll gedankliche Prosa: anspruchsvolle Texte z.B. zu den Bereichen "Mensch und Na- MT,U 
tur{f echnik/Kultur/Gesellschaft" 

Kul 1 Film und Fernsehen: Filmsprache ME 
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LATEIN 
(1. Fremdsprache) 

11 DS 

Gegenstand der Lektüre in der Jahrgangsstufe 11 sind repräsentative Werke der für 
die römische Literatur charakteristischen Gattungen. Die Texte geben den Schülern 
Gelegenheit, sich vertieft mit politischen, sozialen, ethischen und geistesges~hicbtli- W 
eben Fragen auseinanderzusetzen. Die sprachlich und inhaltlich anspruchsvolleren 
Strukturen verlangen aber auch eine erhöhte Bereitschaft zu selbständigem Arbeiten. 
Mit Sallust und Tacitus lernen die Schüler bedeutende Historiker der Römer und 
charakteristische Darstellungsformen und Zielsetzungen römischer Geschichtsschrei-
bung kennen. Der unverwechselbare Stil ihrer Schriften zeigt besonders augenfällig 
die vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten der lateinischen Sprache. Sallusts Deutung der 

G Entwicklung des römischen Staatswesens, der Denk- und Verhaltensweisen historischer 
Persönlichkeiten und der Ursachen politischer und sozialer Krisen regt zur Diskussion 
über grundlegende politische und moralische Prinzipien an. Die Darstellung der Ger- P 
manen bei Tacitus vermittelt den Schülern ethnographische Vorstellungen der Römer 

D 

D 

G 

Kll 
Gr 
Kull,Mu 

und läßt zugleich die verdeckte Kritik des Historikers an den gesellschaftlichen Zu-
ständen in Rom erkennen. 
Bei der Behandlung d~r Aeneis zeigt sich beispielhaft, wie die römische Literatur grie-
chischen Vorbildern verpflichtet ist. In diesem bedeutendsten römischen Epos schil-
dert Vergil mit großer. Sprachkunst elementare menschliche Gefühle und .. tragische 
Konflikte, z.B. den inneren Kampf zwis~hen Neigung und Verpflichtung. Ahnlichen 
Grunderfahrungen begegnen die Schüler in den leidenschaftlichen Liebesgedichten 
Catulls; diese vermitteln ebenso einen Eindruck vom Privatleben der Römer wie Mar-
tials Epigramme und Briefe von Cicero oder Plinius. Lateinische Texte aus der frühen 
Zeit des Christentums, aus Mittelalter und Humanismus können die lebendige Weiter-
entwicklung der lateinischen Sprache und die breite lateinische Tradition in der euro- EU 
päischen Kultur verdeutlichen. 

Texte und Autoren 
Sallust; Tacitus: Germania.; Vergil: Aeneis; Catull und Martial; Briefliteratur und/oder 
christliche, mittelalterliche, humanistische Texte; Biographie der Autoren 

Spracharbeit 
lektürebegleitende Wortschatzerweiterung; systematische Anleitung zu selbständigem 
Arbeiten mit Lexikon, Wortkunde und Grammatik; Wiederholung wesentlicher sprach-
licher Erscheinungen; Identifizierung und Analyse syntaktischer Strukturen 

Textarbeit 
Übersetzung und Erschließung anspruchsvoller Texte; stilistische Analyse und in-
haltliche Interpretation anhand von Leitfragen; Erkennen und Lesen wichtiger 
Metren; die antiken Gattungen Geschichtsschreibung, Epos, Brief, Epigramm; Text-
vergleich · 

Antike Kultur und ihr Fortleben 
der römische Staat in Krisenzeiten; soziale Strukturen der römischen Gesellschaft; 
Einstellungen zu Staat und Geschichte; Wertbegriffe wie virtus und pietas; Einfluß 
und Bedeutung Homers; die Rezeption von Werken und Motiven römischer Dichtung 
in Literatur, Kunst und Musik 

EU 
FA 
P,W 
MB 
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LATEIN 
(2. Fremdsprache) 
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(4) DS 

Im Lateinunterricht der Jahrgangsstufe 11 sollen die Schüler vermehrt zu selbständi-
gem Arbeiten angeleitet werden und ihre Sprachkenntnisse durch Wiederholung und 
Vertiefung festigen. Außerdem wird die bisherige Lektürearbeit abgerundet: Die 
Schüler lernen literarische Gattungen kennen, die für die römische Literatur reprä-
sentativ sind, und werden dazu .angeregt, sich mit politischen, sozialen, ethischen und P,W 
geistesgeschichtlichen Fragen zu befassen. 
Die Lektüre einer Cicero-_Rede zeigt den hohen Entwicklungsstand der Redekunst im 
politischen Leben Roms. Die Schüler sollen die von Cicero bewußt eingesetzten Mit-
tel der sprachlichen Beeinflussung erkennen und beschreiben; die Möglichkeiten und 
Gefahren der Rhetorik können auch beim Vergleich mit modernen Reden deutlich ME 
werden. 
Politische und moralische Prinzipien werden in den Schriften des Historikers Sallust · 
zum zentralen Anliegen. Seine Deutung der Entwicklung des römischen Staatswesens, 
der Denk- und Verhaltensweisen historischer Persönlichkeiten und der Ursachen poli-
tischer und sozialer Krisen soll auch zum Nachdenken über die eigene Stellung in der 
Gemeinschaft Anlaß geben. 
Typischen Formen und Motiven der lateinischen Lyrik begegnen die Schüler in den 
Gedichten Catulls, die menschliche Grunderfahrungen wie Liebe und Haß zum The-
ma haben. Diese vermitteln darüber hinaus, ebenso wie Martials Epigramme, einen 
lebendigen Eindruck vom Privatleben der Römer. Je nach Unterrichtssituation können 
als Ergänzung und Kontrast dazu Beispiele aus der Briefliteratur, christliche, mittelal-
terliche oder humanistische Texte oder Ausschnitte aus der Aeneis gelesen werden, in 
der Vergil mit großer Sprachkunst elementare menschliche Gefühle und tragische 
Konflikte schildert. 

Texte und Autoren 
Cicero: eine Rede; Sallust; Catull und Martial; Briefliteratur oder christliche,. mittelal-
terliche, humanistische Texte oder Vergil: Aeneis; Biographie der Autoren 

D Spracharbeit . 
lektürebegleitende Wortschatzerweiterung; systematische Anleitung zu selbständigem 
Arbeiten mit Lexikon, Wortkunde und Grammatik; Wiederholung .wesentlicher sprach-
licher Erscheinungen; Identifizierung und Analyse syntaktischer Strukturen 

D Textarbeit 
Übersetzung und Erschließung anspruchsvoller Texte; stilistische Analyse und in-
haltliche Interpretation anhand von Leitfragen; Erkennen und Lesen wichtiger 
Metren; die antiken Gattungen Rede, Geschichtsschreibung, Brief, Epigramm; Text-

. vergleich 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
Kl 1 der römische Staat in Krisenzeiten; Einstellungen zu Staat und Geschichte; die Be- P 

deutung und das Fortwirken der Rhetorik; Wertbegriffe wie virtus; das Weiterleben W 
Kul lJMu von Stoffen und Motiven der römischen Dichtung in Literatur, Kunst und Musik MB 
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LATEIN 
(3. Fremdsprache) 

// 

11 DS. 

In diesem Unterrichtsjahr soll trotz aller Knappheit ein repräsentativer Eindruck von 
der klassischen lateinischen Literatur vermittelt werden. Begonnen wird mit einfache-
ren Textpassagen eines Prosaschriftstellers. Die texte sollen sprachlich gut zu bewälti-
gen sein, damit sie zu weiterer Lektürearbeit anspornen. Den Schülern wird dabei vor 
Augen geführt, daß sie es nunmehr mit Originaltexten zu tun haben, die ihnen trotz 
aller zeitlichen Feme zugänglich sind und ihnen Wesentliches zu sagen haben. 
Daß die Menschen der Antike uns in vielem sehr nahe sind, ist auch für die Auswahl 
der danach zu behandelnden Dichtungstexte ein entscheidender Gesichtspunkt, sei es, 
daß man Gedichte aus den Bereichen Liebeslyrik oder Gesellschaftskritik, Auszüge 
aus einer Komödie oder aus Ovids erzählender oder lehrhafter Dichtung wählt. Hinzu 
kommt als weiterer wichtiger Aspekt das Fortleben dieser Texte und Motive in der 
Weltliteratur sowie die Beschäftigung mit Metrik und Prosodie als wesentlichem Wir- MB 
kungsmerkmal poetischer Texte. 
Mit Cicero, dem bedeutendsten Redner Roms und einem wichtigen Staatsmann der 
ausgehenden Republik, steht die klassische römische Gattung Rede im Mittelpunkt. 

G Hier werden die Schüler mit Grundfragen der römischen Geschichte und Politik, aber 
SklO auch der politischen Macht und Moral ganz allgemein konfrontiert und können ihre P 

zunehmende Fähigkeit zu selbständigem Denken und Urteilen unter Beweis stellen. 
Die von Cicero in der politi.schen Argumentation bewußt eingesetzten Mittel der 

D sprachlichen Beeinflussung begegnen auch bei der Analyse moderner Reden. ME 

D 

D 

Texte. und Autoren 
Geschichtsschreibung (z.B. Caesar, Nepos, Sallust); Dichtung (z.B. Catull, Ovid, Plau-
tus oder Terenz); eine Rede Ciceros; Biographie der Autoren 

Spracharbeit 
Festigung des Grundvokabulars nach wortkundlichen Prinzipien; lektürebegleitende 
Wortschatzerweiterung; Arbeit mit Grammatik, Wortkunde und Lexikon; Wiederho-
lung wesentlicher sprachlicher Erscheinungen · 

Textarbeit · 
Übersetzung; inhaltliche und formale Texterschließung; metrische und weitere stili-
stische Erscheinungen und ihre Funktion; die antiken Gattungen Geschichtsschrei-
bung und Rede; Textvergleich 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
das römische Staatswesen in Republik und Kaiserzeit; die Bedeutung und das Fortwir- P 
ken der Rhetorik; der Begriff Mythos; W:ertbegriffe wie virtus; die Bedeutung grie- W 
chischer Vorbilder für die römische Literatur; das Weiterleben literarischer Stoffe und MB 
Motive 



KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 361 

Fs 11 ENGL 1 SC H ( 4; NGL, MuG, HG 3; DS 
(1., 2. und 3. Fremdsprache) NGF 5) 

In der Oberstufe sind Originaltexte Grundlage der Arbeit. Dabei finden neben der in-
haltlichen Seite auch Form und Gestaltung verstärkt Beachtung. Die Schüler sollen 
lernen, Texte möglichst selbständig zu erschließen und auszuwerten, Ergebnisse zu 
überprüfen und für die weitere Arbeit nutzbar zu machen. Zugleich wird bewußt auf 
Fragen der Texterstellung eingegangen, da zunehmend auch längere geschlossene 
Texte verfaßt werden sollen, die eine individuelle inhaltliche und sprachliche Gestal-
tung erfordern. Selbständiges Urteilen und eigenverantwortliches Arbeiten gewinnen 
daher an Gewicht. Das einsprachige Wörterbuch wird ein wichtiges Hilfsmittel. 
Ein wichtiges Anliegen ist weiterhin die Förderung der Gesprächsfähigkeit. Die Schü-
ler sollen lernen, klar ·. und sachbewgen zu argumentieren und ~inen eigenen Stand-
punkt inhaltlich und sprachlich überzeugend darzulegen. 
Der Entwicklung · der sprachlichen Sensibilität und eines ausreichend differenzierten 
und variablen Ausdrucksvermögens kommt eine besondere Bedeutung zu. Stilistische 
Aspekte spielen nun eine große Rolle. Bei Englisch als 3. Fremdsprache müssen je-
doch zunächst noch Grundwortschatz und grundlegende Strukturen erarbeitet werden. 
Ausreichende Kenntnisse, größere Lebenserfahrung und ein wachsendes Verständnis 
für komplexe Zusammenhänge ermöglichen nun auch eine vertiefte und eigenständi-
gere Beschäftigung mit Literatur und eine Auseinandersetzung mit umfassenderen und 
vielschichtigeren landeskundlichen Fragen. 

D Sprache 
Lautlehre 
- regionale und schichtenspezifische Varianten (nur 3. Fremdsprache) 
Wortschatz/Grammatik/Stilistik 
- systematischer Ausbau des Wortschatzes entsprechend den thematischen Schwer-

punkten; wesentliche Begriffe· zur Beschreibung von Sprache und Texten (Zusam-
menstellung); 3. Fremdsprache zunächst noch: Grundwortschatz: Abrundung 

- Festigen und Vertiefen der wesentlichen Strukturen; 3. Fremdsprache auch noch: 
Formen des Verbs und ihre Funktionen; Nebensätze, gleichwertige Konstruktionen, 
Entsprechungen deutscher Adverbien 

Sprachbetrachtung 
- grundlegende Ubersetzungstechniken; Sprachvergleich; 3. Fremdsprache dazu: Text-

komprimierung 
- Wortschatzstrukturierung und Sinnerschließung; Umgang mit dem einsprachigen 

Wörterbuch und anderen Nachschlagewerken 
- Fragen sprachlicher Gestaltung; Textkohärenz · . 

3. Fremdsprache dazu: Sprachvarietäten: Dialekt, Soziolekt, Register 
- Englisch als Weltsprache; Beziehung zu anderen Sprachen 

D Texte/Literatur 
- grundlegende Techniken der Texterschließung und -erstellung (Übersicht) 
- Unterscheidung popular pr,~ss - quality press 

Ku - Werbetexte: Mittel d~r Uberredung; 3. Fremdsprache auch noch: argumentative 
Texte (auch Reden): Uberzeugen - l!berreden 

- Sachtexte: wissenschaftliche Darstellungsweise 
- Literatur: Gedichte, short stories, ein Roman oder Drama des 20., evtl. 19. Jahr-

hunderts (ggf. in Auszügen); Fragen der Interpretation 
Autoren: z.B. Hemingway, Steinbeck, Orwell, Pinter 

Landeskunde 
Kull,Mu - aktuelle Entwicklungen und Fragen; Medien und ihr Einfluß; kulturelles Leben, 

z.B. Kunst, Film, Theater 
G9/10,Sk10, - das UK und die USA im 20. Jahrhundert; Beziehungen zu Europa; zusätzlich bei 
WRlO der 1. Fremdsprache: Probleme eines Gebiets, z.B. Schottland, Alaska, Indien 

w 

ME 
ME 
p 

MB 

EU 
ME,MB, 
FZ 
p 
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(4, NG 5) FRANZÖSISCH 
(1., 2. und 3. Fremdsprache) 

11 DS 

In der Jahrgangsstufe 11 ist die Anleitung zu selbständigem, eigenverantwortlichem 
Arbeiten ein wichtiges Ziel. Die Schüler sollen im Französischunterricht zu einem 
flexiblen, der Situation und Thematik angemessenen Umgang mit der französischen 
Spr~che geführt werden und lernen, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten unter Anwen-
dung einschlägiger Hilfsmittel selbständig weiterzuentwickeln. 
Nach der Behandlung noch yerbleibenden Grammatikstoffs, die im Fall der 3. Fremd-
sprache noch bis etwa zur Mitte des Schuljahres dauern kann, steht die Arbeit mit 
authentischen Hör- und Lesetexten sowie audiovisuellen Materialien im Vordergrund. 
Die Schüler sollen auf französisch Gespräche über behandelte Themen und Alltags-
situationen führen und längere, zusammenhängende schriftliche Auße~ngen erstellen 
können, wobei Wert auf sprachliche Gestaltung gelegt wird. Die Ubersetzung ins 
Deutsche wird als eigenständige Aufgabenform behandelt. Sie fördert Kenntnis und 
gründliche Analyse von grammatischen Phänomenen und Wortbedeutungen in ihrer 
Funktion im Satzzusammenhang und erzieht zur Genauigkeit. 
Durch die Beschäftigung mit Literatur sollen die Schüler Einblick in -die französische 
Geisteswelt erhalten und sich auf inhaltlicher und ästhetischer Ebene mit den gelese- W 
nen Texten auseinandersetzen. Am Ende der Jahrgangsstufe 11 sollen die Schüler 
über das landeskundliche Grundwissen verfügen, das für eine erfolgreiche Arbeit in 
der Kursphase der Oberstufe vorausgesetzt wird. 

Sprache 
Wortschatz 
- Erweiterung des themenspezifischen Aufbauwortschatzes, Aufbau eines Wortschat-

zes zur Textbesprechung; 
in der 3. Fremdsprache auch noch Abschluß des Grundwortschatzes 

Grammatische Strukturen 
- Ergänzung und Wiederholung wichtiger Grammatikgebiete 

3. Fremdsprache: Abschluß der Zeiten, infinite Verbformen, 
subjonctif present (Teil 11), Abschluß des Pronominalsystems 

Sprachbetrachtung 
- Vertiefung kontrastiv wichtiger Grammatikgebiete, Übersetzungstechniken 
- Wortschatzstrukturierung und Sinnerschließung, Umgang mit dem einsprachigen 

Wörterbuch und mit Schulgrammatiken 
- Fragen sprachlicher und gedanklicher Gestaltung, Zusammenfassungen 
Texte/Literatur 
- Techniken der Texterschließung und -erstellung, Interpretation; insbesondere Ana-

lyse der Wirkungsabsichten 
- journalistische Texte, Werbetexte, Sachtexte 
- Gedichte, Lieder; Kurzgeschichten oder ein Roman bzw. Drama vorwiegend des 20. 

Jahrhunderts, ggf. in Auszügen; 
Autoren: z.B. Maupassant, Camus, Ionesco 

Landeskunde 
- aktuelle gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische Entwicklungen, Medien und 

ihr Einfluß, Umwelt 
- Zentralismus - Regionalismus, francophonie 
- kulturelles Leben, z.B. Film, Theater 
- Frankreich und Europa 

1 . 

ME 
MB 

EU 
P,ME,U, 
V 

MB 
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11 GRIECHISCH (5) DS 
(3. Fremdsprache) 

Im Unterricht der Jahrgangsstufe 11 liegt der Schwerpunkt in der Lektürearbeit. Nach 
wie vor wird aber auch großes Gewicht auf die Sicherung, Erweiterung und Vertie-
fung der sprachlichen Kenntnisse gelegt. Neben der Förderung der Übersetzungsfähig-
keit tritt die interpretatorische Arbeit in den Vordergrund, mit der ein umfassendes 
Verständnis von Form und Inhalt griechischer Texte aus Prosa und Dichtung erreicht 
wird. Die kulturellen, politischen und geistesgeschichtlichen Gehalte bedeutender 
Werke der griechischen Literatur sollen den Schülern lebendig vermittelt und bewußt 
werden. Einblicke in das Fortwirken der von den ·Griechen aufgeworfenen Problem-
stellungen und entwickelten Denkmodelle sollen ihr Interesse wecken und sie zu ei-
gener kritischer und begründeter Stellungnahme veranlassen. Die Gestalt des Sokra-
tes, der mit praktisch gelebter Philosophie seinen Mitbürgern ethische Haltungen 
nahebringen wollte, steht im Zentrum. Zugleich werden die Schüler in grundlegende 
wissenschaftliche Arbeitstechniken eingeführt, 

Mit der Jahrgangsstufe 11 beginnt die Autoren- und Werklektüre, die für die größten-
teils thematisch orientierte Lektüre in der Kursphase der Oberstufe einen literari-
schen und historischen Bezugsrahmen schaffen soll. Dabei sind originalsprachlic}?.e 
Texte der verschiedenen von den Griechen geschaffenen Literaturgattungen Gegen-
stand des Unterrichts. So können die Autoren in ihrer literarischen und ge-
schichtlichen Bedeutung und ihr Werk als Einheit von Form und Gehalt zur Geltung 
kommen. 

Sprache 
- Grundwortschatz; Kulturwortschatz; Wortkundearbeit: Etymologien; Wortfamilien; 

Wort- und Sachfelder 
- Formenlehre 
- Syntax: Infinitive; Partizipien; Modi; Tempora, Aspekte; Nebensätze' 

DS 

P,FA, 
MB 

w 

EU 

MB 

D Texte 

Ethll,Dll 
G,L,D 
Lll,D,G 

Dll,Mu 

L,D,G 

Dll 

- inhaltliche und formale ·Texterschließung; Stilfiguren; Metrik: Hexameter, Pentame-
ter, jambischer Trimeter · 

Kultur und Geisteswelt 
- Philosophie (Platons Apologie oder Euthyphron) 

Geschichtsschreibung (Herodots Historien) 
- Epos (Horne~ Odyssee) 

Mögliche Ergänzungen: 

- Drama (Tragödie oder Komödie) 

- Rhetorik (ausgewählte Beispiele der attischen Beredsamkeit) 

Roman (z.B. Longos' Daphnis und Chloe) 

EU,W 

P,FR 
MB, 
FA 

MB,ME, 
FZ 
P,ME, 
DS 
MB,FA 
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ITALIENISCH 
(3. Fremdsprache) · 

\ 

// 

11 OS 

Im 3. Lernjahr schließt der Unterricht die Grundphase des Spracherwerbs a:b. Er führt 
die Schüler zu zunehmend differenziertem Ausdruck sowohl im Gespräch über le-
bensnahe Themen als auch bei der schriftlichen Auseinandersetzung mit möglichst 
vielfältigen und komplexen Fragen aus der Landeskunde und der Lebenswelt der 
Schüler. 

Der Literaturunterricht vermittelt einen ersten Überblick über Schwerpunkte der 
italienischen Literaturgeschichte. Das Hör- und Leseverstehen wird hauptsächlich an 
authentischen Texten geübt; die Schüler begegnen dabei auch verschiedenen Aus-
prägungen des Italienischen. Selbständiges Arbeiten, etwa bei der Textvorbereitung 
und -erschließung, der Wortschatzaneignung und der Grammatikwiederholung, erhält 
nun besonderes Gewicht. Die Schüler sollen in die Lage versetzt werden, aufgrund 
ihrer Kenntnisse und Einsichten in längeren schriftlichen Äußerungen begründende 
und wertende Stellungnahmen abzugeben, Zusammenfassungen und Inhaltsangaben zu W 
machen und persönliche Briefe zu schreiben. Deb~_tten und Diskussionen, auch über 
sprachlich nicht vorbereitete Themen, ebenso wie Ubersetzungen ins Deutsche bieten FR 
den Schülern Gelegenheit, ihre Kenntnisse des Italienischen unter Beweis zu stellen. 

' 
Möglichkeiten eines Austauschs mit Jugendlichen in Italien in Form persönlicher und 
brieflicher Kontakte sollen genutzt werden. 

D Sprache . 

D 

Ek7/12,G, 
WR 

SklO 
Ku,Mu 

· Wortschatz 
- Grund- und Autbauwortschatz; Autorenwortschatz im Rahmen der Textarbeit; Ar-

beit mit dem einsprachigen Wörterbuch 
Grammatik · 
- Verbalsystem, Modi, Zeitenfolge (Zusammenfassung) 
- Satzverknüpfungen (darunter gerundio in aktiver Beherrschung) 
- Besonderheiten der Pronomenverwendung 
- Präpositionen, Syntax des Verbs (Zusammenfassung) 
Sprachbetrachtung 
- verschiedene Register des Italienischen; sprachliche Norm 
- Rolle des Italienischen im Gefüge der romanischen Sprachen 

' 
Texte/Literatur 
- Sachtexte wie Zeitungsartikel: Aussage, Intention 
- Funk- und · Fernsehsendungen; Materialien zu landeskundlichen Themen: gestalteri-

sche Mittel und ihre Wirkung 
- italienische Literaturgeschichte in Grundzügen anhand von Ausschnitten aus Wer-

ken bedeutender Autm:en (vor allem 20. Jahrhundert); Gedichte; mindestens eine 
Ganzschrift (Novelle, Hörspiel) 

Landeskunde 
- Familie in Italien: Verhältnis zwischen den Generationen 

geographische Gliederung Italiens, Wirtschaftszonen; Zentralismus - Regionalismus 
und historische Hintergründe; Industrialisierung; Bedeutung des Tourismus für be-
stimmte Regionen 

- das Bild Italiens in Deutschland; Italien und Europa 
- Kunst einer ausgewählten Epoche (z.B. Renaissance) 

ME 

MB 

EU 
FA 
u, 
FZ,MT 

p 
MB 
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11 RUSSISCH 
(3. Fremdsprache) 

(5) DS 

Im dritten Lernjahr hat der Unterricht eine doppelte Aufgabe. Einerseits soll die 
Grundphase des Spracherwerbs abgeschlossen werden, damit sprachliche Verständi-
gung über möglichst viele verschiedene lebensnahe . Themen stattfinden kann. Die 
Schüler sollen nun allmählich auch schwierigere Texte verstehen können. Dazu ge-
hören Sachtexte, Zeitungstexte, Materialien zu landeskundlichen Themen und zur 
russischen und sowjetischen Geschichte, aber auch erstmals literarisch wertvolle Texte. 
Andererseits gewinnen eigenverantwortliches Lernen und selbständiges Arbeiten nun 
immer mehr Gewicht. Die Schüler sollen auf der Grundlage ihres Wissens und ihrer 
Einsicht in komplexe Zusammenhänge zu begründetem eigenem Urteilen g~führt wer-
den. Dementsprechend können die Schüler nun zu längeren schriftlichen Außerungen 
angeleitet werden, auch in Form von wertenden und begründenden Stellungnahmen, W 
Inhaltsangaben und gelenkten Zusammenfassungen. 

Briefwechsel und persönlicher Kontakt mit Jugendlichen in der Sowjetunion sollen · FR 
nach Möglichkeit genutzt werden, um einen Beitrag zur Völkerverständigung zu lei-
sten. 

Sprache 
Wortschatz 
- Erweiterung des grundlegenden Wortschatzes entsprechend den behandelten The-

men; Einführung in das Arbeiten mit Wörterbüchern 
Grammatische Strukturen 
- Verbformen: Partizipien und Adverbialpartizipien 
- Steigerung der Adjektive und Adverbien 

komplexe syntaktische Strukturen: doppelt verneinte Sätze, Passivsätze, Wunsch-
sätze; Satzgefüge 

- Aktionsarten; Verben der Bewegung 
Sprachbetrachtung 
- besondere Kategorien: Aspekte und Aktionsarten; Determiniertheit - Indetermi-

niertheit 
- Wortbildung: Ableitung der Abstrakta durch Suffixe 

Texte/Literatur 
- Einführung in die Interpretation literarischer Texte 
- Lektüre: mindestens eine kurze Erzählung, z.B. von Sostschenko oder Tschechow; 

eine längere Erzählung, z.B. von Tolstoj; Lyrik des · 19. und 20. Jahrhunderts 

Landeskunde 
- Gliederung der Sowjetunion nach Aspekten wie Klimazonen, Landschaftszonen; 

wirtschaftliche Zentren/Großräume 
- kultur~lles Leben Rußlands und der Sowjetunion 
- Bedeutung markanter Ereignisse aus der Geschichte: von der K.iewer Rus' bis zum 

·Zweiten Weltkrieg 
- Ereignisse des Zeitgeschehens 

MB 

EU 
u 
MT 
MB,FZ 
w 
p 
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SPANISCH 
(3. Fremdsprache) 

11 DS 

In der Jahrgangsstufe 11 sollen die Schüler zu einem flexibleren, der Situation und 
Thematik angemessenen Umgang mit der spanischen Sprache geführt werden und 
sowohl kurze Gespräche über ~handelte Themen und Alltagssituationen führen . als 
auch etwas längere schriftliche Außerungen erstellen können. Dabei wird zunehmend 
Wert auf sprachliche Gestaltung gelegt. 
Nach der Behandlung der noch verbleibenden Grammatikgebiete und dem abschlie-
ßenden Ausbau des Grundwortschatzes rückt die Arbeit mit authentischen Texten 
stärker in den Vordergrund. Die ~rsetzung ins Deuts~he wird als eigenständige 
Aufgabenform behandelt. Geeignete Ubungsformen und Unterweisung im Gebrauch 
von Wörterbuch und Nachschlagegrammatik sollen selbständiges Lernen fördern und 
zum Lesen spanischer Texte über den Unterricht hinaus anregen. 
Durch die Beschäftigung mit Literatur, der jetzt mehr Gewicht zukommt, erhalten die 
Schüler: Einblicke in die Geisteswelt Spaniens und Hispanoamerikas, und sie sollen W 
lernen, sich mit Inhalt und Form der gelesenen Texte a~einanderzusetzen. 
Der Erwerb landeskundlichen Wissens soll durch Anschauungsmaterial unterstützt 
werden und den Schülern einen Eindruck von der Vielfalt der spanischsprachigen 
Welt geben. Vertiefung in geeigneten Bereichen und der Vergleich mit der eigenen 
Situation sollen Verständnis und Urteilsfähigkeit fördern. 

D Sprache 
Wortschatz 
- Grundwortschatz, themenspezifischer Aufbauwortschatz (Erweiterung), Wortschatz 

zur Textbesprechung 
Grammatische Strukturen 
- Besonderheiten im Nominalbereich 
- subjuntivo (Teil II) 
- Abschluß des Pronominalsystems 
- komplexer Satzbau _ 
Sprachbetrachtung „ 

- Wortschatzstrukturierung und Sinnerschließung, Techniken der Ubersetzung 
- Umgang mit dem einsprachigen Wörterbuch und der Schulgrammatik 
- Tempussystem 
- Fragen sprachlicher Gestaltung, Textaufbau 

D Texte/Literatur 
- Techniken der Texterschließung und -erstellung, Interpretation; insbesondere Ana-

lyse der Wirkungsabsichten 
- journalistische Texte, Sachtexte u.a. 

Mu - Gedichte, Lieder; Kurzgeschichten oder . ein Roman bzw. Drama vorwiegend des 20. MB 
Jahrhunderts, ggf. in Auszügen; Autoren, z.B. Garcfa Marquez, Garcfa Pav6n, 
Matute ' EU 

Landeskunde U 
Ek12/13 - aktuelle Ereignisse in Spanien und Hispanoamerika, eine weitere Region in Spanien DW 
Mu,Ku und ein weiteres Land in Hispanoamerika ( z.B. Arag6n, ein Andenstaat) MB 
G9/10,Sk10 - Einblicke in das kulturelle Leben (z.B. Musik, Tanz, Film) P 

neueste Geschichte Spaniens, Stellung ·in Europa, politische Entwicklungen m 
Hispanoamerika · 
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11 MATHEMATIK (3, MNG 5) 

Der Mathematikunterricht in JahrgangS5tufe 11 führt in fortgeschrittene mathe-
matische Denkweisen ein: Die . Schüler werden mit Methoden der Infinitesimalrech-
nung vertraut gemacht, welche es gestatten, allgemeine nichtlineare Zusammenhänge, 
auch in Natur, Technik und Wirtschaft, zu erschließen und von einem höheren Stand- MT 
punkt aus zu verstehen. Im Arbeitsverhalten wird von den Schülern, auch im Hinblick 
auf die Kursphase der Oberstufe, zunehmende Selbständigkeit und Eigenverantwor-
tung erwartet. ' 

. Aus , der Mittelstufe sind den Schülern zahlreiche Beispiele von Funktionen bekannt. 
.Im Unterricht der Jahrgangsstufe 11 wird der Begriff der Funktion gefestigt, Funk-
tionen und ihre Eigenschaft~n werden nun verstärkt nach systematischen Gesichts-
punkten untersucht. 
Auf dieser Grundlage lernen die Schüler Ideen und Ziele ·der Differentialrechnung 
kennen. Die Betrachtung des Verhaltens von Funktionen in der Umgebung _einer 

· Stelle führt zu den Begriffen Grenzwert und Stetigkeit. Dabei stößt man immer wie-
der auf Fragen des Unendlichen, die für ~ie Infinitesimalrechnung charakteristisch DS 
sind. Die Suche nach einem Maß für das Anderungsverh&lten einer Funktion führt V 
zum Differenzieren von Funktionen. 
Strenges mathematisches Begründen ka~n auf diesem Gebiet in der Schule nicht im-· 
mer erfolgen, anschaulich gebundene Uberlegungen müssen die Herleitungen unter-
stützen und Plausibilitätsbetrachtungen exakte Beweise zum· Teil ersetzen. Ein wesent-
liches Ziel des UnterrichtS ist es, einen überschaubaren Bestand von Sätzen, Kriterien 
und Rechenverfahren zu erarbeiten, der die Schüler in die Lage versetzt, selbständig 
Kurvendiskussionen durchzuführen und Extremwertprobleme zu lösen. 

Infinitesimalrechnung 
reelle Funktionen 

- Grenzwert und Stetigkeit 
- Differenzieren reeller Funktionen 
- Kurvendiskussion; Extremwertprobleme 

Am Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium sind zur. Vertiefung zwei der 
folgenden Wahlpflichtgebiete vorgesehen: 

Ph · Komplexe Zahlen (Grundlagen) 

Ph Komplexe Zahlen (Abbildungen) 

Ek Sphärisci.e Trigonometrie (Grundlagen) 

Ph,Ek Sphärische Trigonometrie (Anwendungen auf die Erd- und Himmelskugel) w 



// 

368 KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 

(2, MNG 3) PHYSIK . 11 MT 

Der Physikunterricht in der Jahrgangsstt.Jfe 11 greift den Themenbereich Mechanik 
Ml 1 vertiefend wieder auf und führt ihn unter verstärkter Einbeziehung der Mathematik. 

weiter. E.in wichtiges Ziel des Unterrichts ist es, die Schüler mit grundlegenden )3e-
griffen wie Kraft, Energie und Impuls vertraut zu machen. Wesentliche Schwerpunkte 
sind die Grundbegriffe Geschwindigkeit und Beschleunigung, ferner die Dynamik, die . 

G Gravitation und die Wellenphänomene. Die Gesetze von Newton und die Erhaltungs-
sätze spielen dabei eine zentrale Rolle; diese werden im Laufe des Jahres an geeig-
neter Stelle immer wieder aufgegriffen und vertiefend behandelt. 

SU,Mu 

C,B 

S12 

C12/13 

Gerade am Anfang kommt es dabei besonders auf Anschaulichkeit an; Beispiele aus 
Verkehr, Technik, Sport und Musik verdeutlichen auch in dieser Jahrgangsstufe die V 
Lebensnähe des Physikunterrichts. An einfachen Beispielen lernen die Schüler die 
Grundideen der Programmierung physikalischer Probleme kennen und erfahren dabei, BO 
wie mit Hilfe des Computers der Ablauf von Naturvorgängen unter Verwendung phy-
sikalischer Definitionen und Grundgesetze im Modell simuliert werden kann. 

Das folgende Fundamentum des Lehrplans ist für alle Ausbildungsrichtungen des 
Gymnasiums verpflichtend. 

Einfache lineare Bewegungen 
Zeit-Ort-Funktion; Geschwindigkeit, Beschleunigung 
Newtonsche Gesetze und Anwendungen 
die Gesetze als Grundlagen der Mechanik; Bewegungen unter dem Einfluß einer 
konstanten Kraft, Schwingungen 

· Erhaltungssätze 
mechanische Energie und Impuls 
Einfache krummlinige Bewegungen 
waagrechter Wurf; Kreisbewegung mit konstanter Winkelgeschwindigkeit 
Gravitation 
Gravitationsgesetz, Keplergesetze; modernes physikalisches Weltbild W 
Wellenphänomene 
Querwellen; Überlagerung von Wellen 

Am Mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium stehen darüber hinaus fünf 
weitere Themenbereiche zur Wahl, von denen zwei behandelt werden müssen; die 
Auswahl trifft der Physiklehrer im Gespräch mit der jeweiligen Klasse. 

Experimente zur Mechanik 
gründliche Versuchsplanung, sorgfältige Durchführung und genaue Auswertung von 
Schüler- oder Demonstrationsversuchen W 

Ekl 1 Physik der Atmosphäre 
physikalische Gesetzmäßigkeiten, Modelle und Erklärungen für häufig auftretende FZ 
Wettergeschehnisse 
Strömungslehre 
Strömungsphänomene, Gesetze der Hydrodynamik und Physik des Fliegens FZ 

MuGk12 Akustik 
Schall, Hörempfinden, Dopplereffekt MB 

Ek11,S11 Drehbewegung des starren Körpers 
Drehmoment, Trägheitsmoment! Rotationsenergie, Drehimpuls; Erhaltungssätze 
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11 CHEMIE (MNG 3, SWG 2) 

Der Chemieunterricht der J ahrgangsstufe 11 greift wesentliche Inhalte der Mittelstufe 
wieder auf und erweitert sie um elementare Bereiche der physikalischen und der an-
gewandten Chemie. Auf diese Weise erfolgt eine gewisse Abrundung der Wissensbe-
reiche und Arbeitstechniken, die die Grundlage für die Auseinandersetzung mit wich-
tigen Teilgebieten der Chemie in der Kursphase der Oberstufe bilden. Nach Möglich-
keit sollen auch die erworbenen experimentellen Fähigkeiten der Schüler durch einige 
Übungen zu geeigneten Themenbereichen weiter gefördert werden. 

Unter Einbeziehung quantitativer Fragestellungen werden Wirklichkeitsbezug und 
Möglichkeiten der theoretischen Chemie, z.B. bei der Steuerung chemischer Prozesse, 
aufgezeigt. So trägt der Fachunterricht auch dazu bei, das stärker analysierende und 
reflektierende Denken der Schüler in dieser Altersstufe zu fördern und Freude an der 
Beschäftigung mit anspruchsvolleren Problemen zu vermitteln. Die große Bedeutung 
der Elektrochemie, der wir in Alltag und Technik auf Schritt und Tritt begegnen, soll 
den Schülern deutlich werden. Am Beispiel t_echnischer Anwendungen chemischen 
Wissens soll ihnen zugleich bewußt werden, daß ökologische und gesellschaftliche 
Nebenfolgen der Technik gegenüber wirtschaftlichen Interessen verantwortlich abzu-
wägen sind. · 

Chemie wichtiger Übergangsmetalle 
- Atombau aer Nebengruppenelemente 
- Metallcharakter und Komplexbildung 
- Bedeutung einiger Komplexverbindungen in Alltag und Technik 

Chemische Reaktionen als dynamische Gleichgewichte 
Reaktionsgeschwindigkeit 

- Reaktionsgleichgewicht und Massenwirkungsgesetz 
- Anwendungen in Labor und Technik 
- Säure-Base-Gleichgewichte und ihre Bedeutung 

Elektrochemie 
- Redoxgleichgewichte · 

Spannungsreihe und elektrochemische Stromerzeugung 
- Elektrolysevorgänge und ihre Anwendungen in der Technik 
- Korrosion unq Korrosionsschutz als angewandte Elektrochemie 

Der Chemiebetrieb (Auswahl je nach lokalen Gegebenheiten) 
- Produktionsgrundlagen und Produktionsfolgen· 
- Anwendung der erworbenen theoretischen Kenntnisse 

Das Sozialwissenschaftliche Gymnasium behandelt die ersten drei Themenbereiche in 
inhaltlich verkürzter Form. 
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U,GE,P 

MT 
U,GE 
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u 
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u 
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CHEMIE 11 

Der Chemieunterricht am Humanistischen, Neusprachlichen, ·Musischen und Wirt-
schaftswissenschaftlichen Gymnasium steht vor der pädagogisch wie didaktisch schwie-
rigen Aufgabe, in einem Unterrichtsjahr das für eine sachgerechte Beurteilung chemi-
scher Fragen im privaten Alltag wie in der öffentlichen Diskussion unerläßliche Mini-
mum an fachlichen Qualifikationen zu vermitteln, das gleichreitig auch die weitere 
Beschäftigung mit der Chemie im Grundkurs ermöglicht. Deshalb muß sich der Unter-
richt auch daran orientieren, daß die Schüler bereits Einblicke in empirische Arbeits-
weisen der Naturwissenschaften aus dem Physik- und Biologieunterricht haben. 

Bei der Bearbeitung der vorgesehenen Themen ist eine exemplarische Vorgehens-
weise unumgänglich, die sich am Erfahrungshorizont der in die Oberstufe eintreten-
den Schüler ausrichtet. In konsequenter Weise beschränkt sich der Unterricht auf ein 
Minimum an grundlegenden Erkenntnissen und Arbeitstechniken. Vielfach muß er auf 
die historischen Wege der Erkenntnisgewinnung oder- auf quantitative Fragen ver-
zichten. Dagegen sollen einige Aspekte der Anwendung chemischer Produkte im All-
tag und in der Technik den Schülern einen Einblick in die Bedeutung chemischer 
Reaktionen in unserer Umwelt vermitteln und sie zu einem verantwortungsbewußten 
Umgang mit diesen Erzeugnissen anhalten. . 

StofYe und Reaktionen 
- Gemische und Reinstoffe 
- Stoff- und Energieumsatz in der chemischen ~eaktion 

Reaktionsgleichungen und ihre Aussagen 
- Atombau und gekürztes Periodensystem 

Metalle, Salze und ~olekulare Stoffe 
Salzbildung aus Metall und Nichtmetall 

PhlO - Salze als Ionenverbindungen (Ionenbindung) 

B12 

B12 

- Struktur einfacher Moleküle (Elektronenpaarbindung, räumlicher Bau) 
- Struktur und Reaktionsverhalten a~gewählter molekularer Stoffe 

Oxidation und Reduktion 
- Einführung und Erweiterung der Begriffe 
- Redoxreaktionen als Grundlagen der Elektrochemie 

Säure-Base-Reaktionen 
- Säuren und Laugen in Alltag und Technik 

Säure-Base-Reaktion als Protonenübergang 
Neutralisation 

f 

w 

MT , 
U,GE 

w 

MT,U 

U,GE 
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Sk 11 GESCHICHTE (2) DS,P, 

Der Blick ist in dieser J ahrgangsstufe wieder auf weiter zurückliegende Zeitraume 
gerichtet. Die Schüler sind nun in der Lage, historische Sachverhalte vergleichend-
analytisch anzugehen. Sie lernen dabei Betrachtungsweisen kennen, die ihnen neue 
Erkenntnisse und erweiterte Urteile erschließen . 

. In Form eines historischen Längsschnitts untersuchen die Schüler, wie die Menschen 
zu verschiedenen Zeiten ihr Zusammenleben organisierten. In diesem Zusammenhang 

EU 

soll gemeinsam mit dem politischen der kulturell-anthropologische Aspekt in den Mit- W 

WR 

Fs 

L,Gr 

Gr,Sk 

L 

Eth11,mFs, 
Ku,Mu 

telpunkt der Geschichtsbetrachtung rücken. 

Im Unterricht wird am konkreten und charakteristischen ·Beispiel erarbeitet, welche 
Wechselwirkungen zwischen der jeweiligen sozialen Ordnung, den wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten eines Staates und seiner Verfassung bestehen. Nach den 
Bedingungen, unter denen die Ausbildung eines bestimmten Verfassungstypus erfolgte, 
wird ebenso gefragt wie nach den Formen der Stabilisierung von Herrschaftsver-
hältnissen. Umgekehrt gilt das Interesse auch den Ursachen für einen Verfas-
sungswandel sowie den Möglichkeiten„ eine Veränderung zu erreichen (Evolution, 
Revolution). Ein weiterer Gesichtspunkt der Unterrichtsarbeit ist der Zusammenhang 
zwischen innerer Struktur eines Staates und einer Gesellschaft und ihren Machtan-
sprüchen nach außen. 
Zu berücksichtigen ist schließlich die Bedeutung der verschiedenen Staatstheorien für 
tatsächliche Entwicklungen. 

Die Schüler sollen beurteilen lernen, wie Staatsformen und Verfassungsideen der 
Antike und des Mittelalters auf nachfolgende Epochen einwirkten und noch unsere 
Gegenwart bestimmen. Damit lernen sie, Kontinuitätslinien zu ziehen, die durch Jahr-
hunderte bis in unsere Gegenwart hereinreichen. 

Die attische Polis zur Zeit des Perikles 
- innere und äußere Determinanten des athenischen Sonderwegs 
- geistige und kulturelle Kräfte 

Rom zur Zeit des Prinzipats 
- Umformung von Staat und Gesellschaft 
- Herrschaftssicherung und Kulturpolitik 

Reich und Reichsidee in der Stauferzeit 
- Grundlagen und Tendenzen königlicher und fürstlicher Politik 
- ritterliche Ideale und höfische Kultur 
- Beispiele kirchlicher, städtischer und ländlicher Lebensformen 

Der Absolutismus 
- Voraussetzungen, Idee und Wirklichkeit der in Europa vorherrschenden Staats- und 

Herrschaftsform (Vorbild Frankreich, territorialstaatliches Beispiel) 
- merkantilistisches Kalkül und höfische Repräsentation 

Skl 1,mFs, Aufklärung und Zeitalter der Revolutionen 
Evl 1,Ethl 1 - geistige Grundlagen 

- bürgerliche Revolutionen und restaurative Gegenkräfte in Frankreich und Deutsch-
land bis 1848 

FA,MT, 
MB 

FR 
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(2) - ERDKUNDE 11 

Der Erdkundeunterricht in Jahrgangsstufe 11 konzentriert sich zunächst auf die na-
tur-, wirtschafts- und sozialräumliche Gliederung Deutschlands und soll dabei einen DF 
Überblick über physisch-geographische Grundlagen und komplexe Raumstrukturen in 
einem hochindustrialisierten Raum vermitteln. Eigenverantwortliches Lernen und selb-
ständiges Arbeiten SJ?ielen hierbei eine wichtige Rolle. 

Ein Exkurs ü.,er geowissenschaftliche Theorienbildung führt die Schüler -anhand eines 
aktuellen Beispiels exemplarisch in Forschungsgeschichte und Arbeitsmethoden der W 
Geowissenschaften ein. Dabei sollte eine Anbindung an die Naturräume in Deutsch-
land angestrebt werden. 

Ein zweiter Arbeitsschwerpunkt liegt auf der Strukturanalyse des Heimatraumes, 
wobei auf der Grundlage bisher erworbener Kenntnisse up.d Fertigkeiten in einer De-
tailanalyse das · Wirkungsgefüge von Mensch und Raum untersucht wird. Die Analyse DS 
vielfach verflochtener Strukturen erfordert von den Schülern ganzheitliches Denken. 
Damit werden sie auch zum fundierten A~farbeiten ökologischer Fragestellungen an- U 
geleitet. Die Raumwirksamkeit menschlichen Handelns, vor allem die des eigenen, soll 
den Schülern dabei bewußtgemacht und der Sinn für Eigen- und Gemeinschaftsverant- P 
wortlichkeit gefördert werden. 

Der Stellenwert der geographischen Exkursion in diesem Zusammenhang kann nicht FZ 
hoch genug eingeschätzt werden, da die Schüler vor Ort ihre unterrichtlichen Erfah-
rungen umsetzen lernen und den Umgang mit geographischen Arbeitstechniken pra-
xisbezogen üben. 

Auch das Arbeitsmedium Computer kann im Zusammenhang mit der Aufarbeitung 
von Statistik und Diagramm eine sinnvolle Ergänzung des Unterrichts darstellen. 

Deutschland 
- Topographie, politische Gliederung 
- Naturräume: Grobgliederung, bestimmende Kräfte (endogene, exogene Faktoren), 

Ressourcen, geoökologische P~obleme 
- Wirtschafts- und Sozialräume: Grobgliederung, Strukturen, Verflechtungen, Entwick-

lungstendenzen · 
- Stellung Deutschlands in Europa 

Exkurs: Geowissenschaftliche Theorienbildung, z.B. aus der Planetologie, Geologie, 
Klimatologie, Geoökologie, Ozeanographie 

Strukturanalyse des Heimatraumes 
- naturräumliche, geographisch-historische Grundlagen 
- Strukturmerkmale und Entwicklungstendenzen von Landwirtschaft, Industrie und im 

Dienstleistung&sektor 
- siedlungsgeographische Aspekte 

Bedeutung von Raumordnung und Landesplan_ung (aktuelle Beispiele) 

Exkursion: Lernen und Anwenden vor Ort 

DF,P 

u 

EU 

w 

u 

v,u 
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11 SOZIALKUNDE (SWG 2) P 

Der Sozialkundeunterricht in der Jahrgangsstufe 11 bringt den Schülern bedeutsame 
Themenbereiche des Faches näher: Sozialer Wandel, insbesondere als Wandel von W 
Einstellungen und Verhaltensweisen, begegnet den Schülern in vielen Lebensberei-
chen. Im Unterricht beschäftigen sie sich mit Beispielen, an denen Erscheinungsfor-
men, Ursachen und Wirkungen dieses Wandels systematisch herausgearbeitet werden. 
Die Schüler gewinnen so Kategorien zum eigenständigen, rationalen Urteilen und zum 
verantwortungsvollen Handeln in ihrer sozialen Umgebung. 

Das Ringen um die Respektierung der Menschenrechte gehört zu den stets aktuellen 
politischen Aufgaben, die aufgeschlossene junge Menschen bewegen. Die Beschäfti-
gung mit der Idee der Menschenrechte sowie mit ihrer verfassungs- und völkerrecht-
lichen Kodifizierung bildet die Grundlage für eine fundierte Auseinandersetzung mit 
aktuellen Problemen bei ihrer Verwirklichung. 

Die erste gründliche Behandlung von Strömungen politischen Denkens gibt Anstöße 
zum Nachdenken über Grundfragen der Politik. Die Schüler sollen einen Einblick in 
unterschiedliche Ordnungsvorstellungen gewinnen und die Spannweite politischen 
Denkens erfassen. 

Durch die Möglichkeit, die Reihenfolge der Themenbereiche selbst zu bestimmen und 
innerhalb der Bereiche unterschiedliche Schwerpunkte zu setzen, kann auf spezifische 
Interessen der Klasse und auf aktuelle Ereignisse besonders eingegangen werden. Die . 
Themen in der Jahrgangsstufe 11 sind .geeignet, die Schüler ,J11it grundlegenden sozial-
wissenschaftlichen Arbeitstechniken vertraut zu machen. Darüber hinaus soll bei den 
Jugendlichen die Fähigkeit zu fachgerechter Argumentation auf höherer Abstraktions-
ebene und auf anspruchsvollerem Niveau gefördert werden. 

Soziokultureller Wandel 
Kennzeichen, Chancen und Probleme für den einzelnen, die Gesellschaft und den 
Staat (z.B. Rolle der Frau, Jugend als Lebensphase, Umweltbewußtsein) 

Menschenrechte 
Ideen und geschichtliche Entwicklung, verfässungs- und völkerrechtliche Kodifizierung 
sowie institutionelle Sicherungen, Gefährdungen, internationale Durchsetzbarkeit 

Strömungen politischen Denkens 
Liberalismus, Konservatismus, Sozialismus 
politische Utopie - Zeitkritik und Zielvorstellung 

OS 

FA,FZ, 
U,ME 

FR 

DW 

W,FR 
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(SWG 3) SOZIALPRAKTISCHE GRUNDBILDUNG 11 

Das Fach vermittelt den Schülern anhand von Beispielen aus verschiedenen Lebens~ 
bereichen eine vertiefte Begegnung mit der sozialen Wirklichkeit und bringt ihnen W 
Formen sozialer Tätigkeit näher. Dabei soll den jungen Menschen die Notwendigkeit 
sozialen Engagements verdeutlicht werden. Erkundungen geeigneter Institutionen, z.B. P 
der Kinder- und Altenbetreuung, ermöglichen soziales Lernen durch Anschauung und 
Praxisbezug. Durch die Vermittlung grundlegender theoretischer Kenntnisse im jewei-
ligen Sozialbereich werden diese Erkundungen vorbereitet. 

Regional unterschiedliche Gegebenheiten und Interessenlagen der verschiedenen 
Schulen können durch Schwerpunktsetzung bei den Themen und Wahlmöglichkeiten 
berücksichtigt werden. 
Die verbindlichen Themenbereiche umfassen Lebenssituationen, in denen das soziale 
Umfeld eine wichtige Rolle spielt und die in besonderer Weise sozialer Verhaltens-
orientierung bedürfen. Zunächst beschäftigen sich die Schüler intensiv mit der Le-
bensphase der Kindheit, da hier die Grundlegung der Persönlichkeitsentwicklung er-
folgt. Der Themenbereich "Mensch und Arbeitswelt" bietet Einblicke in soziale 
Aspekte der Berufstätigkeit als einem zentralen Lebensabschnitt; besonderes Augen-
merk wird dabei auf die Folgen des Strukturwandels in Berufs- und Arbeitswelt ge-
richtet. Bei der Behandlung des Themas "Der alte Mensch" wird auf die veränderte 
individuelle Lebenssituation älterer Menschen eingegangen, und es werden Konse-
quenzen und Probleme verdeutlicht, die sich u.a. aus der Altersstruktur unserer Ge-
sellschaft ergeben. Die Schüler werden dazu angeregt, situations- und altersangemes-
sen in sozialen Einrichtungen tätig zu werden. Zwei in eigener Verantwortung zu 
gestaltende Beispiele aus den anderen Themenbereichen zeigen Notwendigkeit und 
Möglichkeiten sozialer Hilfe auf. 

Die Verantwortung gegenüber den Mitmenschen wird gerade durch den Praxisbezug 
bewußtgemacht. Darüber hinaus bietet das Fach unmittelbare Einblicke in die Anfor-
derungen sozialer Berufe. In einem zusätzlichen Sozialpraktikum erhalten die Schüler BO 
die Gelegenheit, sich im außerschulischen Raum in sozialem Handeln zu bewähren. FR 

Das Kind: Entwicklung und Erziehung im sozialen Umfeld 
Mensch und Arbeitswelt: soziale Aspekte von Arbeit und Beruf in der modernen 
Industriegesellschaft 
Der alte Mensch: soziale Lebenswelt, Aufgaben für den einzelnen und die Gesell-
schaft 

Die beiden folgenden Themenbereiche können entsprechend den örtlichen Gegeben-
heiten frei ausgestaltet werden: 

FA,GE 
BO,MT 

FA,GE 

Der hilfsbedürftige Mensch: Krankheit bzw. Behinderung als Aufgaben für den ein- FA,GE 
zeinen und die Gesellschaft 
Mensch und Gemeinschaften: Organisationen und Institutionen der sozialen Dienste 
in unserer Gesellschaft 
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11 WIRTSCHAFfS- UND RECHTSLEHRE (WWG 3) 

In dieser Jahrgangsstufe werden am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasium, auf-
bauend auf Inhalten der J ahrgangsstufe 10, verschiedene Aspekte der Sozialen Markt- P 
wirtschaft vertieft. 
Die Themen Wirtschaft und Umwelt, Einkommensumverteilung über Steuern, gesetz- U,MT 
liehe Sozialversicherung und Fragen des Wettbewerbs im Zusammenhang mit Konzen-
trationsvorgängen stellen einen gesamtwirtschaftlich orientierten Schwerpunkt dar. 
Betriebswirtschaftliche und rechtliche Fragestellungen sollen an den Beispielen 
Rechtsformen der Unternehmung, Unternehmenszusammenschlüsse sowie Finanzie-
rung und lnvestitition näher betrachtet werden . . 

Zur Verknüpfung -von Theorie und Praxis im Unterricht und zur Einführung einer 
grundlegenden Arbeitstechnik im Grund- bzw. Leistungskurs Wirtschafts- und Rechts-
lehre wird der Wirtschaftsteil einer Tageszeitung als aktuelle Informationsquelle aus- ME 
gewertet. Dabei ist der Wirtschaftsteil sowohl Lerninhalt, z.B. was den Aufbau angeht, 
als auch Hilfsmittel -und Anschauungsmaterial. Einbewgen werden sowohl Artikel zu · 
Lerninhalten dieser Jahrgangsstufe als auch zu sonstigen aktuellen Themenbereichen. 

Neben traditionellen Arbeitstechniken werden in dieser Jahrgangsstufe an verschiede-
nen Stellen· Computerprogramme eingesetzt, z.B. im Zusammenhang mit Steuer- und MT 
Versicheruogsfragen, und Gesetzestexte verwendet, z.B. bei der Thematik Rechtsfor-
men. 

Cl 1,B,Ek Wirtschaft und Umwelt u 
MT - Produktion und Produktionsfaktoren 

- Einflüsse von Rahmenbedingungen auf den Produktionsprozeß 
- Grenzen wirtschaftlichen Wachstums 

Staatshaushalt und Steuern in der Sozialen Marktwirtschaft 
- Staat im Wirtschaftskreislauf 

SklO - Staatsaufgaben und öffentlicher Haushalt 
- Wesen, Arten und Wirkungen der Steuern, insbesondere Einkommen-, Umsatz- und 

Gewerbesteuer, einfache Steuerfälle 

M,Rw Versicherungen 
- Versicherungsprinzipien 

G9/12 - gesetzliche Sozialversicherung 
- Privatversicherung 

Rechtsformen der Unternehmung 
Rw - Einzelunternehmung, Personen- und Kapitalgesellschaften, Genossenschaften 

Wettbewerb und Konzentration 

MT 

p 

BO,P, 
FA,GE 

BO 

- Konzentrationsmotive, Konzentrationsformen (Kartell, Konzern u.a. ), Kooperation, P 
gesetzliche Vorschriften 

D8/9 Wirtschaftsteil der Tageszeitung DS,ME 
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(WWG 3) RECHNUNGSWESEN 11 

Während in den Jahrgangsstufen 9 und 10 am Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasi-
um die Einführung in das System der doppelten Buchführung im Vordergrund steht, 
wird das Rechnungswesen in der Jahrgangsstufe 11 in einem umfassenderen Sinn be-
trachtet. Der Unterricht konzentriert sich zunehmend auf die Zielsetzung und die be-
triebswirtschaftliche Problematik von Bilanzierungs- und Bewertungsregeln sowie auf 
die Bedeutung der Kosten- und Leistungsrechnung. Dabei öffnen sich den Schülern BO 
wesentliche Strukturen wirtschaftlicher Organisationsformen und Entscheidungspro-
zesse. 

M Einen weiteren Schwerpunkt stellen wirtschaftsmathematische und statistische Frage-
stellungen mit Querbeziehungen iu den Fächern Wirtschafts- und Rechtslehre sowie 
Mathematik dar. Die dabei geübten Fähigkeiten finden als grundlegende Arbeitstech-
niken insbesondere in den gesellschaftswissenschaftlichen F~chern Anwendung. 

Wichtigstes Hilfsmittel in Jahrgangsstufe 11 ist der Computer. Programme, z.B. aus 
den Bereichen Statistik und Wirtschaftsmathematik, werden anwendungsbezogen ein-
gesetzt. Die Schüler können dabei den Umgang mit dem Computer üben, selbständig 
Lösungsaltemativen suchen und Argumente für eine Entscheidung sammeln. Durch 
den häufigen Einsatz des Computers werden seine Möglichkeiten und Grenzen er- W 

M 

kannt. In dieser Jahrgangsstufe soll ein wichtiger Beitrag zur informationstechnischen 
Bildung geleistet werden. 

Kosten und Leistungsrechnung 
- Buchführung als Grundlage der Kosten- und Leistungsrechnung 
- Vollkostenrechnung: Betriebsabrechnungsbogen und Zuschlagskalkulation 
- Teilkostenrechnung 

Bewertungsfragen bei der Erstellung des Jahresabschlusses 
- gesetzliche Vorschriften als Interessenausgleich von Unternehmen, Arbeitnehmer, 

Staat, Kapitaleigner und Gläubiger; Vorsichtsprinzip als Leitmaxime u.a. 
- Sozialbilanz 

BO 

M Wirtschaftsmathematik 

M,Ek 

Folgen und Reihen anhand folgender Beispiele: Zinseszins-, Renten- und Tilgungs-
rechnung u.a. 

Anwendungsbezogener Einsatz des Computers MT 
- Einsatz von Programmen in den Bereichen Statistik, Buchführung und Wirtschafts-

mathematik 
- Erfassungs-, Auswertungs- und Darstellungstechniken unter Einbeziehung von Fall-

beispielen wie Untersuchung des Immobilienmarktes, des Gebrauchtwagenmarktes 
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11 KUNSTERZIEHUNG (1, MNG 2, MuG 3) MB 

Dll 

Kll,Evll, 
Eth,D,G 

Ek 

K,Ev 
G 

D 

Im Bemühen der Jugendlichen um eine bewußtere Lebensplanung gewinnen Wei:tfra-
gen an Bedeutung. Auf der Suche nach dem eigenen Standpunkt und einer persön-
lichen Sicht der Welt wird das Verhältnis von Ideal und Wirklichkeit spannungsvoll 
erlebt. 
In bildnerischen Versuchen, eigene Auffassungen zu veranschaulichen, erkunden die 
Schüler auch symbolisch-metaphorische Aussagemöglichkeiten. Für die Realisierung 
ihrer Intentionen ist entscheidend, geeignete bildsprachliche Mittel · überlegt zu wäh-
len sowie persönliche Wertungen zu begründen. 
Im Betrachten sollen sie objektive und subjektive Zugänge nutzen, Fakten und Wer-
tungen auseinanderhalten, im Vergleich verschiedener Standpunkte auch andere Auf-
fassungen bedenken und in ihrem Kritikverhalten Einfühlungsvermögen und Toleranz 
üben. 
Wertfragen treten an Wendepunkten der Kunstgeschichte besonders prägnant in Er-
scheinung. An historischen und aktuellen Beispielen werden Beweggründe erforscht, 
warum Künstler mit Traditionen brechen oder sich auf sie besinnen. 
Mitverantwortung für den eigenen Lebensraum setzt Orientierung und Sachkenntnis 
voraus. Mit Gestaltungsfragen in ihrer Umwelt setzen sich die Schüler bildnerisch 
auseinander, gestalten optische Informationsträger (z.B. Plakate) und reflektieren an 
eigenen Versuchen (z.B. Produktion einer TV-Nachricht) Realitätsgehalt und Wirkung 
vermittelter Botschaften. Auch sind ästhetische Formen und Symbolhandlungen, die 
bei Feiern und Veranstaltungen gemeinschaftliche Traditionen und Werte verdeutli-
chen, Gegenstand historischer Betrachtung und bildnerischer Erprobung. 

Gestalten von Erfahrungen: Die Welt in meinen Augen 
- Abbild - Sitmbild: das Bildgefüge als Bedeutungsträger 
- persönliche Stellungnahme, interpretierende Wertung 

Kll,Ev,Eth, Kunstgeschichtliche Längsschnitte: Kontinuität und Wandel 
D,Fs,G,Mu - Werke im Vergleich: Motiv, Inhalt, Darstellung, Tradition und Innovation, 

Weltbild und Werthaltung der Künstler 

Ek Gestaltete Umwelt: Baukonzepte, Produktgestaltung 
- Probleme und Entwicklungen; Erkundungen, eigene Entwürfe 

Ev,Dl0/11, Medien und Öffentlichkeit: Die inszenierte Botschaft · 
Fs,Sk,Mu - Film und Fernsehen: Wirklichkeitsg~halt und Wirkung 

K9,Ev9, 
Eth,Fs, 
G,Sk 

- Inhalte, ÜeStaltungsmittel, Darstellungsformen; eigene Versuche 

Repräsentation: Symbolformen im Zusammenleben 
- Feiern und Veranstaltungen: ästhetische Konventionen 
- Ausdrucksmittel und Motive, Bedeutung, Wert und Wirkung 

Das Mathematisch-natmwissenschaftliche und das Musische Gymnasium behancleln 
alle Themenkreise; die übrigen Gymnasien die ersten beiden und einen weiteren nach 
Wahl. 

W,EU 

ME 
EU 

w 

v,u 

ME,FZ 
W,P 

ME,W 

p 
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(1, außer MuG) MUSIK 11 MB 

Die Schüler der Jahrgangsstufe 11 sollen lernen, die Musik in ihrem historischen Um-
feld zu sehen, und Einblick gewinnen in die vielfältigen Wechselbeziehungen von W 
Musik und Gesellschaft. 
Das geschieht exemplarisch bei der Behandlung von drei Themenkreisen: 
Ausgebend von ihren HöreEfahrungen und dem Angebot in Medien und Konzertleben ME 
sollen die Schüler einen Uberblick erhalten über die Musik der Gegenwart. Dabei 
können typische Stilmittel der modernen Musik auch bei praktischen Gestaltungsver-
suchen erprobt und angewandt werden. 
Mit der Musik des 19. Jahrhunderts lernen die Schüler eine überwiegend vom Bürger-
tum geprägte Musikkultur kennen, die mit ihrem Formenreichtum, ihrer nationalen 
Vielfalt und ihren Vorstellungen von Klang und Virtuosität noch heute weitgehend 
das offizielle Kon~rtleben beherrscht. 
Mit dem Jazz begegnen sie einer dazu sehr gegensätzlichen Musikkultur, die ihre W 
Wurzeln in den Rassenproblemen Amerikas hat und die im Verlauf ihrer Entwick-
lung immer wieder sensibel auf . politische und gesellschaftliche Veränderungen rea- P 
gierte. Sie erfahren, wie der Jazz in der Verschmelzung afrikanischer und euro-
päischer· Elemente eine eigene unverwechselbare Musiksprache entwickelte, die auch 
die Konzertmusik unseres Jahrhunderts bis heute beeinflußt. 
Da die musikalischen Kenntnisse in dieser Jahrgangsstufe innerhalb der Klasse dif-
ferieren, weil ein Teil der Schüler im vorhergehenden Jahr das Fach abgewählt hatte, 
ist es wichtig, daß verstärkt Kenntnisse aus anderen Fächern wie Geschichte, Deutsch, 
Kunsterziehung, Erdkunde und Englisch mit eingebracht werden können. Gleichzeitig 
sollen bei der Behandlung der einzelnen Gegenstände Grundwissen und Grundfertig-
keiten, wie der Umgang mit der Notenschrift, gezielt wiederholt werden. 

Musik der Gegenwart FZ 
- der Komponist in unserer Zeit; Musikproduktion heute ME 
- Stilmittel der modernen Musik 
- Spannungen und Beziehungen zwischen "E-" und "U-Musik" 

Musik des 19. Jahrhunderts FZ 
- der Begriff Romantik in Literatur, bi!dender J{unst und Musik W 
- der Komponist als freischaffender Künstler, bürgerliche Musikkultur 
- ausgewählte Werke des 19. Jahrhunderts 
- Stilmittel der romantischen Musik 

Der Jazz FZ 
- afrikanische und europäische Efoflüsse 
- ausgewählte Stilrichtungen 
- Instrumentalbesetzungen, Sound 
- Improvisation 
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11 MUSIK · (MuG 3) MB 

Die Schüler der Jahrgangsstufe 11 sollen lernen, die Mu8ik in ihrem historischen Um-
feld zu sehen, und Einblick gewinnen in die vielfältigen Wechselbeziehungen von 
Musik und Gesellschaft. 
Das geschieht exemplarisch durch die theoretische und praktische Beschäftigung mit 
drei Themenkreisen: 
Die Schüler erhalten einen Überblick über die Musik des 19. Jahrhunderts, die ihnen 
durch Instrumental- und Gesangsunterricht in Ausschnitten schon vertraut ist. $ie 
lernen damit eine reiche, überwiegend vom Bürgertum geprägte Musikkultur kennen, 
die auf vielfältige Weise in unser heutiges Musikleben hineinwirkt. 
Mit dem ,Jazz begegnen sie einer dazu sehr gegensätzlichen Musikkultur, die ihre 
Wurzeln in den Rassenproblemen Amerikas hat und die im Verlauf ihrer Entwick-
lung immer wieder sensibel auf politische und gesellschaftliche Veränderungen rea-
gierte. Sie erfahren, wie der Jazz in der Verschmelzung afrikanischer und europä-
ischer Elemente eine eigene unverwechselbare Musiksprache entwickelte, die auch die 
Konzertmusik unseres Jahrhunderts bis heute beeinflußt. 
Die Beschäftigung mit der Musik des 20. Jahrhunderts soll die Stilvielfalt der moder-
nen Musik aufzeigen und die Einflüsse der beiden Weltkriege und politischer Dik-
tatur auf die Musikentwicklung offenlegen. Darüber hinaus sollen die Schüler ange-
regt und ermuntert werden, sich beim Musizieren intensiv mit Werken der modernen 
Musik auseinanderzusetzen. 

Musik des 19. Jahrhunderts 
- der Begriff Romantik in der Musik und in anderen Künsten 
- eine romantische Symphonie 
- musikalische Kleinformen, Klavierlieder 

Der Jazz 
- afrikanische und europäische Einflüsse 
- ausgewählte Stilrichtungen · 
- Instrumentalbesetzungen, Sound 
- Improvisation 

Musik des 20. Jahrhunderts . 
- Expressionismus, Neobarock, Neoklassik (Werkauswahl) 
- Musik im "Dritten Reich" (Agitationslied u.a.) 
- "E-" und "U-Musik" der Gegenwart (Beispiele; Spannungen und Berührungspunkte) 
- Musikproduktion heute . 

Harmonielehre 
- Erweiterung und Auflösung traditioneller Akkordstrukturen 
- erweiterte Tonalität 

Instru.mentalspiel und Gesang 
- Erweiterung des Repertoires . 
- Weiterentwicklung von Technik und künstlerischem Ausdruck 

w 

w 

p 

FZ 
w 

FZ 
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(2+2) S P 0 R T 11 GE,FZ 

Bei den Schülern der J ahrgangsstufe 11 ist das Streben nach Individualität besonders 
deutlich ausgeprägt. Dies zeigt sich einerseits in einem oft betont demonstrierten 
Selbstbewußtsein, in der wachsenden Bereitschaft zu kritischem Urteilen und in dem 
Bedürfnis, sich von anderen abzuheben. Andererseits ist eine gewisse Unsicherheit 
gerade in den Fragen der Selbsteinschätzung zu beobachten. · 

Für die charakterliche Weiterentwicklung der Jugendlieben ist es deshalb notwendig, 
daß sie im Sportunterricht zur Mitsprache, zur Mitgestaltung und zu eigenverantwort-
lichem Handeln angehalten werden, insbesondere wenn es darum geht, die Basis für 
kontrolliertes, selbständiges Sporttreiben zu festigen. In der Jahrgangsstufe 11 können 
durch Maßnahmen der inneren Differenzierung (z.B. im Übungsprogramm oder im 
Niveau der Anforderungen) auch die praktischen und theoretischen Voraussetzungen 
für einen erfolgreichen Besuch des Leistungskurses Sport ef\yeitert werden. 

Gesundheit 
- Festigung konditioneller und koordinativer Fähigkeiten 
- regenerative Maßnahmen 
- Eigenverantwortung für eine gesunde Lebensführung 
Leisten, Gestalten, Spielen 
- Festigung und Vertiefung der Fertigkeiten und Fähigkeiten in Gerätturnen, Gym-

nastik!fanz, Leichtathletik, Schwimmen und Spielsportarten; es findet eine Schwer-
punktbildung in zwei Sportarten statt 

- Erweiterung bzw. Vertiefung der Fertigkeiten in weiteren Sportarten/Projekten 
- Vertiefung der Kenntnisse über Trainingsmethoden und Erweiterung der Kenntnisse 

aus der Bewegungslehre 
- eigenständige Planung und Durchführung von Unterrichtsabschnitten 
- Spielregeln, Wettkampfbestimmungen und Fachsprache 
Fairneß, Kooperation 
- kooperative Verhaltensweisen, auch außerhalb des Sportunterrichts 
Umwelt 
- Konflikte und Kompromisse zwischen dem Recht auf Bewegung in freier Natur und 

Belangen des Umweltschutzes 

GE 

FR 
V 
u 
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Rahmenpläne 
der Jahrgangsstufen 

12/13 

Grundkurs 
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(2) KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE GK w 

Mit der Kursphase ändern sich die Voraussetzungen des schulischen Lernens. Selb-
ständiges Denken und Arbeiten, geleitet von den Strukturen und Methoden der 
Theologie und der benachbarten Wissenschaften, erhalten Vorrang. 

Schwerpunkte der Jahrgangsstufe 12 sind Biblischer Gottesglaube und Fragen zur 
Existenz Gottes in Geschichte und Gegenwart sowie die Frage nach dem Menschen 
und nach dem Sinn des Lebens. Ferner Setzen sich die Schüler mit kontroversen gei-
stigen Strömungen auseinander, um auf religionskritische Herausforderungen antwor- DS 
ten zu können. Bei diesen Schwerpunkten geht es um einen Brückenschlag zwischen 
christlichem Glauben und einer weithin als profan erfahrenen Welt. 

Biblisches Gottesbild und moderner Mensch 
Nw - Probleme, biblisches und modernes Denken aufeinander zu beziehen 

- Gott offenbart sich im Alten Bund 

G 

Gr 

- Gott begegnet uns im Neuen Bund in Jesus Christus 

Gotteserfahrung und Gotteserkenntnis 
- Gottesvorstellungen des heutigen Menschen 
- Gotteserfahrung in anderen Religionen 
- Gotteserfahrungen in der Bibel 
- der christliche Gottesglaube vor dem Anspruch der Vernunft 

Gottesbestreitung u~d Religionskritik 
- Ursachen und Folgen des Säkularismus in der Gegenwart 
- Beispiele neuzeitlicher Religionskritik: Würdigung und Kritik 

Grundzüge des christlichen Menschenbildes der Gegenwart 
- der Mensch zwischen Freiheit und Bindung 
- der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
- Sünde, Erlösung, Vollendung des Menschen 
- moderne Menschenbilder aus christlicher Sicht 
- die Aktualität der biblischen Sicht des Menschen 
- das Unterscheidend-Christliche: die Beziehung zu Jesus Christus 

Grenzerfahrung und Sinnfrage 
- Erfahrungen eigener Grenzen 
- philosophische Antworten auf die Sinnfrage 
- Antworten nichtchristlicher Religionen auf die Sinnfrage 
- christlicher Glaube als Sinnantwort 
- christliche Gemeinschaft als Weg zur Sinnerfahrung 

DW 

DW 
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GK KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

Zum Abschluß des GymnasiumS zeigt sich in der Jahrgangsstufe 13, wie die eigene 
Glaubenseinstellung der Schüler .und ihr Dialog mit anderen Meinungen und weltan-
schaulichen Positionen unserer Zeit an Profil gewonn~n haben. · 

. Unterrichtliche Klärungsprozesse erfolgen im ersten Ausbildungsabschnitt wissen-
schaftsorientiert an Fragen einer christlichen "Ethik der Lebensbereiche". Sie behan-
delt den Bereich individtteller Sittlichkeit und den personal-gesellschaftlichen Bereich 

·von Ehe und Familie sowie den sozial-gesellschaftlichen Bereich der Grundwerte, 
Grundrechte und Grundpflichten. 

Im zweiten Ausbildungsabschnitt richtet sich die Aufmerksamkeit auf globale Problem-
felder. Erörtert werden die gesellschaftliche Verantwortung der Christen für unsere 
Zukunft und Probleme wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Dabei erweist sich 
der christliche Glaube als Prüfstein und weltgestaltende Kraft. 

. Wertorientierung und Normenbegründung 
- Werte und Normen im Widerstreit 
- Vernunft und Offenbarung als Quellen christlich verantworteter Ethik 

FA,P 

FR,MT, 
U,DW 

Sk12 , Ethik der Lebensbereiche: Ehe, Familie, Beruf, Gesellschaft 
- Persönlichkeitsentfaltung, Ehe und Familie, Gesellschaft und Staat aus christlicher FA,P. 

Sicht 
G12 - Katholische Soziallehre: Rechte und Pflichten des einzelnen und der Gemeinschaf- P 

G13 

Ph,C,B, 
Sk 

ten 

Zukunft aus der Sicht des christlichen Glaubens 
- säkulare Zukunftserwartungen 
- eschatologische und apokalyptische Texte in der Bibel 
- christliche Endzeithoffnung: Neue Schöpfung, Auferweckung, ewiges Leben in ihrer FR 

Bedeutung für Mensch und Welt 

Probleme des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
- Erfolge und Risiken wissenschaftlich-technischer Entwicklungen 
- Mitverantwortung der Christen bei der Gestaltung einer humanen Welt MT,U 
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(2) EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE GK w 

D,Fs,Ku, 
Mu 

Jahrgangsstufe 12 schließt an die vertiefte Behandlung der Bibel und an die Stand-
ortbestimmung christlichen Glaubens in der Neuzeit in Jahrgangsstufe 11 an. Das 
Verständnis Gottes und des Menschen in der Bibel wird systematisch erschlossen, und 
die entsprechende christliehe Tradition im Horiwnt gegenwärtiger Erfahrungen, Pro-
bleme und Deutungen wird geprüft. Da es gerade in der Oberstufe um die Bedeutung 
evangelischen Glaubens für die Orientierung in unserer oft als verwirrend erfahrenen 
Welt geht, isf zum einen die Auseinandersetzung mit Aussagen aus Philosophie, Welt-
anschauung, Religionen und empirischen Wissenschaften notwendig, zum andern das 
sorgfältige Eingehen auf die Erwarti.Jngen und Zweifel der Schüler. Eine Einführung 
in evangelisches Gewissensverständnis leitet zu den in Jahrgangsstufe 13 behandelten 
Fragen der Lebenspraxis über. 

Die Frage nach Gott 
- der Glaube an Gott in der Lebenswirklichkeit der Schüler 
- der Ausdruck von Gotteserfahrungen in Kunst und Literatur 
- Gottesglaube in außerchristlichen Daseinsdeutungen 
- religionswissenschaftliche Aspekte zum Gottesglauben 

Christlicher Gottesglaube 
G Gottesbegegnungen, Goitesvorstellurigen, Glaubenserfahrungen im Alten und im 

Neuen Testament 
- die Bedeutung des Glaubens an Jesus Christus für das Gottesverständnis 
- evangelisches Verständnis von Glauben 

Herausforderungen an christlichen Gottesglauben 
Ph13 - das Verhältnis von Vernunft und Offenbarung (Gottesbeweise, "natürliche Theolo-

gie", Glauben und Denken) . 
D,Gr - Erfahrungen von Leid im Horizont des Gottesglaubens (Theodizee-Problem; "All-

macht" und "Ohnmacht" Gottes) 
G - das Reden von Gott angesichts atheistischer und religiol)skritischer Positionen und 

D,Fs,B,Ku, 
Mu 

Argumente 

Die Frage nach dem Menschen 
- Verständnis und Selbstverständnis des Menschen (Alltagswissen und -erfahrungen; 

Beiträge aus Philosophie, Literatur, Kunst) 
- die Grunderfahrung von Freiheit und Gebundenheit des Menschen in konkreten 

Problemstellungen 

Christliches Menschenverständnis 
- biblische Einsichten zum Verständnis des Menschen 
- theologische Aussagen zum Verständnis des Menschen, etwa Luthers "Freiheit eines 

Christenmenschen" 

Christliches Menschenverständnis vor den Herausforderungen der Gegenwart 

MB 

DS 
MB 

D,B - di(1 Bedeutung von Humanwissenschaften, Philosophie, modernem Selbstbewußtsein MT 
für ein christliches Selbstverständnis 

- evangelisches Gewissensverständnis als Herausforderung und Angebot an den mo-
dernen Menschen 
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GK EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE (2) w 

In Jabrgangsstufe · 13 wird die Bedeutung des christlichen Glaubens für persönliche 
Lebensführung und für verantwortliches Handeln in der Gesellschaft thematisiert. 
Dabei geht es zwar auch um gewöhnliches Alltagsverhalten, doch vor allem um ethi-
sche Herausforderungen, die dem einzelnen und unserer Gesellschaft im ganzen ge-
stellt sind. 
Um diese Herausforderungen angemessen aufnehmen zu können, ist es notwendig, 
Begründungsprobleme der Ethik zu bearbeiten und Verständnis für die komplexen 
Zusammenhänge ethis.cher Urteilsbildung zu entwickeln. Für eine christliche Ethik 
erweisen sich als grundlegend: biblische Einsichten zum Verständnis von Gott, Mensch 
und Welt; biblische Weisungen und Normen; schließlich theologische Beiträge, die im 
Lauf der .Geschichte entwickelt wurden, etwa zum Verhältnis von Glaube und Wer-
ken oder zur politischen Verantwortung des Christen. 
Da die Wirklichkeit nur im Gespräch mit anderen Disziplinen angemessen erfaßt 
werden kann, ist auch die Vielfalt der Beziehungen zu philosophischen bzw. weltan-
schaulichen ethischen Ansätzen und humanwissenschaftlichen Erkenntnissen sowie die 
Wirkungsgeschichte ethischer Konzepte ·zu berücksichtigen. - Die ethischen Problem-
felder werden unter Einbeziehung kirchlicher Stellungnahmen und des in den anderen 
Themenbereichen Erarbeiteten behandelt 

Ethos und Ethik 
- Notwendigkeit von Ethik; Aufgabenbereiche der Ethik 
- unterschiedliche Ansätze ethischen Argumentierens 

Sk - ethische Urteilsfindung; das Problem einer Allgemeinverbindlichkeit ethischer Nor- P 

Gll 
Sk 

Fs,Ph,B, 
Ek,Sk,WR 

men und Urteile 
- Alltagsverhalten und Alltagsethik, Entscheidungsethik 

Biblische Botschaft und sittliches Handeln 
- verantwortliches Leben vor Gott im Alten Testament 
- das Liebesgebot in der Verkündigung Jesu; die Bergpredigt FR 
- wichtige Begriffe einer Grundlegung evangelischer Ethik 
- christliches Leben in Freiheit, Liebe und Gerechtigkeit in der Spannung zwischen 

"altem" und "neuem" Menschen 

Theologische Beiträge zur gesellschaftlichen Verantwortung des Christen 
- die "Zwei-Reiche-Lehre" und ihre Wirkungsgeschichte 
- christliche Sozialethik in einer offenen Gesellschaft 

Ethische Problemfelder 
- zwei ethische Problemfelder (z.B. Umwelt; Leben in der Demokratie; Arbeit und 

Wirtschaft; Sexualität, Ehe, Familie; Information und Medien; moderne Technik und 
ihre Folgen) unter Berücksichtigung der persönlichen und der gesellschaftlichen 
Dimension verantwortlichen Handelns 

p 

U,P,GE, 
FA,ME, 
MT,DW 
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(2) ETHIK GK w 

Im ersten Ausbildungsabschnitt der Jabrgangsstufe 12 im Fach Ethik beschäftigen 
D sich die Schüler überwiegend mit Themen aus der philosophischen Ethik. Sie lernen 

verschiedene Bereiche des ethischen Verhaltens und Ebenen des Argumentierens ken-
nen. Dabei erhalten sie einen Einblick in das Wesen und den komplexen Charakter 
sittlicher Entscheidungen. In systematischer wie historischer Sicht werden zentrale 
Problemstellungen von der antiken Ethik bis zur Ethik der Gegenwart aufgegriffen 
und vertieft behandelt. Dabei wird auch der Frage nachgegangen, inwieweit das Ver-
halten der Menschen über eine sprachlich-rationale Belehrung veränderbar ist. Durch 
die Beschäftigung mit der Entstehung menschlicher Moralvorstellungen wird eine 

Gr,L Auseinandersetzung mit dem Problem des ethischen Relativismus angebahnt. Aktuelle 
Fragen der gegenwärtigen Ethik werden unter dem Thema "ethische Verantwortung" 
aufgegriffen, bei dem es um verschiedene Probleme der angewandten Ethik in den 
Bereichen Medizin, Technik, Wirtschaft u.a. geht. 
Im zweiten Ausbildungsabschnitt wi,rd aus der Sicht verschiedener wissenschaftlicher 
Disziplinen das Thema "Freiheit und Determination" behandelt. Einen Aspekt bildet 
das · Problem der Willensfreiheit im Rahmen der philosophischen Ethik. Hierbei wird 

D überwiegend auf die im ,ersten Ausbildungsabschnitt behandelten Philosophen zurück-
gegriffen. Anschließend wird der Einfluß religiöser Vorstellungen auf das Handeln 
und Verhalten der Menschen untersucht. Die im Menschen unbewußt wirkenden 
Kräfte werden anhand ausgewählter Themen aus · der Psychologie dargestellt. Die 
Schüler erfahren, wie prägende Erlebnisse der frühen Kindheit in das spätere Leben 

B,SG eines Menschen hineinwirken können. Aber auch der Einfluß der Vererbung wird FA 
untersucht. Schließlich werden die gesellschaftlichen Bedingungen freier Entfaltung 

Sk unter soziologischen Fragestellungen dargestellt. 

GrLk12 
GrLk13 
L 

Grundfragen philosophischer Ethik 
-verschiedene Arten und Ebenen sittlicher Verbindlichkeit 
-verschiedene ethische Argumentationen (normative Ethik, Metaethik u.a.) 
- Hauptströmungen der philosophischen Ethik: 

ethische Grundlagen bei Platon ("Gorgias" u.a.) 
Tugendethik des Aristoteles 
Weiterführung der Tugendethik bei Thomas v. Aquin 
Pflichtethik Kants 
utilitaristische Ethik 
neue Ansätze der philosophischen Ethik 

Nw, WR,mFs- ethische Verantwortung in unserer Zeit (Medizinethik, Wirtschaftsethik, Technik und 
Ethik u.a.) 

Gr 
L 

Sk 
B 

Freiheit und Determination aus der Sicht verschiedener Wissenschaften 
- Philosophie: 

Freiheitsbegriffe in der antiken Philosophie (Aristoteles, Stoa u.a.) 
Freiheitslehre in der christlichen Ethik (Augustinus, Luther u.a.) 
Freiheit als Autonomie in der Neuzeit (Kant) 
Auseinandersetzung mit dem Freiheitsproblem in der Zeit nach Kant 

· - Psychologie (Tiefenpsychologie, Triebe, Aggressionen u.a.) 
- Soziologie (Sozialisation, Rolle; Normen der Gesellschaft u.a.) 
- Biologie (Genetik, Verhaltensforschung u.a.) 

w 

GE,BO, 
MT,U 

FR 
p 
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GK (2) w 

Das Thema "Glück", um das es im ersten Ausbildungsabschnitt der Jahrgangsstufe 13 
geht, gehört zu den zentralen Fragen jeder praktische~ Lebensführung und zugleich 
zu den ältesten Themen der philosophischen Ethik. Uber den Zusammenhang von 
Moral und Glück wurden unterschiedliche ethische Lehrmeinungen entwickelt, die im 
Unterricht behandelt werden. Die Schüler werden zunächst wieder an die philosophi-
sche Tradition der Antike herangeführt und erfahren schließlich die Problematisie-
rung des Glücksbegriffs in der Neuzeit. · 

. Auf die politische Ebene führen die Sozialutopien der Renaissance seit Thomas Mo-
rus und Francis Bacon, wobei anschließend untersucht wird, wie das Streben nach 
Glück über den Utilitarismus in die Schaffung des modernen Wohlfahrtsstaates mün-
dete. Die Schüler sollen neben der Kenntnisnahme und kritischen Sichtung vor allem 
literarisch vermittelter Glücksvorstellungen aber auch ihre eigenen - emotionalen und MB 
rationalen - Glücksansprüche erkennen und auf ihre Realisierbarkeit hin prüfen kön-
nen. Hier wird Gelegenheit zum persönlichen Erfahrungsaustausch vorhanden sein. 
Aber auch die Folgen eines dauerhaft unerfüllten Glücksstrebens in Form von Alko-
holismus, Drogenkonsum usw. werden angesprochen. GE 

Das Thema "Recht und Gerechtigkeit" schließt sich im zweiten Ausbildungsabschnitt 
an. Es wird dabei nach einer Einführung in zentrale rechtstheoretische und rechtsphi-
losophische Vorstellungen der Zusammenhang zwischen Sittlichkeit und Recht darge-
stellt. Schießlich wird der Frage qachgegangen, wie es dazu kommt, daß manche Men-
schen zu einem von Normen abweichenden Verhalten gelangen und kriminell werden. 
Damit im Zusammenhang steht die Frage nach einer angemessenen und gerechten 
Strafe. 
Die Überwindung von Ben(lchteiligungen im gesellschaftlichen Bereich gehört als P 
Verwirklichung von Gerechtigkeit zu den ethischen Fragen der Politik. Möglich~ Lö-
sungsvorschläge werden im Unterricht geprüft. Die Grund- und Menschehrechte 
schließlich können verdeutlichen, aufgrund welcher Werte ein friedliches und gerech- FR 
tes Nebeneinander aller Menschen letztlich nur möglich ist. 

Glück 
- Alltagsvorstellungen von Glück 

Gr - Philosophie (Eudämonismus, Hedonismus, Stoa, Kant u.a.) W 
Sk - Politik (Sozialutopien der Antike und der Renaissance; - Gedanke des Wohlfahrts- P 

Sk,WR 
LLk12 
B12 

staates in der Neuzeit u.a.) 
- Religion (Paradiesvorstellungen, Mysteri.enkulte u.a.) W 
- eigenes Glücksstreben (Selbstverwirklichung, Erfolg u.a.) 

Recht und Gerechtigkeit 
- Grundbegriffe (Recht, Gerechtigkeit; Schuld, Sühne, Strafe u.a.) 
- Sittlichkeit und Recht (Umweltschutz, Familienrecht u.a.) 

· - ~minalität und Strafe (Ursachen, Vorbeugung u.a.) 
- Uberwindung von Benachteiligungen (Minderheiten u.a.) 
- Menschenrechte (Grundrechte des Grundgesetzes u.a.) 
- Friedenskonzepte in Theorie und Praxis 

p 

U,FA 

EU,DW 

FR 
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(4) DEUTSCH GK DS,ME, 
MB 

Im Deutschunterricht der Jahrgangsstufen 12 und 13 sollen die Schüler ihr Ausdrucks-
und Darstellungsvermögen in Wort und Schrift weiterentwickeln sowie die im Fach 
gebräuchlichen Methoden und Studiertechniken beherrschen und sie sicher anwenden 
lernen. Dazu gehört auch, daß die Schüler so oft wie möglich Gelegenheit erhalten, 
ihnen wichtige Fragen und Probleme vorzutragen, persönliche Eindrücke und Mei-
nungen zu formulieren und Ergebnisse ihres Nachdenkens festzuhalten. Insgesamt 
sollen so die Voraussetzungen geschaffen werden dafür, daß die Schüler Aufgaben 
und Probleme, die sich ihnen stellen, nicht nur von der Sache her, sondern auch 
sprachlich und methodisch angemessen und selbständig bewältigen können und die 
Bereitschaft entwickeln, sich vor allem reflektierend mit der für sie erfahrbaren Welt, 
mit sich selbst und mit ihren Wertvorstellungen auseinanderzusetzen. 
Im Grundkurs werden deshalb neben der Einübung wichtiger Arbeitstechniken und 
Methoden schriftliche Formen der Analyse und Erörterung fortgeführt, wobei neben 
Fragestellungen von grundsätzlicher bzw. philosophischer Bedeutung poetische Texte 
und literarische Themen im Vordergrund stehen. 

Inhaltliche Schwerpunkte des Deutschunterrichts bilden Geistesleben und Literatur 
der Neuzeit sowie die Beschäftigung mit der Sprache als Ausdrucksmittel in den ver-
schiedenen Anwendungsbereichen. 
Den Schülern soll ein vertieftes Verständnis für die Eigengesetzlichkeit, Leistung und 
historisch-gesellschaftliche Bedingtheit von Sprache vermittelt werden. Der Förderung 
einer für Studium und Beruf notwendigen Sprachkompetenz dienen auch (schrift-) 
sprachliche Übungen und Formen betont gestalterischen Schreibens. . 
Die systematische Behandlung der Literaturgeschichte wird fortgesetzt und abgeschlos-
sen. An ausgewählten repräsentativen Werken sollen die Schüler die literaturge-
sGb.ichtlichen Epochen von der Klassik bis zum Expressionismus sowie die weiteren 
Strömungen der Literatur im 20. Jahrhundert beispielhaft und anschaulich kennen-
lernen. Damit eng verbunden wird die Betrachtung wesentlicher literarischer Formen. 
Epochenquerschnitte anhand von Beispielen aus der Lyrik sollen die entsprechenden 
Vorstellungen der Schüler abrunden und festigen. 

Durch methodische Analyse, Interpretation und gedankliche Auseinandersetzung mit 
repräsentativen Ganzschriften bzw. Texten, durch Gattungslängsschnitte und Verglei-
che sowie durch die Darstellung der literaturgeschichtlichen Epochen und deren Fort-
wirken sollen die Schüler einen Einblick in die Lebendigkeit literarischer Tradition 
gewinnen, literarisches Verständnis entwickeln sowie insgesamt Literatur als Wert 
schätzen lernen. Damit wird zugleich die Welterfahrung der Schüler ergänzt und er- W 
weitert, ihnen eine wachsende allgemeine, vor allem kulturelle Kompetenz vermittelt 
und die Entwicklung einer persönlichen und kulturellen Identität verstärkt werden. 
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Arbeitstechniken/schriftlicher Sprachgebrauch 
- argumentatives, hörergemäßes und situationsbezogenes Sprechen, Gelegenheitsrede 
- eine Diskussion vorbereiten und durchführen, Kurzreferat 
- Mitschrift, Protokoll 
- Nachschlagewerke und Sekundärliteratur beschaffen und benutzen 
-Texte erschließen, auswerten und zusammenfassen 
- (fachspezifische) Methoden wissenschaftlichen Arbeitens, auch im Hinblick auf 

Facharbeit und Abitur 
- textfreie und textgebundene Erörterung literarischer bzw. fachspezifischer Themen 

(Literarische Erörterung) und allgemeiner Probleme (Problemerörterung, auch als 
Teil einer Textanalyse) 

- Analyse und Interpretation poetischer Texte, Analyse anspruchsvoller nichtpoeti-
scher Texte in Verbindung mit einem Erörterungsauftrag 

- schriftliche Übu"ngen, nach Möglichkeit auch gestalterische Formen des Schreibens in 
Anlehnung an Muster wie Essay, Kritik u.a. 

Jahrgangsstufe 12 

G,Ku,Mu - Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts: Klassik; Romantik; realistische Strömungen 

G,Sk,Ku, 
Mu 

(literarisches Biedermeier, Junges Deutschland, poetischer Realismus, Naturalismus) 
- ein Drama der Klassik und ein Drama des 19. oder des 20. Jahrhunderts als Ganz-
,schrift; Dramentypen und Dramentlieorien in Auswahl 

- Novelle und Erzählung in der Literatur des 19. Jahrhunderts, auch im Vergleich zum 
20. Jahrhundert; eine Novelle oder längere Erzählung als Ganzschrift, weitere Bei-
spiele (auch in längeren Auszügen) 

- Rhetorik, Bedingungen sprachlicher Verständigung, Rede- und Gesprächsformen P 
(auch mit Bezug zum Drama); Analyse von Beispielen und eigene Versuche 

- gedanklich anspruchsvolle Texte zu wesentlichen Fragen und Problemen, auch zu 
Philosophie und Sprache, Literatur und Literaturtheorie, und im Zusammenhang mit 
der Lektüre 

Jahrgangsstufe 13 

- Strömungen der Literatur des 20. Jahrhunderts: Jahrhundertwende, Expressionismus, 
Literatur in der Weimarer Republik, während des "Dritten Reichs" und im Exil, 
Nachkriegs- und Gegenwartsliteratur der deutschsprachigen Länder DF 

- Beispiele aus der Geschichte des Romans: Formtypen, traditioneller und moderner 
Roman; zwei Romane als Ganzschrift, Darstellung weiterer Beispiele (auch aus der 
europäischen und Weltliteratur) · 

- Lyrik im Epochen- und Motivvergleich vom Barock bis zur Gegenwart 
- literarische Wertung und Literaturkritik (Feuilleton); Faktoren des literarischen Le- FZ 

bens; Literatur und Medien (z.B. Literaturverfilmungen) 
- Aspekte der Sprachbetrachtung: Sprachverwendung, ausgewählte Probleme der Ge-

genwartssprache, einfache sprachtheoretische Abhandlungen 
- anspruchsvolle Texte zu wesentlichen Fragen und Problemen der Modeme, auch zu 

Philosophie und Sprache, Literatur und Literaturtheorie, zu aktuellen Themen und U 
Ereignissen und im Zusammenhang mit der Lektüre 
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(3) LATEIN GK DS 

Der Grundkurs Latein macht mit wichtigen Themen und Fragestellungen der römi-
schen Literatur- und Geistesgeschichte bekannt, die im Sinn einer breiten Allgemein-
bildung die bis zur Jahrgangsstufe 11 erworbenen Kenntnisse erweitern und abrunden 
sollen. Die Schüler beschäftigen sich vor allepi mit solchen Autoren und Texten, an 
denen sich der nachhaltige Einfluß der Römer auf die Entwicklung der europäischen EU 

Gr Kultur zeigen läßt; die große Bedeutung griechischer Vorbilder kommt ebenfalls zur 
Sprache. Bei der Auseinandersetzung mit den Gedanken und Vorstellungen der Rö-
mer sollen die Schüler grundlegende Fragen, die schon die Antike gestellt hat, begrei- W 
fen und durchdenken; so erhalten sie Orientierungshilfen für das eigene Leben und 
lernen, ihren .Standpunkt kritisch zu überprüfen. .. 
Durch die Arbeit am lateinischen Originaltext wird die Fähigkeit zu Ubersetzung und 

D Textanalyse weiter entwickelt. Die Interpretation berücksichtigt auch den historischen 
Hintergrund, biographische Gegebenheiten und die Intention des Autors. 

D 

D 

Die unter "Spracharbeit" und "Textarbeit" genannten Inhalte gelten für beide Jahr-
gaogsstufen. 

Spracharbeit 
autoren- und gattungsspezifischer Wortschatz; Arbeit mit Lexikon, Wortkunde und 
Grammatik; lektürebegleitende Wiederholung von Formenlehre und Syntax; Satzanaly-
se 
Textarbeit 
Übersetzung und Erschließung anspruchsvoller Texte; stilistische Analyse und inhaltli-
che Interpretation anhand von Leitfragen; Kenntnis wichtiger Metren; Te~ergleich; 
Grundkenntnisse über die behandelten antiken Gattungen und ihr Fortwirken 

Jahrgangsstufe 12 

Römisches Leben 
Ausgewählte Texte aus der Briefliteratur ermöglichen den Schülern einen Blick hinter 
die Kulissen einer hochzivilisierten Gesellschaft. Der Sklave als Mensch und Ware, 
die sich wandelnde Rolle der Frau zwischen weitgehender Abhängigkeit und erstaunli- FA 
eher Selbständigkeit sowie die distanzierte Haltung eines gebildeten Römers zur Mas-
senunterhaltung in Zirkus und Theater sind Beispiele für gesellschaftliche Fragen und FZ 
Probleme, die den privaten und öffentlichen Alltag bestimmt haben. In ihrer Zeitbe-
dingtheit, aber auch generellen Gültigkeit regen diese vielfältigen Stellungnahmen die 
Schüler zur Reflexion über gesellschaftliche und zutiefst menschliche Fragen an. 
Texte und Autoren 

WR Briefe von Cicero, Seneca, Plinius; Texte zu rechtlichen Fragen; historischer, sozialer 
und kultureller Hintergrund der Werke und Autoren 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
Aufbau der römischen Gesellschaft; rechtliche, soziale und ethische Aspekte der Skla-
venfrage; die Stellung der Frau in Familie und Öffentlichkeit; die Bedeutung von 

Ku Zirkus und Theater; Bauten und Einrichtungen in Rom MT 

Satire, Spott und Ironie 
Im Mittelpunkt der Arbeit stehen Texte, in denen die Wirklichkeit in satirischer und 
ironischer Brechung erscheint und menschliche Schwächen auf unterhaltsame Weise 

D kritisiert werden. Mit Roman, Satire und Epigramm begegnen die Schüler literarischen 
Gattungen, deren Fortwirken für die europäische Literatur von großer Bedeutung ist. · EU 

. Das Weiterleben von Stoffen u~p Motiven wird auch durch Beispiele aus der ~unst 
und der Musik veranschaulicht. Ubersetzungsvergleiche zeigen die Grenzen der Uber-
setzbarkeit von Dichtung und schärfen das Bewußtsein für Sprache überh_aupt. 
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Texte und Autoren 
Roman und satirische Prosa; Horaz: Satiren; Catull und Martial; historischer, sozialer 
und kultureller Hintergrund der Werke und Autoren 
Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
Dichterkreise; die Rolle der Literatur und das Selbstverständnis des Dichters in Repu-
blik und Kaiserzeit; Stoff- und Motivtradition im Roman; literarische Motive in Kunst MB 
und Musik 

Jahrgangsstufe 13 

Der Mensch in Staat und Gesellschaft · 
Wie die Römer · selbst ihr Staatswesen gesehen und beurteilt haben, erfahren die 
Schüler anhand von staatsphilosophischen Texten. Indem sie sich mit der Frage nach 
der besten Verfassung und mit der antiken Argumentation für und wider das politi-
sche Engagement beschäftigen, werden sie dazu angeregt, grundsätzlich über das Ver-
hältnis von Macht und politischer Verantwortung und über die Rolle des Individuums 
in Staat und Gesellschaft nachzudenken. Ergänzend kann ihnen Augustins Kritik am 
römischen Staat oder ein utopischer Staatsentwurf vorgestellt werden. Bei der Ausein-
andersetzung mit all diesen Themen ergeben sich zahlreiche Vergleichsmöglichkeiten 
mit der heutigen politischen Wirklichkeit. P 
Texte und Autoren . 
Cicero: De re publica und De officiis; fakultativ: Augustinus: De civitate Dei oder z.B. 
Thomas Morus: Utopia; historischer; sozialer und kultureller Hintergrund der Werke 
und Autoren 
Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
Aufbau des römischen Staates; Staatsdefinitionen und Verfassungsformen; Utopie und P 
Wirklichkeit in der Staatstheorie; Christentum und antike Geisteswelt 

Lebensbewältigung durch Philosophie W 
Ciceros und Senecas Schriften führen die Schüler in die wichtigsten philosophischen 
Richtungen der Antike ein und zeigen ihnen, daß die Römer im Gegensatz zu den 
Griechen in der Philosophie weniger theoretisches Wissen als vielmehr Maßstäbe und 
Richtlinien für ihr praktisches Handeln im täglichen Leben gesucht haben. Die Schü-
ler sollen die Einstellung römischer und griechischer Philosophen zu grundlegenden 
Fragen der menschlichen Existenz kennenlernen und diskutieren, inwieweit die Lö-
sungsversuche der Antike auf die heutige Zeit übertragen werden können. Die Frage 
nach einer simivollen und verantwortlichen Lebensgestaltung ist von zeitloser Aktuali-
tät und muß von jedem Menschen für sich selbst neu beantwortet werden. 
Texte und Autoren 
Cicero und Seneca: philosophische Schrift~n; historischer, sozialer und kultureller 
Hintergrund der Werke und Autoren 
Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
die wichtigsten antiken Philosophenschulen und ihre Lehren; philosophische Grundbe-
griffe; Auseinandersetzung moderner Philosophen mit antiken Theorien 
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Ziel des Grundkurses Englisch ist es, die sprachlichen Fähigkeiten der Schüler so weit 
auszubauen, daß sie sich einer für die internationale Verständigung besonders wichti-
gen Sprache in vielfältigen Bereichen und Situationen angemessen bedienen können. 
Zugleich wird durch die Erweiterung der landeskundlichen Kenntnisse die notwendi-
ge Wissensbasis für ein besseres Verständnis anderer Kulturen und ihrer Leistungen 
geschaffen. Die Auseinandersetzung mit komplexen Fragen fördert die Urteilsfähigkeit 
und das Verständnis für andere Lebensweisen und ihre vielfältige Bedingtheit. Dies 
läßt auch die eigene Situation oft in einem neuen Licht erscheinen und regt so zum 
Nachdenken an. Der Grundkurs Englisch leistet somit einen wichtigen Beitrag zur 
Orientierung in der modernen Welt, in der internationale Beziehungen und Völker-
verständigung eine wachsende Rolle spielen. 
Schwerpunkt der Arbeit sind die Sicherung und der weitere Ausbau der sprachlichen 
Kenntnisse und Fähigkeiten sowoql im mündlichen als auch im schriftlichen Bereich. 
Ziel ist es, die Schüler dazu zu führen, Gedanken selbständig auch in längeren zusam-
menhängenden Äußerungen zu formulieren und dabei auf klaren Aufbau sowie einen 
korrekten und angemessenen Sprachgebrauch zu achten. Sie sollen lernen, in Diskus-
sionen sachbezogen und überzeugend zu argumentieren und flexibel zu reagieren. Be-
sondere Bedeutung kommt der Förderung des selbständigen Lesens und eines vertief-
ten Textverständnisses zu. Die Version trägt dazu bei, das Sprachbewußtsein zu schär-
fen und ein Gefühl für Bedeutungsnuancen und stilistische Unterschiede zu entwik-
keln. 
Bei der Textarbeit spielen Sachtexte, die landeskundliche Einblicke vermitteln, dne 
wichtige Rolle. Die Beschäftigung mit literarischen Werken regt die Schüler an, sich 
mit Grunderfahrungen sowie Konfliktsituationen und Möglichkeiten ihrer Bewältigung W 
auseinanderzusetzen; zugleich wird der Blick auf die Bedeutung der Form und der 
sprachlichen Gestaltung gelenkt. 
Im Sinne eigenverantwortlichen Lernens sollen die Schüler sich auch selbständig In-
formationen beschaffen und diese auswerten. Sie sollen lernen, ihre eigene Arbeit ei-
ner kritischen Wertung zu unterziehen und bewußt nach Möglichkeiten der Verbes-
serung und des Weiterlernens zu suchen. Dabei helfen ihnen Einblicke in die Bedin-
gungen sprachlicher Kommunikation und in Grundfragen des Sprachenlernens. 

Sprache 

Wortschatz/Grammatik/Stilistik 
- Ausbau des Wortschatzes entsprechend den thematischen Schwerpunkten; Erweite-

rung des Wortschatzes zur Beschreibung von Sprache und Texten; Festigen und 
Vertiefen der wesentlichen Strukturen; stilistische Merkmale 

Sprachbetrachtung 
- sprachliche MitteI zur Herstellung des Textzusammenhangs 
- Probleme der Ubersetzung; kontrastives Arbeiten; · Fehleranalyse; Bedingungen 

sprachlicher Kommunikation; Sprache als System; Grundfragen des Sprachenlernens, 
auch mit dem Blick auf das Erlernen weite~er Fremdsprachen 
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Texte/Literatur 

- Techniken der Texterschließung und -erstellung 
- Analyse von Sachtexten auf ihre wesentlichen Merkmale hin, insbesondere Textart, 

Aufbau, Sprache, Wirkungsabsicht 
- Fragen der Interpretation literarischer Texte, insbesondere mit dem Blick auf Form 

und sprachliche Gestaltung ~nd deren Bedeutung für die Aussage 

Jahrgangsstufe 12 
- expositorische und argumentative Sachtexte aus Zeitungen und Zeitschriften; einfa-

che wissenschaftliche Prosa mit landeskundlichem Bezug (auch aus Sachbüchern) 
G - Beispiele für bedeutende politische Reden (z.B. Churchill, Kennedy, M. L. King): 

Mittel der Rhetorik und ihre Wirkung 
- Literatur: einige short stories; ein englisches oder amerikanisches Drama, vorzugs-

weise aus dem 20. Jahrhundert · 
Autoren: z.B. Maugham, Mansfield, Poe, Wilder, T. Williams 

Jahrgangsstufe 13 
- Sachtexte unterschiedlicher Art aus den Medien und aus dem Bereich einfacher wis-

senschaftlicher Prosa 
- Vortrag: Adressatenbezug, Gedankenführung, Sprache (rhetorische Mittel), wirksa-

mer Vortragsstil · 
- Literatur: ein englischer oder amerikanischer Roman, vorzugsweise aus dem 20. Jahr-

hundert (ggf. auch in Auszügen), z.B. Golding, Greene, Salinger; einige Gedichte 
(z.B. zum Thema Natur und Stadt) 

G,Sk Landeskunde 

Jahrgangsstufe 12 
- Leben im United Kingdom und in den USA: Situation und Lebensstil junger Men-

schen · 
Ek12 - Bevölkerung des UK und der USA unter Einbeziehung der historischen Entwick-

lungen: Selbstverständnis der unterschiedlichen Gruppen; Fragen des Zusammen-
lebens · 

- politisches Leben im UK und in den USA unter Einbeziehung der historischen Ent-
wicklungen: Demokratieverständnis, politisches System, Ablauf von Entscheidungs-
prozessen 

WR - Beziehungen zwischen ~em UK bzw. den USA und Deutschland bzw. Europa 
Jahrgangsstufe 13 

WR,Ek12 - Wirtschaftsleben im UK und in den USA: heutige wirtschaftliche Gegebenheiten und 
ihre historische Bedingtheit; Wirtschaftsräume; Arbeitswelt; Migration; soziale Pro-
bleme 

B12 - Leben in der Stadt und auf dem Land; Natur und Umwelt 
- Vertiefung einzelner Aspekte des politischen und gesellschaftlichen Lebens im UK 

Ek und den USA; ggf. ein weiteres englischsprachiges Land, z.B. Kanada, Australien 
Ku,Mu - Kunst und kulturelles Leben, Einblicke in Kunst- und Kulturgeschichte (z.B. Male-

rei, Baukunst, Musik, Film) 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulinterner Absprache abgewandelt werden. 

393 

ME 
p 

MB 

ME 

MB 

EU 

FA 

P,FR, 
DW 

P,W 

DF,P, 
FR 
P,BO, . 
MT,V . 

1U,V 
i>,FR 

MB,FZ, 
w 



394 

Fs 

D 

', 

KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 

(3) FRA N z ö s 1 s_c H GK DS 

Der Grundkurs Französisch vermittelt breit gefächerte Kenntnisse über die französi-
sche Sprache und Kultur und zielt auf eine vielseitige Ausbildung der sprachlichen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten. Hör- und Leseverstehen werden an verschiedenen Text-
arten und unter Einsatz verschiedener Medien geübt. Die Schüler sollen sich mund-
lich und schriftlich, auch in längeren Äußerungen, zu Alltagsthemen und anderen im 
Unterricht behandelten ,Gebieten zusammenhängend, klar und sprachlich angemessen 
ausdrücken können und damit besser für eine Welt gerüstet sein, in der internationale 
Zusammenarbeit und Völkerverständigung immer wichtiger werden. 
Voraussetzungen dafür sind eine planmäßig weiter aufbauende Wortschatzarbeit, Wie-
derholung und Vertiefung- wichtiger Grammatikgebiete und im schriftlichen Bereich 
Kenntnis und Anwendung der Techniken der Texterstellung. Sowohl zur Förderung 
des Lese- als auch des Hörverstehens wird authentisches Sprachmaterial eingesetzt. 
Dabei sind der sichere Gebrauch von Hilfsmitteln und die Erschließung unbekannter 
sprachlicher Elemente durcI?: bewußten Rückgriff auf gelernte Strukturen und Arbeits-
techniken wesentlich. Die Ubersetzung französischer Texte ins Deutsche erzieht dar-
über hinaus zur Genauigkeit bei der Wortwahl und zur sorgfältigen Analyse des Satz-
baus. 
Durch die Lektüre repräsentativer literarischer Werke erhalten die Schüler· einen . 
Einblick in die französischsprachige Literatur vor allem der neueren Zeit und erleben 
eine künstlerisch geprägte Weltsicht. Sie lernen andere Lebensauffassungen kennen, W 
und ihr Bli~k für Stil und sprachliche Gestaltung wird geschärft. Ein auf Faktenwissen 
gestützter Uberblick über Lebensweise und Kultur der Franzosen und anderer franzö-
sischsprachiger Völker, der auf einigen Gebieten vertieft wird, schafft die inhaltliche 
Grundlage für eine angemessene Kommunikationsfähigkeit in der Fremdsprache, för-
dert Urteilsfähigkeit, Offenheit für Andersartiges und regt an zum Nachdenken über 
den eigenen Standpunkt. 

Spraclre 

Wortschatz/Grammatik 
- Wiederholung des Grundwortschatzes 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes und der Idiomatik 
- Erweiterung des Wortschatzes' zur Textanalyse und Textproduktion 
- Festigen und Vertiefen wesentliCher Strukturen der Grammatik mit Schwerpunkt auf 

den für die Texterstellung wichtigen Strukturen 

Sprachbetrachtung 
- Wortbildungsregeln 
- Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes 
- Fehleranalyse .. 
- Probleme des Ubersetzens 
- Unterschiede zwischen gesprochenem und geschriebenem Französisch, Stilebenen 
- Sprachvergleich, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 



D 
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Texte/Literatur 

Texterstellung , 
Techniken der Texterschließung 
- bei Sachtexten inbesondere Analyse von Aussage, Aufbau, Textart, Sprache, Wir- . 

kungsabsicht . 
- bei literarischen Texten vor allem Grundbegriffe und wichtige Methoden der Inter-

pretation 

Jabrgangsstufe 12 
- Sachtexte: verschiedene Arten von Texten - in der Regel mit landeskundlichem Be-

zug - aus Zeitschriften, Zeitungen und Sachbüchern; audiovisuelles Material ME 
- Literatur: ein Werk der dramatischen Literatur, vorzugsweise des 20. Jahrhunderts, MB 

dazu ggf. Kurzgeschichten, Chansons, Gedichte; Autoren: z.B. Anouilh, Sartre, 
Prevert 

Jabrgangsstufe 13 
- Sachtexte: verschiedene Arten von Texten aus den Medien, nichtjournalistische Pro- ME 

satexte, ggf. Reden 
- Literatur: ein erzählendes Werk des 19. oder 20. Jahrhunderts, ggf. in Auszügen, ,Mß 

dazu Gedichte oder Chansons; Autoren: z.B. Zola, Tournier, Baudelaire 

Landeskunde EU 

Jabrgangsstufe 12 
Leben in Frankreich, ggf. in anderen französischsprachigen Gebieten 
- verschiedene Bereiche des täglichen Lebens in verschiedenen Regionen, Ballungs-

räume und ländliche Gebiete, Umwelt, Brauchtum 
Staats- und Regierungsform 
- Überblick über politische Institutionen und administrative Gliederung, Zentralismus, 

Regionalismus 
Geschichte 
- Selbstverständnis der französischen Nation und ihre Stellung in der Welt unter Ein-

beziehung des geschichtlichen Hintergrundes, Beziehungen zu Deutschland, gegensei-
tige Einschätzung 

Jabrgangsstufe 13 
Gesellschaft 
- soziale Gegebenheiten in ·Frankreich, Rolle von Kirche und Religion, Erziehungs-

system, Medien 
Politik und Zeitgeschehen 
- Europathematik; aktuelle Ereignisse aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
Kultur und Kunst 
- Einblicke in das kulturelle und geistige Leben in Frankreich,. z.B. Paris als kultu-

relles Zentrum, Museen 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen . und pädago-
gischen Griinden nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 

V,DW 
U,FZ 
p 

FR,DF 

P,FA, 
ME 
p 
FR 

MB,W 
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(3) GRIECHISCH GK DS„EU 

Ziel des Grundkurses ist es, den Schülern wichtige, allgemeinbildende Bereiche der 
griechischen Kultur und Geistesgeschichte zu eröffnen. Wenn Kursgruppen nur zwei 
Ausbildungsabschnitte besuchen (auch zum Erwerb des Graecums), können jeweils die 
beiden Themenbereiche ausgewählt werden, die den Interessen der Schüler besonders 
entsprechen. 
Auch im Rahmen eines Grundkurses ist die systematische Wiederholung und Erweite-
rung des Wortschatzes sowie das Üben wichtiger grammatischer Erscheinungen für die 
sachgemäße Erschließung der Inhalte zwar unverzichtbar, doch müssen gewisse Ein-
schränkungen im sprachlichen BereiCh hingenommen werden. Bei einem Grundkurs 
Griechisch sollten gerade affektive Aspekte eine wichtige Rolle spielen: Interesse für 
die griechische Kultur, Freude am Umgang mit Sprache und Literatur,_ kritische Of-
fenheit gegenüber Denkanstößen und Lösungsversuchen der Griechen, durch deren 
Reflexion die Schüler ein geschärftes Problembewußtsein sowie Impulse für eigen-
verantwortliches Handeln in der Gesellschaft gewinnen sollen. Zur Ausbildung und 
Verfeinerung des ästhetischen Erlebens griechischer Kunst sollten den Schülern Mög- MB 
lichkeiten der persönlichen Begegnung mit der Antike (Museumsbesuch, Studienreise) FZ 
angeboten werden. 

D Sprach- und Textarbeit 

Ku 

G,Sk,Ek 

K,Ev,Eth 
s 

Festigung und Erweiterung des Wortschatzes; Arbeit mit Lexikon, Wortkunde und 
Grammatik; immanente lektürebegleitende Wiederholung -von Formenlehre und Syn-
tax; Satzanalyse .. 
Gemeinsames Erarbeiten vo~ Ubersetzungen; Interpretation anhand von Leitfragen; 
Kenntnis einfacher Metren; Ubersetzungsvergleich 

Jahrgangsstufe 12 

Hellas - Leben, Kunst, Kultur ' MB,EU 
Grundzüge griechischer Lebensart und Kultur 
Autor: Isokrates (Panegyrikos); Begleittexte (z.B. Homerische Hymnen, Herodot, Thu-
kydides, Xenophon, Platon: Symposion) 
Athen, die politische, wirtschaftliche und geistige Metropole Griechenlands, steht im P 
Mittelpunkt der Lektüre. Die Schüler werden mit dem weitreichenden Einfluß der 
Stadt auf kulturellem Gebiet vertraut gemacht. Am Beispiel von Athen, Delphi und 
Olympia lernen sie Anlage, Architektur (Tempelbau, Säulenordnungen), Geschichte U,MT . 
und Bedeutung berühmter griechischer Kultstätten kennen. Das delphische "Erkenne 
dich selbst", das Ideal körperlicher und geistiger Ausbildung, der Wettkampf ("agona- FR,GE 
les Prinzip") als Grundzug und Triebfeder griechischen Wesens, schließlich Maß, Ord-. 
nung und Harmonie als tragende Elemente griechischen Denkens werden besonders W 
hervorgehoben. An Beispielen der Plastik und V asenmaierei, die die Merkmale der 
archaischen, klassischen und hellenistischen Epoche verdeutlichen, kann der Wandel 
des Mensche~bildes anschaulich herausgearbeitet werden. W 
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Philosophische Grundfragen W 
Sein - Erkenntnis - Wahrheit 
Autoren: Vorsokratiker (in Auswahl); Protagoras; Platon (Politeia: Höhlengleichnis) 

K,Ev,Eth Die Schüler lernen wichtige philosophische Problemstellu,ngen und deren Lösungsver-
suche kennen (z.B. Frage nach dem Urprinzip; Vielfalt und Einheit; Sein und Wer-
den; monistische und dualistische Welterklärung). Sie werden in die Lage versetzt, 

M,Nw Anfänge und Weiterentwicklung dieser Fragen bei den Griechen als geistesgeschicht- MT 
liehen Ablauf zu erfahren und nachzuvollziehen. Zugleich werden sie befähigt, einen 
philosophischen Text unter Anleitung im Original zu lesen, Einblick in die .gegenseiti-
ge Abhängigkeit von Sprache und Denken zu gewinnen und sich mit den Problemen 
selbständig auseinanderzusetzen. 

Jahrgangsstufe 13 

D,L Ursprünge der europäischen Dichtung . EU,MB 
Entstehung und Gestaltung literarischer Gattungen als Ausdruck eines sich wandeln-
den Selbstverständnisses der Menschen .in einer sich wandelnden Welt 
Autoren: Ho.~er, Ilias (in Auswahl); Archilochos; Sappho; eine Tragödie des Sopho-
kles (König Odipus oder Antigone) oder Euripides (Medea oder Bakchen) 
Die Schüler lernen die ersten und wichtigsten Beispiele von Dichtungsformen kennen, 
die vorbildhaft auf die gesamte europäische Literatur gewirkt haben und bis heute 

K,Ev,Eth lebendig sind. Im Epos wird die mythische und gesellschaftliche Gebundenheit des 
Menschen erfahrbar. Die Lyrik bietet Beispiele, wie der Dichter sich gegen überkom-
mene Normen auflehnt und persönliches Erleben in Verse umsetzt. Das Drama macht W 

K,Ev,Eth deutlich, wie der Mensch in tragische Schuld verstrickt wird und sie zu bewältigen 
sucht. Dabei werden die Schüler in Entstehung und Entwicklung der griechischen 
Tragödie eingeführt und lernen Aufbau und Kompositionselemente kennen. F.erner 

Ku,Mu soll die Rezeption antiker Dramenstoffe bis in unsere Zeit bewußtgemacht werden. ME,FZ 

L,Gll,Sk Freiheit und Gesetz - Entwicklung der attischen Demokratie P 
Spannungsverhältnis von Freiheit und Gesetz 
Autoren: Aristoteles, Staat der Athener; Platon: Politeia; ~egleittexte (z.B. Solon; 
Thukydides; Platon: Gorgias; Aristoteles: Politik) 
Die Schüler lernen am überschaubaren Beispiel der Entwicklung der attischen Demo-
kratie Grundprinzipien menschlichen Zusammenlebens . und den Widerstreit von Wert- EU 

K,Ev,Eth vorstellungen kennen. Das Ringen der Athener um die Verwirklichung von Freiheit W 
und Gleichheit verdeutlicht, welcher Anstrengungen es bedarf, um diese Ideale in die 
politische Praxis umzusetzen. Die Schüler sollen befähigt werden, einen begründeten 
Standpunkt zu beziehen und ihr Verhalten in der Gemeinschaft selbstkritisch zu über-
denken. 
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(3) ITALIENISCH GK . DS 

Der Unterricht im Grundkurs soll die Schüler in der mündlichen und schriftlichen 
Ausdrucksfähigkeit fördern. Hierzu tragen insbesondere Ar~!tsformen der Textaufga-
be wie riassunto und commento personale bei, aber auch die Ubersetzung in das Deut-
sche. Das landeskundliche Wissen wird anhand ausgewählter Themen erweitert und 
führt allmählich zu einem vertieften Verständnis der Wirklichkeit Italiens und seiner FR 
Bewohner im Zusammenhang mit den Problemen der Gegenwart. Dabei werden die P 
Schüler zum Vergleich mit der eigenen Realität angeregt. Auch die europäische Per- EU 
spektive wird aufgezeigt. 

Die Beschäftigung mit wichtigen Werken der italienischen Literatur kann auch in eine 
landeskundliche Themenstellung eingebunden sein. Beiträge der italienischen Literatur W 
zur Weltliteratur sollen deutlich werden; der Schwerpunkt wird jedoch im 20. Jahr-
hundert gesetzt. 

Die Sprachbetrachtung steht im Dienst des Spracherwerbs und geht fortschreitend 
auch auf die verschiedenen Erscheinungsformen des Italienischen ein, auch unter 
B~wußtmachung der historischen Entwicklung dieser Sprache. Grundfragen des Spra-
chenlernens werden auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 
behandelt. 

Jahrgangsstufe 12 

D Sprache 
Wortschatz . 
- Abrundung und themenspezifische Erweiterung des Grund- u'nd Aufbauwortschatzes 
- Redemittel für Interview, Diskussion, Versprachlichung von Bildern; Betonung idio-

matischer Ausdrucksweise 
Grammatik 
- Wiederholung der Formen und der Strukturen; grammatica contestuale 
Sprachbetrachtung · 
- Strukturierung des italienischen Wortschatzes; besondere Strukturen des Italieni-

schen im Vergleich zu anderen europäischen Sprachen 

D Texte/Literatur 
- Originaltexte mit zunehmend problemorientierter Thematik; Üben des selbständigen 

Erschließens iri bezug auf Sprache, Form und Inhalt 
- Lektüre ausgewählter Werke der italienischen Literatur, insbesondere des 19. und 

20. Jahrhunderts, in Ausschnitten; Lektüre einer Ganzschrift 
- Herausstellen der Werke, die zur Weltliteratur zählen, z.B. Dante, Divina Comme-
dia; Boccaccio, Decamerone; Machiavelli, II Principe; Manzoni, I promessi sposi MB 

Landeskunde EU 
Ek12 - Geographie Italiens und italienischsprachiger Länder: 

Besiedlungsstruktur, Nord-Süd-Problematik, . Industrie in Italien, Italiens Rolle im P,U 
mediterranen Raum, Italien als EG-Partner 

G - Überblick über die Geschichte Italiens; Zeitgeschichte und Zukunftsperspektiven 
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Jahrgangsstufe 13 

D Sprache 

D 

G13,Sk13 
Ku,Mu 

Wortschatz 
- Vervollständigung und themenspezifische Erweiterung des Autbauwortschatzes durch 

die behandelten Themenbereiche 
- Redemittel zur Texterschließung und Textanalyse 
- Wiederholung und Vertiefung der Grammatik; grammatica contestuale 
Sprachbetrachtung 

· - regionale, soziale und situative Ausprägungen des ltalienischep und die italienische 
Standardsprache (Problem der Norm) 

- Entstehung der italienischen Schriftsprache 

Texte/Literatur 
- Originaltexte mit zunehmend problemorientierter Thematik; Üben des selbständigen 

Erschließens in Hinblick auf Textstruktur und Aussage 
- Lektüre ausgewählter Werke der itali~nischen Literatur vor allem des 20. Jahrhun-

derts, z.B. Kurzprosa von Pirandello, Moravia; ein Drama, z.B. von Fo oder Piran-
dello 

Landeskunde 
- aktuelle Themen; Zeitgeschichte und Zukunftsperspektiven 
- Beschäftigung mit bildender Kunst, Architektur und Musik (Oper) 
- neueste kulturelle Entwicklungen, z.B. in Film, Mode, Design; ihre Ausstrahlung in 

Europa , 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden, 

MB 

EU 
p 
MB 
ME 



400 

Fs 

D 

D 

G,Ek12 

Sk 

KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 

(3) RUSSISCH GK DS 

Im Vordergrund steht die Festigung der bisher gewonnenen sprachlichen Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten bis hin zur sicheren Beherrschung. Insbesondere die 
schwierigen Kapitel der russischen Grammatik müssen gründlich geübt werden; neue 
grammatische Inhalte sind jedoch nicht vorgesehen. Die Schüler sollen befähigt wer-
den, Originalt,exte zu breit gefächerten Themen zu verstehen und sich darüber schrift-
lich und mündlich zu äußern. Hierzu ist die Beherrschung wesentlicher Arbeitstechni-
ken der Texterschließung, der gelenkten Texterstellung und der Übersetzung, auch 
unter Zuhilfenahme von Wörterbüchern, notwendig. 

Sichere Beherrschung . der sprachlichen Mittel ermöglicht einen bewußten Vergleich 
mit dem Deutschen im Rahmen der Version; die Schüler sollen dabei ermutigt wer-
den, auch bei solchen Strukturen und Ausdrucksweisen des Russischen, die sich nicht 
ohne weiteres ins Deutsche übertragen lassen, die jeweils passende deutsche Entspre-
chung zu suchen. Grundfragen des Sprachenlernens werden auch ~it dem Blick auf 
das Erlernen weiterer Fremdsprachen behandelt. 

Die Lektüre von Werken großer Schriftsteller kann ebenfalls dazu beitragen, daß die 
Schül~r ein Gespür für sprachliche Feinheiten entwickeln. 

Dazu kommt dann noch die kritische Untersuchung des Informationsgehalts von Tex-
ten unter Berücksichtigung ihrer Herkunft, das "Lesen zwischen den Zeilen". Die 
Freude am Lesen soll dabei aber nicht zu kurz kommen. FZ 

Wissen um wichtige historische wie auch aktuelle Belange und kritische Auseinander-
setzung mit der sowjetischen Wirklichkeit soll die Schüler zu einem vertieften Ver-
ständnis der Sowjetunion führen und ihre Bereitschaft zur Verständigung mit den FR 
Völkern der Sowjetunion fördern. 

Jahrgangsstufe 12 

Sprache . 
Wortschatz/Grammatik 
- Wiederholung des Grundwortschatzes und der Grammatik 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes 
- idiomatische Wendungen 
Sprachbetrachtung 
- Bedeutung des Wortakzents; Wechselbeziehung von Laut und Schrift; verschiedene 

Sprachebenen; Verkürzung von Nebensätzen; Sprachvergleich vor allem mit dem 
Deutschen 

Texte/Literatur 
- Lektüre: eine längere Erzählung aus dem 19. Jahrhundert, z.B. von Puschkin; eine MB,W 

Kurzgeschichte aus dem 19. Jahrhundert, z.B. von Turgenjew; ein Auszug aus einem 
Roman des 19. Jahrhunderts, z.B. von Dostojewskij; einzelne Gedichte nach Wahl 

Landeskunde 
- geschichtliche Zusammenhänge: Zarentum, revolutionäre Bewegungen; Entwicklung EU 

des russischen Reichs, Entstehung der Sowjetunion; Bauernfrage, Kollektivierung in P,W 
der Landwirtschaft (daraus mindestens zwei . Schwerpunkte) 

- Staatsaufbau; politisches Leben; Komsomol 
- Besiedlungsstruktur P 

u 
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Jabrgangsstufe 13 

Sprache 
WortschatzJGrammatik 
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- Sicherung und Festigung sprachlicher Fähigkeiten 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes 
- weitere idiomatische Wendungen 
Sprachbetrachtung 
- syntaktische und stilistische Besonderheiten 
- Wortfelder, Wortfamilien 
- einzelne sprachgeschichtliche Gegebenheiten 

Texte/Literatur 
- Lektüre: eine längere Erzählung aus der sowjetischen Literatur, z.B. von Solscheni-

zyn; eine sowjetische Kurzgeschichte, z.B. von Trifonow; ein Auszug aus einem Ro-
man des 20. Jahrhunderts, z.B. von Bulgakow; einzelne Gedichte nach Wahl 

Landeskunde 
- Ereignisse und Themen des Zeitgeschehens, z.B. Probleme des Vielvölkerstaates, 

Umweltprobleme 
- kulturelles Leben in der Sowjetunion: Musik, Film, Theater, Architektur, Malerei, 

Volkskunst, Sport (daraus mindestens zwei Schwerpunkte) 

401 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago- . 
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 
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EU 
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(3) SPANISCH GK DS 

Der Grundkurs Spanisch vermittelt breit gefächerte Kenntnisse über die spanische 
Sprache und Kultur und zielt auf eine vielseitige Ausbildung der sprachlichen Fähig-
keiten und Fertigkeiten. Hör- und Leseverstehen werden an verschiedenen Textart_en 
und unter Einsatz verschiede~er Medien geübt. Die Schüler sollen sich mündlich und 
schriftlich, auch in längeren Außerungen, zu Alltagsthemen und im Unterricht behan-
delten Gebieten zusammenhängend, klar und sprachlich angemessen ausdrücken kön-
nen. 
Voraussetzungen dafür sind eine planmäßig weiter aufbauende Wortschatzarbeit, Wie-
derholung wichtiger Grammatikgebiete und im schriftlichen Bereich Kenntnis und 
Anwendung der Techniken der Texterstellung. Die Fähigkeit zum sicheren Gebrauch 
von Hilfsmitteln und zur Erschließung unbekannter sprachlicher Elemente durch be-
wußten Rückgriff auf gelernte Strukturen und Arbeitstechniken ist wesentlich. Dar-
über hinaus schult die Übersetzung ins Deutsche das Verständnis für Bedeutungs-
nuancen und idiomatische Eigenheiten. 
Eine wichtige Grundlage für eine angemessene und reflektierte Komm~~ikationsfähig­
keit in der spanischen Sprache ist ein auf Faktenwissen gestützter Uberblick über 
Lebensweise und Kultur der Spanier und Hispanoamerikaner, der auf einigen Gebie-
ten vertieft werden soll. Dazu tritt die Lektüre literarischer Werke, die den Schülern 
eine künstlerisch geprägte Weltsicht vor Augen führt, den Blick für Stil und sprachli- W 
ehe Gestaltung schärft und einen Einblick in die Vielfalt der spanischsprachigen Lite-
ratur gewährt. 
Der Grundkurs Spanisch soll somit die Urteilsfähigkeit und Aufgeschlossenheit der 
Schüler fördern und einen Beitrag leisten zu ihrer Orientierung in einer Welt, in der 
Völkerverständigung und internationale Beziehungen eine wachsende Rolle spielen. 

Sprache 

Wortschatz/Grammatik 
- Wiederholung des Grundwortschatzes 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes 

Erweiterung des Wortschatzes zur Textanalyse und Texterstellung 
- Festigen und Vertiefen wesentlicher Strukturen der Grammatik mit Schwerpunkt 

auf den zur Texterstellung wichtigen Strukturen, Elemente der Satzverknüpfung 

Sprachbetrachtung 
Wortbildungsregeln 

- Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes 
- Fehleranalyse .. 
- Probleme des Ubersetzens 
- verschiedene Sprachebenen, Varianten des Spanischen 
- Sprachvergleich, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 
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Texte/Literatur 
Texterstellung 
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Techniken der Texterschließung 
- bei Sachtexten insbesondere Analyse von Aussage, Aufbau, Textart, Sprache, Wir-

kungsabsicht 
- bei literarischen Texten vor allem Grundbegriffe sowie wichtige Techniken der In-

terpretation 

Jahrgangsstufe 12 
- Sachtexte: verschiedene Arten von Texten, in der Regel mit landeskundlichem Be-

403 

zug, aus Zeitschriften, .Zeitungen und Sachbüchern, audiovisuelles Material ME 
- Literatur: ein dramatisches oder erzählendes Werk d~ 20. Jahrhunderts aus Spa-

nien, ggf. in Auszügen, dazu evtl. Kurzgeschichten, Gedichte, Lieder; Autoren: z.B. ·MB 
Garcfa Lorca, Sender, Machado 

Jahrgangsstufe 13 
- Sachtexte: Texte aus den Medien, nicht-journalistische Prosatexte, ggf. Reden ME 
- Literatur: ein erzählendes Werk des 20. Jahrhunderts aus Hispanoamerika, ggf. in 

Auszügen, dazu Gedichte oder Lieder; Autoren: z.B. Carpentier, Borges, Cardenal MB 

Landeskunde EU 

Jahrgangsstufe 12 

Leben in Spanien und Hispanoamerika 
- verschiedene Bereiche des' täglichen Lebens in Spanien und ausgewählten Ländern 

Hispanoamerikas, Unterschiede zwischen Großstadt und ländlichen Gebieten, Um-
welt, Brauchtum 

St~.rnts- und Regierungsform 
- Uberblick über politische Institutionen und administrative Gliederung Spaniens, 

Staatsformen in Hispanoamerika 
Geschichte 
- geschichtliche Grundlagen für das Verständnis des heutigen Spanien 

(z.B. Bürgerkrieg, General Franco) 
- Beispiele für die Entwicklung in Hispanoamerika (z.B. Peru, Mexiko) 

Jahrgangsstufe 13 

Gesellschaft 

V,U, 
FZ 

p 
DW 

Sk,Ek12/13 - soziale Gegebenheiten in Spanien und Hispanoamerika, Rolle von Kirche und Reli-
gion, Gewerkschaften, Erziehungssystem in Spanien, Medien 

Sk Politik und Zeitgeschehen · 

P,DW 
ME 

- Beziehungen Spaniens zu Europa, aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in Spa-
G nien und Hispanoamerika ggf. unter Einbeziehung des geschichtlichen Hintergrunds 

Kultur und Kunst 
Ku,Mu - Einblicke in Kunst und Kultur Spaniens ~nd Hispanoamerikas (z.B. Malerei, Archi-

tektur, Tanz, Musik) 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 

FR,P 

MB,W 
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(3) MATHEMATIK ·aK 

Der Grundkurs Mathematik hat zum Ziel, die mathematische Bildung der Schüler zu 
erweitern. Sie sollen am Ende des Kurses über ein mathematisches Wissen verfügen, 
wie es für viele Studiengänge, nicht nur des mathematisch-naturwissenschaftlichen Be- BO 
reichs, vorausgesetzt und für viele berufliche Tätigkeiten benötigt wird. Die in der 
Auseinandersetzung mit den Lerninhalten des Kurses erworbenen mathematischen 
Kenntnisse und Fähigkeiten sollen den Schülern helfen, sich in einer Welt zurecht-
zufinden, in der die Mathematisierung in vielen Bereichen voranschreitet. W 

Ph,C,B 

Ph,C,B,Sk, 
K,Ev,Eth 
WR 

& werden Infinitesimalrechnung, Wahrscheinlichkeitsrechnung/Statistik und Analyti-
sche Geometrie unterrichtet, drei Sachgebiete, welche sich im Verlauf der Entwick-
lung als bedeutsam für die Mathematik und geeignet für die Schule herausgestellt 
haben. 

In der Infinitesimalrechnung wird der Unterricht der Jahrgangsstufe 11 fortgeführt. 
Das Problem der Berechnung krummlinig begrenzter Flächen ist Anlaß zur Einfüh-
rung in die Integralrechnung. Die schon bekannten Logarithmusfunktionen und Expo-
nentialfunktionen werden erneut aufgegriffen und mit den Mitteln der Infinitesimal-
rechnung untersucht. Dabei lernen die Schüler weitere wesentliche Eigenschaften 
dieser Funktionen kennen und erfahren von ihrer Bedeutung für die Beschreibung 
und das Verständnis von Vorgängen in Natur und Technik. 

Viele Erscheinungen unserer Wirklichkeit lassen sich nicht rein kausal erschließen: Sie 
sind auch vom Zufall bestimmt. Für ihre Beschreibung und Beurteilung stellen die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung und die mathematische Statistik geeignete Modelle und 
Verfahren bereit. An einfachen Beispielen erkennen die Schüler, wie es auch in Be-
reichen relativer Ungewißheit durch mathematische Betrachtung gelingt, Aussagen und 
Vorhersagen mit einem bestimmten Grad an Sicherheit zu machen. 

In der Analytischen Geometrie werden geometrische Objekte algebraisch beschrieben 
und ihre Beziehungen untersucht. Die Vektorrechnung erweist sich dabei als ein sehr 
leistungsfähiges Hilfsmittel. -Sie wird anknüpfend an die Kenntnisse aus der Mittelstufe 

Ph möglichst anschaulich entwickelt. Im Unterricht stehen raumgeometrische Betrachtun-
gen im Vordergrund. An einfachen geometrischen Konfigurationen aus Punkten, Ge-
raden und Ebenen lernen die Schüler, räumliche Lagebeziehungen richtig einzuschät-
zen und durch Rechnung zu erfassen. 

Zum Grundkurs Mathematik gibt es in der Jahrgangsstufe 13 die Lehrplanaltemative 
Mathematik (Informatik). Hier erfahren die Schüler, wie ein Rechner bei mathemati-
schen Problemen nutzbringend eingesetzt werden kann .. Als eine besondere Arbeits-
form der Informatik steht die· Projektarbeit im Mittelpunkt des Unterrichts: Anhand 
von Beispielen aus verschiedenen mathematischen Teilgebieten lernen die Schüler, ein 
größeres Vorhaben in einzelne überschaubare Abschnitte zu untergliedern, die Durch-
führung arbeitsteilig zu organisieren und zu einem schlüssigen Gesamtergebnis zu 
führen. Sie begegnen auch zwei wichtigen Verfahren der angewandten Mathematik: 
Modellbildung und Simulation. 

MT 

w 

DS 
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Jahrgangsstufe 12 

Infinitesimalrechnung 
- Berechnung von Flächeninhalten, das bestimmte Integral 
- Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung und seine Anwendung 
- Logarithmusfunktionen und Exponentialfunktionen, ihre Behandlung mit den Mit-

teln der Infinitesimalrechnung 

Wahrscheinlichkeitsrechnung/Statistik 
- Zufallsexperimente 

relative Häufigkeit und Wahrscheinlichkeitsbegriff 
- Einführung in die Kombinatorik 

Unabhängigkeit. zweier Ereignisse 
- Bernoulli-Kette und Binomialverteilung 
- Testen von Hypothesen in einfachen Fällen 

Jahrgangsstufe 13 

Infinitesimalrechnung 
- rationale Funktionen 

Analytische Geometrie 
Rechnen mit Vektoren im Anschauungsraum 

- lineare Abhängigkeit und Unabhängigkeit von Vektoren 
Koordinatendarstellung von Vektoren und von Punkten 
Geraden- und Ebenengleichungen In Vektor- und Koordinatenschreibweise 
Lagebeziehungen zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 
Skalarprodukt von Vektoren, Längen- und Winkelberechnungen 
Normalenformen von Geraden- bzw. Ebenengleichungen, geometrische Anwendun-
gen 

Lehrplanalternative Mathematik (Informatik): 

Mathemati.sche Grundlagen 
- Folgen 
- Differenzengleichungen 

Projektarbeit 
Es werden zwei d~r folgenden Projekte behandelt: 
- stochastische Prozesse · 
- lineare Optimierung 
- Differentialgleichungen 

Voraussetzung für den Besuch dieses Kurses sind ausreichende Vorkenntnisse in In-
formatik. 

405 
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(3) PHYSIK GK MT 

Der Lehrplan für den Grundkurs baut auf dem "Fundamentum" des Lehrplans für die 
Jahrgangsstufe 11 auf. Wesentliche Schwerpunkte sind in der Jahrgangsstufe 12 das 
elektrische und das magnetische Feld, eine Vertiefung der Schwingungs- und Wellen-
lehre und ein erster Einblick in die Phänomene der Quantenphysik. W 

Ein wichtiges Ziel des Unterrichts im Grundkurs Physik ist es, die Schüler mit den 
wesentlichen Erscheinungen und Begriffen der Physik vertraut zu machen, die als 
physikalische Grundbildung zur gymnasialen Allgemeinbildung beitragen. Die zentrale 
Rolle spielt der Feldbegriff, an den die Schüler am Beispiel des elektrischen und ma-
gnetischen Feldes in anschaulicher Weise herangeführt werden, Die in der Jahrgangs-
stufe 11 nur im Überblick behandelte Wellenlehre wird ausgebaut und vertieft. Die 
Gleichartigkeit von Phänomenen bei der Ausbreitung von mechanischen und elektro-
magnetischen Wellen, insbesondere von Licht, wird veranschaulicht. Anwendungen 
von physikalischen Sachverhalten in Wirtschaft, Technik, Medizin und Verkehr wer- · BO,V 
den berücksichtigt. 

An geeigneten Themenbereichen wird exemplarisch gezeigt, wie die moderne Physik 
arbeitet und unser Leben und Denken beeinflußt. Das Hauptanliegen ist weniger die W 
besondere Vertiefung im Sinne einer Spezialisierung, sondern die allgemeine Studier-
fähigkeit. Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß die Schüler erfahren und lernen, 
wie physikalische Sachverhalte in eindeutiger und verständlicher Sprache angemessen DS 
zu formulieren sind. Die Mathematisierung wird auf den Umfang beschränkt, in dem 
sie für den Schüler erkennbar, nützlich und hilfreich ist. Anwendungen der D.ifferen-
tial- und Integralrechnung werden exemplarisch aufgezeigt. 

Statische elektrische und magnetische Felder 
- der Feldbegriff zur Beschreibung von Kraftwirkungen, . Gesetze des elektromagneti-

schen Feldes 
- Elementarladung 
- Bewegung von Ladungen in elektrischen und magnetischen Feldern 

Zeitlich veränderliche elektrische und magnetische Felder 
- Induktionsvorgänge, Selbstinduktion 
- Energie im elektrischen und im magnetischen Feld 

Schwingungen und Wellen 
- Schwingkreis und Analogien zum mechanischen Oszillator 
- Wellenausbreitung 
- Lichtwellen 

Lichtquanten 
Phot~ffekt 

- Einstein-Gleichung 

V 

ME 
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GK PHYSIK (3) 

In Jahrgangsstufe 13 gibt es im Grundkurs drei Lehrplanalternativen: 

- Grundkurs Physik 
- Grundkurs Physik (Astronomie) 
- Grundkurs Physik (Informatik) 

Die drei Alternativen bauen auf dem "Fundamentum" von Jahrgangsstufe 11 auf und 
verwenden teilweise Vol'.aussetzungen aus Jahrgangsstufe 12. In allen Alternativen 
werden Grundkenntnisse der Atom- und Kernphysik vermittelt. 

Grundkurs Physik 

Die in Jahrgangsstufe 12 begonnene Einführung in die Quantenphysik wird fortgesetzt 
und mit der Behandlung der Atomhülle und des Atomkerns abgerundet. Dabei wer-

407 

MT 

den jeweils die experimentellen Befunde hervorgehoben, der Modellcharakter der aus W 
ihnen gefolgerten Beschreibungen und Gesetzmäßigkeiten wird betont und seine 
geschichtliche Entwicklung dargelegt. Anwendungen der Kernphysik in Technik und 
Medizin werden auch unter fächerübergreifenden Gesichtspunkten angesprochen. 
Zielsetzung dci Unterrichts und Arbeitsweisen sind die gleichen wie im Grundkurs 
der J ahrgangsstufe 12. 

Elementare Quantenphysik 
- Grenzen der Anwendbarkeit klassischer Begriffe 
- Heisenbergsche Unschärferelation 

Struktur und Hülle des Atoms 
- prinzipieller Aufbau (Rutherfordsche Streuversuche) 
- diskrete Energiestufen, Modelle des Wasserstoffatoms 

Aufbau und Eigenschaften von Atomketnen 
- radioaktive Strahlung, Nachweismethoden, Strahlenschutz 
- Exponentialgesetz für den radioaktiven Zerfall; Aktivität 
- einfache Kernreaktionen; freies Neutron; Erhaltungss~tze 

Ausblick auf Kerntechnik und Elementarteilchenphysik 
- Kernspaltung, Entsorgung, Wiederaufbereitung; Kernfusion · 

Suche m;tch elementaren Bausteinen der Materie 

Grundkurs Physik (Astronomie) 

Der Kurs führt die · Schüler zu einem wissenschaftlich begrü~~eten Bild des Univer-
sums. Eine Einführung gibt dazu einen ersten orientierenden Uberblick. Anhand einer 
vertieften Besprechung des Sonnensystems und der Untersuchung der Fixsterne und 
größerer Strukturen im Weltall werden die wichtigsten Methoden und Betrachtungs-
weisen der modernen Astrophysik vorgestellt. D~bei bildet das Eingehen auf die Phy-
sik von Hülle und Kern des Atoms eine Grundlage für das Verständnis der Strah-
lungsemission und der Energieproduktion der Sterne. Die Auswertung astronomischer 
Daten macht die Schüler-mit Uberschlagsrechnungen und astronomischen Größenord-
nungen vertraut. 

w 
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Eigene Beobachtungen am Fernrohr und Betrachtung von Bildern führen den Schü- FZ 
lern die Schönheit und Erhabenheit des Kosmos vor Augen. Der Einblick in die kos- MB 
mische Wirklichkeit soll den Schülern helfen, die Situation des Melischen in seinem 
Lebensraum Erde realistisch und verantwortungsbewußt zu beurteilen. U 

Einführung in das astronomische Weltbild 
- Orientierung am Himmel 

Planetensystem und Sonne 
Himmelsmechanik 
Mond und Planeten 

- Sonne, Energieproduktion und Str~hlung 

Fixsterne und größere Strukturen im Weltraum 
- Entfernung und räumliche Verteilung 
- Zusammenhang zwischen Sterntemperatur und Helligkeit; Sternentwicklung 
- Galaxien; Grundgedanken zur Kosmologie 

~rundkurs Physik (Informatik) 

Eingangsvoraussetzung ist eine Vorbildung in Informatik. 

Anhand von Beispielen, vorwiegend aus dem Bereich der Atom- und Kernphysik, 
werden sinnvolle Einsatzmöglichkeiten des Computers in einer Naturwissenschaft ge-
zeigt und grundsätzliche Arbeitsweisen der Informatik vermittelt. Die Vorteile des 

M Computers bei Meßwerterfassung, Auswertung und Darstellung der Ergebnisse erlau-
ben es, Einblicke in Teilgebiete der Physik zu gewähren, die der Schulphysik bisher 
aufgrund eines mathematisch hohen Anforderungsniveaus oder eines großen Zeitauf-
wandes verschlossen waren. Ferner eröffnet der Einsatz des Computers neue Möglich-
keiten zur physikalischen Erkenntnisgewinnung und hilft, neue Strategien zur Pro-
blemlösung anhand physikalischer Inhalte zu erlernen. Zusät(:lich kann durch geeigne-
te Simulationen ein tieferer Einblick -in die physikalische Modellbildung gewonnen W 
werden. Im Rahmen der für die Informatik typischen Vorgehensweise der Projekt-
arbeit erhalten die Schüler auch eine Vorbereitung auf spezielle Arbeitsweisen in Stu-
dium und Beruf. 

Struktur des Atoms und Radioaktivität 
- Simulation von Bewegungen im homogenen und im radialsymmetrischen Feld; 

C Streuversuche von Rutherford 
C,G - Linienspektrum des Wasserstoffatoms; Meßwerterfassung 
B - radioaktive Strahlung, Nachweismethoden, Strahlenschutz GE 

Einführung in die Projektarbeit MT,BO 
Von den folgenden fünf Themen sind zwei zu behandeln: 

C - Quantenmechanisches Atommodell 
C - Erstellung eines Modells des radioaktiven Zerfalls 
WR - Datenverarbeitung anhand der Nuklidkarte 

- Simulation dynamischer Vorgänge 
- Messung einer analogen physikalischen Größe mit dem Computer 
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GK CHEMIE (3) 

Ausgehend von fachspezifischen Fragestellungen und Methoden ist der Chemieunter-
richt im Grundkurs wie in den vorangehenden Jahrgangsstufen auf die Vermittlung 
einer naturwissenschaftlichen Grundbildung als Beitrag zur gymnasialen Allgemein-
bildung hin ausgerichtet. Inhaltlich knüpft er an die bereits erarbeiteten Grundlagen 
an und vertieft die Einsichten in naturwissenschaftliches Denken. Zentrales Ziel ist es 
dalx;i, den Schülern durch Einbeziehen anwendungstechnischer, ökologischer, gesell-
schaftlicher und wirtschaftlicher Gesichtspunkte eine sachgerechte Beurteilung von 
chemischen Fragestellungen im Alltag zu ermöglichen und ihnen eine Orientie-
rungshilfe für das Leben in unserer durch Technik geprägten Welt zu geben. Durch 
einzelne Praktika kann auch der Grundkurs zum selbständigen Experimentieren anlei-
ten. 

Die beiden ersten Themenbereiche vermitteln einen Einblick in Vielfalt, Systematik 
und Alltagsrelevanz organischer Verbindungen. Die Schüler sollen bei diesen Verbin-
dungen den Zusammenhang zwischen Struktur und Reaktionsverhalten entdecken, der 
für ein Verstehen chemischer Sachverhalte grundlegend ist. Die Behandlung von Erd-
öl, Erdgas und Kohle zeigt nicht nur deren Bedeutung als Chemierohstoffe und Ener-
gieträger, sondern auch exemplarisch die vielfältigen ökologischen Zusammenhänge 
bei der Nutzung von Energiequellen. 

Im dritten Themenbereich beschäftigen sich die Schüler mit organischen Stoffen, die 
an Lebensvorgängen wesentlich beteiligt sind. Für die Behandlung der Biomoleküle 
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und damit auch der Bestandteile von Nahrungsmittel~ sind die erworbenen Kenntnisse GE 
aus der allgemeinen organischen Chemie von großer Bedeutung. Das Eingebunden-
sein aller Lebensvorgänge in stoffliche Abhängigkeiten soll den Schülern exemplarisch 
verdeutlicht werden. So können sie die Verantwortung ermessen, die dem Menschen 
durch die Eingriffe in natürliche Stoffkreisläufe erwächst. U 

Die Grundlagen der Chemie der Biomoleküle werden im Verlauf . des Kurses wieder 
aufgegriffen und um wichtige kinetische und energetische Aspekte erweitert. Der 
Einblick in grundlegende Stoffwechselprozesse soll den Schülern bewußtmachen, daß 
selbst in hochkomplizierten Lebewesen relativ einfache Stoffe und Reaktionen auf 
molekularer Ebene eine entscheidende Rolle spielen. Bei der Behandlung der wich- W 
tigsten für den Menschen bedeutsamen Stoffwechselvorgänge in pflanzlichen und tieri-
schen Organismen werden insbesondere die Prinzipien der Energiebindung und Ener-
giefreisetzung herausgestellt.. Das Phänomen der vielfältigen Beeinflußbarkeit von 
Stoffwechselprozessen soll den Schülern den unmittelbaren Zusammenhang der Le-
bensvorgänge bzw. Abläufe innerhalb und außerhalb eines Organismus bewußtma-
chen. So können sie die Sicherung der Lebensgrundlagen des Menschen als vordringli- U 
ehe und unerläßliche Aufgabe erkennen und gleichzeitig die Bedeutung und Verant-
wortung der Chemie ermessen. 

Schließlich soll den Schülern anhand ausgewählter Themenbereiche der angewandten 
organischen Chemie einsichtig werden, daß chemische Produkte und Verfahren ent-
scheidend zur Verbesserung und Sicherung unseres Lebensstandards beitragen. Im 
Zusammenhang mit der Diskussion über die Verwendung dieser Chemieprodukte im 
Alltag muß auch die Frage nach der umweltverträglichen Entsorgung in der Technik MT,U 
wie im privaten Bereich behandelt werden, um der erzieherischen Verantwortung des 
Chemieunterrichts Rechnung zu tragen. 
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Jahrgangsstufe 12 

Kohlenwasserstoffe 
- Struktur und Reaktivität kettenförmiger Kohlenwasserstoffe und aromatischer Ver-

bindungen 
- Halogenderivate 
- Petra- und Kohlechemie 

Sauerstoffhaltige organische Verbindungen 
- Alkohole und ihre Oxidationsprodukte: Reaktionsverhalten; Bedeutung 

Chemie der Biomoleküle 
- Fette, Kohlenhydrate und Eiweißstoffe: Struktur; Eigenschaften; biologische und 

wirtschaftliche Bedeutung 

Jahrgangsstufe 13 

Molekulare Prozesse in Lebewesen 
- Grundlagen de& Energieumsatzes und der Biokatalyse 
- Energiebindung und Stoffaufbau durch Photosynthese · 
- Stoffabbau und Energiefreisetzung durch biologische Oxidation und Gärung 

Erhaltung der Lebensgrundlagen 
- Naturstoffe als Rohstoffe 
- Sicherung einer gesunden Ernährung 

U,GE 
MT,U 

GE 

u 
MT 
GE 

Organische Chemie des Alltags 
B12 - Waschmittel: Tensidwirkung und Strukturmerkmale waschaktiver Substanzen; Ge- U 

wässerbelastung 
- Kunststoffe: Synthese; Bedeutung als makromolekulare Werkstoffe MT,U 

Ph - Farbstoffe: Lichtabsorption und Farbigkeit; Synthese; Anwendung 

1 
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GK BIOLOGIE (3) 

Der Grundkurs greift auf wichtige, im Biologieunterricht bis zum Ende der Mittelstufe 
erarbeitete Grundlagen zurück. Darauf aufbauend vermittelt er nicht nur weiterfüh-
rende naturwissenschaftliche Kenntnisse und Einsichten, sondern führt die Schüler an 
typische Denkweisen und Methoden der Biologie heran. Die Berücksichtigung fächer-
übergreifender Aspekte, z.B. der Verhaltensbiologie und der Ökologie, gibt den Schü-
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lern die Möglichkeit, ausgehend von ihrer biologischen Grundbildung das eigene 
Selbst- und Weltverständnis zu überdenken und weiterzuentwickeln. Durch das Her- W 
ausstellen der vielfältigen Anwendungsbezüge sollen ihnen Wirklichkeitsnähe und le-
benspraktische Bedeutung biologischer Inhalte einsichtig werden. 

Die Beschäftigung mit der Genetik soll den Schülern die für alles Leben auf der Erde 
zentralen Vorgänge der Speicherung, der Weitergabe und der Realisierung geneti-
scher Information nahebringen sowie das Zusammenwirken von genetischen Faktoren 
und Umweltfaktoren bewußtmachen. Anhand sachgerechter Informationen sollen sie 
die wachsende Gefahr der Schädigung des Erbguts durch Mutagene sowie die Chan-
cen und Risiken· des Eingriffs in das Erbgut durch die Gentechnologie erkennen. 

Ein Überblick über die zentralen Stoffwechselprozesse der Energiebindung und -frei-
setzung in Lebewesen vermittelt den Schülern die Grundlagen für die Auseinanderset-
zung mit ökologischen Fragestellungen. Artenkenntnis, Verständnis der Wechselwir-
kungen von Organismen und Umwelt und Einsichten· in die Funktion von Ökosyste-
men stehen dabei im Vordergrund. Die Folgen fortschreitender Technisierung und 
Nutzung der Natur sollen den Schülern die Notwendigkeit eines Denkens in Zusam-
menhängen und die Verantwortung des Menschen für die Erhaltung der Lebens-
grundlagen vor Augen führen. 

Im ersten Themenbereich der Verhaltensbiologie soll deutlich werden, daß die Natur 
mit den Strukturen und den Funktionsprinzipien des menschlichen Nervensystems ein 
sehr leistungsfähiges System entwickelt hat, das zu mehr als bloßer Informationsverar-
beitung imstande ist. Auf dieser Grundlage sollen die Schüler zu einer kritischen Aus-
einandersetzung mit wesentlichen Fragestellungen, Methoden und Ergebnissen der 
Verhaltenslehre geführt werden. Die exemplarische Behandlung des Verhaltens von 
Tieren im Vergleich zum menschlichen Verhalten soll dazu beitragen, die besondere 
Stellung des Menschen einsichtig zu machen. Im Zusammenwirken mit anderen_ Fä-
chern eröffnen sich hieraus Möglichkeiten, persönliche und gesellschaftliche Bezüge 
der Verhaltensbiologie herauszuarbeiten und die Bereitschaft für rücksichtsvolles und 
verantwortliches Handeln im zwischenmenschlichen Bereich zu fördern. 

Fragen nach dem Ursprung und der Entwicklung der Lebewesen und vor allem nach 
der Herkunft des Menschen stehen am Ende des gymnasialen Biologieunterrichts. Aus 
der Sicht der Evolutionslehre sind alle lebenden Arten das Ergebnis einer stammes-
geschichtlichen EntWicklung über lange erdgeschichtliche Zeiträume hinweg. Diese 
Erklärung, die durch vielfältige Ergebnisse biologischer Forschung, ergänzt durch die 
anderer Naturwissenschaften, belegt ist, kann zugleich Anlaß geben, in Abstimmung 
mit geisteswissenschaftlichen . Fächern über die Grenzen wissenschaftlicher Erkenntnis-
gewinnung nachzudenken. Die Schüler sollten am Ende ihrer gymnasialen Ausbildung 
zu einer kritischen Würdigung der Tatsache gelangen, daß der Mensch heute eine be-
sondere Verantwortung für seine eigene zukünftige Entwicklung und für die seiner 
gesamten Mitwelt trägt. 
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Jabrgangsstufe 12 

Zellbiologische Grundlagen der Vererbung W 
- Gesetze der klassischen Genetik und ihre Bestätigung durch zellbiologische Befunde 
- Erscheinungsbild und Erbgang menschlicher Erbleiden 
- genetische Familienberatung GE,FA 

Molekulargenetik 
- Nukleinsäuren und genetische Information 
- molekulare Wirkungsweise der Gene 
- Aspekte der Gentechnologie 

Grundlegende Stoffwecbselvorgänge bi Lebewesen 
- Photosynthese: zelluläre Strukturen, Ablauf und Bedeutung 
- biologische Oxidation und Gärung 

Ökologie und Umweltschutz 
- Wec~selbeziehungen zwischen den Lebewesen und ihrer Umwelt 
- das Okosystem See 
- Eingriffe des Menschen in Ökosysteme 
- Maßnahmen des Natur- und Umweltschutzes 

Jahrgangsstufe 13 

Anatomische und physiologische Grundlagen des Verhaltens 
- Grundstrukturen des Nervensystems beim Menschen 
- wesentliche Vorgänge in Nervenzellen und an Synapsen 

Verhalten bei Tier und Mensch 
- Charakterisierung und Abgrenzung angeborener und erworbener Verhaltensanteile 
- Erscheinungsformen des Sozialverhaltens und ihre Bedeutung 

MT,W 

GE 

u · 

MT,FZ, 
DW 

FR 

Evolution W 
- Hinweise auf die Verwandtschaft von Lebewesen und auf die Stammesgeschichte 
- Erklärungen für den Artenwandel 
- Grundzüge de~ stammesgeschichtlichen Entwicklung des Menschen 
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GK GESCHICHTE (2) - DS,P, 
EU,DF, 
FR 

Im Grundkurs Geschichte werden, unmittelbar anknüpfend an den Unterricht in Jahr-
gangsstufe 11, Grundfragen der Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts behandelt. 
Am Beispiel der bayerischen Landesgeschichte können die Kenntnisse über die Aus-
wirkungen der napoleonischen Herrschaft und die weitere Entwicklung in Deutschland 
vertieft werden. Die nationale und liberale Bewegung als Antwort auf das Mettemich-
sche System ,und die gescheiterte Revoluti_on von 1848 verdeutlichen, unter welcher 
Spannung die deutschen Einigungsbestrebungen stehen. Die Reichsgründung schließ-
lich wird auch in ihrer Wirkung auf die Machtverhältnisse in Eurqpa gesehen. 
Anhand der. industriellen Entwicklung Deutschlands lassen sich die Wechselwirkungen 
zwischen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderungen aufzeigen. Die dabei 
auftauchenden politischen und sozialen Prob!eme sollen den Schülern bewußt werden. 
Ausgehend von der Reichsverfassung wird das wirtschaftliche und soziale Kräftespiel 
im Kaiserreich umrissen, dessen innere Konflikte nicht zuletzt aus dem Widerspruch 
zwischen einer konservativ-autoritären Staatsidee und der Eigendynamik einer moder-
nen Industriegesellschaft zu erklären sind. 
Anhand der Außenpolitik wird dargestellt, wie sich durch die Abkehr von der am 
status qua orientierten Konzeption hin zu einer offensiven und expansiven Strategie 
in der Zeit des Imperialismus das Kriegsrisiko erhöhte. Die Konfliktsituation und 
deren Eskalation im Ersten Weltkrieg zeigen die vorrangige Bedeutung und Notwen-
digkeit einer funktionsfähigen Friedenssicherung. 
Die Schüler sollen die Verfassung der Weimarer Republik trotz ihrer institutionellen 
Schwächen als wesentlichen Fortschritt. auf dem Weg Deutschlands zur Demokratie 
erkennen. Gesellschaftliche und politische Entwicklungen in der Weimarer Republik 
verdeutlichen die Schwierigkeiten, mit denen die erste deutsche Demokratie konfron-
tiert war. 
Eine Untersuchung von Ursachen und Hintergründen des Zerfalls der Weimar.er Re-
publik und des Aufstiegs der nationalsozialistischen Bewegung soll die Schüler von der 
Notwendigkeit stabiler parlamentarischer Verhältnisse und dem Wert demokratischen 
Bewußtseins überzeugen. 
Die Auseinandersetzung mit der H(([rschaftsorganisation des . Nationalsozialismus und 
seiner pseudorechtlichen Legitimation kann das Urteilsvermögen der Schüler gegen-
über totalitären Herrschaftsformen schärfen. Durch die Rassenpolitik und durch den 

MT,BO, 
· FA,V 

w 

K,Ev,Eth13, Umgang .des NS-Staates mit Andersdenkenden offenbart sich das "Dritte Reich" als 
Ku,Mu menschenverachtendes Unrechtsregime. Bedeutung und Schwierigkeiten des Wi<:ler-

stands werden offensichtlich. · 
Nw -
mFs 

Ek12/13 

Ek13 

Aus der Kenntnis der Lage nach dem Krieg kann die Leistung des Wiederaufbaus be-
wertet werden. Die Schüler sollen die Rolle der Siegermächte und der Deutschen bei 
der Entstehung der beiden Staaten in Deutschland erkennen. 
Die Geschichte der Bundesrepublik Deutschland und der DDR zwischen 1949 und 
1989 wird) in Bezug gesetzt zu der Einbindung beider deutscher Staaten in die westli-
che bzw. östliche Staatengemeinschaft. Die Schüler sollen erfassen, daß das Verhältnis 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der DDR bis 1989 und die hierauf 
folgende Entwicklung in Deutschland im Kontext der sich wandelnden Ost-West-Be-
ziehungen und des Bemühens um das Zusammenwachsen Europas stehen. 
Aktuelle weltpolitische Problemstellungen werden in ihrer historischen Bedingtheit 
erläutert. Die Verpflichtung, sich um die Sicherung des Friedens zu bemühen, und die 
Verantwortung der Industriestaaten den Menschen der "Dritten Welt" gegenüber .sol-
len den Schülern bewußt werden. 

• 

DW 
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Bayern auf dem Weg zum modernen Staat BO 

D 

- territoriale, verfassungsrechtliche, innenpolitische und wirtschaftliche Entwicklungen 

Die Reichsgründung 1!nd ihre europäische Bedeutung 
- Restauration und liberale Gegenkräfte nach 1848 
- Veränderung der politischen Konstellation und Bismarcksche Reichsgründung 

D Das Kaiserreich 
- Ausprägung der Industriegesellschaft 

K13,Ev,Eth - politische und gesellschaftliche Spannungen 
- außenpolitische Konzeptionen des Kaiserreichs und Erster Weltkrieg 

D13 Die Neuordnung Europas und die Weimarer Republik 
- Revolution in Rußland 
- Revolution in Deutschland und Entstehung der Wejinarer Republik 
- Friedensverhandlungen und -verträge: Versailles, Saint Germain 
- Krisenjahre und Konsolidierung der Weimarer Republik 
- Weltwirtschaftskrise und Untergang der Republik 

Die Entstehung autoritärer und totalitärer Systeme in Europa 
lt12 - Faschismus in Italien 
Ru11 - Sowjetunion unter Lenin und Stalin 

K,Ev,Eth, 
D,Ku,Mu 

D,Ek11 

Deutschland unter dem Nationalsozialismus 
- Machtergreifung und Gleichschaltung 
- Ideologie und Herrschaftstechniken 
- Unterdrückung und Verfolgung 

Jahrgangsstufe 13 

Internationale Politik und Zweiter Weltkrieg 
- Revisions- und Annexionspolitik 
- Expansion und Kriegsbeginn 
- Besatzungspolitik 
- Vernichtung der Juden 
- Möglichkeiten und Formen des Widerstands 

Bedingungen und Probleme des Neubeginns nach dem Ende des Krieges 
- Flucht und Vertreibung 
- Besatzung und politische Neuansätze 
- wirtschaftliche Wiederaufbaumaßnahmen 
- Ost-West-Konfrontation, Gründung der Bundesrepublik Deutschland und der DDR, 

Integration in die .Bündnisse 

Deutschland seit den fünfziger Jahren 
- politische, wirtschaftliche, soziokulturelle Veränderungen in . beiden Staaten in . 

Deutschland 
- innerdeutsche Beziehungen bis 1989 und weitere Entwicklungen in Deutschland 

FA,MT, 
V 

w 

Ek Europäische Einigung und neuere weltpolitische Konstellationen U 
- Einigung Europas seit 1948 
- Ost-West-Verhältnis 
- Nord-Süd-Konflikt DW . 
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GK ERDKUNDE (2) 

Der Grundkurs Erdkunde baut auf den bis einschließlich J ahrgangsstufe 11 erworbe-
nen Kenntnissen über Lagebeziehungen und Strukturen der Erdoberfläche auf. In 
Anknüpfung an das Thema "Deutschland" werden einzelne Teilräume Europas analy- EU 
siert, um mit ihren vielgestaltigen natur- und humangeographischen Voraussetzungen 
auf exemplarische Weise die Vielfalt, aber auch die Einheit Europas bewußtzuma-
chen. Damit leistet die Erdkunde auch einen wesentlichen Beitrag zur politischen P 
Bildung der Schüler. Bei der Behandlung mitteleuropäischer Raumbeispiele ist eine 
Vertiefung des Unterrichtsstoffes anhand von Betriebserkundungen bzw. Exkursionen 
unerläßlich. 

Nach der Raumanalyse europäischer Industriestaaten weitet sich der Blick auf die 
Großmächte USNKanada und Sowjetunion. Sie werden in ihrer Erschließung, ihrem W 
Nutzungsgefüge und ihrem Potential an Ressourcen miteinander verglichen. Die un-
terschiedlichen kulturell-historischen und politisch-wirtschaftlichen Merkmale werden W 
dabei erarbeitet sowie aktuelle Entwicklungen berücksichtigt. . P 

Mit der Behandlung von natur- und kulturraumspezifischen Problemen der "Dritten DW 
Welt", Entwicklungsansätzen sowie von unterschiedlichen Entwicklungswegen im asia-
tisch-pazifischen Raum vervollständigt sich in Jahrgangsstufe 13 der Überblick über 
komplexe Raumstrukturen der Erde. Die hierbei gewonnenen Einsichten sollen zum 
Verstehen anderer Völker und Kulturen beitragen, aber auch das Verständnis der P 
eigenen Kultur fördern sowie die Notwendigkeit eines Abbaus der internationalen FR 
Spannungen deutlich machen. 

In der Begegnung mit Problemen der "Dritten Welt" sollen die Schüler vor allem 
befähigt werden, sich ein differenziertes Bild von den Ursachen und Folgen der unter- W 
schiedlichen Entwicklungen zu verschaffen, und daraus ein gesteigertes Verantwor-
tungsgefühl entwickeln. 

G · Der Beschäftigung mit dem asiatisch-pazifischen Raum kommt angesichts der gegen-
wärtigen weltwirtschaftlichen Entwicklung besondere Bedeutung zu. 

B12,C Geoökologische Fragestellungen prägen als raum- und themenübergreifendes Element U 
den Unterricht in beiden Jahrgangsstufen. Sie sollen die Schüler für die Fragestellun-
gen sensibilisieren, die für die Zukunft unseres Lebensraums Erde grundlegend sind. 

Die Themen- und Methodenvielfalt des Faches soll dabei die Allgemeinbildung, die . 
Studierfähigkeit und das Denken in Zusammenhängen fördern sowie zu eigenständi- DS 
gern Lernen hinführen. 
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Europa 
- kulturelle Einheit und Vielfalt 
- räumliche Orientierung, Zusammenschlüsse in Europa 
- Landwirtschaft, Industrie 
-Tourismus, Verkehr 
- räumliche Disparitäten 
- Ressourcen: Chaneen und Risiken 
- geoökologische Probleme 
- grenzüberschreitende Zusammenarbeit/Raumplanung 

Darstellung anhand geeigneter Beispiele aus dem Mittelmeerraum, dem Alpenraum, 
aus Westeuropa, Ostmitteleuropa, Südosteuropa und ~ordeuropa 

USA/Kanada • Sowjetunion: Großräume im Vergleich 
- räumliche Orientierung · 
- Naturpot~ntial und Risiken 
- Erschließung und Nutzung in Landwirtschaft und Industrie 
- geoökologische Probleme der lnwertsetzung 
- Stadtstrukturen/Verstädterung, Mobilität, 

Nationalitäten 
- Raum als Machtfaktor 

Jahrgangsstufe 13 

"Dritte Welt" 1 
- Naturpotential, Ökosysteme der 'Tropen 
- raumprägende Wirkung sozioökonomischer Systeme in den Kulturerdteilen: 

Orient, Schwarzafrika, Lateinamerika, Südasien und Südostasien; 
räumliche Orientierung .. 

- Wirtschaftsformen, Probleme der Ubernutzung. 
- räumliche Disparitäten und Ansätze zu ihrer Uberwindung 
- Nord-Süd-Gegensätze/Weltwirtschaftsordnung 
- Merkmale der_ Entwicklungsländer 
- Entwicklungsstrategien und Entwicklungshilfe 

Asiatisch-pazifischer Raum - Entwicklungsbedingungen und Entwicklungswege 
- räumliche Orientierung 
- Naturpotential und Risiken 
- industrielle Entwicklung Japans: Voraussetzungen, Strukturen und Probleme 
- das Beispiel China: vom Entwicklungsland zum Industriestaat 
- exportorientierte Industrialisierung in einem Schwellenland (z.B. Südkorea) 
- Rückwirkungen auf Deutschland bzw. Europa 

EU 
DF 

FZ,V 

u,v 
FR,P 

w 

u 
V 
FR,DW 
p 

DW 
u 
w 

u 
FR 

W,U 
w 

DW,EU, 
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Als Alternative zum Grundkurs Erdkunde (Jahrgangsstufe 13) ist auch möglich: 

Grundkurs Erdkunde (Geologie) 

Die Schüler sollen im Grundkurs Erdkunde (Geologie) eine Einführung in jene Struk-
turen, Prozesse und Zusammenhänge erhalten, die ihre Grundlagen im Bereich der 
Gesteinshülle unserer Erde haben und die auch in vielfältiger Weise mit der Biosphä-
re in Beziehung stehen. 

Nach einer Einführung in die Geologie werden, orientiert an einzelnen Abschnitten 
der Erdgeschichte, grundlegende geodynamische Prozesse aufgezeigt. Dabei soll die 
Behandlung klassischer und moderner Theorien die großen Fortschritte dieser Wis- W 
senschaft demonstrieren. Die Beschäftigung mit Fragen der Gebirgsbildung sowie der · 
Anlage und Ausgestaltung des heutigen Reliefs der Erdoberfläche (unter Berücksich-
tigung Bayerns) fördert bei den Schülern' die Fähigkeit zu bewußter Wahrnehmung 
und Einordnung landschaftlicher Phänomene. Mit Wechselbeziehungen von Relief, 

C,B Gestein, Boden, Wasser und belebter Natur und der Gefährdung derartiger komple-

Nw 

xer Geosysteme durch den Menschen befaßt sich der landschaftsökologische Teil des U 
Kurses. · 

Eigene Untersuchungen an Mineralien, Gesteinen und Fossilien, die l~terpretation 
geologischer Karten und Beobachtungen im Gelände sollen den Schülern einen ersten 
Einblick in die Vielfalt geologischen Arbeitens geben. 

Einführung in die Geologie 
- Aufgaben der Geologie in der heutigen Gesellschaft 
- Raum und Zeit als Grundlage geologischen Geschehens 
- Einführung in die Arbeitsmethoden der Geologie 

BO 

Ph,C Grundlegende geodynamische Prozesse 

B13,C 

B 

- Aufbau und Eigenschaften des Erdkörpers 
- alte und neue ·Theorien der Geodynamik (z.B. Kontinentaldrift und Plattentektonik) 

Vorgänge der Gebirgsbildung 
- Gesteine und Fossilien als Spuren geologischer Prozesse W 
- Entstehung, Ausformung und Abtragung von Gebirgen 

Landschaftsentwicklung und -Ökologie 
- Entstehung. der Landschaftsformen der Gegenwart unter besonderer Berücksichti-

gung Bayerns · 
- Wechselbeziehungen zwischen unbelebter und belebter Natur am Beispiel der Bo- U 

denbildung 
- der Mensch als Gestalter des Reliefs MT 

Exkursion: Lernen und Anwenden vor Ort FZ 
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{2) SOZIALKUNDE GK P 

Politik bestimmt in starkem Maß die Lebensbedingungen in unserer Gesellschaft; da-
her ist es wichtig, die Schüler zu einer rationalen Auseinandersetzung mit politischen 
Fragen auf der Basis sicher verfügbarer Grundkenntnisse zu befähigen und. zur Ent-
wicklung einer eigenen Werthaltung der jungen Staatsbürger beizutragen. Angesichts 
der Komplexität politischer Vorgänge. und der Informationsvielfalt speziell in diesem 
Bereich sollen im Grundkurs Sozialkunde Verständnisgrundlagen und Hilfen gegeben W 
werden, welche die Schüler in die Lage versetzen, aktuelle politische Themen selb-
ständig zu analysieren und sachgerecht zu beurteilen. Als Voraussetzung für eine fun- DS 
dierte Stellungnahme erwerben die Schüler neben grundlegenden sozialkundlichen 
Kenntnissen auch methodische Fähigkeiten und Fertigkeiten, z.B. im Umgang mit Sta-
tistiken und Graphiken. 

Jahrgangsstufe 12 

Bei der Besprechung von Grundzügen der Verfassungsordnung der Bundesrepublik W 
Deutschland lernen die Schüler das Grundgesetz als notwendigen und schutzwürdigen 
Rahmen für politisches Handeln verstehen. Sie erfassen dabei auch, daß die freiheitli-
che demokratische Ordnung Raum läßt für eine Anpassung an politische und gesell-
schaftliche Entwi~klungen. Institutionelle Zusammenhänge und der Ablauf politischer 
Entscheidungen werden verdeutlicht; die Schüler erkennen, daß politische Entschei-
dungen Ergebnis eines vielschichtigen Willensbildungs- und Entscheidungsprozesses 
sind. Formen und Möglichkeiten der Mitwirkung von Parteien und Verbänden, aber 
auch von Gruppen und vom einzelnen Bürger werden untersucht. Bei den Schülern 
soll die Bereitschaft geweckt werden, Politik verantwortungsbewußt mitzugestalten und 
Interessenkonflikte nach demokratischen Regeln auszutragen. 

Darüber hinaus erhalten die Schüler einen Einblick in Grundzüge und Grundproble-
me der hochentwickelten Industriegesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland. An 
aktuellen Beispielen werden Möglichkeiten und Grenzen von Sozialpolitik diskutiert. 
Durch die Behandlung kontroverser Standpunkte wird die Vielschichtigkeit politischer 
Probleme sichtbar. 

Politischer Prozeß im Rahmen der Verfassungsordnung der Bundesrepublik Deutsch-
land 
- das Grundgesetz als Rahmen für politische Prozesse (Grundzüge der Verfassungs-

ordnung) 
- parlamentarisches Regierungssystem (Parlament, Regierung und Opposition im poli-

tischen Prozeß) 
- Wahlen in der Bundesrepublik Deutschland 
- Parteien, Verbände, Medien im politischen Prozeß 

Soziafo Strukturen einer hochentwickelten Industriegesellschaft am Beispiel der Bun-
desrepublik Deutschland 
- Gliederung der Gesellschaft (z.B. Altersstruktur, Berufsstruktur) 
- gesellschaftliche Entwicklungstendenzen, Ursachen, Folgen 
- sozialpolitische Maßnahmen 

w 

ME 

FA,FZ, 
MT,U, 
BO 
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Da für eine fundierte Auseinandersetzung mit politischen Grundsatzfragen Kenntnisse 
über andere politische Ordnungen benötigt werden, setzen sich die Schüler verglei-

419 

chend mit unterschiedlichen politischen Systemen auseinander. Dabei lernen sie Kate- DF 
gorien zur Erfassung und Beurteilung politischer Ordnungen kennen. 

Die steigende Bedeutung internationaler Beziehungen kommt bei der Behandlung 
wichtiger Aspekte der Außenpolitik der Bundesrepublik Deutschland zum Ausdruck. 
Am Beispiel der Europapolitik kann verdeutlicht werden, daß auch nationale •Politik EU 
heute zunehmend durch internationale Beziehungen und Verträge bestimmt ist. Ein 
wesentliches Thema in · diesem Zusammenhang stellt die Friedens- und Sicherheits- FR 
politik dar. Dabei wird die Einbindung . der Bundesrepublik Deutschland in das westli-
che Sicherheitsbüridnis aufgezeigt. Die Schüler beschäftigen sich mit zentralen Span-
nungsfeldern der Weltpolitik und mit den Möglichkeiten, internationale Konflikte 
abzubauen. 

Grundzüge politischer Ordnungen 
- Verhältnis von Individuum, Ges'ellschaft und Staat (Legitimation von Herrschaft, 

politische Beteiligung und Interessenberücksichtigung) 
- staatliche Ordnung (Zentralismus/Föderalismus, Regierungssystem, Rechtsördnung) 
- Aspekte des Wandels politischer Ordnungen 

W,DF, 
EU 

K,Evl 1,Eth, Internationale Politik 

DF 

EU,DF, 
FR,nw · Ek,WR,mFs - Europapolitik (langfristige Zielsetzungen, institutionelle Entwicklungen, aktuelle Fra-

gen) 
- Friedens- und Sicherheitspolitik im Spannungsfeld der Weltpolitik 

Entwicklungen zur Einheit Deutschlands sind im Rahmen · des Lehrplans in angemes-
sener Weise zu berücksichtigen. 
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(2) WIRTSCHAFfS- UND RECHTSLEHRE GK 
Autbauend auf Inhalte der Mittelstufe werden im Grundkurs rechtliche Fragestellun-
gen erweitert und vertieft. Einen weiteren Schwerpunkt stellen grundlegende volks-
wirtschaftliche Sachverhalte dar. 

Im Fachgebiet Recht werden die Schüler befähigt, . privatrechtliche Fälle mit Hilfe des 
Gesetzestextes zu lösen. Dabei üben sie, eigenständig Probleme zu analysieren, lo-
gisch zu argumentieren und rationale Entscheidungen zu treffen. Beim Umgang mit 
Rechtsnormen eröffnen sich rechtsphilosophische Fragestellungen zum Wesen und zu 
den Auf gaben des Rechts sowie Möglichkeiten einer fächerübergreifenden Zus am-

. menarbeit. . 
Die Kenntnis privatrechtlicher Regelungen zur Konfliktlösung und Einsichten in 
Grundstrukturen des Strafrechts machen den Schülern die Grenzen individuellen Ver-
haltens bewußt und geben ihnen einen Einblick in die Gestaltungskraft der Rechts-
ordnung für Staat, Wirtschaft und Gesellschaft. Damit fördert der Rechtsunterricht 
Verständnis für das Gefüge von Rechten und Pflichten in unserer freiheitlich-demo-
kratischen Grundordnung. 

Im Fachgebiet Volkswirtschaft sollen die Schüler Verständnis für die Ziele der Sozia-
len Marktwirtschaft und für die Stellung der Konjunktur- und Strukturpolitik im Rah-
men dieser Wirtschaftsordnung entwickeln. 
Mit Hilfe des Modells des Wirtschaftskreislaufs werden die komplexen, volkswirtschaft-
lichen Abläufe vereinfacht dargestellt, Zusammenhänge und Pro,pleme sowie alternati-
ve Lösungsansätze aufgezeigt. Aufbauend auf volkswirtschaftliche Grundbegriffe und 
Grundtatsachen werden anhand von Fallbeispielen Möglichkeiten und Grenzen des 
Instrumentariums der Wirtschaftspolitik, ersichtlich. 
Am Beispiel der exportorientierten und rohstoffarmen Bundesrepublik Deutschland 
werden Bedeutung und Probleme der . Außenwirtschafts-, der Lohnpolitik und einer 
umweltorientierten Strukturpolitik aufgezeigt. Eine besondere Rolle spielen auch aus-
gewählte wirtschaftliche Aspekte der Europäischen Gemeinschaft, z.B. das Europäi-
sche Währungssystem (EWS). 
In Volkswirtschaft werden aktuelle Bezüge hergestellt. Dabei sollen sich die Schüler 
mit dem Wirtschaftsteil der Tageszeitung befassen. 
Anhand von Texten, Statistiken und Graphiken kommt es zu einer altersstufengemä-
ßen Fortführung grundlegender Arbeitstechniken. Die informationstechnische Bildung 
wird systematisch erweitert. 
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Fachgebiet Volkswirtschaft: Ziele und Probleme der Wirtschaftspolitik 
- Ziele der Wirtschaftspolitik in der Sozialen Marktwirtschaft: Magisches Viereck, Er-

haltung einer lebenswerten Umwelt, soziale Gerechtigkeit; Zielkonflikte 
- konjunkturelle und strukturelle Probleme der Volkswirtschaft; Konjunkturzyklus, 

-phasen, -indikatoren, strukturelle Ungleichgewichte 
- Träger der Wirtschaftspolitik; wirtschaftspolitische Grundkonzepte; angebots- bzw. 
na~hfrageorientierte Wirtschaftspolitik 

- Modell des Wirtschaftskreisl1mfs: Wirtschaftssektoren, Geldströme, Bruttosozialpro-
dukt, Volkseinkommen, gesamtwirtschaftliches Gleichgewicht u.a. · 

Fachgebiet Recht: . Privatrecht 
- Grundtatsachen des Rechts: Wesen und Aufgaben, Rechtsordnung, Fortentwicklung 

des Rechts, Rechtsquellen, rechtstechnische Grundlagen u.a. 
- Rechtssubjekte, Lebensaltersstufen und Recht 
- Vertragsfreiheit und ihre Grenzen, Arten von Rechtsgeschäften 
- Besitz und Eigentum, Eigentumsordnung, Eigentumserwerb an beweglichen Sachen 

und Immobilien 
- Kaufvertrag und Leistungsstörungen 
- weitere Rechtsgeschäfte des täglichen Lebens 

Jahrgangsstufe 13 
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Fachgebiet Volkswirtschaft: Maßnahmen der Wirtschaftspolitik P 
- Fiskalpolitik: Instrumentarium, Möglichkeiten und Grenzen 
- Geldpolitik: Instrumentarium, Möglichkeiten und Grenzen 
- Außenwirtschaftspolitik: Instrumentarium, Zahlungsbilanz, Wechselkurssystem, ins-

besondere Europäisches Währungssystem (EWS) EU 
- gesamtwirtschaftliche Aspekte der Lohnpolitik 
- strukturpolitische Ansätze zur Erhaltung der Umwelt U 

. 
Fach'gebiet Recht: Wichtige zivilrechtliche Anspruchsgrundlagen - Strafrecht 
- Fallösungen zu wichtigen schuld- und sachenrechtlichen Anspruchsgrundlagen 
- Strafrecht: Funktionen, Strafzwecke, Strukturprinzipien, Aufbau einer Straftat, V 

Rechtsfolgesystem 

Wirtschafts- und Rechtslehre (Informatik) 
In Jahrgangsstufe 13' ist Wirtschafts- und Rechtslehre (Informatik) eine Lehrplanalter-
native zu Wirtschafts- und Rechtslehre bzw. Zusatzangebot für die Jahrgangsstufen 12 
und 13. Die zwei letzten Teilbereiche sind alternativ. Der anwendungsbewgene Ein-
satz von Computerprogrammen, z.B. Tabellenkalkulation mit Gr~phik, steht im Vor-
dergrund . . 

- Wirtschaftliche und gesellschaftliche Aspekte der Informations- und Kommunikati-
onstechniken: betriebliche Informationssysteme, Auswirkungen der Mikroelektronik 
auf Beruf und Arbeitsmarkt, Datenschutz 

- Projektarbeit mit dem Computer:. z.B. Durchführung einer Standortanalyse, Unter-
suchung eines Geschäftszentrums 

- Lösung betriebswirtschaftlicher Fragestellungen mit Hilfe des Computers am Bei-
spiel von Investition und Finanzierung 

- Simulation am Beispiel des Wirtschaftskreislaufs 

p 
MT,W 

MT 

w 
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(2) KUNSTERZIEHUNG GK MB 

Im Grundkurs erweitern die Schüler ihre fachlich-kreativen Fähigkeiten: Sie erproben 
in verschiedenen Gebieten neue bildnerische Möglichkeiten und setzen sich praktisch 
und theoretisch mit Problemen, Prozessen und Ergebnissen der Gestaltung in den Be-
reichen Kunst und Umwelt an historischen und aktuellen Beispielen auseinander. 

Einblicke in Entwicklungen der europäischen Kunst, Betrachtungen und Werker-
schließungen helfen den Schülern, die Kunst unseres Jahrhunderts aus ihren Wurzeln 
besser zu verstehen und das aktuelle Kunstschaffen als notwendigen Teil des kulturel-
len Lebens zu begreifen, an dem sie auch nach Abschluß ihrer Schulzeit mit Sachver-
stand, Engagement und Freude teilhaben sollen. 

Der Unterricht folgt dem Prinzip des exemplarischen Lernens und bedarf der selb-
ständigen und ergänzenden Mitarbeit der Schüler, von denen im Laufe der vier Aus-
bildungsabschnitte zunehmende Eigeninitiative und Eigenverantwortung erwartet wer-
den. 

Die Arbeit konzentriert sich in Jahrgangsstufe 12 auf zwei grundlegende Gestaltungs-
gebiete und setzt in Jahrgangsstufe 13 mit zwei weiteren Gebieten, die auch über die 
traditionellen Gattungen der Kunst hinausgehen können, neue Schwerpunkte. Die 
Behandlung von Aspekten der bildnerischen Praxis, von kunstgeschichtlichen Frage-
stellungen und aktuellen Entwicklungen im Bereich der Gestaltung wird durch selb-
ständiges Studium entsprechender Fachliteratur und durch eigene Erkundungen der 
Schüler begleitet und vertieft. Zusammenfassende Betrachtungen runden die Arbeit 
im Grundkurs ab. 

Jahrgangsstufe 12 

ExempJarische Auseinandersetzung mit zwei Gestaltungsgebieten; 
zur Wahl stehen: Graphik, Malerei, Plastik 

Gestaltung 
bildnerische Arbeit in den gewählten Gebieten 
- vereinbarte oder selbst gewählte Thematik 
- experimentelle Erkundung gebräuchlicher und neuer Werkmittel 
- Variationen der Technik, Komposition und Darstellung 
- Beziehung~n zwischen Inhalt, Absicht, Gestaltungsmittel, Form und Wirkung 

Betrachtung 
Kunst- und Werkbetrachtung 
in Verbindung mit der praktischen Arbeit: 
- historische Längsschnitte und einzelne Werkerschließungen unter besonderer Be-

rücksichtigung des 1.9. und 20. Jahrhunderts (Künstler und Werke, Epochen und 
Stile; Anlässe, Aufgaben, Arten, Funktionen; Gestaltungsmittel und Werkprozesse) 

- Beispiele aus aktuellen Anwendungsbereichen . 

Kunstgeschichtlicher Überblick: Der Weg in die Modeme 
- Realismus, Impressionismus, Expressionismus, Surrealismus, Konstruktivismus 
- abstrakter Expressionismus, Pop Art, Photorealismus, Neue Wilde 

FZ 

u 
EU,DS 
w 
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Jahrgangstufe 13 

Exemplarische Auseinandersetzung mit zwei weiteren Gestaltungsgebieten; 
zur Wahl stehen: Graphik, Malerei, Plastik, Architektur, Photographie/FilrnNideogra-
phie, Grenzbereiche bildender Kunst 

Gestaltung 
bildnerische Arbeit in den gewählten Gebieten: 
- vereinbarte oder selbst gewählte Thematik 
- experimentelle Erkundung neuer Werkmittel 
- Variationen in der Technilt, Komposition und Darstellung 
- Beziehungen zwischen Inhalt, Absicht, Gestaltungsmittel, Form und Wirkung 

Betrachtung . 
Kunst- und Werkbetrach~ung 
in Verbindung mit der praktischen Arbeit: 
- historische Längsschnitte und einzelne Werkerschließungen 
- aktuelle Beispiele aus der gestalteten Umwelt: 

Gegenwartsprobleme, Aspekte zukünftiger Entwicklungen 

Kunstgeschichtlicher Überblick: Modeme und Gegenwart 
- aktuelles Kunstschaffen 
- Beziehungen moderner Kunst zu anderen Künsten und zur Literatur 

Zusammenfassung und Reflexion 
visuelle Präsentation der Arbeiten im Kurs in Werkmappen oder in einer kleinen 
Ausstellung; Rückschau auf die praktische Arbeit anhand der Ergebnisse; Gespräch 
über den Sinn und Wert gestalterischer Tätigkeit und ihre Bedeutung für das eigene 
Leben und über die Bedeutung der Kunst in unserer Gesellschaft 

423 
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(2) MUS 1 K GK MB 

Ein Ziel des Musikuriterrichts in der Oberstufe ist es, die Schüler zu aufgeschlossenen 
und kritischen Hörern zu erziehen, die bereit und in der Lage sind, aus dem vielfäl-
tigen Musikangebot bewußt auszuwählen und am Musikleben der Gegenwart aktiv ME 
teilzunehmen. 
Der Grundkurs bietet in Jahrgangsstufe 12 die Möglichkeit, über individuelles und 
gruppenspezifisches Hörverhalten zu reflektieren, und vermittelt erste Einblicke in W 
Teilbereiche der Musikpsychologie. 

Phll Die Beschäftigung mit den physikalischen Grundlagen von Ton und Klang und mit 
bestimmten tonalen Ordnungssystemen bildet ein weiteres Thema dieser Jahrgangsstu-

M fe; dabei sollen den Schülern die Querverbindungen von der Musik zu Mathematik 
und Physik . bewußt werden. 
Unter Einbeziehung der Hörerfahrungen und Kenntnisse der Jahrgangsstufen 5 bis 11 
erhalten die Schüler einen Überblick über die Entwicklung der abendländischen Mu-
sik; gleichzeitig wird -die Problematik von Epochengliederung und Schematisierung der 
Musikgeschichte aufgezeigt. 
Verbunden mit der Einführung in die historische Entwicklung sind Analyse und Inter-
pretation ausgewählter Werke. Dabei wird die Fähigkeit zum konzentrierten Hören 
und zum genauen Lesen eines Notentextes weiter ausgebildet. 
Die Schüler sollen lernen, Musik selbständig und unter verschiedenen Aspekten zu 
erschließen und sich mit ausgewählten Texten zur Musik zu beschäftigen. Das Unter-
richtsgespräch regt an zur Auseinandersetzung mit den musikalischen Wertvorstellun-
gen anderer Menschen und schult die Fähigkeit, sachkundig zu argumentieren. DS 
Praktisches Musizieren kann immer wieder in die Behandlung von Werken und Stil-
epochen einbezogen werden. 

Hörverhalten FZ 
- altersspezifisches Verhalten 

Sk12 - Einflüsse des sozialen Umfeldes 
- Methoden der Untersuchung 

Akustik und Tonalität 
- reine und temperierte Stimmung, pythagoräisches System 
- Diatonik, Chromatik, Enharmonik 
- ein außereuropäisches Tonsystem 

D,G,Ku Überblick über die Musikgeschichte 
- Epochen der abendländischen Musikgeschichte 
- wichtige Stationen in der Entwicklung der Notation 
- . ~pochen typische und personentypische Stilmerkmale 
- Ubergangsstile, Stilwandel 

Analyse und Interpretation 
- Werkerschließung unter bestimmten Aspekten 
- Spannungsverlauf, Formverlauf 
- ausgewählte Texte zur Musik . 

Zusammenhang von Analyse und Musikerlebnis 

FZ 
w 

FZ 
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GK MUSIK (2) MB 

In Jahrgangsstufe 13 sieht der Lehrplan des Grundkurses die Beschäftigung mit be-
stimmten Teilaspekten d~r Musik vor. Da hier u.a. die Wechselbeziehungen zwischen 
der Musik und anderen Künsten wie auch zwischen der Musik und ihrem politischen 
und sozialen Umfeld angesprochen werden, sind verstärkt Ansätze möglich, die andere 
Fächer mit einbeziehen. Die Schüler sollen lernen, die Musik als Teil des gesamten 
kulturellen und gesellschaftlichen Spektrums zu begreifen. 
Sie sehen den Komponisten hineingestellt in ein vielfältiges Spannungsfeld zwischen 
den Ansprüchen von Kunst und Konsum, zwischen Tradition und Erneuerung und 
zwischen Anpassung und Auflehnung gegenüber politischen Machtansprüchen. 
Im zweiten Ausbildungsabschnitt werden Parallelerscheinungen und Beziehungen un- · 
ter den Künsten in bestimmten Epochen untersucht. Dabei steht zur Wahl die Ver-
bindung von Musik und Sprache oder von Musik und bildender Kunst. 
Der Lehrplan ist so gestaltet, daß je nach den Interessen der Kursteilnehmer in bei-
den Ausbildungsabschnitten unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt bzw. verschiedene 
Themenkombinationen gewählt werden können. 

Ausbildungsabschnitt 13/1 

Komponist und Tradition 
- Gegenüberstellung gleichzeitig entstandener Werke: Bindung an Tradition oder 

radikale Neuerungen (z.B. bei Form, Satztechnik, Tonalität) 
Musik in Politik und Gesellschaft P,W 

G,Sk,Kul 1 - Musik im Dienst eines politischen Systems und als Mittel zu Kritik und Protest 
Komponist und Volksmusik · 
- Einfluß von Volksmusik auf die Kunstmusik 

(z.B. Rhythmik, Melodik, Instrumentation) 
Eth13 Musik zwischen Kunst und Konsum FZ 

- Gegenüberstellung von Werken aus der "E-" und "U-Musik" 

D 
L,K,Ev,lt 

- unterschiedliche Rezeption, mögliche Wertmaßstäbe ME 

Es können entweder alle vier Themenbereiche (ausschließlich bezogen auf das 20. 
Jahrhundert) oder zwei ausgewählte Themenbereiche (bewgen auf mehrere Epochen) 
behandelt werden. 

Ausbildungsabschnitt 13/2 

Das Zusammenwirken von Musik und Sprache in bestimmten Stilepochen FZ,DS 
- Gregorianik, H. Schütz, J. S. Bach, späte Opern Mozarts, romantisches Lied, experi-

mentelle Musik des 20. Jahrhunderts 

oder: 

Ku Musik und bildende Kunst FZ 
- ganzheitliche Wahrnehmung, Musik im Raum, Formen des Zusammenwirkens, ana-

loge "Kompositionstechniken" 
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(2) SPORT GK GE,FZ 

Bei den meisten. Schülern dieser Altersstufe ist die trainingsunabhängige motorische 
Entwicklung ziemlich abgeschlossen. Die körperliche Leistungsfähigkeit kann nur dann 
aufrechterhalten bzw. verbessert werden, wenn eine regelmäßige Mindestbelastµng 
erfolgt. Andernfalls kommt es sehr bald zu einer Rückentwicklung koordinativer und 
konditioneller Fähigkeiten. 

Um dies zu verhindern, hat der Grundkurs Sport insbesondere die Aufgabe, den 
Schülern praktische und theoretische Grundlagen und Anregungen dafür zu vermit-
teln, daß sie nicht nur im Unterricht, sondern auch außerhalb der Schule sowie nach 
Beendigung ihrer Schulzeit selbständig, kontrolliert und regelmäßig Sport treiben. 

Diese Erziehung zur Handlungsfähigkeit baut auf den sportmotorischen und theoreti-
schen Voraussetzungen der vorhergehenden Jahrgangsstufen auf und umfaßt die un-
ten aufgeführten Lernfelder. 
Aus zeitlichen Gründen ist es unumgänglich, exemplarisch vorzugehen und dabei die 
gegenseitige Abhängigkeit einzelner Lernfelder zu berücksichtigen. Als Rahmen und 
als Grundelemente des Unterrichts sind die entsprechend den Richtlinien ausgewähl-
ten Sportarten anzusehen; thematischen Schwerpunkten kommt eine besondere Be-
deutung zu. 

Die Schüler sollen den Sport auch als einen Freiraum erfahren, in dem Entspannung, 
Freude und Kreativität möglich sind. Dieser Gesichtspunkt ist in der Kursphase der 
Oberstufe von großer Bedeutung, denn während dieser zwei Jahre sind Ausgleich und 
Abwechslung gegenüber den Anforderungen des Schulalltags dringend erforderlich. 

Jahrgangsstufe 12 

Gesundheit 
- Verbesserung der konditionell€?.n und koordinativen Fähigkeiten 
- Hinführen zum selbständigen Uben und Trainieren 
- Maßnahmen zur Unfallverhütung; Sofortmaßnahmen bei Unfällen 
- Grundsätze und Grundlagen einer gesunden Lebensführung: Bewegung; Ernährung; 

Vermeidung von Genuß~ittel- und Drogenmißbrauch 

Leisten, Gestalten, Spielen 
- Vertiefung und Neuerwerb sportpiotorischer und taktischer Qualifikationen in je-
weils zwei Schulsportarten je Ausbildungsabschnitt 

- Grundlagen der selbständigen Ausübung der gewählten Sportart: z.B. Regeln, Trai-
ningsgrundsätze, Bewegungskriterien 

- Vorschläge und Anregungen für sportliche Betätigung im außer- und nachschuli-
schen Bereich · 

GE 
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Fairneß, Kooperation FR 
- Probleme der Fairneß im Breitensport 
- selbständiges Sichern, Helfen und Unterstützen 
- Mithilfe bei organisatorischen Aufgaben im Rahm~n des Schulsports 

Umwelt u 
- Möglichkeiten und Probleme der sportlichen Betätigung in freier Natur 

Jahrgangsstufe 13 

Gesundheit GE 
- Verbesserung der konditionellt?.n und koordinativen Fähigkeiten 
- Hinführen zum selbständigen Uben und Trainieren 
- Vorbeugung gegen Verletzungen und Sportschäden; richtiges Verhalten bei gesund- V 

heitlicher Beeinträchtigung 
.- Grundsätze und Grundlagen einer gesunden Lebensführung: Bewegung; Ernährung; 

Vermeidung von Genußmittel- und Drogenmißbrauch 

Leisten, Gestalten, Spielen 
- Vertiefung und Neuerwerb sportmotorischer und taktischer Qualifikationen in zwei 

Schulsportarten im Ausbildungsabschnitt 13/1 und in einer Schulsportart in 13/2 
- Festigung und Erweiterung der Grundlagen für selbständige Sportausübung: z.B. 
_ Regeln, Trainingsgrundsätze, Bewegungskriterien 
- Sport als Ausgleich gegenüber schulischer Belastung 
- Vorschläge für sportliche Betätigung in der Freizeit 

Fairneß, Kooperation FR 
K,Ev,Eth12, - Fairneß im Spannungsfeld von Wetteifer, Normen, ethischen Maximen und ökono- W 
Skl2,WR mischen Interessen 

- Sport als Lebenshilfe 
- selbständiges Sicµem, Helfen, Un,terstützen und Mitarbeiten 

Umwelt u 
B - aktiver und passiver Umweltschutz beim Sport 
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Rahmenpläne 
der J ahrgangsstufen 

12/13 

Leistungskurs 
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(6) KATIIOLISCHE RELIGIONSLEHRE LK w 

Im Leistungskurs wird eine vertiefte Zusammenschau biblisch-christlicher Glaubens-
wahrheiten angesttebt. Im Mittelpunkt stehen die Ausgangs- und Zielpunkte christli-
cher Existenz, die Gotteserkenntnis und der Gottesglaube sowie die Frage nach . dem 
Sinn menschlichen Lebens. Die Reflexion nachstehender Themen erfolgt im Licht des 
Unterscheidend-Christlichen: die Frage nach Jesus Christus, nach der Kirche und nach 
dem persönlichen Engagement des Christen in Gesellschaft, Staat und Kirche. Auf die 
Inhalte der vorausgegangenen Jahrgangsstufen und auf die bereits erworbene Fähig-
keit, religiöse Lerngegenstände zu erfassen, wird dabei aufgebaut. 

Die Hinführung zum wissenschaftlichen Arbeiten und Argumentieren schafft die Vor-
aussetzung dafür, daß das religiöse Wissen auf dem Niveau theologischer und anthro-
pologischer Begründungen gefestigt werden kann. In. der vertieften Begegnung mit 
Symbolen, christlichen Bildern und Kulturgütern kommen die ganzheitlichen Aus-
drucksweisen von Religion und Glaube zur Sprache. In alledem werden die Schüler 
zu einer argumentativ verantworteten Stellungnahme und zu einer persönlichen Ent-
scheidung gegenüber Religion, Glaube und Kirche befähigt. 

Der katholische Religionsunterricht im Leistungskurs aller vier Ausbildungsabschnitte 
zielt damit auf eine wissenschaftsorientierte Auseinandersetzung miJ Grundfragen des 
christlichen Glaubens und auf ein existentiell ausgerichtetes Glaubensverständnis. Bei-
des verlangt methodisch-didaktisch je eigene Vorgehensweisen. · 

Ausbildungsabschnitt 12/1: Der Mensch vor der Gottesfrage 

MB 

- Möglichkeiten und Grenzen menschlichen Erkennens MB 
- menschliche Gottesvorstellungen und das Reden von Gott in seiner Bedingtheit 
- moderne Religionskritik in Philosophie, Literatur und Gesellschaft: Anfragen an das 

Bekenntnis zu Gott in Bibel und Christentum 
- Möglichkeiten und Formen der Gottesbegründung in Geschichte und Gegenwart 
- die Offenbarung Gottes im vielfältigen Zeugnis des Alten und Neuen Testaments 
- die Frage nach Gott als Frage nac,h dem Sinn menschlichen Daseins 

Ausbildungsabschnitt 12/2: Christliche Existenz 

D,Fs Vielfalt qnd Doppeldeutigkeit heutiger Menschenbilder in Literatur, Philosophie 
und Gesellschaft 

- Entwürfe des Menschseins aus der Sicht -d~r Bibel 
- die Aktualität des biblischen Menschenbilds im Vergleich mit Menschenbildern der 

Modeme 
- die Reich-Gottes-Botschaft Jesu in ihrer Bedeutung fUr das sittliche Denken und 

Handeln des Christen · 
- Grundlegung, Begründung, Veränderbarkeit -und Unveränderbarkeit sittlicher Werte 

Sk12 und Normen 
- Glaube, Hoffnung und Liebe als Motive christlicher Verantwortung ~p. Familie, Ge- FA,P 

sellschaft, Staat und Kirche: die prägende Kraft gelebter christlicher Uberzeugungen 

. " 
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Ausbildungsabschnitt 13/1: Jesus Christus und die Kirche 

- Gestalt und Wirkungsgeschichte Jesu in modernen Deutungen 
- der historische Jesus und der Christus des Glaubens: Methoden und Ergebnisse der 

Exegese 
- Jesu Wirken und seine Botschaft von der Gottesherrschaft nach den Zeugnissen 

des Neuen Testaments 
- Leiden, Tod und Auferstehung Jesu in der Deutung von Bibel und Theologie: 

Heilsereignis für alle Menschen 
- der Prozeß der Kirchenstiftung durch Jesus Christus und die Merkmale der Kirche 

als Christengemeinde 
- die Ämter und die institutionelle Verfaßtheit der Kirche P 
- Kirche als Voile Gottes und geheimnisvoller Leib Christi: 

die neutestamentlichen Kirchenbilder und deren Beschreibung und Aktualisierung 
durch das II. Vatikanische Konzil 

Ausbildungsabschnitt 13/2: Der Christ in Staat und Gesellschaft P 

- der prophetisc4e Auftrag der Kirche in der Gesellschaft 
- verschiedene Formen politischer Theologie 
- Grundlagen, Menschenbild und Prinzipien der katholischen Soziallehre 
- Stellung und Beziehung von Mensch und Gesellschaft in der Einschätzung grund-

legender gesellschaftlicher Ordnungsmodelle 
- Staat und Kirche: Zuständigkeitsbereiche und mögliche Beziehungsformen 
- biblische Impulse für das Leben in Staat und Gesellschaft: Frieden, Freiheit, Ge-

rechtigkeit und Liebe, Bewahrung der Schöpfung u.a. 
- soziale und politische Zukunftsentwürfe und die christliche Hoffnung auf Vollen-

dung 

FA 

FR 
u 



432 KWMBl I So.-Nr. 3 / 1990 

(6) EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE LK w 

Im Leistungskurs geht es um ein fundiertes christliches Verständnis Gottes und des 
Menschen sowie um die Bedeutung evangelischer Ethik für eine verantwortliche Le-
bensführung. 

G Die geschichtliche Dimension wird dergestalt betont, daß Kontinuität und Wandel 
christlicher Einsichten und Einrichtungen im Wechselspiel zwischen Glauben und 
Situationen verständlich werden können. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse im Um-

Sk gang mit Bibel, Bekenntnis, Kirche u.ä. dienen auch dazu, die Herausforderungen der 
eigenen Zeit sachgemäß annehmen zu können. Die Auseinandersetzung' mit theologi-
schen und nichttheologischen Konzeptionen soll in elementares theologisches Denken 
einführen; Aufgaben, Arbeitsweisen und auch Grenzen theologischen Arbeitens wer-
den vorgestellt. 

D Vor allem durch Bibelinterpretation, Analyse und Bewertung theologischer und philo- DS 
sophischer Texte sowie ethischer Begündungsprobleme wird genaues methodisches 
Vorgehen und äamit größere Selbständigkeit im Arbeiten und Erkennen eingeübt und 
erworben. 

D Methodisches Arbeiten ist nicht Selbstzweck, sondern dient dazu, Gegenstände, Pro-
bleme, Prozesse besser erschließen zu helfen. Die Schüler sollen erfahren können, wie 
größere Genauigkeit tiefere Einsichte.n gewinnen läßt. So schließt sich am ehesten der 
Graben, den manche Schüler zwischen wissenschaftlicher Forschung und der besonde-
ren Geltung der Bibel sehen zu müssen meinen. 

D,Fs;Ku, 
.Mu 
G 

G 

Jahrgangsstufe 12 

Unterschiedliche Versuche, in der gegenwärtigen Welt nach Gott zu fragen 
- Erfahrungen und Deutungen in Alltag, Kunst, Literatur, Wissenschaft 

Religionsgeschichte der Neuzeit 
- "Säkularisierung" und ihre Gestalten, Motive, Gründe 
- Religionskritik, Atheismus und christliche Theologie 

Biblische Gottesverkündigung 
-. Begegnungen und Erfahrungen mit Gott. im Alten und im Neuen Testament 
- Vielfalt und Zusammenhang biblischer Gottesvorstellungen . 
- die Bedeutung des Glaubens an Jesus Christus für das Gottesverständnis 

Gottesverständnis im geschichtlichen Wandel 
- Entstehung der Trinitätslehre als Beispiel für Bekenntnisbildung / · 
- Beispiele für Wandlungen theologischen Denkens aus Spätantike und Mittelalter 
- Luthers "theologia crucis" als evangelischer Ansatz 

MB,DS 

MT,P 

Christliches Reden von Gott in der Gegenwart , DS 
- Zusammenhang des Glaubens mit Lebenskonzepten, mit Zweifel, Sinnfrage, Ge-

wißheit; praktizierte Frömmigkeit 
- christlicher Gottesglaube angesichts der Herausforderungen der Gegenwart 
- theologische Aufgaben und Problemlösungen zur Thematik heute (unter besonderer BO,FZ 

Berücksichtigung unterschiedlicher Jesusdeutungen) 

Die Frage des Menschen nach sich selbst . 
- Grenz- bzw. Grunderfahrungen wie Sterblichkeit, Versagen, Schuld, Liebe, Ekstase 

als Anfragen an das Selbstverständnis des Menschen 
- Zusammenhänge zwischen Weltanschauung und Selbstverständnis des Menschen 
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Biblische Grundeinsichten zum Menschen 
- al.t- und neutestamentliche Deutungszusammenhänge und Begriffe 
- Vielfalt und Zusammenhang theologischer Aussagen zum Menschen in der Bibel 

G Christliches Verständnis des Menschen im geschichtlichen Wandel 
- Erfahrungen von Freiheit, Schuld, Bindung, Schicksal o.ä. im geschichtlichen Wan-

del, ggf. unter Einbeziehung der Gewissensproblematik 
- das Verständnis des Menschen bei Augustin, bei Luther, in neuerer Theologie 
- Gründe für den geschichtlichen Wandel von Erfahrungen 

Christliches_ Reden vom Menschen in der Gegenwart 
- theologische Aufgaben und Problemlösungen zur Thematik heute 

433 

B,D,Ku, 
Mu 

- Gemeinsamkeiten und Unterschiede in theologischen und humanwissenschaftlichen, MB 

Sk,B,WR 

Sk,Ph,C, 
B,WR 

philosophischen, künstlerischen Einsichten 
die Bedeutung der unterschiedlichen Einsichten füreinander 

- die Bedeutung theologischer Einsichten für Glaube und Leben 
- christliches Menschenverständnis und Selbstverständnis des modernen Menschen 

Jahrgangsstufe 13 

Ethos und Ethik zwischen Alltag und Konfliktsituationen 
- sittliche Grundgegebenheiten menschlichen Lebens 
- der Zusammenhang von Glauben, Leben und Handeln 

Felder ethischer Verantwortung in der Gegenwart 
- Herausforderungen wie Leben in der Demokratie, Umweltgefährdung, Wirtschaft 

und Gesellschaft, neue Technologien, Verständnis von Leben und Tod, Partner-
schaft von Mann und Frau o.ä. 

Biblische Botschaft und Sittlichkeit 
- biblische Begründungen der Ethik 

' ' 

- die ~eutung biblischer Weisungen für gegenwärtige Herausforderungen 

Der Wandel ethischer K;onzeptionen in der Kirchengeschichte 
- christliche Ethik in der alten Kirche, bei Luther ("Zwei-Reich~-Lehre"), in der sä-

kularen Welt der Gegenwart . 
- Gründe für die Notwendigkeit eines Wandels in der Ethik 

Deutungen und Bedeutung des Gewissens 
- Gewissen im ~euen Testament, bei Luther, in moderner Forschung 
- die Bedeutung des Gewissens für verantwortliches Handeln heute 

Entwürfe evangelischer Ethik 
Aufgaben und Lösungsversuche, konzeptionelle Unterschiede (Gestalten, Gründe, 
Folgen) · 

- Grundbegriffe evangelischer Ethik wie Freiheit, Rechtfertigung u.ä. 

Nichttheologische ethische Entwürfe 
- Ansätze und Konsequenzen von Konzeptionen · 
- die Bedeutung nichttheologischer Ethik für theologische Ethik 

Ethische Problemfelder im privaten und im öffentlichen Leben 
- Erprobung verantwortlicher Urteilsbildung an unterschiedlichen Problemfeldern und 

Problemfällen 

P,FR,U, 
MT,DW 

BO,FR, 
MT,DW, 
P,U,FA 
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(6) DEUTSCH LK DS,ME, 
MB 

Im Leistungskurs Deutsch werden den Schülern sprachliche, methodische und gedank-
liche Grundlagen vermittelt, die ihnen helfen sollen, sich ihre Welt und das Angebot 
der verschiedenen Schulfächer und wissenschaftlichen Disziplinen in zunehmendem 
Maß reflektierend und selbständig anzueignen. Die vertiefte Behandlung von Sprache W 
und Literatur, von gedanklich anspruchsvollen Texten und Themen soll den Schülern 
Anlaß und Gelegenheit geben, die eigenen Erfahrungen, Fragen und Probleme mit 
fremden zu vergleichen, ihre Einstellungen, Haltungen und Lebensentwürfe in · grö-
ßere Zusammenhänge zu stellen und dadurch zu fundierten eigenen Vorstellungen zu 
gelangen. · 

Die grundlegenden Arbeitste~hniken und vor allem das mündliche und schriftliche 
Ausdrucks- und Darstellungsvermögen werden nachdrücklich weiterentwickelt und um 
fachspezifische Formen ergänzt. Schriftliche Übungen, besonders solche zum Stil, sol-
len zu einer sicheren und geläufigen Verwendung der Sprache führen, so daß zuver-
lässige Voraussetzungen gegeben sind für die Bewältigung aller in der Schule sowie 
im späteren Studium und Beruf anfallenden, sprachliche Kompetenz voraussetzenden 
Arbeiten. 
Das besondere fachliche Ziel ist es, den Schülern ein erweitertes Verständnis der 
(Mutter-)Sprache, ihrer Eigengesetzlichkeit und Leistung sowie ihrer historischen und 
gesellschaftlichen Bedingtheit zu vermitteln. 
Ebenso sollen sie aufgrund schulischer und weiterführender privater Lektüre eine 
klare Vorstellung von der Entwicklung und den Wirkungsmöglichkeiten der Literatur 
sowie ihrer besonderen ästhetischen Qualität gewinnen. Dabei werden den Schülern 
immer wieder Möglichkeiten zu aktiver Mitgestaltung des Unterrichts und zu fächer-
übergreifender Zusammenschau geboten. 

· G Der Literaturunterricht ist zwar deutlich literarhistorisch ausgerichtet, geht aber bei 
der Behandlung der einzelnen Epochen auch auf die Entwicklung wesentlicher litera-
rischer Formen und Motive ein. An geeigneter Stelle werden die besonderen regio-
nalen Gegebenheiten in der Literatur als Thema aufgegriffen und behandelt, ebenso 
sind die europäischen Zusammenhänge in der Literatur zu verdeutlichen. Durch Ana- EU 
lyse und Interpretation dichterischer Einzelwerke und poetologischer Texte und durch 
die Darstellung der literaturgeschichtlichen Epochen, durch Vergleiche und Gattungs-
längsschnitte sowie die Auseinandersetzung mit Ganzschriften sollen die Schüler trag-
fähige und leicht verfügbare literaturgeschichtliche KenntnisSe und ein literarisches 
Verständnis erlangen, so daß sie das gewonnene Verhältnis zur Literatur selbständig 
weiterentwickeln und am literarischen Leben ihrer Zeit teilhaben können. 

Arbeitstechniken/Schriftlicher Sprachgebrauch: 
argumentatives, hörergemäßes und situationsbezogenes Sprechen und sinn- und 
formgerechtes VorlesenNortragen, G~legenheitsrede 

- Gespräche und Diskussionen vorbereiten, durchführen und leiten 
- Mitschrift, Protokoll, Kurzreferat, (Team-)Referat 
- selbständig geeignete Nachschlagewerke und Sekundärliteratur beschaffen, benutzen 

und auswerten, auch in Form eines Literatur- und (einfachen) Forschungsberichts 
- Texte selbständig erschließen, untersuchen, zusammenfassen und bewerten 
- allgemeine und fachspezifische Grundsätze urid Methoden wissenschaftlichen Arbei-

tens, auch im Hinblick auf Facharbeit, Abitur und Studium (Arbeitsschritte, Planung 
und Ausführung) 

- textfreie und textgebundene Erörterung literarischer bzw. fachspezifischer Aspekte 
und Themen (Literarische Erörterung) und allgemeinerer Probleme und Fragestel-
lungen (Problemerörterung, auch als Teil einer Textanalyse) 
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- Analyse und Interpretation poetischer Texte, Analyse anspruchsvoller nichtpoeti-
scher Texte in Ve~pindung mit einem Erörterungsauftrag 

- schriftliche (Stil-)Ubungen und gestalterische Formen des Schreibens, z.B. Essay, 
Versuche in rhetorischen, journalistischen oder literarischen Formen 

Jahrgangsstufe 12 
G,Ku,Mu - Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts: 

G,Sk,Ku, 
Mu 

Klassik (u.a. Fauststoft); Romantik; Realistische Strömungen in der Literatur des 
19. und 20. Jahrhunderts (literarisches Biedermeier, Junges DeutschlandNormärz, 
poetischer Realismus, Naturalismus) 
das Drama von der Aufklärung bis zur Gegenwart; je ein Drama der Antike, der 
Klassik und des 19. oder 20. Jahrhunderts als Ganzschrift · 
Novelle und Erzählung in der Literatur des 19. und des 20. Jahrhunderts; minde-
stens eine Novelle und eine längere Erz~hlung als Ganzschriften, weitere Beispiele 
(auch in längeren Auszügen) 
Texte zu Literatur, Literaturtheorie und Poetik 
wissenschaftliche Fragestellungen und Methoden der Literaturbetrachtung 
Rhetorik: sprachliche Verständigung, Rede- und Gesprächsformen (auch mit Bezug P 
zum Drama); Gesprächs- und Redeanalyse; eigene Versuche dazu 
anspruchsvolle Texte zu wesentlichen Fragen und Problemen, zu Philosophie und 
Sprache, Literatur und Kultur, zu bedeutenden Entwicklungen und aktuellen Ereig- U 
nissen und im Zusammenhang mit der Lektüre 
Reflexion über Sprache: Sprachgeschichte, Sprachnormen u.a. 

J abrgangsstufe 13 
- Strömungen der Literatur des 20. Jahrhunderts: 

Literatur der Jahrhundertwende; Expressionismus; Literatur in der Weimarer Repu-
blik, während des "Dritten Reichs" und im Exil; Nachkriegs- und Gegenwartslitera- DF 
tur der deutschsprachigen Länder 
Roman: · Geschichte, Themen, Formtypen (Entwicklungs- und Bildungsroman, Ge-
sellschafts-/Zeit-/Großstadtroman u.a.), Beispiele traditioneller und moderner Er-
zählweise; Lektüre und Behandlung von mindestens zwei Romanen, davon einer aus 
dem 19. Jahrhundert, weitere Beispiele und umfangreichere Auszüge auch aus be-
deutenden Romanwerken der europäischen und der Weltliteratur, Wirkungs~usam-
menhänge . 
Lyrik im Epochen- und Motivvergleich vom Mittelalter über Barock und Neuzeit 
bis zur Gegenwart: Eigenart, Formen und Motive; auch Beispiele aus anderen euro-
päischen Sprachen, Probleme der Übersetzung 
Texte zur Poetik, zur Literatur-, Sprach- und Kunsttheorie der Modeme 
literarische Wertung und Literaturkritik; literarisches Leben; Literatur und Medien FZ 
anspruchsvolle Texte zu wesentlichen philosophischen, ethischen und gesellschaftli-
chen Fragen und Problemen der Gegenwart, zu bedeutenden Entwicklungen und 
aktuetlen Ereignissen und im Zusammenhang mit der Lektüre 
Reflexion über Sprache: ausgewählte Probleme der Sprachwissenschaft und Sprach-
theorie (z.B. Theorien über den Ursprung der Sprache, Sprache und Wirklichkeit, 
Denken und Sprechen); sprachphilosophische, sprachtheoretische und sprachkriti-
sche Abhandlungen · · 
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(6) LATEIN LK DS 

Im Leistungskurs Latein steht die vertiefte Behandlung derjenigen lateinischen Auto-
ren und Texte im Mittelpunkt, die für die europäische Literatur, Kultur und Geistes- EU 
geschichte von besonderer Bedeutung sind. Der Unterricht ist an literarischen Gattun-
gen und übergeordneten Themen ausgerichtet, die das breite Spektrum der römischen 
Literatur und das vielfältige Wirken bedeutender Autoren vor Augen führen. 
Die Schüler beschäftigen sich mit unterschiedlichen literarischen Aussageweisen, mit 
historischen Entwicklungen und gesellschaftlichen Problemen sowie mit Staatslehre 
und Philosophie. Durch die Auseinandersetzung mit ethischen und sozialen Fragen 
erhalten sie Orientierungshilfen für das eigene Leben und lernen, ihren Standpunkt 
kritisch zu überprüfen. Das Bemühen um ein Verständnis geistesgeschichtlicher Zu- MB 
sammenhänge von der Antike bis zur Gegenwart soll zur Wertschätzung des gemein-
samen europäischen Kulturerbes führen und den Schülern eine kulturelle l(ompetenz 
vermitteln, die über das Fach selbst hinausgeht. .. 

D Bei der Arbeit am lateinischen Originaltext wird die Fähigkeit zur Ubersetzung, Text-
analyse und Sprachreflexion weiter entwickelt. Die Interpretation berücksichtigt auch 
den historischen Hintergrund, biographische Gegebenheiten und die Intention des 
Autors. Durch den methodenbewußten Umgang mit den Texten üben die Schüler 
Techniken wissenschaftlichen Arbeitens ein. 

Die Reihenfolge der Themen in Jahrgangsstufe 12 kann vertauscht werden; die unter 
"Spracharbeit" und "Textarbeit" genannten Inhalte gelten für beide Jahrgai:igsstufen. 

D Spracharbeit 
autoren- und gattungsspezifischer Wortschatz; selbständige Arbeit mit Lexikon, Wort-
kunde und Grammatik; lektürebegleitende Wiederholung wesentlicher sprachlicher Er-
scheinungen; Satzanalyse; Sprachreflexion 

D Textarbeit 

Sk 
WR 
Gr 

G 

Gll 
K,Ev,Eth, 
Ku 

Übersetzung und lnterpretatio~ anspruchsvoller Texte; Übersetzungsvergleich; Mög-
lichkeiten und Grenzen der Ubersetzung; Wiederholen übersetzter Textpartien in 
größeren Zusammenhängen; Metrik und Stilistik; Textvergleich; Tradition und Fort-
wirken der behandelten literarischen Motive und Gattungen 

Jahrgangsstufe 12 

Antike Staatslehre und römischer Staat: res publica res populi 
Bei der Lektüre von Ciceros De re publica setzen sich die Schüler mit antiken Theori-
en von Staat und Verfassung auseinander. Epoden und Oden des Horaz, Vergils 
Aeneis und Augustins De civitate Dei machen ihnen verschiedene Einstellungen zu 
Rom und zur Geschichte deutlich. Das Verhältnis des einzelnen zum Staat, die Ver-
pflichtung zum politischen Engagement und die staatsbildende Funktion des Rechts 
werden ebenso diskutiert wie die Haltung der antiken Philosophenschulen und des 
Christentums zu Staat und Poli~ik. Dabei ergeben sich Bezüge zur Gegenwart, die im 
Sinne einer politischen Bildung fächerübergreifend wirksam sein können. 
Texte und Autoren 
Cicero: De re publica, ergänzend dazu Augustinus: De civitate Dei; Horaz: Epoden 
und Oden; Vergil: Aeneis; historischer, sozialer und kultureller Hintergrund der Wer-
ke und Autoren 
Antike Kultur und ihr Fortleben 
Autbau des römischen Staates; Theorien über Ursprung, Wesen und Aufgabe des 
Staates; Verfassungsformen; Modelle der Geschichtsdeutung; Imperialismus und Rom-
idee; Christentum und antike Geisteswelt; Repräsentationskunst 

w 
p 

EU 
p 
FR 
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Dichter und Dichtung in Rom: aut prodesse aut delectare 
Bei der Behandlung der von den Römern geprägten Gattung Satire erfahren die 
Schüler, was Ironie und Parodie leisten können. An verschiedenen literarischen Wer-
ken wird ihnen deutlich, wie die jeweiligen Zeitumstände auf das Selbstverständnis des 
einzelnen Autors gewirkt haben. Außerdem erkennen sie, daß die römische Dichtung 

Gr in Formen und Motiven griechischen Vorbildern verpflichtet ist und bis in die Gegen-
D wart wirkt. Die Interpretation würdigt die Texte auch als sprachliche Kunstwerke und 

stellt die Beziehungen zwischen Form und Gehalt heraus. Beispiele aus Kunst und 
Mu Musik fördern das Verständnis für literarische Traditionen und eröffnen weitere emo- MB 

tionale und ästhetische Dimensionen der Dichtung. 
Texte und Autoren 
Petron: Satyricon öder Seneca: Apokolokyntosis; Horaz; Catull; Einzelbeispiele zur 

D Elegie und zur lateinischen Dichtung in Mittelalter und Neuzeit; historischer, sozialer . 
und kultureller Hintergrund der Werke und Autoren 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
literarische Zirkel und Dichterpatronage; Klassik und Nachklassik in der römischen 

Gr Literatur; Einfluß von Epikureismus und Stoa; griechische Vorbilder und. römische W 
Ku Dichtung; mythologische Motive in Literatur und Kunst; vielfältiges Fortwirken anti- MB 

ker Dichtung 

Jahrgangsstufe 13 

Die römische Gesellschaft im Wandel: civis Romanus sum 
G Anhand von Texten römischer Historiker erhalten die Schüler einen Einblick in die 

Entwicklung wesentlicher Bereiche der römischen Gesells.chaft. Die Behandlung wich-
tiger innenpolitischer Ereignisse, wie der Ständekämpfe, und die Beschäftigung mit 

WR der Sklavenfrage führen zu einem vertieften Verständnis der sozialen und rechtlichen 
Gegebenheiten Roms bis in die Kaiserzeit. Weiterhin wird den Schülern vor Augen 
geführt, wie in der Zeit des Prinzipats· der einzelne mit der Staatsmacht in Konflikt P 
geraten konnte. Darüber hinaus geben die Texte Anlaß, grundsätzlich über die Dar- W 

G stellung von Geschichte in der Geschichtsschreibung nachzudenken. 
Texte und Autoren 
Livius; Tacitus: Annales oder Agricola; Texte zur Sklaverei und Einzelbeispiele zum 
römischen Recht; historischer, sozialer und kultureller Hintergruµd der Werke und 
Autoren 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
römische Geschichte im Überblick; Aufbau der römischen Gesellschaft in Republik 
und Prinzipat; Geschichte und Geschichtsschreibung; die Bedeutung und das Fortwir-

Ku ken des römischen Rechts; Bauten und Einrichtungen des öffentlichen Lebens MT 
Gr Philosophie in der Antike: vitae philosophia dux W 

Philosophische Texte von Cicero .und Seneca vermitteln einen Einblick in die Versu-
che antiker Denker, existentielle Grundfragen zu beantworten. Sie behandeln das 

B . Verhältnis des Menschen zu sich selbst und zur Welt und beleuchten den Wert und 
die 'Leistqng der Philosophie für das Leben. So beschäftigen sich die Schüler mit der 
Suche des Menschen nach Sinn und Glück, mit der Gestaltung eines Lebens in Wür-
de und Selbstverantwortung, mit der Problematik von Freiheit und Schicksal und mit 

K,Ev,Eth13 dem Streben nach Humanität. Dies führt zum Nachdenken über das eigene Verhalten 
und weckt die Bereitschaft, sich mit solchen zeit.los aktuellen Fragen auseinanderzu-
setzen. 
Texte und Autoren 
Cicero und Seneca: philosophische Schriften; historischer, sozialer und kultureller 
Hintergrund der Werke und Autoren 

G Antike Kultur und ihr Fortleben EU 
philosophische Schulen der Antike; philosophische Grundfragen und Grundbegriffe; 
Adaption griechischer Philosophie bei römischen Autoren; die Bedeutung der Philoso-

Eth phie in Rom; Auseinandersetzung moderner Philosophen mit antiken Theorien 
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(6) ENGLISCH LK DS 

Im Leistungskurs kommt einerseits die ganze Breite und Vielseitigkeit des Faches 
Englisch zum Tragen, andererseits eröffnet er die Möglichkeit, sich mit wesentlichen 
Themen vertieft auseinanderzusetzen und sie in ihrer Vielschichtigkeit und Bedeu-
tung zu durchdringen. Zugleich richtet sich der Blick verstärkt auf fachbezogene 
Denkweisen und Methoden sowie allgemeine Grundsätze wissenschaftlichen Arbeitens. 
Die Schüler sollen lernen, ihre Arbeit kritisch einzuschätzen und Möglichkeiten des 
selbständigen Weiterlernens auszuschöpfen. 
Die Vervollkommnung der sprachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten ist weiterhin ein 
wesentliches Anliegen. Insbesondere soll die Gewandtheit der Schüler wachseri, sich 
auf unterschiedliche Themen, Situationen und Gesprächspartner einzustellen. Sie sol-
len lernen, auch bei komplexen Themen eigene Gedanken mündlich und schriftlich 
selbständig und zusammenhängend zu formulieren und überzeugend zu argumentie-
ren. Beim Abfassen umfangreicherer Texte kommt es darüber hinaus auf klare ~~ruk­
turierung und geschlossene, auch stilistisch angemessene Darstellung an. Das Uber-
setzen anspruchsvoller Texte ins Deutsche schärft das Sprachbewußtsein, fördert das 
Erfassen von Bedeutungsnuancen und ·stilistischen Eigenarten und schult das Aus-
drucksvermögen. Einblicke in die Sprachgeschichte, in das Wesen von Sprache und 
sprachlicher Kommunikation sowie in Fragen des Sprachenlernens tragen zu einer 
umfassenden sprachlichen Bildung bei. 
Literatur hat im Leistungskurs einen hohen Stellenwert. Die Beschäftigung mit bedeu-
tenden Werken der englischsprachigen Literatur eröffnet vielfältige Einblicke in 
Grundfragen der menschlichen Existenz und unterschiedliche Denkweisen sowie in W 
Möglichkeiten künstlerischer Gestaltung; dabei soll auch ein Bewußtsein für zeitliche 
Bedingtheit und historisches Werden entstehen. 
In der Landeskunde richtet sich der Blick, ausgehend von einer Vertiefung des Wis-
sens, auf größere Zusammenhänge und komplexe Fragen. In der Auseinandersetzung 
mit Vorstellungen und geistigen Strömungen, aus denen sich Vergangenheit und Ge-
genwart eines Landes erklären, kann sich ein differenziertes Urteilsvermögen und ein 
vertieftes Verständnis kultureller Leistungen und -Besonderheiten entwickeln; dies regt 
auch zu einer Reflexion der eigenen Situation an_ 

Sprache 

Wortschatz/Grammatik/Stilistik 
- systematische Vertiefung der sprachlichen Kenntnisse unter Einbeziehung von Stili-

stik und Pragmatik; Ausbau der sprachlichen Mittel zur Beschreibung von Sprache 
und Texten 

Sprachbetrachtung 
- sprachliche Mittel zur Herstellung des Textzusammenhangs 
- rhetorische Mittel und ihre Funktion; einige Merkmale des substandard English; 

Frage der sprachlichen Norm; Register 
- Probleme der Übersetzbarkeit; Fehleranalyse; Sprachvergleich; Fragen des Erlemens 

von Sprachen, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 
- Sprache und sprachliche Kommunikation . 
- die englische Sprache: Geschichte und heutige Bedeutung 

1 

' 

1 

1 

1: 

1 
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Texte/Literatur 

- Techniken der Texterschließung und -erstellung 
- Analyse von Sachtexten unterschiedlicher Art: Texte aus den Medien; wissenschaft-

liche Prosa; einige historisch bedeutsame Texte (ggf. auch Auszüge), z.B. Bill of 
Rights; Declarati.on of Independence; Wilsons Fourteen Points 

- Rede und Vortrag: Adressatenbezug, Autbau, sprachliche Gestaltung, wirkungsvoller 
Vortragsstil; einige bedeutende Reden, z.B. von Jefferson, Churchill, Kennedy, M. 
L. King 

- Interpretation literarischer Texte unter Berücksichtigung verschiedener Ansatzmög-
lichkeiten; Einblicke in gattungs- und literaturgeschichtliche Aspekte anhand von 
Textbeispielen; Umgang mit Sekundärliteratur 

- Literatur: englische und amerikanische short stories des 19. und 20. Jahrhunderts 
(z.B. O'Flaherty, Poe, Faulkner, Lessing); englische und amerikanische Gedichte aus 
verschiedenen Epochen; Essay ·(z.B. Lamb, Belloc, Russell); selbständige Lektüre 
weiterer wichtiger Werke der Literatur 
Jahrgangsstufe 12 
ein bedeutendes englisches oder amerikanisches Drama (19. oder 20. Jahrhundert), 
z.B. Wilde, Shaw, Osborne, O'Neill, A Miller, Stoppard; ein Drama Shakespeares 
J ahrgangsstufe 13 
ein bedeutender· englischer oder amerikanischer Roman (19. oder 20. Jahrhundert), 
z.B. Dickens, Huxley, Fitzgerald 

Landeskunde 

Jahrgangsstufe 12 
U nited Kingdom und USA 
- das Verständnis von Freiheit und Demokratie und seine Verwirklichung im Staats-

gebilde: Grundgedanken; historische Entwicklung des demokratischen Systems; heu-
tiges Funktionieren des Staats 

- das Individuum und seine Einbindung in Gesellschaft und Staat: Selbstverwirk-
lichung und soziale Verantwortung; Einwanderungsproblematik; Gruppenzugehörig-
keit und nationale Identität; die multikulturelle Gesellschaft 

- Industriegesellschaft: geschichtliche Entwicklungen, Veränderungen der Lebensbe-
dingungen; Migration; soziale Probleme und Lösungsansätze; heutige Situation 

- die Bedeutung der Religion in Staat und Gesellschaft 
Jahrgangsstufe 13 
United Kingdom und USA 
- Werte, Prinzipien des Handelns, Verhaltensweisen; Selbstbild ·und Fremdbild; Er-

ziehung 
- Kunst und Kultur: heutiges kulturelles Leben, Einblicke in Kunst- und Kulturge-

schichte (z.B. Malerei, Baukunst, Musik, Film); die USA und Europa: wechselseitige 
kulturelle Einflüsse . 

- das UK und die USA im Geflecht internationaler Beziehungen: geschichtliche Ent-
wicklungen; heutige Situation 

Ein weiteres wichtiges Land der englischsprachigen Welt, z.B. Kanada, Australien 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulinterner Absprache abgewandelt werden. 
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(6) FRANZÖSISCH LK DS 

Im Leistungskurs sollen die Schüler eine Vertiefung und Festigung ihrer Kenntnisse 
und Fähigkeiten über die ganze Breite des Faches erreichen und durch Anwenden 
fachspezifischer Methoden und Arbeitstechniken Grundlagen für späteres wissen-
schaftlich~ Arbeiten erwerben. 
Die sprachliche Weiterbildung ist nach wie vor oberstes Ziel, sowohl in der vielseiti-
gen und differenzierten Anwendung als auch in der verti~fenden Betrachtung. Die 
Schüler sollen sich mündlich und schriftlich in längeren Außerungen und auch zu 
schwierigeren Sachverhalten zusammenhängend, klar und überzeugend ausdrücken 
können. Dabei wird auch Wert auf stilistische Angemessenheit gelegt. Die Vorausset-
~ngen dafür schaffen gründliche Grammatik- und WortschatzaEbeit sowie intensives 
Uben an vielfältigem, authentischem Sprachmaterial. Bei der Ubersetzung aus dem 
Französischen lernen sie, Bedeutungsnuancen und stilistische Feinheiten zu erkennen 
und die Satzstruktur genau zu analysieren. Direkte Kontakte zu Personen aus dem 
französischen Sprachraum sollen die praktische Sprachbeherrschung sowie Gesprächs-
und Verständigungsbereitschaft fördern. 
Die Behandlung der Literatur spielt im Leistungskurs eine wichtige Rolle. Das Lesen 
literarischer Werke verschiedener Gattungen und aus verschiedenen Epochen dient 
der sprachlichen Weiterbildung, erhöht die Sensibilität für sprachliche und künstleri-
sche Gestaltung und regt zu kritischer Auseinandersetzung mit dem Gedankengut 
einer bedeutenden abendländischen Nationalliteratur an. In der Landeskunde, die 
immer auch der Förderung sprachlicher Fertigkeiten dient, liegt der Schwerpunkt auf 
der Herstellung größerer Zusammenhänge und der Vertiefung einzelner Gebiete. Die 
Auseinandersetzung mit den historischen und gesellschaftlichen Gegebenheiten Frank-
reichs soll zur Entwicklung eines differenzierten Urteilsvermögens und einer reflektie-
renden Betrachtungsweise sowohl des französischen Kulturkreises als auch der Situati-
on im eigenen Lande beitragen. 

Sprache 

Wortschatz/Grammatik/Stilistik 
- systematischer Ausbau des Wortschatzes nach Themengebieten und Situationen 
- Erweiterung des speziellen Wortschatzes zur Textanalyse und Textproduktion 
- Vertiefung vor allem für die Textproduktion wichtiger Gebiete der Grammatik 
- Fragen der Stilistik und Idiomatik 

• 
· Sprachbetrachtung 

- Vertiefung und Festigung der Wortbildungsregeln, Gliederungsmöglichkeiten des 
Wortschatzes 
Fehleranalyse, funktion sprachlicher Erscheinungen 

- Probleme der Ubersetzung 
- verschiedene Sprachebenen des Französischen 
- Einblicke in wichtige Etappen der Sprachgeschichte und in das sprachliche System 
- Sprachvergleich, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 
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- verschiedene Textarten aus unterschiedlichen Quellen, z.B. journalistische, allge- ME 
mein landeskundliche, wissenschaftliche, philosophische Texte und Reden, audiovisu-
elles Material 

- Techniken der Texterschließung und -erstellung 
- Analyse der Wirkungsabsichten bei verschiedenen ·Textarten 
- rhetorische und stilistische Mittel 
Literatur 
- Überblick über die Literatur- und Geistesgeschichte; Lektüre von Werken aus ver- MB 

schiedenen Gattung~n und Epochen; Möglichkeiten der literarischen Interpretation 
- Umgang mit Sekundärliteratur 

Jahrgangsstufe 12 
- eine Komödie oder Tragödie des 17. Jahrhunderts in Auszügen, z.B. Moliere, Cor-

neille · . 
- ein bedeutendes dramatisches oder erzählendes Werk vorzugsweise des 20. Jahr-

hunderts, z.B. Mauriac, Sartre, Giraudoux; Kurzgeschichten, Lieder, repräsentative 
Gedichte 

Jahrgangsstufe 13 
- ein bedeutendes Werk des 18. Jahrhunderts in Auszügen, z.B. Voltaire, Rousseau 
- ein bedeutender Roman des 19. oder 20. Jahrhunderts, z.B. Balzac, Zola, Gide 

Landeskunde 

Jahrgangsstufe 12 
Der französische Sprachraum 
- vergleichender Uberblick über Regionen in Frankreich und französischsprachige 

Länder; typische Erscheinungen, z.B. Brauchtum 
- Bedeutung der französischen Sprache in der Welt 
Staats- und Regierungsform 
- das Spannungsfeld zwischen Zentralismus und Regionalismus; politische Institutio-

nen und administrative Gliederung, Wirtschaftsstruktur 
Geschichte · 
- Einblicke in die Entstehung und Entwicklung des französischen Nationalstaats bis 

zur Gegenwart . 
Frankreich als Ausgangspunkt revolutionärer Entwicklungen 

Jahrgangsstufe 13 
Frankreich in der Welt 
- Beziehungen Frankreichs zu Deutschland und Europa 
- Selbstverständnis der Franwsen, Stereotype, Vorurteile 
- wichtige aktuelle Entwicklungen 
Die französische Gesellschaft 
- soziale Schichtungen und Probleme 
- Rolle von Kirche und Religion; Staat und Individuum; Umwelt 
- Medien, Erziehungssystem 
Kunst und Kultur 
- wichtige Epochen der Kunst- und Geistesgeschichte, z.B. Aufklärung, Romantik; ak-

tuelles Kultur- und Geistesleben 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 
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(6) GRIECHISCH LK DS,EU 

Der Lehrplan für den Leistungskurs Griechisch steht unter dem Gesamtthema Die 
Selbstfindung des Individuums. Er ist als geschlossene Einheit in Sequenzform ange-
legt. An dem überschaubaren Modell der griechischen Geistesgeschichte lernen die 
Schüler das Ringen des einzelnen um Selbstverwirklichung und die Erkenntnis von 
Wahrheit, das Ringen der politischen Gemeinschaft um Orientierung, Freiheit und P 
eine gerechte Gestaltung des staatlichen Lebens kennen. Davon ist die europäische 
Tradition geprägt; jede Generation muß sich dieser Aufgabe von neuem stellen. 

Die Schüler lesen im Original Kernstellen griechischer Werke, die von zeitloser Ak-
tualität sind und sich sowohl _durch ihre Thematik als auch durch ihre künstlerische 
Gestaltung auszeichnen. Sie werden dabei mit den Formen der verschiedenen euro-
päischen Literaturgattungen, die in der griechischen Welt ihre erste Prägung erfahren 
haben, vertraut und gewinnen Einblicke in die biographischen, gesellschaftlichen und 
kulturellen Bedingungen und Motivationen, aus denen Literatur entsteht. Den Schü-
lern wird ferner aufgezeigt, wie Motive und Gestalten der griechischen Literatur in 

D,Ku,Mu der europäischen Literatur, bildenden Kunst und Musik weitergelebt haben. 

Das g~naue Erschließen anspruchsvoller Sprach- und Denkstrukturen und die inhaltli-
che Interpretation der Texte setzen eine stetige und intensive Beschäftigung mit ihrer 
sprachlichen Gestaltung voraus, die auch die Beherrschung der geläufigen Versmaße 
einschließt. Dabei bilden die Erwe~~erung und systematische Vertiefung des Wort-
schatzes sowie das wiederholende Uben in den grundlegenden Bereichen der For-
~enlehre und Syntax die unerläßliche Basis für eine konzentrierte und gründliche 
Ubersetzungsarbeit. Die Schüler sollen die Intention eines Autors erkennen und sie in 
Beziehung zu seinen sprachlichen und stilistischen Ausdrucksmitteln setzen. 

Neben der allgemeinen wissenschaftspropädeutischen Aufgabe hat der Leistungskurs 
das Ziel, den jungen Menschen dabei zu helfen, ihre ganze Persönlichkeit umfassend 
zu bilden. Das vergleichende Studium von Weltdeutungen, ethischen Begründungen W 
und gesellschaftlichen Ordnungsmodellen zeigt die historische Distanz sowie die un-
mittelbare Nähe griechischer Lebensäußerung und verhilft zu philosophischem Pro-
blembewußtsein und einer wertenden Orientierung in der Gegenwart. Die Schüler 
werden zur kritischen Auseinandersetzung mit den Texten und zum gründlichen, un-
voreingenommenen Fragen ermutigt. 

D Sprach- und Textarbeit 
Wortschatz (autoren- bzw. gattungsspezifisch; Einsatz der Wortbildungslehre), Arbeit 
mit Lexikon, Wortkunde und Grammatik; immanente lektürebegleitende Wiederho-
l~ng; Satzanalyse .. 
Ubersetzungstechniken und Ubersetzungsvergleich; Metrik (Hexameter, Distichon, 
Trochaeen, Anapaeste und jambische Trimeter) und Stilistik (Figuren der Wortstel-
lung und Bedeutung); Textvergleiche 
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Jahrgangsstufe 12 

Das Erwachen des kritischen Bewußtseins bei den Griechen W 
Die beginnende Lösung des Menschen aus mythischer und gesellschaftlicher Gebun-
denheit 
Wandel des Selbstverständnisses und der Wertvorstellungen: "Vom Mythos zum Lo-
gos"; weitgehende Individualisierung des Bewußtseins als eine der häufigsten Motiva-
tionen für Lyrik; Versuch der vorsokratischen Philosophie, die Welt auf dem Wege MB 
der rationalen Erklärung auf das, "was ihr zugrunde liegt" (Aristoteles), zu durchleuch- MT 
ten 
Autoren: Homer, Ilias (in Auswahl); Lyriker; Vorsokratiker 

Der radikale Denkansatz in der griechischen Sophistik W 
Die Sophistik als eine Epoche geistiger Aufklärung 
Die "anthropologische Wende" als Entdeckung neuer Dimensionen der Weltdeutung 
in Erkenntnistheorie, Ethik und Rechtsphifosophie (Gegensatz von positivem Recht 
und Naturrecht) 
Die problematischen Seiten des sophistischen Denkens 
Die Frage eines schrankenlosen Individualismus; die Relativierung von Moralbegriffen; 
die Position des Sokrates/Platon als Versuch einer philosophischen Antwort auf die 
sophistische Position; die politische Praxis als Anwendungsgebiet sophistischer Theo- P 
rien (Antinomie von Recht und Macht). 
Autoren: Sophisten; Platon, Gorgias; Thukydides, Melierdialog FR 

Jahrgangsstufe 13 

Individuum und politische Ordnung 
Das Verhalten des einzelnen zum Staat 
Solon: Gesetz als Ordnungsprinzip der Polis; Eunomie, d.h. objektiver Rechtszustand 
und subjektiv rechtliches Verhalten des Individuums 
Thukydides: soziales Verantwortungsbewußtsein und Höchstmaß von Freiheit in der 
als Ideal vorgestellten attischen Demokratie 
Sophokles, ein Drama: z.B. Antjgone: Konflikt zwischen ethisch-religiöser Verantwor-
tung des einzelnen und einer autoritär mißverstandenen Staatsordnung 
Platon, Kriton: Gesetzestreue als ethisch-philosophische Fragestellung 
Stoiker und Epikureer: gegensätzliche Versuche einer praktischen Lebensgestaltung 

Griechische Staatstheorie 
Auseinandersetzung mit der Frage nach der besten Staatsform 
Herodot: "Verfassungsdebatte"; kritische Gegenüberstellung der drei Grundformen des 
Staates: Demokratie, Oligarchie, Monarchie 
Platon, Politeia: Fiktion eines Idealstaates als Modell für die Verwirklichung von Ge-
rechtigkeit und Glück; Gefahren und Chancen der Utopie; Ideal des Staatsmannes; 
Höhlengleichnis/Ideenlehre 
Aristoteles, Politik: die relativ beste Verfassung als eine ausgewogene Mischung von 
Demokratie und Oligarchie auf der Grundlage von Freiheit und gerechter Besitzver-
~~~ . 
Polybios: Kreislauf der Verfassungen; Mischverfassung aus Elementen der Monarchie, 
Aristokratie und Demokratie 
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(6) 1 T A L 1 E N 1 S C .H LK DS 

Der Leistungskurs Italienisch soll zu einer tieferen Vertrautheit mit der Wirklichkeit 
Italiens, seiner Geschichte und Literatur führen. Er strebt die Festigung, Erweiterung 
und Vertiefung der praktischen Sprachbeherrschung an. Im Vordergrund steht die 
Arbeit an der fortschreitenden Beherrschung und Differenzierung des mündlichen und 
schriftlichen Ausdrucks. Hierzu gehört die Beherrschung der Arbeitsformen der Text-
aufgabe„ insbesondere der persönlichen Stellungnahme und des riassunto, sowie der 
Version. Die Schüler. sollen darüber hinaus lernen, Referate selbständig vorzuberei-
ten, wozu auch der richtige Umgang mit Wörterbuch und Nachschlagewerk sowie mit 
anderem Quellenmaterial gehört. Da8 Verstehen gehörter und gelesener Texte wird 
anhand von Literatur und Sachtexten aus verschiedenen Bereichen geübt. 

Die Schüler sollen durch bewußtes Betrachten von Struktur und Eigenart der italieni-
schen Sprache zum selbständigen Umgang mit Sprache überhaupt geführt werden. Die 
Sprachbetrachtung macht die Struktur des Italienischen auch durch den Vergleich mit 
anderen europäischen Sprachen durchschaubar; eine besonders wichtige Rolle spielt 
dabei das Deutsche. Im Rahmen der Sprachbetrachtung wird die Kenntnis des ltalie-
nis'chen als eines Systems verschiedener Ausprägungen der Sprache und der geschicht-
lichen Zusammenhänge vervollständigt. Grundfragen des Sprachenlernens werden auch 
mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen behandelt. 

In der Landeskunde werden unter Berücksichtigung der Interessen der Schüler Fakten 
und Problemstellungen in Unterrichtseinheiten zusammengefaßt, die in ausgewählten 
Schwerpunkten ein Bild der Vielschichtigkeit Italiens ergeben. Hierbei spielt die Be-
schäftigung mit Kultur und Kunst Italiens eine große Rolle. Der Unterricht gibt den MB 
Schülern Gelegenheit, selbst weiter in Einzelbereiche der italienischen Gegenwart und 
Geschichte einzudringen und Kenntnisse aus anderen Fächern einzubringen. 

Ausgebend vom Überblick · über die italienische Literaturgeschichte werden wichtige 
Werke verschiedener Epochen und Gattungen gelesen. Der Zusammenhang mit lan- . 
deskundlichen Fragestellungen bleibt dabei im Blickfeld. 

Jahrgangsstufe 12 

D Sprache 
Wortschatz 
- Wied~rholung des Grundwortschatzes; Ausbau des thel\1enspezifischen Wortschat-

zes; Uben des Erklärens in der Zielsprache (verschiedene Techniken) 
- spezifische Redemittel für Debatten, Versprachlichung von Bildern; Interview, Refe-

rat; Betonung idiomatischer Ausdrucksweise 
Grammatik 
- Wiederholung, Festigung und Vertiefung der Formen und Strukturen; grammatica 

contestuale 
Sprachbetrachtung 
- Gliederung des Wortschatzes: Wortbildung; Synonymik; Etymologie; Wortfelder; 

Wortfamilien; Polysemie 
- besondere Strukturen des Italienischen; Satzverknüpfungsarten und Zeitaspekt; 

Sprachvergleich (Version) 
textartenspezifische Formelemente 
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Texte/Literatur 
Originaltexte mit zunehmend problemorientierter Thematik; Üben des selbständigen MB 
Erschließens in bezug auf Sprache, Aufbau, Inhalt 
- Lektüre ausgewählter Werke verschiedener Gattungen und Autoren der italie-

nischen Literaturgeschichte in Ausschnitten (z.B. Dante, Petrarca; Boccaccio, Ma-
chiavelli) 

- Herausstellen der Werke, die zur Weltliteratur zählen, und Einordnung in die euro-
päische Literaturgeschichte 

- Lektüre einer Ganzschrift (ein Roma9 des 20. Jahrhunderts, z.B. von Sciascia, Levi, 
Bassani); dabei auch Schulung des kursorischen Lesens 

- Beschäftigung mit .Drama (z.B. Pirandello, Sei personaggi. in cerca d'autore), Kurz-
prosa, Lyrik, saggi.stica 

Landeskunde EU 
aktuelle Themen; Zeitgeschichte; Erklärung der gegenwärtigen Probleme aus Kenntnis P 
der historischen Gegebenheiten; Zukunftsperspektiven 

Jahrgangsstufe 13 

Sprache 
Wortschatz 
- Erweiterung des themenspezifächen Wortschatzes; Erweiterung der Redemittel der 

argumentativen Rede, der persönlichen Stellungnahme sowie des Wortschatzes zur 
Texterschließung 

Grammatik 
- Festigung und Erweiterung der Kenntnisse; vor allem genmdio, Modusgebrauch, 

Zeitengebrauch auf verschiedenen Stilebenen 
Sprachbetrachtung 
- stilistische Varianten des Italienischen; Dialekte; situationsspezifische Register; Pro-

blem der Norm 
- Sprachgeschichte: Entstehung der italienischen Schriftsprache 

Texte/Literatur MB 
- Lektüre: Originaltexte; kursorisches Lesen und Detaillesen, auch in selbständiger 

Vorbereitung 
- ~chtige Werke der italienischen Literatur (z.B. vpn üoldoni, Leopardi, Manzoni) 

Uberblick über dramatische Gattungen: Commedia. dell'arte; Oper; zeitgenössische 
Formen 

- Proben aus der Lyrik; moderne Erzählung 

Landeskunde EU 
- Ereignisse und Themen des Zeitgeschehens, z.B. Emigrantentum, Umweltprobleme; P,U 

Zeitgeschichte und Zukunftsperspektiven 
- Kulturgeschichte Italiens; Kunst- und Kulturbeziehungen zu Deutschland MB,W 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 
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(6) RUSSISCH LK DS 

Im Leistungskurs Russisch wird die Festigung, Erweiterung und Vertiefung der prak-
tischen Sprachbeherrschung angestrebt. Die Schüler sollen durch bewußtes Betrachten 
von Struktur und Eigenart der russischen Sprache zu selbständigem , Umgang mit Spra-
che überhaupt geführt werden. Sie erarbeiten sich damit die Möglichkeit, später bei 
Bedarf weitere, vor allem slawische Sprachen leichter zu erlernen. Die Schüler sollen 
befähigt werden, Originaltexte zu breit gefächerten Themen zu verstehen und sich 
darüber schriftlich und mündlich in komplexer und differenzierter Form zu äußern. 

Sichere BeherrschuJ!g der sprachlichen Mittel ermöglicht den Vergleich mit dem 
Deutschen bei der Ubersetzung aus der Fremdsprache, wobei dem richtigen Erfassen 
von Idiomatik und Stil große Bedeutung zukommt. Die wichtigsten Arbeitstechniken 
der Texterschließung, der gelenkten Texterstellung, des Umgangs mit Wörterbüchern 
und Nachschlagewerken, auch zur selbständigen Vorbereitung auf Referate, sollen 
eingeübt werden. 

Die Lektüre von Werken großer Schriftsteller kann ebenfalls dazu beitragen, qaß die 
Schüler ein Gespür für sprachliche Feinheiten entwickeln. Dazu kommt die kritische 
Würdigung des Informationsgehalts von Texten je nach ihrer Herkunft und Intention. 
Die Freude am Lesen soll dabei aber nicht zu kurz kommen. FZ 

Wissen um wichtige historische wie auch aktuelle Belange und kritische Auseinander-
setzung mit der sowjetischen Wirklichkeit soll die Schüler zu einem vertieften Ver-
ständnis der Sowjetunion führen und ihre Bereitschaft zur Verständigung mit den FR 
Völkern der Sowjetunion fördern. 

Jahrgangsstufe 12 

Sprache 
WortschatzJGrammatik 
- Wiederholung des Grundwortschatzes . und der Grammatik 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes, besonders des Wortschatzes zur Text-

analyse 
• idiomatische Wendungen und besondere Stilmittel 
Sprachbetrachtung 
- Bedeutung des Wortakzents; Polysemie; Wechselbeziehung von Laut und Schrift; 

verschiedene Sprachebenen; Verkürzung von Nebensätzen; Möglichkeiten der Wie-
dergabe von Modalität und Passiv; Sprachvergleich vor allem mit dem Deutschen; 
Fragen des Erlernens von Sprachen, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer 
Fremdsprachen 

Texte/Literatur 
- Lektüre: ein Drama von Gogol oder Tschechow; eine längere Erzählung aus dem MB, W 

19. Jahrhundert, z.B. von Puschkin, Gogol oder Tschechow; Ausschnitte aus je ei-
nem Roman von Turgenjew, Dostojewskij und Tolstoj; einzelne Gedichte nach 
Wahl 
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Landeskunde 
- geschichtliche Zusammenhänge, geistige Strömungen und politische sowie wirtschaft-

liche Entwicklungen: Zarentum und revolutionäre Bewegungen; Entwicklung des 
russischen Reichs und der Sowjetunion; Bauernfrage und Kollektivierung 

- Organisationsformen des öffentlichen Lebens: Staatsaufbau, politisches Leben, Mas-
senorganisationen . 

- aktuelle Probleme: z.B. Erschließung neuer Wirtschaftsräume, demographische Ent-
wicklungen · 

J ahrgangsstufe 13 

Sprache 
Wortschatz/Grammatik 
- Sicherung und Festigung sprachlicher Fähigkeiten 
- Ausbau des themenspezifischen Wortschatzes 
- weitere idiomatische Wendungen 
Sprachbetrachtung 
- syntaktische und stilistische Besonderheiten 
- Wortfelder, Wortfamilien · 
- einzelne sprachgeschichtliche Gegebenheiten 

Texte/Literatur 
Lektüre: Ausschnitte aus Puschkin, Eugen Onegin; eine Verserzählung von 
Puschkin; ein Märchen; Ausschnitte aus einem Roman des 20. Jahrhunderts, z.B. 
von Trifonow; eine Erzählung aus der sowjetischen Literatur; einige Gedichte nach 
Wahl,Lauch von Vertretern der neueren sowjetischen Lyrik 

Landeskunde 
- Ereignisse und Themen des Zeitgeschehens, z.B. Probleme des Vielvölkerstaates, 

Umweltprobleme 
- kulturelles Leben in der Sowjetunion: z.B. Musik, Film, Theater, Architektur, Male-

rei, Volkskunst, Sport (daraus mindestens drei Schwerpunkte) 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulintemer Absprache abgewandelt werden. 
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(6) SPANISCH LK DS 

Der Leistungskurs vermittelt vertiefte Kenntnisse über die spanische Sprache und 
Kultur sowie eine intensive Schulung der . sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Durch Anwenden fachspezifischer Methoden und Arbeitstechniken sollen die Schüler 
außerdem Grundlagen für späteres wissenschaftliches Arbeiten erwerben. 
Die sprachliche Weiterbildung ist nach wie vor oberstes Ziel, sowohl in der vielseiti-
gen und differenzierten Anwendung als auch ·in der vertiefenden Betrachtung. Die 
Schüler sollen sich auf spanisch mündlich und schriftlich in längeren Äußerungen und 
auch zu schwierigeren Sachverhalten . zusammenhängend, klar und überzeugend aus-
drücken. Dabei wird auch Wert auf stilistische Angemessenheit gelegt. Die Voraus-
setzungen dafür schaffen gründliche Grammatik- und Wortschaizarbeit sowie inten-
sives Uben an vielfältigem, authentischem Sprachmateric:~l, wobei direkte Kontakte zu 
Spanien oder Hispanoamerika die Sprechfertigkeit sowie die Bereitschaft zu Gespräch 
und Verständigung fördern sollen. Bei der Ubersetzung aus dem Spanischen lernen 
die Schüler, Bedeutungsnuancen und stilistische Feinheiten zu erkennen und die Satz-
struktur genau zu analysieren. 
Eine wichtige Rolle kommt im Leistungskurs der Behandlung von Literatur zu. Die 
Lektüre literarischer Werke verschiedener Gattungen und aus verschiedenen Epochen 
dient der sprachlichen Weiterbildung, erhöht die Sensibilität für sprachliche und 
künstlerische Gestaltung und regt zu kritischer Auseinandersetzung mit dem Gedan- W 
kengut der spanischsprachigen Literatur an. 
In der Landeskunde, die immer auch der Förderung sprachlicher Fertigkeiten dient, 
liegt der Schwerpunkt auf einer Vertiefung einzelner Gebiete und der Herstellung 
größerer Zusammenhänge. Die Schüler sollen in der Lage sein, landeskundliche Phä-
nomene aus den historischen und geistigen -Gegebenheiten des jeweiligen Landes zu 
erklären, um somit zu einem differenzierten und aufgeschlossenen Urteilsvermögen 
und einer reflektierten Betrachtungsweise sowohl des spanischsprachigen als auch des 
eigenen Kulturkreises zu gelangen. · 

Sprache 

WortschatzJGrammatik/Stilistik 
- systematischer Ausbau des Wortschatzes nach Themengebieten und Situationen 
- Erweiterung des speziellen Wortschatzes zur Textanalyse 
- Vertiefung vor allem für die Textproduktion .wichtiger Gebiete der Grammatik 
- Fragen der Stilistik und Idiomatik 

Sprachbetrachtung 
Vertiefung und Festigung der Wortbildungsregeln, Gliederungsmöglichkeiten des 
Wortschatzes, Techniken der Wortschatzerschließung 

- Probleme der Ubersetzung; Fehleranalyse 
- verschiedene Sprachebenen des Spanischen . 
- wichtige Etappen der Sprachgeschichte, spanische und hispanoamerikanische Va-

rianten 
- Sprachvergleich, auch mit dem Blick auf das Erlernen weiterer Fremdsprachen 
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Texte/Literatur 
Sachtexte 
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- verschiedene Textarten aus unterschiedlichen Quellen, z.B. journalistische, allge-
mein landeskundliche, wissenschaftliche, philosophische Texte, Reden 

- Techniken der Texterschließung und -erstellung 
- Analyse der Wirkungsabsichten bei verschiedenen Textarten 

rhetorische und stilistische Mittel 
Literatur 
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- literaturgeschichtlicher Überblick, Lektüre von Werken verschiedener Gattungen MB 
und Epochen 

- Techniken der literarischen Interpretation 
- Umgang mit Sekundärliteratur 
Jahrgangsstufe 12 
- ein Theaterstück aus dem Siglo de Oro in Auszügen, z.B. Calder6n, Lope de Vega MB 
- ein bedeutendes Werk des 20. Jahrhunderts aus Spanien, z.B._ Cela, Delibes; Kurz-

geschichten, Gedichte, Lieder 
Jahrgangsstufe 13 
- ein bedeutendes Werk des 18. oder 19. Jahrhunderts aus Spanien in Auszügen, z.B. MB 

Perez Gald6s, Blasco Ibaiiez 
- ein bedeutendes Werk des 20. Jahrhunderts aus Hispanoamerika, z.B. Garcfa 

Marquez, Vargas Llosa, Fuentes 

Landeskunde 

Jahrgangsstufe 12 
Der spanische Sprachraum 
- Überblick über Regionen in Spanien und Länder in Hispanoamerika; typische Er-

scheinungen, z.B. Brauchtum 
- Bedeutung der spanischen Sprache in der Welt 
Staats- und Regierungsformen 
- politische Institutionen und administrative Gliederung Spaniens und ausgewählter 

Länder Hispanoamerikas 
Geschichte 
- Einblicke in Wichtige Etappen der Entwicklung Spaniens bis zur heutigen Staats-

form : 
- geschichtliche Entwicklungen in einem hispanoamerikanischen Land 
Jahrgangsstufe 13 
Gesellschaft 
- soziale Gegebenheiten in Spanien und ausgewählten Ländern Hispanoamerikas 
- Rolle des Militärs, der Kirche und der Gewerkschaften;' Medien, Erziehungssystem 
Kunst und Kultur 
- Einblicke in wichtige Epochen der Kunst- und Geistesgeschichte in Spanien und 

Hispanoamerika, z.B. spanische Malerei im 17./18. Jahrhundert, Architektur des 
modemismo, präkolumbianische Kunst 

Politik und Zeitgeschehen 
- wichtige aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in Spanien und Hispanoamerika 
- Beziehungen Spaniens zu Deutschland, Europa und Hispanoamerika 

Die vorgenommene Aufteilung der Schwerpunkte auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 kann aus fachlichen und pädago-
gischen Gründen nach schulinterner Absprache abgewandelt werden. 

EU 
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(6) MATHEMATIK LK 
Der Leistungskurs Mathematik hat eine vertiefte mathematische Bildung zum Ziel. 
Anhand zahlreicher Beispiele, auch anspruchsvoller Art, werden mathematische Pro-
blemstellungen in größerer Allgemeinheit behandelt als bisher, was ein abstrakteres 
Vorgehen erfordert und zu prinzipiellem Fragen Anlaß gibt. Die Anwendbarkeit der 
erlernten Denk- und Verfahrensweisen sollen die Schüler bei der Bearbeitung ent-
sprechender Aufgaben selbst erfahren. Eigenverantwortung und Selbständigkeit haben 
im Leistungskurs einen hohen Rang. Die Schüler haben Gelegenheit, ihren Arbeitsstil 
in diesem Sinn zu entwickeln und sich somit gute Voraussetzungen für ein späteres 
Studium zu schaffen. . BO 

C,B,WR 

Ph,C,B 

Ph,C,B,Sk 
K,Ev,Eth 
WR 

Es werden Infinitesimalrechnung, Wahrscheinlichkeitsrechnung/Statistik und Analyti-
sche Geometrie unterrichtet, drei Sachgebiete, welche sich im Verlauf der Entwick-
lung als bedeutsam für die Mathematik und geeignet für die Schule herausgestellt 
haben. 

In der Infinitesimalrechnung wird der Unterricht der Jahrgangsstufe 11 fortgeführt. 
Die Frage nach der Meßbarkeit krummlinig begrenzter Flächen führt zum Integral-
begriff und zur Entwicklung der Integralrechnung. Die schon bekannten Logarithmus-
funktionen und Exponentialfunktionen werden erneut aufgegriffen und mit den Mit-
teln der Infinitesimalrechnung untersucht. Dabei lernen die Schüler' weitere wesentli-
che Eigenschaften dieser Funktionen kennen und erfahren von ihrer großen Bedeu-
tung zur Beschreibung von Vorgängen in Natur und Technik. Fortgeschrittene Inte-
grationsmethoden erweitern die Möglichkeiten des Integrierens und eröffnen zusam-
men mit neuen Funktionstypen zusätzliche Bereiche der Anwendung. 

Viele Erscheinungen· unserer: Wirklichkeit lassen sich nicht rein kausal erschließen: Sie 
sind auch vom Zufall bestipimt. Für ihre Beschreibung und Beurteilung stellen die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung und die mathematische Statistik geeignete Modelle und 
Verfahren bereit. An vielfältigen Beispielen erkennen die Schüler, wie es auch in 
Bereichen relativer Ungewißheit durch mathematische Betrachtung gelingt, Aussagen 
und Vorhersagen mit einem bestimmten Grad an Sicherheit zu machen. Das Beschrei-
ben der Realität durch mathematische Modelle und das Bilden klarer Begriffe sind 
dabei sehr wichtig. 

In der Analytischen Geometrie werden geometrische Objekte algebraisch beschrieben 
und in ihren Beziehungen untersucht. Die Vektorrechnung erweist sich dabei als ein 

Ph sehr leistungsfähiges Hilfsmittel. Ihre Begriffe und Gesetze werden anknüpfend an die 
Kenntnisse aus der Mittelstufe systematisch entwickelt. Im Unterricht stehen raum-
geometrische Betrachtungen im Vordergrund. An geometrischen Konfigurationen aus 
Punkten, Geräden und Ebenen lernen die Schüler, räumliche Lagebeziehungen richtig 
einzuschätzen und durch Rechnung zu erfassen. 

MT 

w 

DS 
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Jahrgangsstufe 12 

Infinitesimalrechnung 
- Meßbarkeit von Flächen, Berechnung von Flächeninhalten, Begriff des bestimmten 

Integrals 
- Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung und seine Anwendung 
- Logarithmusfunktionen und Exponentialfunktionen, ihre Behandlung mit den Mit-

teln der Infinitesimalrechnung 
- rationale Funktionen 

Wahrscheinlichkeitsrech.nunr)Statistik 
- Zufallsexperimente; Mathematisierung realer Vorgänge · 

relative Häufigkeit und Wahrscheinlichkeitsbegriff 
Einführung in die Kombinatorik . 
bedingte Wahrscheinlichkeit, Unabhängigkeit von Ereignissen 
Zufallsgrößen und ihre Verteilungsfunktionen _ · 
E~~rtungswert, Varianz und Standardabweichung als Maßzahlen von Zufallsgrößen 

Analytische Geometrie 
- Rechnen mit Vektoren im Anschauungsraum; Vektorräume 
- lineare Abhängigkeit und Unabhängigkeit von Vektoren; Basis und Dimension eines 

Vektorraums 
- Koordinatendarstellung von Vektoren; Vektorraum und Punktraum 
- Geraden- und Ebenengleichungen in Vektor- und Koordinatenschreibweise 

Lagebeziehungen zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 

Jahrgangsstufe 13 

Infinitesimalrechnung 
- Integration durch Substitution; partielle Integration 
- uneigentliche Integrale 
- die Umkehrfunktionen der trigonometrischen Funktionen 

Wahrscheinlichkeitsrechnung/Statistik 
- Bernoulli-Kette und Binomialverteilung 
- Tschebyschow-Ungleichung; Gesetz der großen Zahlen 
- Näherungen für die Binomialverteilung, die Normalverteilung 
- Testen von Hypothesen 

Analytische Geometrie . 
- Skalarprodukt von Vektoren; Betrachtungen zur Metrik, Längen- und Winkelbe-

rechnungen 
- Vektorprodukt 
- Normalenförmen von Geraden- bzw. Ebenengleichungen, geometrische Anwendun-

gen 
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(6) PHYSIK .LK MT 

M 

K12,Evll, 
Eth12 

M 

Der Lehrplan für den Leistungskurs greift Inhalte der Mittelstufe und des "Funda-
mentums" des Lehrplans für die Jahrgangsstufe 11 vertiefend wieder auf und führt 
diese unter verstärkter Einbeziehung der Mathematik weiter. In der Jahrgangsstufe 12 
geht es vor allem um das elektrische und das magnetische Feld, um eine Vertiefung 
der Schwingungs- und Wellenlehre und wahlweise um die Einführung in die spezielle 
Relativitätstheorie oder in die Theorie der Wärme. In Jahrgangsstufe 13 erhalten die 
Schüler einen Einblick in die Phänomene der Quantenphysik und werden in die Phy-
sik der Atomhülle und des Atomkerns eingeführt. Mit einem Ausblick auf Kerntech-
nik und Elementarteilchenphysik schließt der Lehrgang. 

. . 
Anhand dieser Themenbereiche will der Physikunterricht einen Einblick in das mo-
derne physikalische Weltbild . gewähren, die dazu notwendigen Fachkenntnisse und 
naturwissenschaftlichen Arbeitsmethoden vermitteln und Grenzen naturwissenschaft-
licher Erkenntnisgewinnung ansprechen. Er soll ferner Verständnis für die Umsetzung 
von Naturerkenntnis in technische Anwendung wecken, die Einsicht vermitteln, daß 
Technik und Industrie für den Menschen lebensnotwendig geworden sind, und die 
Fähigkeit fördern, aufgrund physikalischen Wissens Fehlentwickh.~ngen und Gefahren 
des technischen Fortschritts für Mensch und Umwelt zu erkennen. 

Der ·Leistungskurs unterscheidet sich vom Grundkurs durch einen weiteren Themen-
bereich und eine stärkere Betonung der quantitativ-mathematischen Beschreibung von 
Phänomenen. Auch im Leistungskurs steht das induktive, vom Realexperiment aus-
gehende Verfahren im Vordergrund, doch bietet die Physik in besonderer Weise die 
Gelegenheit, verschiedene Methoden der Problembewältigung ken·nenzulernen, vom 
"Erraten" der Lösung, z.B. aus einer graphischen Darstellung, über die sogenannte 
Dimensionsanalyse bis hin zur mathematischen Deduktion aus bereits gesicherten Ge_. 
setzen. An Beispielen aus verschiedenen Themenbereichen werden die Schüler auf die 
Möglichkeiten der naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung hingewiesen; dabei 
kann auch das Simulationsexperiment mit einem Rechner zur Vertiefung früherer 
oder Gewinnung neuer Erkenntnisse herangezogen werden. 

Ein wichtiges Ziel im Leistungskurs Physik ist es, die Schüler zum selbständigen Lö-
sen praktischer Propleme durch Experimentieren zu ermuntern. Wo immer Geräte 
und Räume zur Verfügung stehen, soll den Schülern deshalb die Gelegenheit zum 
eigenen Experimentieren gegeben werden (Mithilfe bei Lehrerversuchen, Schülerver-
suche, Experimentalreferat usw.). Einen besonderen Stellenwert nimmt dabei das ex-
perimentelle Praktikum ein, in dessen Verlauf die Schüler beim Experimentieren al-
lein oder in einer Arbeitsgruppe zusätzlich motiviert werden. Anhand geeigneter Bei-

mFs träge aus der Fachliteratur werden die Schüler an wissenschaftliche Fragestellungen 
und Arbeitsweisen herangeführt. 

Von den mit (*) gekennzeichneten Themenbereichen muß einer mit allen Inhalten 
behandelt werden; dieser Themenbereich wird in Jahrgangsstufe 12 begonnen und in 
Jahrgangsstufe 13 fortgeführt. Aus dem jeweils anderen Themenbereich werden nur 
die mit (**) gekennzeichneten Inhalte vermittelt. -

Das Praktikum soll gleichmäßig auf die Ausbildungsabschnitte 12/1, 12/2 und 13/1 
verteilt werden. 

/ 

w 

w 

U,FR 

w 



KWMBl 1 So.-Nr. 3 / 1990 

J ahrgangsstufe 12 

Elektrisches und magnetisches Feld 
- der Feldbegriff zur Beschreibung von Kraftwirkungen; Gesetze des elektromagne-

tischen Feldes; Feldenergie 
- Bewegung von Ladungen in elektrischen und magnetischen Feldern 
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- Induktion, Selbstinduktion V 

Schwingungen und Wellen 
Mu - elektromagnetischer Schwingkreis; Analogien zwischen mechanischem und elektro-

magnetischem Oszillator 
- Gleichartigkeit von Phänomenen bei der Ausbreitung mechanischer und elektroma- ME 

gnetischer Wellen 
- Deutung des Lichtes als elektromagnetische Welle hoher Frequenz; elektromagneti-

sches Spektrum 

Einführung in die spezielle Relativitätstheorie (*) W 
Sonderstellung elektromagnetischer Signale im Vakuum 

- Relativität der Gleichzeitigkeit; Zeitdilatation, Längenkonti;aktion; Lorentztransfor-
mation 

- Abhängigkeit der Masse von der Teilchengeschwindigkeit(**); Gleichwertigkeit von 
Energie- und Massenerhaltungssatz (**) 

Einführung in die Theorie ·der Wärme. (*) 
- atomare Größen (**); Zustandsgleichung des idealen Gases (**) 
- Modell des einatomigen idealen Gases 

C,B - 1. und 2. Hauptsatz der Wärmelehre; Wirkungsgrad von Wärmeenergie- und Kühl- U 

c 

B 
M12 

c 
K12,Evll, 
Eth12 

maschinen 

Jahrgangsstufe 13 

Einführung in die Atomphysik 
- grundlegende Elemente der Quantenphysik (Photoeffekt, Elektronenbeugung; Hei-

senbergsche Unschärferelation) 
- Größe von Hülle und Kern; · Struktur· der Hülle; Emissions- und Absorptionsspek-

tren, diskrete Energieniveaus 
Grundideen zur Quantenmechanik des Wasserstoffatoms 

Eigenschaften s.tabiler Atomkerne, Kernzerfall und Kern-Reaktionen 
- Größe von Atomkernen; Nukleonen; Energieniveauschemata 
- a.-,{J -, y-Strahlung, N achweisniethoden; Strahlenschutz 
- Exponentialgesetz für den radioaktiven Zerfall; Aktivität 
- einfache Kernreaktionen; freies Neutron; Erhaltungssätze 

Ausblick auf Kerntechnik und Elementarteilchenphysik 
- Kernenergie: Kernspaltung, Entsorgung, Wiederaufbereitung; Kernfusion 
- Suche nach elementaren Bausteinen der Materie 

w 

GE,U 

EU,W 
U,P,FR 



454 

Ph13,B, 
K13,Ev13, 
Eth12 

Ek12 

B12 

B,WR 

KWMBl I So.-Nr. 3/1990 

(6) CHEMIE LK 
Die Beschäftigung mit spezifischen Fragestellungen und Methoden der Chemie dient 
dem Ziel, eine naturwissenschaftliche Grundbildung als Beitrag zur gymnasialen Allge-
meinbildung zu sichern. Der Leistungskurs ist dabei mehr als der Grundkurs auf wis-
senschaftspropädeutisches Arbeiten und auf das weitgehend selbständig durchgeführte 
und ausgewertete Schülerexperiment (Praktikum) als vollwertigen Beitrag zum Un-
terricht ausgerichtet. Wie im Grundkurs sollen auch hier Bezüge zur Biologie, Physik, 
Medizin, Technik, Wirtschaft und Gesellschaft hergestellt und die Bedeutung der 
besprochenen Themen für unsere Lebenswelt soll aufgezeigt werden. 

Die beiden ersten Themenbereiche greifen Grundlagen aus der allgemeinen und anor-
ganischen Chemie wieder auf und vertiefen sie sowohl im Experiment als auch im 
theoretisch-modellhaften Ansatz. Beispiele aus der chemischen Analytik sollen zeigen, 
welche Bedeutung Erkenntnisse der chemischen Grundlagenforschung für die Anwen-
dung haben können. Beim Themenbereich Kernchemie sind die Querbezüge zu ande-
ren Fächern besonders wichtig, um die Möglichkeiten der energetischen Nutzung von 
Kernspaltung und Kernfusion einerseits sowie deren Risiken und die Verantwortung 
des Menschen für die Schöpfung andererseits einsichtig zu machen. 

Schließlich setzen sich die Schüler mit Vielfalt, Systematik und Strukturverhältnissen 
organischer Verbindungen und mit ihrer Verwendung im Alltag auseinander. Sie er-
kennen hier die Bedeutung von Modellvorstellungen für die Interpretation und Vor-
hersage des Reaktionsverhaltens dieser Verbindungen in Abhängigkeit vom Vorhan-
densein bestimmter funktioneller Gruppen. Am Beispiel der Chemierohstoffe und 
Energieträger Erdöl, Erdgas und Kohle sollen den Schülern die mit der Nutzung von 
Energiequellen verbundenen aktuellen Probleme und die Notwendigkeit langfristiger 
Perspektiven bewußt werden. 

In der Jahrgangsstufe 13 wenden die Schüler die erarbeiteten Grundlagen aus der 
organischen Chemie auf wichtige Naturstoffe und biologische Systeme an. Sie erken-
nen dabei, daß die chemisch-physikalischen Gesetzmäßigkeiten, z.B. der Kinetik und 
Energetik von Reaktionen, grundsätzlich auch für den biologischen Bereich mit seiner 
Vielfalt an Naturstoffen und Stoffwechselvorgängen Gültigkeit besitzen. Die Bedeu-
tung der Enzymkatalyse für alle Lebensvorgänge wird - wie andere Inhalte auch -
durch den Zugang über das Schülerexperiment vermittelt. Bei der Behandlung der 
zentralen biochemischen Reaktionsketten der Energiebindung und -freisetzung sollen 
einige der in allen Stoffwechselprozessen immer wiederkehrenden Grundprinzipien, 
wie Gliederung in Einzels~hritte und Einschaltung von Kreisprozessen, einsichtig wer-
den. 

Schließlich beschäftigen sich die Schüler mit Synthese, Verwendung und Entsorgung 
wichtiger Produkte der angewandten organischen Chemie, die heute aus dem tägli-
chen Leben nicht mehr wegzudenken sind. Sie sollen dabei erkennen, daß durch 
überlegte Auswahl von Ausgangsstoffen und Synthesebedingungen "Werkstoffe nach 
Maß" für jeweils ganz bestimmte Einsatzbereiche gezielt hergestellt werden können. 
Zugleich soll deutlich werden, daß in vielen dieser "Kunst" -Stoffe die Bauprinzipien 
verwirklicht sind, die den Schülern schon von den "Natur"-Stoffen her bekannt sind. 
Die Verantwortung des Menschen für einen ökologisch vertretbaren Umgang mit 
diesen Chemieprodukten im Alltag soll im Bewußtsein der Schüler verankert werden. 
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Jahrgangsstufe 12 

Chemische Analytik 
- Auswahl einfacher Methoden aus der qualitativen und quantitativen Analytik 
- Anwendungsbereiche 

Kernchemie 
- Radioaktivität 
- natürliche lind · künstliche Elementumwaridlungep. 
- Grundlagen der Kernenergietechnik 

Struktur, Reaktivität und Bedeutung von Kohlenwasserstoffen 
- Einführung und Anwendung des Orbitalmodells 
- kettenförmige Kohlenwasserstoffe und aromatische Verbindungen 
- grundlegende Reaktionsmechanismen 
- Halogenderivate 
- Petra- und Kohlechemie 

Der Einfluß funktioneller Gruppen 
- sauerstoff- und stickstoffhaltige Verbindungen: Reaktionsverhalten; Bedeutung 

Jahrgangsstufe 13 

Chemie der Biomoleküle 
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- Fette, Kohlenhydrate und Eiweißstoffe: Struktur; Eigenschaften; biologische und 
wirtschaftliche Bedeutung 

Energetik und Kinetik biochemischer Reaktionen 
- Prinzipien des Stoff- und Energieumsatzes in Organismen 

Chemie fundamentaler Stoffwechselprozesse 
- Energiebindung und Stoffaufbau durch Photosynthese 
- Stoffabbau und Energiefreisetzung durch biologische Oxidation und Gärung . 
Organische Chemie des Alltags 

MT 

GE 

MT,U 

w 

U,GE 
MT,U 

GE 

- Kunststoffe: vom Rohstoff zum Werkstoff - Synthese, S~ruktur, Eigenschaften, Ver- MT,U: 
wendungsbereiche 

- organische Farbmittel: Molekülbau und Farbigkeit; Natur- und Syntheseprodukte 
und ihr<:< Anwendung 

- Tenside und Waschmittel: grenzflächenaktive Stoffe und ihre praktische Bedeutung; 
moderne Waschmittel und Gewässerbelastung U 
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(6) BIOLOGIE LK 
Der Leistungskurs hebt sich insbesondere durch eine mehr an der Wissenschaftspro-
pädeutik ausgerichtete Arbeitsweise und durch eine stärkere experimentelle Durch-
dringung der Themen auch im Schülerexperiment (Praktikum) vom Grundkurs ab. 
Der Unterricht eröffnet den Schülern so die Möglichkeit des unmittelbaren Erlebens 
biologischer Erkenntnisgewinnung durch Anwendung fachspezifischer Arbeitsweisen. 
In Zusammenarbeit mit ·anderen Fächern gibt er auch Anlaß zur kritischen Ausein-
andersetzung mit prinzipiellen Fragen, z.B. nach der Verantwortung des Wissenschaft- W 
lers für die Anwendung der von ihm gewonnenen Erkenntnisse. 

Bei der Beschäftigung mit den beiden ersten Themenbereichen der Jahrgangsstufe 12 
wird den Schülern bewußt, daß grundlegende Ergebnisse der Genetik Voraussetzung 
für das Verständnis anderer biologischer Sachgebiete sind und diese zugleich als tra-
gendes Element verbinden. Die Schüler sollen die Allgemeingültigkeit der Mechanis-
men der Speicherung, der Weitergabe sowie der Realisierung genetischer Information W 
auch im Hinblick auf ihre Bedeutung für die Aussagen der Evolutionslehre bewerten. 
Sie sollen eine Vorstellung von den Chancen und Problemen gewinnen, die sich mit 
der gezielten Beeinflussung des Erbgutes und der zunehmenden medizinischen und 
wirtschaftlichen Bedeutung der Qentechnologie für das künftige Leben auf unserer MT,GE 
Erde ergeben. 

Am Beispiel zentraler Stoffwechselprozesse sehen die Schüler, daß biochemische Re-
aktionen grundsätzlich den bereits aus dem Chemieunterricht bekannten Gesetzmäßig-
keiten unterliegen. Das Eingebundensein aller Lebensvorgänge in stoffliche Abhängig-
keiten und Vernetzungen sollen die Schüler als bestimmendes Prinzip auch auf der 
wesentlich komplexeren Ebene der Ökosysteme erkennen. Sie können so die Notwen-
digkeit eines Denkens in Zusammenhängen für die Erhaltung unserer Lebensgrund-
lagen begreifen. · 

Die vielfältigen Bezüge biologischer Inhalte zum Lebensalltag werden den Schülern 
im $achgebiet der Verhaltensbiologie sowohl an ihrer eigenen Person als auch an 
Beispielen aus der Tierwelt exemplarisch verdeutlicht. Ausgehend von Einsichten in 
die Grundstrukturen und Leistungsfähigkeit des Nervensystems sollen die Schüler 
erkennen, wie ein Organismus mit Hilfe angeborener und erworbener Verhaltensan-
teile auf rasch wechselnde Situationen in seiner Umwelt reagieren kann. · 

Fragen nach dem Ursprung und der Entwicklung der Lebewesen und vor allem nach 
der Herkunft des Menschen stehen am Ende des gymnasialen Biologieunterrichts. Aus 
der Sicht der Evolutionslehre sind alle heute lebenden Arten das Ergebnis einer stam-
mesgeschichtlichen Entwicklung über lange erdgeschichtliche Zeiträume hinweg. Diese 
Erklärung, die durch vielfältige Ergebnisse der biologischen Forschung, ergänzt durch 
die anderer Naturwissenschaften, belegt ist, kann zugleich Anlaß geben, in Abstim-
mung mit geisteswissenschaftlichen Fächern über die Grenzen wissenschaftlicher Er-
kenntnisgewinnung nachzudenken. Die Schüler sollten am Ende ihrer gymnasialen 
Ausbildung zu einer kritischen Würdigung der Tatsache gelangen, daß der Mensch 
heute eine besondere Verantwortung für seine eigene zukünftige Entwicklung und für 
die seiner Mitwelt trägt. 
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Jahrgangsstufe 12 

Zellbiologische Grundlagen der Vererbung 
- Gesetze der klassischen Genetik und ihre Bestätigung durch zellbiologische Befunde 
- Erscheinungsbild und Erbgang menschlicher Erbleiden 
- genetische Familienberatung 
- Einfluß von Anlage und Umwelt 

Molekulargenetik 
- Bakterieq und Viren als genetische Forschungsobjekte 

Nukleinsäuren und genetische Information . 
molekulare Wirkungsweise der Gene 

- Immunbiologie· 
- Aspekte der Gentechnologie 

Strukturelle und energetische Grundlagen der Lebensvorgänge 
- Organisation der Zelle und Funktion ihrer Bestandteile 
- Energiehaushalt und Stoffu~atz 

( 

Biologie fundamentaler Stoffwechselprozesse 
- Photosynthese, biologische Oxidation und Gärung: zelluläre Strukturen, Ablauf und 

Bedeutung 

Ökologie und Umweltschutz 
- Wechselbeziehungen zwischen den Lebewesen und ihrer Umwelt 
- das Ökosystem See „ 

- Eingriffe des Menschen in Okosysteme 
- Maßnahmen des Natur- und Umweltschutzes 

Jahrgangsstufe 13 

Anatomische und' physiologische Grundlagen des Verhaltens 
- Grundstrukturen des Nervensystems beim Menschen 
- Informationsaufnahme, Informationsverarbeitung und Reaktionsauslösung 
- Grundlagen biologischer Regelung ' 

Verhalten bei Tier und Mensch 
- .angeborene Verhaltensanteile: Beispiele, Kennzeichen 

erworbene Verhaltensanteile: Beispiele, Lernvorgänge, Abgrenzung gegenüber ange-
borenen Verhaltensanteilen 
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K,Ev,Eth12 Erscheinungsformen des Sozialverhaltens und ihre Bedeutung FR 

Evolution 
K,Ev12,Eth - Hinweise auf die Verwandtschaft von Lebewesen und auf die Stammesgeschichte 

Erklärungen für den Artenwandel 
- Grundzüge der stammesgeschichtlichen Entwicklung des Menschen 
- Zukunft des Menschen 
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Die Teilnehmer an einem Leistungskurs Geschichte sollen befähigt werden, bei der 
Analyse historisch-politischer Prozesse und Probleme deren geschichtliche Voraus-
setzungen und Bedingungen zu erschließen, um die jüngere Vergangenheit und un-
sere Gegenwart in ihrer historischen Dimension begreifen und beurteilen zu können. 

mFs Gegenstand des Unterrichts ist die Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts, die unter 
verschiedenen Perspektiven und Fragestellungen behandelt wird. Aufbauend auf ei-

. nem Fundament von Grundkenntnissen werden in' thematischen Längsschnitten ver-
schiedene Schichten einer historischen Wirklichkeit freigelegt; · das Entstehen und 
Wirken politischer Ideen und Ordnungsvorstellungen, die strukturellen Wandlungen in 

WR Wirtschaft und Gesellschaft sowie die Veränderungen in den internationalen Bezie- W 
hungen werden dabei vertieft behandelt. Diese Strukturierung der Lerngegenstände 
ermöglicht es den Schülern, Kontinuitäten, aber auch Neuansätze sicher zu erkennen. 
Der Komplexität historischer Abläufe entspricht es, Verknüpfungen der Längsschnitte 
herzustellen. 

Bei der Auseinandersetzung mit der Geschichte werden die Schüler erfahren, daß die 
Kenntnis geschichtlicher Zusammenhänge für ein Verständnis der Gegenwart unver-
zichtbar ist, daß es aber andererseits der Eigenwert des Vergangenen verbietet, die 
Geschichte und die Beschäftigung mit ihr ausschließlich unter dem Gesichtspunkt 
ihrer Nützlichkeit für aktuelle politische Diskussionen zu betrachten. 

An wesentlichen historischen Wendepunkten werden Bezüge zur bayerischen Landes~ 
geschichte hergestellt, um modellhaft Prozesse aufzuzeigen oder Sonderentwicklungen 
zu verdeutlichen. Die deutsche und europäische Geschichte wird in ihrer Verflechtung 

' mit der Weltgeschichte gesehen. Dabei entwickeln die Schüler eine Aufgeschlossen-
heit für die Probleme von Freiheit und Einheit in der deutschen Geschichte. Sie ler-
nen, die historisch begründeten Voraussetzungen und Schwierigkeiten der europäi-

Ek12/13 sehen Einigung einzusehen. Gleichzeitig sollen sie die wesentlichen Grundlinien in der 
Weltpolitik erkennen. 

Im Umgang mit Quellenmaterial können die Schüler ein hohes Maß an Selbständig-
keit erlangen und versuchen, nach der kritischen Auseinandersetzung mit Primär- und 
Sekundärquellen eigene Standpunkte zu beziehen. Die Vertrautheit mit Fachbegriffen 
und die Beherrschung grundlegender Meth<;>den der historischen Disziplin vermitteln 
zudem Einsichten .in die Maßstäbe und Perspektiven, in die Voraussetzungen, aber 
auch in die Grenzen der historischen Betrachtungsweise. 
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Jahrgangsstufe 12 

Die Auseinandersetzung mit . nationalstaatlichen und freiheitlich-demokratischen 
Ordnungsvorstellungen in Deutschland bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges 
- das Zusammenwirken liberaler, nationaler und demokratischer Bestrebungen im 19. 

J ahrhundett 
- die kleindeutsche Lösung der nationalen Frage: der autoritäre Verfassungsstaat 

1871-1918 . 
- die Weimarer Republik als erste pariamentarische Demokratie in Deutschland 
- Verkehrung und Mißbrauch nationalstaatlicher und demokratischer Wertvorstellun-

gen im nationalsozialistischen Deutschland 

Die Industrialisierung - Bedingungen und Folgen in Staat und Gesellschaft 
- England - der erste Industries\aat 
- Industrialisierung in Deutschland - Aufholen eines Rückstands 
- Bayern - Entwicklungshemmnisse und Modernisierungsschübe 
- soziale Frage und Sozialpolitik im 19. und 20. Jahrhundert 
- gesellschaftliche Neuformierung · um;l kulturelle Umbrüche von der zweiten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts bis in das frühe 20. Jahrhundert (z.B. Rheinland, Berlin, Wien, 
München) 

Jahrgangsstufe 13 

Von der europäischen Gleichgewichtspolitik zur Weltpolitik - Internationale Politik 
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im 19. und 20. Jahrhundert DW 
- die Politik kollektiver Friedenssicherung, Verschiebungen im europäischen Mächte-

system und imperialistische Machtansprüche bis zum Ersten Weltkrieg 
- die Beendigung der europäischen Vorherrschaft in der Welt 
- die europäische Einigung 

Weltpolitik der Nachkriegszeit zwischen Konflikt und Kooperation 

Deutschland seit 1945 
- von der Viermächteverwaltung zur Teilung Deutschlands 

politische, wirtschaftliche, soziokulturelle Entwicklungen in beiden Staaten in 
Deutschland und innerdeutsche Beziehungen 

- die europäische und weltpolitische Dimension der Deutschen Frage 
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(6) ERDKUNDE LK 

Der Leistungskurs Erdkunde baut auf den bis einschließlich Jahrgangsstufe 11 erwor-
benen Kenntnissen über Lagebeziehungen und die Struktur der Erdoberfläche auf 
und bezieht Kenntnisse aus der angewandten Geographie mit ein. Wurden bisher geo-
graphische Sachverhalte vorwiegend beschrieben, begrifflich erfaßt und eingeordnet, so 
werden sie nun in größerem Umfang eigens~~ndiger interpretiert und bewertet, wobei 
im Unterschied zum Grundkurs verstärkt Uberlegungen zur Methode, zur Analyse DS 
und zum Erkenntnisvorgang berücksichtigt werden. Gegenstand der Erkenntnisbemü- W 
hungen sind komplexe räumliche Zu8ammenhänge mit ihren historisch-geographischen, 
natur-, sozial- und wirtschaftsgeographischen Komponenten bis hin zu existentiellen 
Fragen über die Zukunft unseres Planeten Erde. 

Die Schüler sollen ein vertieftes Verständnis für die EiI,1heit und Vielfalt Europas 
erwerben, Teilräume Europas in ihrem Strukturwandel vergleichend analysieren ler-
nen, die von unterschiedlichen kulturellen und politischen Traditionen geprägten 
Großmächte in ihrer Raumerschließung und Raumnutzung verstehen, Entwicklungs-
probleme in der "Dritten Welt" in ihren kulturräumlichen Differenzierungen erfassen 
sowie über die Rolle der Geographie im Dienste der Erhaltung unseres Lebensrau-
mes Erde ein klares Bild bekommen. 

Themen- und raumübergreifend haben Fragen der Landschaftsökologie und der Er-
haltung von Ressourcen einen besonderen Stellenwert und führen im letzten Ausbil-
dungsabschnitt zu einer gezielten Synopse und Erweiterung in Richtung globaler öko-
logischer Zusammenhänge. Die Schüler sollten dabei nicht nur das komplexe Bezie-
hungsgefüge zwischen N~tur und menschlichen Aktivitäten in seiner weltweiten Be-
deutung verstehen lernen, sondern auch Bereitschaft zu eigenverantwortlichem Um-
gang mit der Umwelt entwickeln. 

Darüber hinaus fördert der Erdkundeunterricht das Verständnis für andere Völker 
und Kulturen sowie , die Einsicht . in die Notwendigkeit des Abbaus internationaler 
Spannungen. Dadurch wird ein wesentlicher Beitrag zur Förderung der Toleranz und 
zur Persönlichkeitsentwicklung der Schüler geleistet. 

Die Themen- und Methodenvielfalt des Leistungskurses Erdkunde fördert in differen-
zierter Weise die Allgemeinbildung, die Studierfähigkeit und das Denken in Zusam-
menhängen. Das komplexe Wissen um konkurrierende Raumansprüche auf lokaler 
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und globaler Ebene befähigt die Schüler, sich sachgerecht mit raumwirksamen politi-
schen Entscheidungen auseinanderzusetzen und im Sinne des Gemeinwohls verant- P 
wortungsbewußt zu handeln. Der geographischen Bµcursion kommt in diesem Zusam-
menhang besondere Bedeutung zu. 
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Jahrgangsstufe 12 

Europa im Wandel EU 
- Naturpotential: physisch-geographische Grundlagen 

räumliche, politische und wirtschaftliche Vielfalt; Nationalitätenkonflikte und euro- P 
päische Identität 
Landwirtschaft, Industrie, Tertiärsektor: Strukturen und Strukturwandel in der EG BO 
Entwicklungstendenzen in der Wirtschaft von Nicht-EG-Staaten 
Verdichtungsräume und periphere Räume: Disparitäten und Bevölkerungsbewegun-
gen; Stadt und Verstädterung 
Raumplanung und· Raumordnung: Theorie und Praxis 
grenzübergreifende geoökologische Probleme und ihre Lösungsstrategien U,V 
die japanische Herausforderung für Europa MT 

USNKanada, Sowjetunion, China W 
- Naturpotential; Gunst-/Ungunstfaktoren 

Raumerschließung und Raumnutzung unter markt- und planwirtschaftlichen Bedin- FR 
gungen: Landwirtschaft, Bergbau, Industrie, Tertiärsektor MT 
Nutzungskonflikte, geoökologische Fragestellungen U,V 
demographische Probleme (Bevölkerungsverteilung, -bewegung, -politik; Nationalitä-
ten, Minderheiten) 
Stadt und Ver8tädterung, Mobilität V 
Geopolitik, Raum als Machtfaktor P 

Jahrgangsstufe 13 

"Dritte Welt" 
- Entwicklungsländer: Merkmale, Probleme, Theorien 

Naturpotential der Tropen und Subtropen 
Einfluß sozioökonomischer Faktoren auf die Entwicklung der einzelnen Kulturerd-
teile 
Entwicklungen und Entwicklungsmöglichkeiten in traditionellen und modernen Wirt-
schaftsbereichen 
Entwicklungsstrategien; Projekte aus der Sicht von Geber- und Empfängerländern 
Nord-Süd-Gegensätze (Welthandelssystem, Schuldenkrise) 
Verantwortung der Industrieländer 

Die Zukunft des. Planeten Erde - Erforschung, Sicherung und Planung als Aufgaben 
der Geowissenschaften 
- Wasser, Boden, Luft im globalen Zusammenhang 
- globale Klimaveränderung: Ursachen, Folgen, G~genmaßnahmen 
- Gefährdung und Schutz von Ressourcen und Okosystemen (z.B. Antarktis, Welt-

meere, Trockengebiete, Hochgebirge, Wälder) 
- Bedeutung öffentlicher und persö!llicher Verantwortung 
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(6) SOZIALKUNDE LK P 

Der Leistungskurs Sozialkunde bietet den Schülern die Möglichkeit, vertiefte Kennt-
nisse und Einsichten in den Bereichen politische Theorien und politische Ordnungen, 
Soziologie sowie internationale Politik als Voraussetzung für eine sachgerechte, selb-
ständige Beurteilung politischer Fragen zu gewinnen. Die Schüler lernen, historische, 
politische, rechtliche, wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammenhänge zu erschlie-
ßen; dadurch werden komplexe politische Vorgänge besser durchschaubar. So kann 
die Bereitschaft zu einem verantwortungsbewußten Mitgestalten der Politik gefördert 
werden. Darüber hinaus werden die Schüler in wissenschaftliche Fragestellungen ein-
geführt und lernen neben der Beherrschung grundlegender Fachmethoden . das Den-
ken in Alternativen bei der Problemanalyse. Sie gewinnen damit ein Instrumentarium 
für fundierte Stellungnahmen zu grundsätzlichen wie auch zu aktuellen politischen DS 
Fragen und für ein späteres selbständiges wissenschaftliches Arbeiten. 

Jahrga~gsstufe 12 

Durch die intensive Beschäftigung mit der Verfassungsordnung und_ dem politischen 
Prozeß in der Bundesrepublik Deutschland sollen die Schüler zu einem vertieften W 
Verständnis der freiheitlich-demokratischen Grundordnung gelangen. Anhand der 
Rolle von Parteien, Verbänden und Medien sowie der Bedeutung von Verfassungsor-
ganen und Wahlen im politischen Prozeß lernen sie Verfahren, Möglichkeiten und 
Probleme bei der Durchsetzung von IIlteressen in einer pluralistischen Gesellschaft 
kennen und die Notwendigkeit demokratischer Grundregeln verstehen. 
Auf Grundzüge und Grundprobleme hochentwickelter Industriegesellschaften wird am 
Beispiel der Bundesrepublik Deutschland genauer eingegangen. Bei der Untersuchung 
sozialer Strukturen gilt es auch, Methoden der Sozialforschung kennenzulernen und 
auf ihre Anwendbarkeit hin zu überprüfen. Die Beherrschung zentraler Grundbegriffe 
und die Einsicht in wesentliche Ordnungsprinzipien schafft eine Voraussetzung dafür, 
daß gesellschaftliche Entwicklungen erklärt und wertbewgen beurteilt werden können. W 
Die Schüler sollen soziale Sicherung und sozialen Ausgleich als politische Aufgaben 
begreifen und unterschiedliche Ansätze zur Lösung sozialer Probleme sachgerecht 
bewerten können. 

Verfassungsordnung der Bundesrepublik Deutschland 
historische ~ingtheit des Grundgesetzes 

- Wertprämissen 
- Strukturprinzipien 
- Pluralismus als Wesensmerkmal freiheitlicher Demokratie 

Politischer Prozeß in der Bundesrepublik Deutschland 
~ Verfassungsorgane und ihre Funktion im politischen Prozeß 
- das parlamentarische Regierungssystem 
- Wahlen 
- die unterschiedliche Rolle von Parteien und Verbänden 
- Medien im politischen Prozeß 

Grundzüge und Grundfragen einer hochentwickelten Industriegesellschaft, dargestellt 
am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 
- Strukturen einer hochentwickelten Industriegesellschaft und Erklärungsansätze 
- gesellschaftlicher Wandel als Merkmal einer hochentwickelten Industriegesellschaft 

(z.B. soziale Mobilität, Wertewandel) · . 
soziale Sicherung und sozialer Ausgleich als politische Aufgaben (z.B. Familienpoli-
tik, Sozialversicherung) 

- Methoden der Sozialforschung (z.B. Wahlforschung) 
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Jahrgangsstufe 13 

Das Verstehen grundlegender Staatstheorien - auch in ihrem historischen Bezug 
bildet eine unabdingbare Voraussetzung für die Beurteilung politischer Systeme und 
damit auch für einen Vergleich zwischen ihrem theoretischen Anspruch und ihrer W 
realen Wirkungsweise. Die Auseinandersetzung mit anderen politischen Systemen soll 
dazu beitragen, daß sich die Schüler ihres eigenen politischen und gesellschaftlichen DF 
Standortes bewußt werden, zu einer Wertschätzung der Grundwerte der freiheitlichen 
Demokratie gelangen und zum Einsatz für sie motiviert werden. 

Zentrale Themen bei· der Behandlung der internationalen Politik sind die Eingliede-
rung der Bundesrepublik Deutschland in die Europäische Gemeinschaft und in das . EU 
westliche Sicherheitsbündnis. Die Schüler erkennen, daß das Verhältnis der Einzel-
staaten einerseits durch zunehmende Verflechtung und Zusammenarbeit geprägt ist, 
andererseits aber durch Konflikte belastet wird. Sie sollen die Notwendigkeit der Frie-
dens- und Sicherheitspolitik einsehen und sich mit Strategien der Konfliktlösung aus- FR 
einandersetzen. Der wachsenden Bedeutung der Länder der "Dritten Welt" wird im 
Rahmen der entwicklungspolitischen Themenstellung Rechnung getragen. 

Politische Theorien und politische Ordnungen 
- politische Theorien als Grundlagen unterschiedlicher politischer Ordnungen 
- Methoden und Kriterien des Vergleichs politischer Ordnungsformen 
- Vergleich verschiedener politischer Systeme 
- Aspekte des Wandels politischer Ordnungen 

W,DF, 
EU 

DF 

Ek, WR,mFs, Internationale Politik FR,DF, 
u K,Ev,Eth - Dimensionen von Außenpolitik, internationaler Politik und internationalen Bezie-

hungen (Ziele, Faktoren, Instrumente, Theorien) 
europäische Integration (institutionelle Entwicklung, langfristige Ziele, aktuelle Fra-
gen) 
Friedens- und Sicherheitspolitik (Spannungsfelder, Möglichkeiten friedlichen Zusam-
menlebens) 

Ek13 Aspekte der Entwicklungspolitik (Maßnahmen, Wirkungen) 

Entwicklungen zur Einheit Deutschlands sind im Rahmen des Lehrplans in angemes-
sener Weise zu berücksichtigen. ' 

DW 
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(6) W{RTSCHAFfS- UND RECHTSLEHRE LK 
Autbauend auf Inhalte des Unterrichts in der Mittelstufe werden im Leistungskurs 
rechtliche und betriebswirtschaftliche Fragestellungen erweitert und vertieft. Einen 
weiteren Schwerpunkt stellen volkswirtschaftliche Sachverhalte dar. 

Im Fachgebiet Recht soll den Schülern die Rechtsordnung als ein grundlegender Be-
reich unserer Kultur vorgestellt werden. Sie sollen die rechtlichen Strukturen der 
Gegenwart als Ergebnis einer Entwicklung verstehen lernen. Dabei spielt auch die 
Vermittlung von Wertvorstellungen · des Grundgesetzes für die Bundesrepublik 
Deutschland und der Verfassung des Freistaates Bayern eine Rolle. 
Vor allem an Beispielen aus dem PrivaJrecht sollen die Schüler juristisches Denken 
lernen, rechtliche Zusammenhänge verstehen und juristische Arbeitstechniken, z.B. 
Umgehen mit dem Gesetzestext, richtig gebrauchen lernen. Präzises Denken, sorg-
fältiges Analysieren und logisches Argumentieren in diesem Fachgebiet sind Bestand-
teil der allgemeinen Studierfähigkeit. „ 

Kenntnisse in ausgewählten Teilgebieten des Offentlichen Rechts sollen die Schüler 
befähigen, ihre eigene Rolle als Träger von Rechten und Pflichten realistisch einzu-
schätzen und eigenverantwortlich zu handeln. An Beispielen für die Weiterentwick-
lung des Rechts, z.B. im Umweltbereich, sollen die Schüler die Herausbildung des 
Rechtsbewußtseins als Rechtsquelle und die Grenzen des rechtlich Gestaltbaren er-
fahren. 
Rechtliche Inhalte sind auch in den anderen Fachgebieten integriert, z.B. im Wettbe-
werbsrecht in Volkswirtschaft. 

Im Fachgebiet Betriebswirtschaft (unter Einbeziehung des Rechnungswesens) werden 
wirtschaftliche und rechtliche Fragen aus dem Bereich des Privathaushalts und der 
Betriebswirtschaft behandelt. Die Schüler sollen entscheidungsorientiertes Verhalten, 
z.B. im Zusammenhang mit Rechtsform-, Investitions-, Finanzierungs- und Absatzent-
scheidungen, entwickeln. Dabei werden auch Wertvorstellungen, z.B. hinsichtlich der 
Umwelt, vermittelt. · 
Die Begegnung mit der modernen Arbeitswelt soll die betriebliche und volkswirt-
schaftliche Notwendigkeit moderner Technologien aufzeigen und den Schülern bei der 
beruflichen Orientierung Hilfestellung geben. 
Durch Einbeziehung aspektorientierter Betriebserkundungen sollen betriebswirtschaft-
liche Abläufe anschaulich erfaßt werden. · 
Durch Einübung verschiedener Methoden und durch. den Umgang mit den entspre-
chenden Arbeitstechniken, z.B. Einbeziehung .des Computers, werden die Schüler 
ebenso wie im Fachgebiet Volkswirtschaft auf die Arbeitsweise der Hochschule vor-
bereitet. 

Im Fachgebiet Volkswirtschaft sollen sich die Schüler eingehend mit den Merkmalen 
unserer Wirtschaftsordnung unter besonderer Berücksichtigung von Zielen in der 
Sozialen Marktwirtschaft vertraut machen. Sie sollen Notwendigkeit und Grenzen ge-
staltender Ordnungs-, Konjunktur- und Strukturpolitik überall dort erkennen; wo der 
Marktmechanismus versagt bzw. zu unerwünsch~en Ergebnissen führt. 
Daneben geht es um das Verständnis der Bedeutung der Wettbewerbsfähigkeit und 
des wirtschaftlichen Wachstums für die Bundesrepublik Deutschland als exportorien-
tiertes und rohstoffarmes Land und um ausgewählte wirtschaftliche Aspekte der Eu-
ropäischen Gemeinschaft. Durch Abwägung ökonomischer und ökologischer Inter-
essen sollen die Schüler Verantwortungsbewußtsein für die Erhaltung der Umwelt 
entwickeln. 
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Volkswirtschaftliche Fragestellungen werden sowohl theoretisch, z.B. mit Hilfe des 
Markt- oder Kreislaufmodells, als auch praxisbezogen mit Hilfe von Fallbeispielen 
behandelt. Dabei kommt es auf Aktualität an, und immer ist d(:lS Analysieren von 
Sachverhalten und. das Aufzeigen zielorientierter Maßnahmen und Lösungsansätze 
wichtig. 

Jahrgangsstufe 1i 

Fachgebiet Recht 
·K13,Eth13, - Recht und Rechtsordnung: Wesen und Aufgaben des Rechts; Rechtsquellen, Natur- P,W 
Sk,L12, recht und positives Recht; Entwicklung und Gliederung der gegenwärtigen Rechts-
GrLk12 ordnung u.a. · 

Privatrecht: Systematik des . BGB; juristische Fachbegriffe und Arbeitsweisen wie 
Subsumtionstechnik und Abstraktionsprinzip; Rechtssubjekte und Rechtsgeschäfte, 
Eigentum und Besitz; Leistungsstörungen bei Verträgen; weitere Anspruchsgrundla- P 
gen u.a. .. 
ausgewählte Rechtsgebiete aus dem Privatrecht bzw. dem Offentlichen Recht: Fami-

Eth13 lien- bzw. Erbrecht bzw. Strafrecht und Strafprozeß bzw. Veiwaltungsrecht V 

C,B 

K,Ev13, 
Eth13 

Fachgebiet Betriebswirtschaft 
- wirtschaftliche und rechtliche Sachverhalte aus der Betriebswirtschaft: betriebliche 

Grundentscheidungen, Produktion und Kosten, Investition und Finanzierung, Markt BO,MT 
und Absatz, Unternehmenskonzentration u.a. · 

- Grundzüge des Rechnungswesens, Bilanzanalyse 
- ausgewählte, wirtschaftliche und rechtliche Sachverhalte aus dem Privathaushalt bzw. 

der Betriebswirtschaft: Beruf und Abgaben bzw. Arbeitnehmer im Betrieb bzw. MT,GE 
Konsum bzw. Geldanlage und Finanzierung 

Jahrgangsstufe 13 

Fachgebiet Volkswirtschaft 
Merkmale und Ziele der Sozialen Marktwirtschaft P,W 

- Modell des Wirtschaftskreislaufs: Wirtschaftssektoren, Geldströme, Bruttosozialpro-
dukt, · Volkseinkommen, gesamtwirtschaftliches Gleichgewicht, AusgleichSmechanis-
men u.a. 

- Konjunkturtheorie und -politik mit den Schwerpunkten Fiskal-, Geld- und Außen-
wirtschaftspolitik unter Einbeziehung von Wechselkurssystemen: Grundbegriffe, In- EU,DW 
strumentariuni, Möglichkeiten und Grenzen 

- Wachstums- und Strukturpolitik unter be~onderer Berücksichtigung des Umwelt- U,EU 
scbutzes · 

- Einkommens- und Vermögenspolitik in der Sozialen Marktwirtschaft P 
- volkswirtschaftliche Fallstudien 

Fachgebiet Recht 
- Öffentliches Recht: Durchsetzung der Ansprüche im Zivilprozeß 
- Bearbeitung von 'Rechtsfällen 

Fachgebiet Betriebswirtschaft 
- betriebswirtschaftliche Fallstudien 
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(6) KUNSTERZIEHUNG LK MB 

Der Leistungskurs gibt Schülern die Möglichlceit, sich wesentlichen Bereichen der 
Kunst und der gestalteten Umwelt intensiv zu widmen und dabei künstlerische wie 
wissenschaftliche Zugänge und Methoden sowie allgemeine und fachspezifische Ar-
beitstechniken zu nutzen. In der praktischen und theoretischen Auseinandersetzung 
mit Problemen, Prozessen und Ergebnissen der Gestaltung können die Schüler ihre 
Wahrnehmungsfähigkeit und gestalterische Kreativität vielseitig weiterentwickeln, ihr 
fachliches Wissen und Urteilsvermögen sowie ihre bildnerische und sprachliche Aus- DS 
drucksfähigkeit vertiefen. 

r 

Die Schüler werden in unterschiedlichen Gestaltungsgebieten bildnerisch tätig, erpro-
ben neue Techniken, Verfahren und Darstellungsprinzipien und lernen in längerfristi-
gen Arbeitsprozessen, bildnerische Vorhaben mit Bedacht zu entwickeln und zu ver-
wirklichen. Der Weg von der Entfaltung und Bearbeitung eines bildnerischen Pro-
blems in Skizzen, Studien und Entwürfen bis zur Realisierung erfordert Beweglichkeit 
und Konzentration, Spontaneität und Sorgfalt, persönliches Engagement und sachliche 
Distanz. Dabei sollen die Schüler ihre individuellen Begabungsschwerpunkte erkennen, FZ 
zielstrebig ausbauen und ihre Beobachtungen und Vorstellungen bildnerisch prägnant 
formulieren. 

D Im kunstgeschichtlichen Lernbereich wird der Schwerpunkt auf das 19. und 20. Jahr-
hundert gelegt, die. Entwicklung der Kunst und Architektur ~~m ausgehenden Roko-
ko in ihren wesentlichen Strömungen bis zur Gegenwart im Uberblick behandelt und W 
mit vergleichenden Rückgriffen in frühere Epochen verknüpft. Historische Längs-
schnitte vermitteln den Schülern eine Vorstellung von der Vielfalt und Einheit der 
europäischen Kultur und helfen, die Kunst unseres Jahrhunderts aus ihren Wurzeln EU 
besser zu verstehen.. Ausstellungsbesuche geben Einblick in das aktuelle Kunstschaffen 
als einen notwendigen Teil des kulturellen Lebens. 

Im Lernbereich Analyse und Interpretation steht das einzelne Werk im Vordergrund, 
dessen Gestalt und Wirkung zu erfassen und dessen Bedeutung zu erschließen ist. 
Ausgangspunkt ist stets das vor Augen stehende Werk, sein materieller, formaler und 
inhaltlicher Bestand, der in methodisch geordneter Weise befragt, untersucht und in 

G,K bildnerischen und verbalen Analysen beschrieben wird. Weitere Aspekte treten hinzu 
und helfen, das Werk in seinem kulturgeschichtlichen Umfeld zu sehen, zu verstehen 
und zu werten. Dabei sind Wahrnehmung, Wissen und Erlebnis in die zusammenfas-
sende Interpretation angemessen zu integrieren. Methodenreflexion und das ergän-

G ~ende Studium historischer Quellen und beispielhafter Interpretationen führen an wis-
senschaftliche Arbeitsweisen heran. 
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Jahrgangsstufe 12 

Gestaltung 
- Sicherung bildnerischer Grunä~!lgen 
- Gestaltauffassung: praktische Ubungen im strukturierenden .Sehen und Veranscha.u-

lichen 
- Kreativität und bildnerische Realisation 

Analyse und Interpretation 
- Einführung: Voraussetzungen und Probleme der Rezeption 
- Beobachtungs- und Beschreibungsübungen 
- Reflexion der Beziehung: Bildwahrnehmung und Sprache DS 
- Werkerschließungen mit Beiträgen der Schüler 

(Beschreibungen, verbale und bildnerische Teilanalysen) 

Kunstgeschichte . EU 
12/1 Bedeutende Meister in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunder.ts (z.B. Goya, David, 
Ingres, Klenze, Delacroix, Turner, C. D. Friedrich); Stilnachahmung und Eklektizis-
mus in der Architektur; Ingenieurkonstruktion; Realismus (z.B. Courbet); Rodin und MT 
die Erneuerung der Denkmalplastik · 

12/2 Impressionismus (z.B. Renoir, Manet, Sisley, Degas); Wegbereiter der Modeme: 
van Gogh, Gauguin, cezanne; Fauvismus; Expressionismus: "Brücke" und "Blauer Rei-
ter"; Kunsthandwerk und Industriedesign; Kubismus: Picasso, Braque, Gris; Wege der MT 
gegenstandslosen Kunst, Bildautonomie 

Jahrgangsstufe 13 

Gestaltung 
- Realisieren eines längerfristigen bildnerischen Vorhabens 
- bildnerische Auseinandersetzung mit Aspekten eines Kunstwerks oder mit Aspek-

ten der ge~ta_lteten. Umwelt 
K,Ev - Refle~on: Bedeutung und Wert schöpferischer Tätigkeit W 

Analyse und Interpretation 
- Werkerschließungen durch die Schüler: Analyse - Synthese - Interpretation 
- kunstwissenscbaftliche Interpretationen in beispielhaften Texten 

D,Mu - Reflexion: die Offenheit des Kunstwerks und das ll)terpretieren als schöpferische W 
Aufgabe 

G,D13,mFs Kunstgeschichte EU 
13/1 Dada; Surrealismus (z.~. Dali, Max Ernst, Magritte); Malerei der Zwischen-
kriegszeit; das Bauhaus; Kunst im "Dritten Reich"; figurale Plastik; 
Tachismus ·und Action-Painting; Eqvironment, Happening und Aktionskunst; Pop Art; 
Photorealismus; Neue Wilde · 

1312 Kunstschaffen in der Gegenwart; die berufliche Situation bildender Künstler; BO 
aktuelle Tendenzen in Architektur und Städtebau; Kultur- und Denkmalpflege; Refle- U 
xion zum Stellenwert der Kunst in der Gesellschaft P,W 

/ 
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(6) MUSIK LK MB ' 

Der Leistungskurs Musik will seinen ·Teilnehmern musikalische Bildung gleichermaßen 
im praktisch-künstlerischen wie im wissenschaftlichen Bereich vermitteln. 

Voraussetzung für die Teilnahme ist die Beherrschung eines Instruments (in Ausnah-
mefällen kann Gesang gewertet werden). Von den sechs Wochenstunden sind fünf für 
den Kursunterricht, eine Stunde ist für den individuellen Instrumentalunterricht vorge-
sehen. 

Durch die Entwicklung einer selbständigen und eigenverantwortlichen Arbeitsweise 
und die Einübung grundlegender wissenschaftlicher Arbeitstechniken werden Voraus-
setzungen für ein späteres Studium geschaffen. DS 
Gemeinsames Musizieren mit künstlerischer Zielsetzung und das vielfältige Erleben 
von Musik soll die Schüler motivieren und befähigen, aktiv am Musikleben teilzuneh-
men. 
Lernbereiche wie Gehörbildung und Harmonielehre werden gezielt in den Unterricht 
einbezogen; damit kann der Leistungskurs auch Grundlagen für ein eventuelles Mu- BO 
sikstudium vermitteln. 

In den Jahrgangsstufen 12 und 13 werden anhand eines Ganges durch die Musikge-
schichte Techniken der musikalischen Analyse erlernt und angewandt. Der Umgang 
mit verschiedenen Notationsformen sowie mit Sekundärliteratur und ausgewählten 
Quellentexten wird geübt. DS 
Durch gemeinsames und solistisches Musizieren, das die kognitive Beschäftigung mit 
den Werken ergänzt, sollen die künstlerischen Fähigkeiten der Schüler weiterentwik-
kelt werden. 
In verschiedenen Stilarten und Satztechniken können die Schüler einzeln oder in 
Gruppen einfache Kompositionsversuche durchführen. 
Ein besonderer Schwerpunkt liegt bei der Auseinandersetzung mit der Musik des 20. 
Jahrhunderts. Eingehende Analysen und eigenes Musizieren sollen zu einem tieferen 
Verständnis moderner Musik führen und dazu beitragen, daß die Schüler ihre Hörge-
wohnheiten und ihre Spielpraxis überdenken. 
Durch die Ausgestaltung von Schulfeiern und die Durchführung von Konzerten hat 
der Leistungskurs Musik viele Möglichkeiten, über seine Grenzen hinaus zu wirken 
und im Leben der Schule eine wichtige Rolle zu spielen. 
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Instrumentalspiel FZ 
- Solo- und Ensemblespiel (ausgewählte Werke verschiedener Epochen) 
- Weiterentwicklµng von Instrumentaltechnik und künstlerischer Gestaltung 
- Vom-Blatt-Spiel 

Analyse und Interpretation (in Verbindung mit Musikgeschichte) FZ,DS 
- Umgang mit Notentexten aller Art 
- Werkerschließung unter verschiedenen Aspekten (Formalanalyse, Wort-Ton-Ana-

lyse, vergleichende Analyse u.a.) 
- ausgewählte Quellen- und Sekundärtexte zur Musik 
- Grundlagen der Musikästhetik W 
- Hörverhalten (Fragen des persönlichen Geschmacks, Einflüsse durch Erziehung und ME 

Umwelt, Methoden der Untersuchung) 

Musikgeschichte 
- Verbindung der Musikgeschichte mit Zeit-, Sozial- und Geistesgeschichte w 
- IIJusikhistorische Entwicklungsverläufe, Stilwandel 
- epochentypische und personentypische Stilmerkmale 
- Problematik von Epocheneinteilung und Schematisierung in der Musikgeschichte 

Jahrgangsstufe 12 
- Epochen der abendländischen Musikgeschichte: EU 

Mittelalter (Gregorianik, Spielmannsmusik, Minnesang, Frühe Mehrstimmigkeit); 
Renaissance (Messe, Motette, Madrigal); Barock (Concerto, polyphone Formen, 
Entstehung der Oper); "Vorklassik" und Wiener Klassik (Sonate, Symphonie, Oper); 
Früh- und Hochromantik (Sololied, Symphonik, Nationaloper) 
Entwicklung der Notation vom Mittelalter bis zum 19. Jahrhundert 
Besetzungspraxis und Instrumentation vom Mittelalter bis zum 19. Jahrhundert 
die gesellschaftliche Stellung des Musikers in den verschiedenen Epochen bis zur 
Romantik 

J ahrgangsstufe 13 
- Epochen der Musikgeschichte: EU 

Spätromantik und Impressionismus (Erweiterung der Tonalität, Einflüsse außereuro-
päischer Musik); Modeme (Stilvielfalt, neue Formen unq Techniken, Einfluß des 
Jazz); Musik nach 1945 (Klangfarbenkomposition, Verfremdungstechniken); aktuelle 
Tendenzen der Musikentwicklung 

- Entwicklung der Tonalität im 20. Jahrhundert 
- Ausprägungen der Notation im 20. Jahrhundert 
- Elektronik in der Musik MT 
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(6) S P 0 R T LK GE,FZ 

Bei Schülern, die sich für den Leistungskurs Sport entscheiden, kann Interesse an 
intensiver sportlicher Betätigung und . an einer vertieften Auseinandersetzung mit 
sportbezogenen Themenbereichen vorausgesetzt werden. Erforderlich sind außerdem 
gute Leistungen in den Schulsportarten und eine stabile gesundheitliche Verfassung: 

Im Alter von 18 bis 20 Jahren sind die motorischen Fähigkeiten normalerweise voll 
entwickelt, bei entsprechendem Trainingsaufwand kann nicht nur dieses - besonders 
für die Gesundheit wichtige - Niveau · über Jahre hinweg gehalten werden, sondern es 
sind auch überdur~hschnittliche sportliche Leistungen möglich. 

Der Leistungskurs Sport vermittelt den Schülern die nötigen praktischen und theoreti-
schen Voraussetzungen, um ihre eigene sportliche Handlungsfähigkeit z~ verbessern 
und damit auch anderen Anstöße und Hilfen geben zu können (z.B. als Ubungsleiter, 
Trainer oder Mitarbeiter an Projekten). 
Die Kursteilnehmer können ihre praktischen Fähigkeiten bzw. Fertigkeiten in vier 
Sportarten erweitern sowie Kenntnisse in der sportartspezifischen Theorie erwerben. 
Dabei liegt das Hauptgewicht auf einer während der gesamten zwei Jahre angebote-
nen Schwerpunktsportart. 

Im Rahmen der Allgemeinen Sporttheorie beschäftigen sich die Schüler mit wichtigen 
Themen, Methoden und Erkenntnissen aus den Bereichen "Sportbiologie{frainingsleh-
re", "Bewegungslehre" und "Psychologische, soziale und gesellschaftspolitische Bedeu-
tung des Sports". Auf der Basis gründlicher Kenntnisse sollen sie imstande sein, über 
die Erscheinungsformen des Sports zu reflektieren, Probleme des Sports zu erkennen 
und einschlägige Ansichten und Festlegungen kritisch zu untersuchen. 

Systematisches Erfassen und Einordnen von Meß- und Untersuchungsergebnissen, 
wechselseitiger Transfer von Theorie und Praxis sowie richtiger Umgang mit Fach-
literatur sind Beiträge des Leistungskurses Sport zur Vermittlung der allgemeinen 
.studierfähigkeit. 

Praxis und Theorie der Sportarten 
- Festigung und Erweiterung der konditionellen, technischen und taktischen Fähig-

keiten und Fertigkeiten in einer Schwerpunktsportart und insgesamt drei Ergän-
zungssportarten 

B sportartspezifische Trainingsmethoden 
Ph - sportartbezogene Bewegungsanalyse 
B - gesundheitliche und soziale Bedeutung der Sportarten GE 

- Mitwirkung bei der Planung und Durchführung von Wett~ämpfen und anderen 
Sportveranstaltungen 

- verantwortungsbewußte, faire Ausübung des Sports innerhalb und außerhalb der FR 
Schule 

- Berücksichtigung der Belange des Natur- und µmweltschutzes bei der Ausübung U 
und Vermittlung des Sports 
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Allgemeine Sporttheorie 

Jahrgangsstufe 12 

Sportbiologie, Trainingslehre 
- Bau und Funktionsweise des Bewegungsapparats, des Herz-Kreislauf-Systems und 

der Atmungsorgane 
- Trainingseinflüsse auf den Bewegungsapparat, das Herz-Kreislauf-System, die At-

mung und das Blut 
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• Bewegungsmangel, Sportverletzungen, Sportschäden; Maßnahmen zur Vorbeugung 
- Risikofaktoren; Folgen für das Herz-Kreislauf-System 
- Meß- und Testmethoden der Sportphysiologie MT 

Bewegungslehre 
Betrachtungsweisen sportlicher Bewegungen 

Ph - Einflußgrößen (anatomisch-physiologische, mechanische) auf die Bewegung 
- Aufbau von Bewegungshandlungen; Einflußgrößen auf Bewegungshandlungen (z.B. 

kognitive und emotionale Prozesse) 

Psychologische, soziale und gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports 
- Aufgaben des Sports · 
- Erscheinungsformen des Sports (z.B. Schulsport, Hochleistungssport) 

Sk - Zusammenhänge von Sport, Gesellschaft und Umwelt U,ME,P 
WR - Beziehungen zwischen Sport und Wirtschaft 

Jahrgangsstufe 13 

Sportbiologie, Trainingslehre 
- Ziele, Grenzen und Methoden des Konditions-, Technik- und Taktiktrainings 
- grundsätzliche Trainingsplanung 
- Bedingungen, Einschränkungen und Merkmale gruppenorientierten Trainings 

B - Wechselwirkungen von Sport und Gesundheit 

Bewegungslehre 
- Prozeß der Bewegungskoordination 

Phll - Struktur und Analyse sportlicher Bewegungen 
- Darstellung des Aufbaus, des Prozesses und der Einflußgrößen des motorischen 

Lernens 

Sk 

Psychologische, soziale und gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports 
- Verhaltensanalysen und Interaktionsbedingungen im Sport 
- sozialwissenschaftliche Arbeitsweisen 

FR,P 
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